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EINE      NEUE     ART, 

^hwindigkeit    der    Schwingungen    hei 

m^m.^eden     Tone    durch  .den    Augen-- 

9U   beftimmeity     nebft  einem    yor- 

^chlage    zu    einer  feften    Tonhöhe^ 

Dr.  E.   F.    F.  Chladni 

in  Wictenberg.  «J 

E  ift  immer  etwas  weitläufig  und  irtilhfam»  weD& 
maa  «lie  Zahl  der  ächwingungan,  welche  ein  klini 
geoder  Körper  in  eJnrr  Sekunde  oder  foiift  in  einerr 
gegebenen  Zeit  tnachi,    aus  der  Formel,  wodurcb 


*)  MilfCtheilt  für  die  AAnaUn  der  Fhyßk  von  dem 
Herrn  VeifalCer,  der,  wie  man  Tieht,  feine  Ver* 
dienfte  um  die  Tonlehre  noch  immer  durch  in< 
tererr^nte  Erhndungea  Terniehrt,\ve]che  fich  durch^ 
dflü  Gepräge  der  Einfachheit  ganz  befonders  etn 
pFehlen,  d.  H. 

Aiinal.  ä,  Ph/Ak.   f.  B.  t,  St.  /^ 
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lallte  5ehwiagungsgefelze  ausgedritcTd  werden  r*u  - 
beftimmen  fucht.  Uebertiies  find  bei  fo  manchen  klin- 
genden Körpern  die  Scliwingungsgefctze  noch  niiht 
mit  lunlängÜcher  Genauigkeit  bekannt,  und  b?i  den 
Schwingungen  der  Luft  in  Blas-Inftrumenten  Irifft 
die  Erfahrung  nicht  einmahl  mit  der  gewöhnlichen 
Theorie  ganz  überein.  Bisher  iCt  meines  Wiffens 
kein  anderes  Mittel  bekannt  gewurden,  um  di&  Ge- 
fchvvindigkeiten  der  Schwingungen  durch  unmiltel- 
bare  Erfahrung  zu  finden,  als  das,  welches  Herr 
KapellmeifterSarti  in  Petersburg  angegeben  hat, 
da  er  von  zwei  5  Fufs  langen  Pfeifen  die  "ine  ver- 
mittelft  eines  Schiebers  verkürzte,  und  fand,  dafs, 
wenn  die  Längen  der  Pfeifen  'fich  wie  99  :  löu  vki- 
hielten,  das  Zufamnien treffen  der  Schwingungen, 
das  fich  durch  einen  trommelartigen  Schlag  merk- 
lich machte,  in  jeder  Sekunde  einmahi  gefchab, 
woraus  folgte,  dafs  die  in  der  kurzem  Pfeife  be- 
findliche Luft  in  einer  Sekunde  100  Schwingungen 
machte.  Er  fchlofs  hieraus,  dats  das  eingcftrichcFn© 
A)  wonach  dort  die  dritte  Saite  der  Violine  ge- 
ftimmt  wird,  in  einer  Sekunde  43ti  Schwingungen 
mache.  Es  ßhd  hierunter  aber  doppelte  Schwin- 
gungen zu  verftehen,  die  aus  einem  Hingange  und 
Rückgänge  zufammengefetzt  find,  fo  wie  folche 
accB  von  Newton  und  Sauveur  eirte  Schwin- 
gung genannt  werden.  Wenn  man  aber,  wie  es 
gewöhnlicher  ift,  jeden  einzelnen  Schlag,  {ebenfo 
wie  bei  dem  Pendel,)  eine  Schwingung  nennt,  fo 
macht  diefes  äiii  einer  Sekunde  872  Schwingungeo, 
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IM*  Wcbtefte  und  einiaclifie  Art,  dieZaW  d« 
ScbwiDgungen  bei  einem  jedenTone  fogleich  durch 
lieo  Augenfcliein  zu  beftimmeii,  wird  feyn,  wenn 
iDia  einem  klingenden  Ivürpcr,  der  überall  ein« 
gleiche  Dicke  und  Confiftenz  bat,  eine  folche  Lan» 
ge  giebtt  dafs  man  die  Scfawingiingen ,  ^welche  fo* 
diino  aber.oocli  nicht  hörbar  Tiud,)  bequem  zählen 
und  mit  den  Schwingungen  eines  Sekunden  -  Pen- 
deis vergleichen  kann,  und  ihn  nachher  fo  weit 
abkürzt,  dafs  er  mit  dem  zu  u nterfucliGailen  Tose 
im  Einklänge  ift,  hierauf  aber  die  Lange,  bei  wel> 
eher  er  diefen  Ton  giebt,  mit  der  Länge,  bei  wel- 
cher mia  eine  gewilTe  Zahl  von  Schwingungen  in 
einer  Sekunde  abgezählt  hatte,  vergleicht. 

Anfangs  vermuthete  ich,  eine  Saite  möchte  ficlji 
dazu  gebrauchen  laHeUi  wenn  man  ihr  ^ine  folch% 
Länge  gäbe,  dafs  Ge  bei  einer  geiviffcn  Spanmitig, 
(welche,  zu  mehrerer  Genauigkeit,  durch  ein  anger 
hingtes  Gewicht  bewirkt  werden  müfste,^  etwa 
1,  2  oder  4S<^hwingungen  in  einer  Sekunde  machte, 
und  wenn  man  dann  die  Saite  durch  eiuen  unterge- 
fetzten  Steg  fo  weit  abkürzte»  bis  man  den  verlang* 
teti  Ton  erhielte.  Das  Verliäitnifs  der  Längen 
des  klingenden  Theils  zur  Länge  der  ganzen  Saite 
fiebt  fogleioh  die  verlangte  Zahl  der  Schwingungen, 
da  diele  Zahl  im  umgekehrten  Verhäitniffe  der  Sai; 
t^länge  Iteht.  Bei  einigen  deshalb  anguftellteo 
Verfuchen  fand  ich  aber,  dafs  wegen  mancher 
Kreisbewegungen,  die  fjch  unter  die  ichwiugenden 
Bewegungen  der  Saite  mengtenj  wie  auch  wegen 
A   2 
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^fw  mancberleiSrliwiflgiingen  der  alirfnoteh-l 
dieHauptfcliwingungeii  der  ganzen  Saite  fleh r^chti^ 
Jer  erforderlichen  Genauigkeit  beobachten  liefsetr^ 
Am  heften  fchJckt  fieli  zu  Verfuchen  dieTerv-Art 
ein  fchmaler  und  iiiclit  allzu -dicker,  abor  Iiinrei- 
ohend  iangerSeab  oder  Streifen  vcnEifen,  oderA//-/- 
ßjig,  oder  einem  andern  hinlänglicln  elaftifcben 
Metalle.  Er  mufii,  fo  viel  als  möglich  *  überall  von 
gleitlier  Dicke  feyn,  daher  es  gut  fejn  würdei 
wenn  maof  ihn  vorher  durch  ein  Streckwerk  gehen 
]iefse.  Die  Sireifen  oder  paralJelepipedifchen  Stä- 
be, deren  ich  mich  bedient  habe,  find  etwa  sEiJen 
lang)  einen  halben  Zoll  breit,  und  ibeinahe  eina 
Linie  dick;  übrigens  find  die  Dimenfionen  ganz 
Avillkührlich.  Die  Urfache,  warum  ein  folcher 
Stab  mehrere  Breite  als  Dicke  haben  mufs,  ift, 
weil  manche  aufserdem  mit  eintretende  Seitenbe- 
wegnngen  oder  Kreisbewegungen,  weiche  die  Ueob- 
achtiingen  erfchweren  würden,  dadurch  verhinilerl 
werden.  Einen  folchen  Stab  oder  Streifen  fpannt 
man  in  einen  ganz  unbeweglichen  Schraubeuftock 
fo  weit  ein,  dafs  der  hervorragende  Theil  lang  ge- 
nug hle.bt,  um  fo  Jangfame  Transverfjl-Schwin- 
gungen  zu  machen,  dafs  man  iie  nicht  hören,  wohi 
riber  mit  Hiltfe  einer  Sekunden  -  Uhr,  deren  Schlag« 
man  hürt,  abzählen  kann.  Die  Länge  des  Stabes« 
welche  erfordert  wird,  um  die  beobachtete  Zahl 
der  Schwingungen  zu  geben,  bemerkt  man  durcb 
einen  Strich.  Wenn  man  nun  wiffcn  will,  wie  viele 
■Schwingungen  ein  gegebener  Ton  in  eioer  Sekunde 
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Biacht,     fo    fpannt   man   den  Stab  fo  weit  in   dsii 
Schraubenftock  ein,    dafs  der  hervorragende  Theil 
kurz  genug  ift,  um,  wenn  niaa  ihn  mit  dem  Finger 
fchlägt  oder  reifst,  oder,  noch  beffer,  nicht  aüzuweit 
von  dem  Ende  mit  dem  Violinbogen  ftrcicht,    den 
beftimmten  Ton  zu  geben.    Hieraus  findet  Ach  denn 
lehr  leicht  die  Zahl  der  Schwingungen,  welche  die- 
ier  Ton  in  einer  Sekunde  macht,    durch  Verglei- 
täumg  des  kürzern  Tbeils,  der  dielen  Ton  gab,  mit 
dem  Jängern  Theile,  deffcn  Schwingungen  man  aü- 
gezählt  hat.     Nur  ii"t  hierbei  zu  bemerken,  dafs  an 
eioem  Stabe«  wenn  hlok  die  Lange  fichverändert,die 
Töne  hei  einerlei  Schwingungsart  Geh  nicht  etwa,  wie 
aa  einer  Saite,  wie  die  umgekehrten  Längen,  (ondern 
wie  die  umgekehrten  Quadrate  der  Längen  verhalten. 
IVIan  kann  (ich  die  Sache  roch  mehr  erleichtern, 
lind    einen    Solchen  Stab   als    Tonometer  oder  als 
Madsftab   der    Schwingungszahien   aller  Tone  ge- 
breucbep,    wenn  man  ihn  im  voraiis  gehörig  dazu 
llbtheilt.      Wollte  man  fleh  eines  io  langen  und  fo 
dUnnen  Slabes  bedienen,   dafs  das  aus  dem  Schrau- 
benftocke  hervorragende  Stück  eine  Schwingung  in 
einer  Sekunde  macht,    (pamlichfo,  dafs  feine  ein- 
zelnen Schläge  mit  den  Schlägen  eines  Sekunden- 
Pendels   gleichmäfsig    find;)     l\>    würde  der  Stab, 
wenn  man  nur  die  HaJfta  des  vorigen  Stücks  her- 
'    vorragen  lefst,    4  Schwingungen  in  einer  Sekunde 
L  macbto.      Es   wörde  aber  ganz  unnüt?.  und  unbe- 
I  gnetn  Ceyn,  fich  eines  fo  langen  Stabes  zu  bedieuen. 
miA  rathealfo,  dem  Stabe  nur  eine  fulche  Län^ezM 
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^ebflH»  tlars'er>  wenn  man  ihn  nahe  am  Hnde' 
fpnnnt,  in  einer  Sekunde  4  Schwingungen  ma» 
welclie  ßch|fehr  bequem  und  mit  aller  Genauigl 
ab^iililen  lafTen.  Verkürzt  man  diefen  fchwini 
tleu  Theil  um  die  Hälfte  durch  ein  neues  Eiiifj 
nen,  fo  wird  diefer  halb  fo  lange  Theil  des  Sia 
In  einer  Sekunde  i6  Schwingungen  machen,- 
maiv  aber  weder  wird  zählen,  noch  hören  könr 
■weil  (ie  zu  Tcbnell  lind,  um  gezählt,  und  zu  la 
fam,  um  gehüit  zu  werden.  Spannt  man  aber 
Stab  von  neuem  fo  ein,  dafs  von  dem  Theile,  ^ 
'eher  vorher  i6  Schwingungen  machte,  nur 
Hälfte  hervorragt,  fo  mufs  diefe  Hälfte,  (oder 
fcr  vierte  Theil  der  erftern  Länge,  wo  4  Sch^ 
gimgen  gefchaheuj)  nunmehr  64  Schwingun 
■machen,  und  man  wird  einen  fehr  tiefen  Ton 
Ten,  welcher  mit  dem  ififüfsigen  oder  Contra 
tibereinkommt.  Die  Hälfte  diefer  Länge,  oder 
achte  Theil  der  erfiern,  (4"i3hl  fchwingende 
wird  256mahl  in  einer  Sekunde  fchwiugen, 
man  wird  das  4fursige  oder  ungeftrichene  C  höi 
Eben  fo  wird  man  bei  jeder  weitern  Verkürz 
des  Stabes  um  die  Hälfte,  einen  Ton  erhalten 
um  2  Octaven  höher  ift;  man  wird  auch  die  Z 
der  Schwingungen  aller  dazwifchen  liegenden  Tt 
fehr  leicht  finden  können,  wenn  man 
auf  Rückficht  nimmt,  dafs  die  Töne  fich  wie 
umgekehrten  (Quadrate  der  Längen  verhalten 
alfo  ein  folcher  Stab,  wenn  er  als  Tonoi 
ler     gebraucht     ^verdea    fo!I ,     nach    den    (^ 


rfratwttriBhi-der^TonverfÄttaffle   abgwHetlr  w«" 

den    niufs. 

Will  man  etwa  eine  nnclere  Abaähluiig.  ?.,B. 
von  3  oder  5  Schwingungen  in  einer  Sekunde,  zum 
.irunde  legen,  fo  ift  es  ganz  eben  daffelbe.  Mehc 
,-.ls  6  einfaciie  Schwitigmigen  in  einer  Sekunde 
möchten  lieb  wohJ  Ichwerlioli  mit  Genauigkeit  ab- 
kühlen JaiTen. 

Es  läffen  fi'li  auch  noch  auf  eine  andere  Art, 
vermiilellt  eines  fulchen  Stabes,  die  Schiein  gungstak- 
len  der  Töne  bejnmmen.  Ein  Stab,  der  an  einem 
Hn>ie  befeftigt  und  sn  dem  andern  frei  ift,  kann, 
aafser  der  jetzt  erwähnten  Eewegungsart,  wo  er 
nnz  fcbwingt,  fo  wie  jeder  klingende  Knrper, 
nich  andere  Schwingungsarten  annehmen»  bei  de- 
jien  er  fich  in  fchwingende  Theile  einlheilt,  weiche 
^ch  Schwrngiingsluioten  von  einander  abgefon- 
■t  find.  Es  verhält  fich,  nach  der  Theorie  üa- 
el  Bernoulli's  und  Eulers,  und  nach  der 
'ahrujig,  die  erfte  Schwingungsart,  wo  er  ganz 
fchwingtjzu  der  zweiten,  wo  ein  Sthwingungsknoten 
vorbanden  ift,  wie  4  zu  a5,  und  von  diefer  zweiten 
an  gerechnet,  verhallen  fich  die  Töne  der  flbrigcn 
Schwinguogsarlen  wie  die  Quadrate  von  3,  5,  7, 
()u.  f.  w.,  und  niilhin  kommen  alle  möghche  Tun« 
mit  den  Zahlen  4,  25,  69I,  1S6J,  azS  u.T.w.  «her- 
•JD.  Wenn  man  nun  den  Stab  fo  in  Aän  Schrsu- 
beoftock  gefpannt  bat,  dafs  man,  wenn  er  f^anz 
fchwingl,  4  Schwingungen  in  einer  Sekunde  zählt, 
lo  wird  deraie  Ton  noch  nicht  hurbarieyn,  odar  lieb 
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nttV  iaufcli  eine  dumpfe  ErfchüttemniK  zu  erkennen 
i^i-hm,  der  dritte  wird  aher  etwas  tiefer  als  Cow 
tra  D,  der  vierte  wird  tingefälir  Cig,  der  füofte  1 
feyii)  u.  f.  w.,  welche  Töne  man  bei  g^hörigj 
Verfahren  durch  Streichen  mit  dem  Vialin^Soefl 
leiciit  wird  erhalten  können.  Eben  fo,  wenn  mm 
die  Länge  des  Stabe.-^  um  die  Hälfte  verkürzt,  dfl 
er  bei  feiner  eiiifarliften  Bewegungsart  iG  Scbwfl 
gongen  iu  einer  Sekunde  macht,  wird  er  bei  dl 
zweiten  Bewegungsart  loo  Schwingungen  machil 
wobei  man  ungefähr  Coiitra-Gis  hören  wird  u.f.a 
L.  Euler  giebt  in  tentam.  nov.  theor,  miM 
Cap.  I,  für  das  Sfitfsige  C  1 1 8  Schwingungen  in  ■ 
ner  Sekande  an,  und  in  einem  neuen  Auffataa 
de  piatu  a'iris  ia  tubU,  $■  62,  in  ]\ov.  Comm.  J| 
trop.,  Tpm.  XVI,  laS  Schwingungen;  bei  eicM 
an  Saiten  angeftellteu  Beobachtung  von  Marpum 
die  er  in  der  Vorrede  zu  feinem  Verfuche  über  d 
Temperatur  erwähnt,  fanden  fich  ungefähr  1^ 
Schwingungen.  Nach  der  Angabe  des  KapellcnJ 
fters  Sarti,  welcher  für  das  eingeftrichene  A  4« 
doppelte,  oder  872  «infache  Schwingungen  faq| 
würde  da»  grofse  oder  äfüfsige  C  heinahe  i3 
Schwingungen  machen.  Die  Ürfache  der  Vm 
fchiedenheit  der  Angaben  liegt  darin,  weil  ma 
ehemahls  die  Inftrumente  nicht  fo  hoch  a 
ftimmen  pflegte,  als  jetzt,  und  auch  jetzt  fie  nidj 
an  allen  Orten  gleich  hoch  ftimmt.  Ich  habe  Jiie 
für  das  Sfüfsige  C  128  Schwingungen  ais  eim 
mittlere  Zahl  angenommen  j   welches  dia  Bequem 


licTikeit'hat,'  dafs,  weil  man  doch  gewöTinüicTTSie 
Verhältaiffe'  der  Töne  auf  das  als  Grundton  ange- 
no.iimene  C  zu  reducirea  päegt,  mdu  jedes  C  als 
irgend  eine  VerdoppeluDg  von  i  anfeben  ,  und  alfo 
bei  den  Verhiiltniffen  der  Töne  fich  auch  deren 
abfolute  Schwingungszahlen  mit  mehrerer  Leich- 
tigkeit zugleich  vurftellen  kann. 

Da  durch  die  faft  überall  immer  mehr  zuaeV 
mende  Höhe  der  Stimmung  für  die  Ausübung  nichts 
gewonnen  wird,  fo  möchte  es  wohl  am  rathfam- 
ften  feyn,  eine  folche  Tonhöhe  ,  wo  die  Zahl  der 
Schwingungen  in  einer  Sekunde  bei  eiuem  jeden  G 
eine  Potenz  von  2  ift,  als  _/^y^e  TonÄöfee  anzuneh- 
men; man  würde  fie  vermittelft  des  hier  angegebe- 
nen Tonometers  an  allen  Orten  fehr  leicht,  und 
mit  mehrerer  Genauigkeit  erhalten  können,  als  den 
von  Sauveur  vorgefchlagenen  feftenTon,  wel- 
cher durch  eine.  5  Parifer  Fufs  lange  Orgelpfeife 
hervorgebracht  werden  foU,  wo  aber,  weil  die 
fpecißfche  Elafticität  der  Luft  durch  Wärme  und 
Kälte  Üch  fehr  verändert,  der  Ton  nicht  immer  ei- 
nerlei Höhe  behalten  kann.  Die  hier  vorgefchla- 
gene  fefte  Tonhöhe  würde  mit  der,  welche  an  deo 
meiften  Orten  gewöhnlich  ift,  ziemlich  genau  über- 
ein  kommen,  und  nur  um  ein  Weniges  niedriger 
feyo,  als  die  hohe  Stimmung,  deren  ipan  fich  an 
manchen  Orten,  und,  nach  der  Angabe  des  Herrn 
Kapellmeifters  Sarti,    auch  in  Petersburg  bedient. 
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II. 

BEMERKUNGEN 

über    den    Gang   des   B  a  r  o^n  e  t  a  r  t 

tioPoLD    von   Buch 
in.BBrlin.  ') 

Jjs  ift  zu  verwundern,    dats  man,  nach  fo  Ian| 
Beobachtung  des  EarometerS)  {doch  noch  imi 
Ober  die  AthängigUeir  des  Barometer -Standes  vo 
liiifunde  der  Atmofpliäre  in  fo  gänzliclier  Unw 
fenlieit  fcbwebt,   und  von  den  Veränderungen  df 
/elben  fo  wenig  Hecbenfchaft  zu  geben  weifs.     h 
möchte  daraus  fchliefsön ,    dafs  man  einen  andei 
Weg  ais  bisher  einfchlagen  müiTej   um  darüber  ins 
Keine  zu  kommen.     Man  nimmt  mebrentbeils  an> 
dafs  die  VeränJeriiDgen  des  Barometer-Standes  Geh 
nach  der  Witterung  und  dem  Bimmel  richten;    al- 
lein foUte  man  fich  hier  nicht  in  Urfach  und  Wir- 
kung geirrt  haben?  Läfst  es  fich  wohl  denken,  dafc 
die  völiige  Auflöfung  eines  Salzes  fchwerer  fev,  als 

*)  B«i  der  nückreiTe  dei  VerfaOert,  (nach  üatm 
mthrili\ir'iP.en  AuTenthalte,  zum  Tlieil  in  der  Ge< 
rdirchaft  Alex-  ron  Humboldt's,  in  den  Ge- 
birgen de*  ftidlicfaen  DeutfchlaBds ,  d«n  Apen- 
ninen  und  zu  Rom,)  über  Pari5|fär  Delam^- 
tberie's  .toamaJ  de  Fhyßque  gefchrieben,  wo 
mm  d«i  Original  dieCac  Auftauet,  t.  5,  p.  ^5  —  j)(, 
fiadet.  1^.  H. 


das  Meiirtruuni,  in  welchem  dasSalx  noch  «nauFg«. 
]ö{l  fchwitnmt;  und  foUte  es  wohl  möglkh  feyn,- 
dafs  die  Luft,  wenn  fie  mit  fichtbaron  Wafferdan- 
flea  erfüllt  ift,  weniger  wöge,  als  wenn  die  Waffer» 
dämpfe  io  ihr  gleichförmig  und  uaficbtbar  vertbeilt 
find? 

Beim  Ausbruche  des  Veruvs  im  Jahre  1 794  >  als 
ein  Afchenrcgen  die  umliegeoden  Gegenden  verfia- 
fterlei    aus  der  Meilen  hohen  Rauchfäule,   welcha 
aus  dem  Krater  ftieg,   rings  umher  Blitze  ausfuhren, 
die  Luft  in  einem  fonft  nie  erhörten  Grade  negati» 
electrifch  war,    und  zerftorende  Regengilffe  hinab» 
ftürzten,    waren  alle  meteorologifchen  Inftrucnente 
in  der  gröfsten  Unruhe;  das  einzige  Barometer  be- 
hielt feinen  Stand  während  der  10  Tage  des  ftärk- 
ften  Ausbruchs  unverändert,    oder  veränderte  ihn 
höcbiteus  um  f  Linie.      Ich  fcliliefse  daraus,   daß 
die  Barometer  -  Höhe  und  deren   Veränderung  räche 
von, dem   Zufiande  der  Oberßäche  unfrer  Erde  ab- 
tiängt,   fondern  dafs  ihre  Urfach  weiter  zu  fucheij 
ift,  u/tä  dafs  ße,  gleich  den  Jahrszeiten,  den  Tagef 
neiten,  dem  Mondlaufe  eec>,   cosmifche   Wirkungen 
iad. 

Ein  beftändiges  Gefetz  in  den  Veränderungen 
des  Barometer -Standes  für  luifre  ganze  nördliche 
Halbkugel  fcbeint  es  zu  feyn ,  dafs  der  Luftdruck 
im  Winter  bei  weitem  veränderlicher  als  im  Sommer 
ifl,  und  dafe  der  höchfte  und  faft  auch  der  niedrig- 
Ite  ßarometer-Stand  mitten  im  Winter*  meift  im  Mo- 
lut  Januar,  eintritt,  wiewohl  um  die  Herbft-  Nacht- 
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glefcha   tneift   noch  niedrigere    Barometer -S^Sn 
vorkommen.     Diefe  VerändeniDgcn  im  Barometfl 
Stande  nehmen  ab,   fo  wie  es  wärmer  wird,  I 
ten  im  fommer,   fo  dafs  zwifchen  70  bis  5o  i 
Breite  die  VVinterveränderungeamehr  als  noch  t 
mahl  fo  grofs,    als  die  Sömmerveränderongen  1 
Biirometer -Standes  TU  feyo  pHegen.  —    Diefes   1 
weift  fehr  deutlich  die  Unabhäogigkeit  des  Barodj 
ter-Standes  von  den   Wilterungsveränderungen  j 
der  untern  Atmorphäre.      So  z.  B.  fah  ich  im  M^ 
171)8  in  den  Alpen  das  Barometer  in   i|  Tagen  t 
10  Linien  Gnken,    ohne  dafs  der  Hitiimel  Geh  f 
trübt»  Wind,  Regen  oder  Wolken  aufgeftiegen  ^ 
ren,  oder  die  übrigen  meteorologifclien  VVerkze 
eine   merkwürdige  V^cranderung    ausgewiefen  i 
teo.     Erft  nach  2  Tagen,  als  das  Barometer  no 
itnmer,  doch  mioder  fchnell,  fank,   umzog  fich  t 
Himmol  auf  einige  Wochen,  und  es  Ichneile, 
cbes  monatlich,  ja  wöchentlich,   wegen  der fcHli^ 
man  Jalirszeit  der  Fall  war,  ohne  dafs  das  Baron) 
ter  es  durch  ein  ähnlich  ftarkes  Fallen  vorher  v^ 
kflndigt  hätte.       B«i  Sturm,   Gewitter,    PlatzregS 
oder  Hagelwetter  verämlert   das  Barometer  f«Ra| 
Stuxl  nttr  höchft  feilen  um  mehr  als  a  Linien)  < 
gar  aictar.     Alles  diefes  find  nur  loeate,  fUe  I 
Dieter -AendeniDgen  generelle  Phänomene. 


Eiue2weil''bertjndige,  und  nicht  weniger  mer] 
wAr^iige  Kvgel  ift:  doli  die B»r»tt»ter- yeränderui 
gta  abttthmemt  je  mehr  nunfiA  dem  Ae^mtor  n 
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Jieri.'  In  der  heifsen  Zone  könneii  nurttielieftig- 
ften  Orkane  eleu  Barometer -Stand  uiri  einige  Linien 
verändern,  untt  iin  ganzen  Jahre  pflegt  der  grüfste 
Unterfcliied  nicli!  über  4  Linien  zu  fteigen,  wie  die 
intereffanten  Beobaclitijngen  Ca  ffans  in  Domingo» 
Bouguer's,  Condainine's,  und  die  mexikani» 
fchen  Beobachtungen  in  Gottes  iWimoirej darthun» 
Dagegen  ändert  fich  der  Barometer*Staiid  in-Relers- 
jurg  jährlich  um  36,  oder  wenigfteiis  um  5o  Li- 
xiien,  und  in  Prag,  Wien  und  Paris  um  20  bis  24.J 
.tiae  Veränderung,  welche  in  Abücht  der  Baroma- 
ler*  Hübe  in  Italien  nie  flatt  liiidet*  ,     ^ 

.  .  Diefe  beiden  Gefetze  f^nd  zwar'längft  bekannt, 
doch  fcheint  man  fie  nicht  gehörig  beachtet  zu  h^- 
ben.'  Sonft  würde  man  die  Urfach  der  Veränderun- 
gen im  Barometer -Stande  fchwerlich  in  den  Verän- 
derungen der  Atmofphäre  geTucht  haben,  und  nocb 
immer  den  tägJichen  Barometer- Stand  mit  Hegen, 
-\nnd,  Näffe,  Nebel  und  heiterm  Welter  in  Paral- 
lele ftellen,  wobei  man  bis  jetzt  feine  Zeitunifonft 
verloren  hat.  '  Dagegen  fuche  man  aus  dem  Baro- 
meter-Stande und  feiner  Veränderung  felbftRegelo 
zu  abflrahiren ;  fich^  Wird  uns  d^s  eher  aus  diefen 
Dunkel  leiten. 

Als  Beifpiel  mögen  die  18jährigen  Barometer* 

Beobachtungen  dienen,    welche  von  Mayer    und 

Krafft  in  Petersburg  angeftelit  find.      Nach  ihnen 

betrug  die  Veränderung  des  Barometer-Standes  im 

•MittV, aus  aileu  18  Jahren,  in 
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15,6  Linien 

Joll              7.!S«  tiniA* 

■                        Februar 

14.!!     — 

Auguft          9 

1-                   M.-» 

■  JHi«  - 

September  Ij,)6        — 

B                        Aprü 

I1,OOJ   — 

October       13,954      — 

K.    '               Diu 

9'9      — 

November  15,96         — 

1           J"» 

»M    - 

December  t6,6a         — 

Das  Bai'ometer  ift  in  diefeo  ndnilichen  Gegen- 
den alfo  nie  ohne  Veränderung.  Die  kieinfte  mo~ 
-natlicbe  Veränderung,  im  Juli,  beträgt  iu  Peters- 
burg doch  noch  7,5  Linien,  ftatt  dafs  üe  in  Rom 
nicht  über  5,3  (teigt,  und  in  den  hellseii  Climateo* 
ja fcbon  in  Cairo  und  Baifora,   ganz  wegfällt:. 

.,  Es  y"l  bemerkenswerth,  daCs  diefer  Gang  der 
^eräoderungea  am  Barometer  genau  mit  dem  Gan- 
ge der  Temperatur,  nach  verkehrter  Abhüngigkelt, 
übereinftimme.  Die  Jahreszeiten  find  in  diefer  Brei- 
te wenig  markirt,  und  folgen  fchneil  auf  einander. 
Der  Winter  allein  hält  mehrere  Monate  lang  mit 
unveränderter  Strenge  an;  während  deffeiben  ift 
die  mittlere  Temperatur  der  Monate  faft  diefelbe, 
und  auch  die  Veränderungen  im  Barometer-Stande 
Bnd  nur  wenig  verfchieden.  Im  April  und  Mai 
endigt  Ech  der  Winter,  die  Newa  bricht  auf,  der 
Schnee  fcbmilzt,  und  die  Temperatur  fteigt  fehr 
fchneil;  eben  fo  fchneil  nehmen  dann  die  mittlem 
Veränderungen  des  Barometers  ab.  Im  Juli  ift  die 
Temperatur  die  grüfste  und  die  Barometer- Aen- 
deruug  am  kleinften.  Der  Herbft  fehlt  und  der 
Winter  folgt  unmittelbar  auf  dea  Sommer ,  indem 


dieTemperatnrvon  ihrer 'grörslcn  Höhe  felir  rcKnell 
berabrmkt.  Das  bezeugt  auch  die  grofce  Verfchie- 
deolieü  derBsrometer-Veränderungen  zwifchen  dem 
Anguft  und  September.  Diefe  Veränderungen  al* 
lein  hätten  uns  fchon  Ibelehreii  köniiea,  dafs  der 
Ort  der  Beobachtung  nur  2  JMonat  Sommer^  dags- 
geo  9  Monat  Winter  habe>  und  dafs  die  Uebcr^ 
gänge  beider  Jahrszeiten  in  einander  zu'ifi:bt;n  April 
uDdMaiund  zwircbeoAuguft  und  September  fallen. 
So  genau  lind  die  Veränderungen  im  Barometer- 
Stande  an  einem  Beobachtung^orte  den  mittlem 
Temperaturen  verkehrt  proportional.  Und  das 
ift  das  dritte  allgemeine  Gefetz  in  den  Erfcheinungen 
am  Barometer.  Zur  anderweitigen  Bcftätigung 
deffelben  füge  ich  noch  die  Refultate  aus  des  Aftro- 
nomen  Strnadt  5ojährigen  Barometer- Beobach* 
tungen  in  Vrag  bei. 


Mittel  BUS  den  Baromf- 
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11,35  Linien 

Februar 
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April 
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11 
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inderungen.  Temperatai 
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:•'  Da  d^e  mittlern  Thertnprneter -iStändc^  fchwerer 
«ü  finden  und  ungewifler  find,  (für  Vicepza  be^ 
ftimmtQn  fie  zwei  Phyfiker».  die  genau»  nur  zu 
i^chiedeneo  Stunden»  beobachteten»  einer  auf  9^^ 
tUc  andere  auf  12  ;)  fo  können  uns  die  mittlem 
Barometer- Veränderungen  über  das  Glima,.  eines 
Orts  faft  felbft  ficherer»  als  das  Thermometer 
belehren. 
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III. 

BESCHREIBUNG 
m  l  n  es    v  er  b  efje  r  t  e  n   B  a  r  Qmt  t  er  t. 


3.  H.  Müller 
Oberfter  aad  BoE-B*ndire  e  tor  lu  Darmfcildt.  *) 

IZ^sili  eine  ausgemachte  Suche,  daTs  das  einfdchs 
Gcföts- Barometer  für  Wetterbeobachtungen  ambe- 
quemften,  und  dafs  dasjenige  am  vorzüglichften  ift^ 
defleo  Cefafs  aus  einer  grofsen  glaferneQ  angetiU- 
fcnen  Kugel  beftehet,  in  fo  fern  das  Barometer  auch 
fonti  nach  den  bekannten  Vorfchriften  gehörig  ver- 
fertigt, und  nach  einem  de  LUcrcheo  Noriual-Boro* 
neter  regulirt  ift. 

*)  Herr  Oberft  und  HoF-Baudirector  Müller,  dtt- 
feagrolter  Scharffinn  in  mecbantfchen  Anordaun- 
gm  Icbon  längU,  befonders  durch  feine  Rechen-Ma. 
'^  Tchine,  im  Publike  bewahrt  ifi,  bemeikt  iu  einem 
Briefe  an  den  Herausgeber  der  Annalen,  dafi,  feit 
diefer  Auffatz  gefchrieben  war,  er  ein  folche*  ver- 

'  befTerles  Barometer  haha  verfertigen  laffen,  wel- 
ch» feiner  Erwartung  vollkommen  emfpreche,  und 
durch  die  grolle  Bequemlichkeit,  di«  es  für  eines 
faeftändigeu  Witterungsbeobachter  hat,  die  Karo- 
line,  die  es  böcbfiens  mehr  als  ein  gutes  genüha- 
liebes  Barometer  koftet,  vollkommen  bezahlt  mache. 
Er  ift  Willens,  mehrere  dergleichen  durch  den  be- 
kannten gefchickten  Kunftler  Ciarcy  in  Dana- 
ßadt  verfertigen  zu  lafTen,  tL  H. 

Ua*l.  i.  thyUL.   f.  B.  t.  Sc  B 
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Hölzerne  GeräFse  finrf  dem  nitlit  zu  beltirri 
den  EinÜLifre  der  Wiirme  und  Fcucliligkeit  zi 
unterworfen,  ii'"'  ItÖnnen  daher  den  Barom 
ter- Stand  in  elivas  nurichtig  maihcn.  Das  glül 
ne  Gefäfs  leidet  zwiir  onch  eine  gerint^e  Veri 
rung,  doch  nur  durch  die  Wärme  aUeiii ,  und  di^ 
Veränderung  bleibt  immer  verhältuilitiiufsig. 
Auscfehnimg  des  Queckfilfaers  in  demfelben, 
durch  es  von  der  Gefrierküllebis  zurSiedhitze  hin 
ftens  nur  ^g  P^''-  Linien  erhoben  wird,  l<ann  i 
für  die  Berichtigung  des  Barometer-Standes, 
teilt  des  dabei  angebrachten  Thermometers,  w 
man  die  gröfste  Genauigkeit  verlangt,  ebenfalls  I 
Rechnung  gebracht  werden.  Ich  fchreibe  dicH 
nur  für  Kenner  der  Barometer,  und  bin  darum  hia| 
tel  nicht  weilläuftiger. 

Incieffen  hatte  doch  diefes  Gefäfs-Barntnetj 
bisher  noch  zwei  Unvolikommenheiten  oder  i'nbl 
quemlichkeiten.  Die  eineiit,  dafs  dasQueckfilbJ 
im  Gefafse  bei  verändertem  Luftdrucke  nicht  g 
che  Hübe  behält,  folglich  den  Barometer-Stand 
an  einer  feften  Skale  unrichtig  macht.  Man  hat 
zwar  auf  Mittel  gefonnen,  (diefe  Queckfilberflache 
unveränderlich  zu  machen,  wegen  anderer  dadurch 
entflehentler  Fehler  ift  man  aber  dabei  geblieben. 
ffßfM-erfer  die  Skale  verfchieblich  zu  machen,  damit 
man  ihren  Anfang  auf  die  QueckfiJberfläche  im  Ge- 
fafse fchieben  kann,  odar  dafelbfc  Doch  eine  klein» 
fefle  Skale  anzubringeu ,  um  auch  hier,  wie  bei  dem 
de  Lücfchen  Heber-Baroineter,die  Veränderung  zu 
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lobacljten  cnd  folche  dem  obern  Baromster-Stan« 
I  zuzufetzen.  Wie  unbequem  aber  jede  Art  ift, 
I  aufserdem  noch  den  Tliermometer-Sland 
piijnen  und  zur  Barometer  -  Hühe  zufetzen  oder 
■von  abziehen  murü,  wird  jeder  wiffen,  der  oft 
d  genau  beobachtet.  Auch  geben  Ge  keine  voll* 
bramene  Genauigkeit,  weil  ans  QueckFiIber  im 
kfäfse  mit  der  Zeil  an  der  Oberfläche  verkalkt  wird, 
pd  eine  Haut  bekommt,  die  IJch  an  das  Glas 
ngt,  da  denn  der  Rand  desQueckClbers  lieh  nicht 
fcbarf  abrchneidet.  Ein  elfenbeicerner  Schwimmer, 
wodurch  man  dleFem  abhelfen  wollte,  würde  fielt 
wegen  der  ihn  umgebenden  Haut  auch  sieht  immer 
gleich  viel  einfenken.  Im  de  Lücfchen  Heber-Ba- 
rqmeter,  das  nur  zu  Hühenmefrungen  und  zur  Re- 
gulirung  der  Gefäfs-Baromelerjairo  feiten  gebraucht 
wird,  kann  wohl  der  kurze  Schenkel  von  der  Haut 
leicht  gereinigt  werden;  bei  dem  Gefäfs- Barome- 
ter hingegen  würde  diefes  unbequem  feyn. 

Sonderbar,  dafs  noch  Niemand  auf  den  einfa- 
than  Gedanken  gekommen  ift,  die  gewohnliche 
obeo  befeftigte  Barometer- Skale  um  fo  viel  zu  ver* 
meioerni  als  es  das  Verbältnirs  der  Oberflächen 
des  Queckfilbers  im  Gefäfse  und  in  der  Röhre  erfor- 
dert! • —  Wenigftens  ift  diefes  Mittel  meines  Wif- 
fens  noch  eicht  bekannt  gemacht  worden ,  da  man 
doch  daran  dachte,  am  Heber  -  Barometer  nur 
oben  eine  Skale  anzubringen,  und  folche  um  die 
HSlfte  zu  verkleinern,  damit  man  nicht  zweiMaafse 
uehmea  ttürftt.  Obgleich  folches  an  diefsm  Baro- 
B  2 
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meter  wegen  anrlererUrfatlieii  nicht  anwenclbarifr, 
fo  iJfst  ts  fich  doch  gar  wohl  an  einem  Gefüfs-Ba- 
loirieter  auf  ähnliche  Art  folg  ein!  ennafsen  machen. 

Die  ObeiIlä\he  des  Oueckfilbcis  im  Gefafse  fev 
zum  Beirpiele  aomahl  gnifser  als  die  in  der  Rühre; 
der  Druck  der  Luft  Dehme  um  21  parifer  Linien 
der  QiieckriJberfaule  bei  uni'eräritierter  Tempera- 
tur zu:  fo  wiril  das  Queckfilber  im  Gefafse  i  Linie 
-fallen  ,  und  das  in  der  pühre  20  Linien  fieigcn,  alfo 
dafelbftnur  20  Linien  anzeigen.  Man  liat  demnach 
nichts  weiter  nöthig,  als  20  parifer  Linien  diefer 
Skale  in  21  Theile  zu  theilen  ,  und  jeden  Theil  für 
eine  parifer  Linie  gelten  zu  laffen,  fo  wird  das  Ba- 
rometer ohne  alle  Künfteleieii  und  Mühe  den  rich- 
tigen Stand  von  felbft  anzeigen,  auch  mit  ei- 
nem vollkommenen  Heber-Barometer,  in  gleicher 
Temperatur,  wenn  es  einmahl  danach  regulirt  ift, 
jederzeit  fo  genau  als  ein  anderes  Heber-Baromai 
tcr  überein  treffen. 

Je  grüfser  indelTen  der  Durchmeffer  desGefäfs« 
ift,  defto  grüfser  bleibt  die  Skale,  und  um  fo  em 
Ijfindlicher  und  richtiger  wird  das  BarometvT  fey« 
weil  alsdann  der  Einflufs,  den  die  gedachte  H^ 
auf  den  Barometer-Stand  haben  möchte,  geririgf 
wird,  und  weil  die  Veränderung  der  Queckfilbej 
höhe  im  kugelfürmigea  Gefäfse,  worin  das  QuecH 
filber  bis  in  die  Mitte  reichen  mufs,  kleiner  wirt 
folglich  lieh  die  Lage  der  glafernen  Wand 
(^ueckülberrande  weniger  ändert,  welche  bekantil 
lieh  auch  einen  Einßufs  auf  den  Bdrumeter-Stan 
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hit.  Der  Durclimeff'er  des  Gefatses  kann  bequeia 
7  bi.^Smahl  grüfser  als  der  clerRöbrc  feyit.  Um  aber 
hierbei  doch  niclit  fehr  viel  Queckfilber  zu  bedür- 
fen, (wodurch  auch  der  EinHufs  der  Warme  gleich- 
förmiger würde,)  könnte  die  Kugel,  nachdem  lic 
geblafen  ifti  unten  etwas  eingedrückt  werden^  wie 
-T«f.  1*  Figi  1,  zeigt.  Künnte  fie  erft,  nach  Fig.  a,  Ot 
in  der  Mitte  etwas  cyhndnfcb  gehlafen  werden, 
-wie  ich  gUube,  fo  wür«  es  noch  bcrfer. 

Die  aadere  Ünbeyuemliclikeit  der  Barometer 
ift  diefe:  dofs  man  den  Eiiiflufs  der  Wärme  jedes- 
nahl  vcrmittelft  des  dabei  angebrachten  Thermo- 
meters*  -uxitigfiens  durch  Addition  oder  Subtra- 
ction*  berichtigen  mufs,  wenn  man  den  Stand  ^^enau 
wiffen  wiU.  Ich  fage:  wcnigftens,  denn  zur  gröfs- 
ten  Genauigkeit  würde  bekanntlich  noch  mehreres 
Rechnen  nütbig,  oder  eine  dazu  verfertigte  grofse 
Tabelle  nachzufehen  feyn. 

For  Weiterbeobachtungea  habe  ich  die  Art  hin- 
reichend genau  gefunden,  da  man  eine  blofs  für 
diejenige  mittlere  Barometer -Höhe  des  Orts»  wel. 
che  aus  vielen  Beobachtungen  gefunden  worden  ift, 
berechnete  Tbermomeler- Skale  anbringt,  und  fo 
\iel  lotel-  oder  iGtel- Linien  vom  Barometer- 
Stande  abzieht  oder  daz^  fetzt,  als  das  Tharmo- 
mater  Grade  über  oder  unter  der  angenommenen 
Tcmjteratur  zeigt.  Stehet  nun  das  Barometer  über 
•liier  unter  feinem  mittlem  Staude,  wovon  ei  nur 
hüchrteus  iJZoll  abweicht,  (fo  wird  der  Fehler, 
(und  das  nur  aufserft  feiten , )  kaum  >^  Linie,  und 


in  den  Refultaten»  die  man  aus  den  Beobachtungen 
zieht)  noch  .weit  weniger  betragen,  weil  ficli  diefa 
dem  mittlem  Barometer-Stande  und  der  mittlera 
Temperatur  fehr  nähern. 

Indelfen  ilt  es  für  einen  beftändigen  Wetter-; 
beobachter  fchon  fehr  unhequenii  immer  addiren 
odec  fiiblrahiren  zu  muffen,  zumahl  wed  man  die 
dabei  vorkommenden  Brache  nicht  gern  aus  der 
Acht  läfet,  da  denn  hei  andern  Gedanken,  oder 
■wenn  man  das  Auffchreiben  in  Abwefenbeit  einem 
Andern  anvertrauen  mufs,   oft  geirrt  werden  kann. 

ja,  auch  Manchem,  der  nicht  beftändig  beob- 
achtet, fondern  nur  zuweilen  wiffen  will,  ob  das 
Barometer  geftiegen  oder  gefallen  ift,  welches  doch 
ohneBericluigüng  der  Wärme  nicht  immer  zu  fehen 
jft,  wird  es  angenehm  feyn,  wenn  er  nicht  rech- 
nen darf,  fondern  nur  einen  tm  Thermometer  be- 
findlichen Zeiger  an  den  Stand  deffelben  zu  fchie- 
ben  braucht  uud  alsdann  fchon  den  Barometer- 
Stand  berichtigt  findet. 

Hierzu  wird  nun  freilich  einige  Kanftelei  erfor- 
dert, diefe  ift  aber  ziemlich  einfach,  und  kann, 
wie  fonft  wohl  manche  Kunfteleiem  der  Hauptfach« 
auf  keine  Weife  nachtheilig  werden. 

Die  befte  Einrichtung  wird  folgende  feyn:  Der 
Theil  des  Barometer-Bretts,  worauf  die  Skale  ge- 
zeichnet wfrd,  bc,  (Taf.I,  Fig.  2,)  läfst  fich  et- 
wa 4  bis  5  Linien  auf-  und  niederfchieben ,  wes- 
wegen das  ungefähr  i  Zoll  dicke  Brett  dafelbft 
ganz  durchbrochen,  und  ein  \  Zoll  dicket  BrcttcbeB 
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«IngeFettt  ift,  worauf  fich  die  Skale  befind«».  Dle- 
fes  verfchiebliche  Erettclien  ift  alfo  auch  in  Fig.  3, 
welche  die  hintere  Seite  des  Barouieters  vorftelit, 
bei   ifc  zw  fehen. 

Der  neben  dem  Tliermotoeier  befindliche  Zri- 
ger  d,  (l''ig>  2,]  ift  hinten  an  ein  langes  pri<ima- 
tifcbes  Holz,  ef,  (Fig.  ö,)  befeftigr.  Diefes 
3  -Zoll  dicke  Holz  ift  in  das  Barometer-Brett  unge- 
fähr J  Zoll  tief  eiogelaffen,  und  Jafst  fich  vermit- 
teJft  des  ZeJgergriffs  auf-  und  niedertchieben. 

Das  Urettcben  bc  und  der  Zeiger  i£  find  durch 
eioige  Hebelarme  von  Mcffing  fo  mit  einander  ver- 
bunden, dafs,  wenn  der  Zeiger  auf  den  Thernio- 
raeier-Stand  gefchoben  wird,  die  üaroineter-SUala 
fleh  fo  viel  verfchiebti  als  es  die  Correcüon  wegea 
der  Wurme  erfordert:  Zu  dem  Ende  ift  das  Bnro- 
::ietcr- Brett  liinlen  bei  cf  \  Zoll  tiof  ausgehöhlt 
öder  verlieft,  nnii  in  der  Mitte  ein  Hebelarm,  gh, 
!D  h  an  das  Urett  fo  befeftigt,  dafs  er  ficU  um  einen 
Zapfen  drehen  kann.  In  g  ift  diefer  Arm  durch 
ein  bewegliches  Siäuglein  gd  mit  dem  Zeigpr,  oder 
vielmehr  mit  dem  hintern  Ende  eines  Si  ilcUs  Mefling, 
i^>  verbunden,  an  deffen  vordem  Theil  der  Zei- 
ger und  deffen  HanLlf^riffd,  (Fig.  2,)  befeftigt  iftt 
An  das  Skalen -Brettchen  hc  wird  hinten  ein 
iothrechter  Arm  ik  feft  angefchraubt,  welchen  ein 
kleines  beweglichem  Stänglein  Ik  mit  dem  Hebel 
L  l  verbindet,  und  an  dem  bei  A  verlängerten 
bei  ßtxt  ein  bleiernes  Gewicht  m,  das  mit  der 
purere  der  Schieber  und  Slingleia  das  Gleicbg«- 
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wicht  hält,  damit  alles' in  jeder  Lage  ftehea  bleu) 
Pas  Holz  ef  dient  nur  dazu,  dafs  der  daran  bd 
fUgle  Zeiger  d  genau  feine  wagerechte  Lage  befaä] 
woil  fich  alles  fanfter  fchieben  läfst.  Damit  abj 
iÜefcM  nicht  von  felbft  durch  irgend  eine  ErfchüttJ 
riinß  gcfchehi!»  Itann,  ift  an  jeder  Seite  des  ' 
Jen-Wietls  be  und  des  Schiebers  e/ ein  krunna 
£tllckcheii  von  einer  Sackuhrfeder  eingelalfei 
ohes  Hch  in  den  FiiUen  anftemmt. 

Am  heften  ift  es,    dem  Hebel    g/«  eine  wagl 
fechte  Lage  zu  geben,  wenn  der  Zeiger (fa 
-|-  luten  Ueaumürifchon  Grade  ftehet,    auf  wel(j 
tamperirle  Wurme  der  Barometer- Stand  von 
weilten  reducirt  wird.     Hier  ift  der  Hebel  %\l  i 
r«rer  Deutlichkeit  in  einer  Lage  gezeichnet,  w 
der  Thermometer  -  Zeiger    tief   herunter  gefci; 
ben  ift. 

AUes  kommt  nun  auf  das  richtige  Verhültu 
der  Entfernungen   der  5  Zapfen  des  Hebels   gl\ 
und  der  Längen  der  Slanglein  Ik  und  gd  an. 

Man  fuchl,    welche  Ausdehnung  das  Qu  eck 
ber  im  Barometer  bei  deiTen  mittlerm  Staude  1 
oder  wie  vj«l  es  fich  dabei  von  der  Gefrierkälte  \ 
tur  Siedbitze   erliühen  tvilrde,    und  wie  grofe  i 
Entfernung  des  Siedepunktes    vom  Gefrierpui 
dbs  Theimomelers    ift,    uud    macht  diefen  beidj 
Maafsea   die   Knlfernun^ei)   der   Hebelzapfen, 
•ind  h^,    und  die  SlÄnniein  M-  tmd  gd  proport( 
nal.      Auch  kann  hlerticl  auf  die  Ausdehnung  d 
w^lfingeusu  Siängleia   IVtluKlUht  genommea 
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r    Jjn,  ^«wobl  dies  im  äufüerrten  and  feltenften  Fallf 

nur  gj  Linien  Abweichung  vom  richligeo  Baronin 
1er  -Siamle  verurfachen  kann. 

Damit  die  beiden  Zapfen  h  und  /  nicht  allzv 
nahe  zufammen  kommen,  niurs  man  ein  QuecUlU- 
ber-Tliermoinetor  nehmen,  deffeu  Länge  vom  Ge- 
frier- bis  zum  Siedepunkte  nicht  aUzu  grofs  und 
ungefähr  nur  3|  bis  4»  Parifer  Zoll  ift.  Wolll« 
man  den  Hebel  von  g  bis  h  länger  als  2|  Zoll  nia- 
chun,  fo  vpürde  das  Barometer -Brett  über  6"  ZoU 
Breite  erhalten  muffen. 

Auf  dicfe  Art,  und  wenn  man  die  oben  gedach- 
te geringe  Abweichung  nicht  achtet,  ift  gar  keine 
Skale  am  Thermometer  nöthig.  AlleiifaJls  kann 
man,  da  man  doch  auch  zuweilen  die  Grade  der 
Stubenwärme  wiffen  müchte,  eine  gewöhnlich* 
Keaumürifche  Skale  daran  zeichnen. 

Wer  aber  die  grüfste  Genauigkeit  verlangt, 
liaijQ  daran  eine  befondere  gitterförmjge  Gradlei- 
Jer,  ungefähr  wie  diejenige  verfertigen,  weiche  d« 
Lac  für  jede  Barometer-Hohe  durch  Abfciffen  uud 
Oi'dinaten  zu  zeichnen  gelehrt  hat.  Doch  ift  die  hiot 
uöthige  Leiter  weit  leichter  als  jepe  zu  zeiclinea 
>tud  zu  beobachten.  Man  kann  die  lotlirechte  Li- 
aie  n/r,  Fig.  4>  wor^^uf  das  Thermometer -Boht 
fcAfeCtigt  wird,   in  wiUkührliche  Grade  eintheilen» 

ItUb  daiü,  wegen  obigen  Nutzens,  auch  ilie  Kcaumü- 
rifche  Eintheilung  er\i'ählen.  Diefe  Gradihejlung 
wird  nun  für  die  mitJere  Itarometer- Hölie  enge- 
aociunen,  welche  a.  h-  hier  zj\  Zoll  ift,  und  wo 


I  ä«  ] 


der  hSchfte  Stand  wenig  über  ä8|  und  der  tieffts 
nahe  über  zöl  Zoll  ift.  Man  ziehet  demnach  rechts 
von  jener  Linie,  in  beliebigen,  doch  gleichen,  Entfer- 
nungen, noch  3  und  links  5  lothrechte  Linien  für 
die  Barometer  •  Stände  von  Viertel-  zu  Viertelzol- 
len; durch  den  -\-  loten  Reaumürifchep  Grad  der 
Skale  np  aber  eine  HorizontaUinie  qr.  Alsdann 
wird  die  Linie  für  sß*  Zoll  folgen  der  mafsen  ein- 
getheilt:  Man'  verkürzt  hier  cUn  Raum  zwifchen 
dem  Eis-  und  Siedepunkte  nach  dem  Verhältuiffe» 
in  welchem  27I  Zoll  mit  c:6|  Zoll  fteheo,  und 
theilt  diefe  Länge  auch  in  80  Grade  ein,  doch  fo, 
dafs  der-f-  lote  Gradebenfalls  in  gedachte  Ilorjzon- 
talUnie  kommt.  Endlich  zieht  man  durch  die  corre- 
fpondirenden  Grade  Zwerchlinien  bis  an  die  für  :i8| 
Zoll  beftimmte  lothrechte  XJniej  wovon  man  aber 
nur  fo  viel  Grade  durchzieht,  als  in  der  Luftwärme 
vorkommen.  Der  Zeiger  mids  genau  wagerecht, 
und  fo  lang  feyn ,  dats  er  die  Linie  filr  26|  Zoll 
erreicht,  wie  diefelbe  bei  t/r  punktirt  zu  fehen  iü. 
Diefer  Skale  bedient  man  fich  folgendermafsen : 
Steht  das  Barometer  auf  27I  Zoll  oder  nahe  daran, 
fo  fchiebt  man  den  Zeiger  nur  an  das  Ende  des 
<^ueckGlbers  im  Thermometer,  ohne  üch  um  diefe 
Gradleiter  zu  bekümmern.  Steht  aber  das  Baro- 
meter tiefer  oder  hoher,  z.B.  auf  oder  zunüchft 
an  2SI  Zoll,  fo  üeht  man,  welcher  Querlinie  der 
Thermometer- Stand  am  nächften  ift,  und  rückt 
den  Zeiger  mit  feinem  obern  wagerechten  Stande 
daitüi,.    wo  diefjt  XJoi«  di«  dsm  fi^rometer  -  Stau- 
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ile  von  zf^l  Zoll-  enifprocheode  lotliracbt«  Liait 
fclineidet,  wobei  man  deno  auch  auf  Theile  ei- 
nes Grades  ROckücht  nehmen  kann.  Stande  z.  B< 
rf«  Thermometer  auf  +  i53  Grad  an  der  Thei- 
lung  np,  fo  mufs  der  Zeiger  auch  auf  i5'  Grad 
der  far  obige  28|  Zoll  gelteodes  Unic  gefchobea 
werden. 

Man  hat  alfo  auch  hierbei  nur  den  Tbertnome* 
ter  -  Zeiger  zu  fchiebeiij  ohne  7.u  addiren'oder  z« 
lutjtraliireD.  ludelTen  kann,  wie  gefagt,  an  einem 
rAti'iftir  l^etterbeobachcungen  beßimmten Barometer 
dii-je  Gitter-Skate  ganz  wegbleiben. 

Die  Bequemlichkeit  diefer  Erfindung  ift  wirk- 
lich gröfser  als  man  anfänglich  glaubt.  Im  Früh- 
jahre uodHerbfte  ändert  lieh  die  Temperatur  in  den 
Zimmern  oft  in  mehrern  Tagen  nicht.  Dies  ge- 
(chieht  auch  zuweilen  im  Sommer,  ja  felbft  im  Win- 
ter, fo  lange  das  Zimmer  in  gleicher  Wanne  erhal- 
wird.  Mau  hat  alfo  in  diefea  Fälleu  fogar  nicht 
imatil  DÖtliigi  den  Zeiger  zu  fchieben,  ftatt  daf» 
bisher  gewöholichen  Barometern  doch  immer 
'  Correclion  für  einige  Grade  abgezogen  oder 
[«fetzt  werden  mufs,  wenn  das  Thermometer 
tbt  juft  auf  dem  -f*  loteo  ReaumQrifchen  Grads 
ßehet,  welche  Temperatur  den  meiften  Ferfonen 
iD  der  Stube  zu  kühl,  alfo  feiten  ift. 

Will  raan  das  glaferne  Gefäfs  zur  Sicherheit  ge- 

AoftorsBD  mit  einem  K^fcchen  umgeben  laffen, 

mufs  diefev  durchlucbert  fe^'Oj  damit  die  Vcc^- 
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(Jerung.  der  Wärme  auf  das  Gefäfo  eben  fo  bald  alj 
auF  die  freie  Rühre  wirken  Iconoe, 

Für  die,  welche  den  Stand  nicht  auffchreibeo,  « 
und  doch  oft  fehen  wollen,  ob  das  Barometer  ge- 
ftiegen  oder  gefallen  ift ,    wird  eüi  auf  dem  Skalen* 
Brettchen   rechter  Haud  a^ebrachtar  verfchiebli« 
eher  Zeiger  nützlich  feyn. 

Weil  das  Barometer  -  Brett  wegen  des  Hebels 
ghm  etwas  breiter  als  ein  gcwohuliches  feyn  mufs» 
fo  könnte  lüelireite  desSUaJeo-Brettes  inGegenden, 
Wo  man  fchon  vieljährige  Beobachlungen  ^ngeftellt 
hat,  dazu  benutzt  werden,  die  höchfleo  und  tief- 
ften  Stände  darauf  zu  zeichnen ,  wovon  ich  ein  Bei- 
spiel aus  lileßgen  Zojührigen,  obgleich  nicht  ganz 
vollftandigen »  Beobachtwigeii ,  auf  Taf.  II  gebe; 
Min  Geht  darin,  wie  klein  der  Bewegungsrautii  im 
Sommer  ift.  Es  kann  alfo  dienen ,  um  zu  fehen, 
ob  der  Barometer -Stand  nahe  an  der  Grenze  ilt, 
oder  diele  überfchreitet ,  wobei  denn  gewöhnlich, 
~ — zuniahl  bei  den  tiefften Standen  —  aufserordentli- 
ehe  Witterung  erfolgt  oder  gegenwartig  ift,  *')     Ich 

*)  Gewifs  eine  fchr  letirreiche  meteorologiruhe Zeich« 
niing,  weiche,  in  Beziehung  auf  den  Torhergehen- 
den  Auffatz  des  Herrn  von  Such,  hier  doppelt 
int^refTant  wird,  da  man  fie  fttgleich  zur  Prft- 
futt^' feiocr  Coharffinnigen  Ideen  anwenden  kann. 
Müchto  doch  iemsnd  auf  eine  ähnliche  Art 
alle  zu veil affigen  meieorotogifchen  Beobachtungen! 
fo  viel  wir  deren  von  Terfchiedenen  Orten  belitzen, 
in  «inen  meieorologirdicn  Ailaf*- zufammen  zeiib- 
nen-    Was  in  Zahl«n  ausgedrückt,   kaum  müglioh 


'  Will  liier  nur  die  bei  einigen  höchßea  und  tltffi&h 
Stünden  io  deo  Jahren  176S  bis  179S  gcwefene 
Witteruog  bemerken. 

Bei  den  höchfieu  Stäntlin  jft  es  im  Januar  meifk 
itiiidftill  und  neblig  gewefen;  im  Februar,  März, 
November  und  December  trübe  und  lliU;  im  April« 
Mai,  September  und  Octobcr  heiter  und  windig, 
(im  Jabre  178S  am  toten  Ottober  vorher  Sturm- 
inad  j)  im  Juni,  Juli  und  Auguft  heiter  und  füll. 

Bei  den  tlffften  Ständen  am  i8len  Juni  1771 
Regen  und  2  Tage  vorher  ein  Erdbeben»  am  1  2iea 
Augnft  1771»  agften  September  i7S(>,  Gfen  JN'ovem- 
ber  1789,  25ften  November  1795  und  s^ft^nUecem- 
btr  1785  Sturmwind  und  Regen.  Uebrigens  meift 
windig  und  Regen  oder  Schnee.  Bei  den  Erdbe- 
ben in  den  Jahren  1783,  17*57  und  17SÖ  ftand  das 
Sarometer  näher  über  und  unter  feiner  mittlem 
Hübe,  alfo  weit  innerhalb  der  Grenzen. 

Andere  Ideen . 
Durch   ein  Paar  am  Barometer  lothrecht   an- 
gebrachte  metallene    Stangen    von     verfchiedener 

zd  überrehn  ift,  und  viele  Bände  füllen  müfste, 
Würde  hier  Togleich  in  die  Augen  fallen,  und  nur 
eioen  mäfsigen  Raum  einnehmen,  da  es  bei  Ver- 
eleicbungen  ,  um  daraus  meteoroiogirche  Befultata 
TU  xiebn,  nur  feiten  auf  eine  fehr  weit  getriebene  Ge- 
nauigkeit in  den  Angaben  ankommt.  Sclion  beliizt 
man  einen  totcben  Commerz- Atlafs;  für  die  Witte- 
rungskunde möchte  ein  ähniicberWitterun-is-Atlafs 
vicllsicht  da«  wichiigfte  Werk  fayn.  1^.  H. 
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Ausdehnung ,    welche    mit    einem   verfchieHicW 
Skalen -Bretle  durch  zwei  Hebel  fo  verbundei 
den,    wie   es  das  Ausdehnungsverhältnifs  der  I 
talle  und  desQueckfilbers  imBaronieter  erforderd 
würde   fich  der  Ejnflufv  der  Wärme  ohne  Zutbi 
eines  Thermometers   von   felbftj   bis  auf  oben  i 
dachte  Kleinigkeit,  berichtigen,  in  To  fern  die  Ad 
dehnung  der  Metalle  mit  der  des  Queckßlbers  gl« 
chen  Schritt   hält,  worüber    aber   meines  Wiffei 
noch  nichts  bekannt  ifr.   Vielleicht  werde  ich  küa 
tig  die  desfalls  erforderlichen  Verfuche  anftellen.i 

Es    laffen    fich    noch   zweierlei    EinrichUingi 
denken,    die  eben  das  leiften,    auch  dem  Bafoni 
ter  eine  zwei-  bis  dreimahl  grüfsere  Bewegung,  i 
das  gemeine  hat,  geben  wOrden.     Die  erlte  ift  d 
des  Morlandifcheii  Wage  •Barometers.      Wird  diij 
dahin  abgeändert,    dafs  man  die  Skale  an  die  Gla 
rühre  und  den  Zeiger  an  das  Brett  befeftigt,  - 
man  alFo  den  Stand  des  QueckCibers  in  der  Rölj 
gar  nicht  beobachtet ,    to  erhält  man  nicht  nur  dd 
Vortheil,  dafs  es«  gleichwie  ein  gemeines  Bai 
ter,  den  zunehmenden  Druck  der  Luft  durch  Sta 
gen,   (wenigftens  durch  ein  fcheinbares,)    anzeig 
fandern  der  Einilufs  der  Wärme  kann  auch  diir^ 
eine  proportionirte  Geftalt   des  Gefäfses   und   > 
Gröfso    der    Oberfläche    des    hierin    beßndlichJ 
Queckßlbers,    bis  auf  eine  unbedeutende  KleinM 
keit,   vermindert  werden.      Magellan,    der  d^ 
Moriaadlfche    Wage  -  Barometer    befcbreibt 
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f"!  fiatifii/chet  Barometer  oeont,'  *)  fcheint  dief» 
ligenfchafl  deffelben  nicht  eingefe'hii  zu  haben; 
. yh  glaubte  er,  die  Röhre  linke  jiiir  fo  viel  in  '(la$ 
K^fäfs,  als  die  yueckrilberfäule  bei  zunehmendem 
Z-uftctrucke  höher  werde.  Allein  diefes  kann  nur 
ii.  dem  einzelnen  Falle  gefchehen,  wenn  der  (^uer- 
(chnitt  des  Glafes  der  Röhre  fo  grofe  ift,  als  die  des 
darin  befindlichen  Queckfiibers.  Wird  aber  eins 
Rühre  genommen,  deren  Glas  fo  dilnn  ift,  dafu 
deffon  Querfchnitt  nur  den  halben  oder  drilten 
Tbeil  der  Durrhfchnittsfläche  der  innern  Höhlung 
beträgt,  fo  wird  fie  zwei-  bis  dreimahl  tiefer  finken. 
Diefes  TVage-Barometer  brachte  mich  auf  eins 
andere  Idee  eines  Barometern,  das  man  ein /i^vfro- 
ftati/ches  nennen  könnte.  Wenn  ftatt  des  Wage- 
balkens  eine  mit  zwei  Löchern  verfehcne  hohle  gli- 
ferneKugel  über  das  untere  Ende  der  Rühre  gefcho- 
ben  nnd  angeblafcn  oder  angeküttet  wird)  fodafs  das 
QueckGlber  wohl  in  die  Rühre,  aber  nicht  in  di« 
Kugel  kommen  kann;  fo  wird  das  Barometer,  bei 
gehöriger  Gröfse  der  Kugel,  fich  im  Queckfllber 
I  tines  befondera  Gefäfses  von  felbft  tragen,  darin 
dem  ab- und  zunehmenden  Luftdrücke  gemäfs  ftei- 
gea  und  fallen,  und  nach  zweckmäfsiger  Geftalt 
des  Gefäfses  und  der  Röhre,  auch  Application  der 
Skale  und  des  Zeigers,  wie  bei  vorigem  Wage-Ba- 
rometer, den  EifiQufs  der  Wärme  eben  fo  fehr  ver- 
nhidern.  Die  BOhre  könnte  zwifchen  einigen  Rol* 
*)  Magellan't  Beßhrtibung  ntutr  Baromttir ,  L«ip> 
»igl78i,  S.  ?^. 
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len  in  lotlirecliter  Stellnng  erhalten  werden, 
fürchte  ich,  die  vermehrbe  Reibung  wird  diefe  h 
den  üarometei"  weniger  empfindlich  als  das  gewühJ 
liehe  machen.  *)  Ueberdies  find  fie  kofibar; 
fteres  wegen  des  Wagebalkens,  und  letzteres  wegd» 
des  vielen  QuecUfilbers.  Ich  habe  es  berechnet, 
und  finde,  dafs,  wenn  die  Skale  uDgcfähr  zwei- bis 
dreimahl  gröTser  werden  fipll,  das  Gefäß  wenig- 
ftens  fo  weit  und  hoch  feyn  mufs,  dars  es  7  bis  12 
Pfund  Queckßlber  erfordert. 

Mein  erft  befchriebenes  Barometer,  welches 
ich  das  7nfcAc?/i/cAe  nennen  möchte,  und  das  jeder 
Mechaniker  leicht  verfertigen  kann,  wird  daher 
immer  den  Vorzug  vor  diefen  drei  letztern  behalten, 
ztimahl  da  es  fich  durch  eine  angebrachte  Gitter- 
Skale  zur  grüfsten  Schärfe  bringeu  lälst,  welches 
bei  jenen  nicht  thunlich  ift. 

Darndtadt  im  Juli  179g. 

•)  Das  von  Arthur  Moi  vre,  indenDubünerTraaS' 
actionfa^  Vol.  IV,  (fieha  die  Gottuiniir  f-eUhrr^n 
j^ifjei'gfn  vom  Jahre  I7i;4,  ^gftes  Stüct ,)  befcbriis' 
bene  Barometer  fcheint  mit  telzterm  Aehnlichkeit 
zu  haben.  Vielleicht  hat  Moivre  diefe  Einrichtung 
aus  gleicher  Urfache  zu  feineai  Barometrographen 
erwählt.  Hierbei  kann  wohl  auch  die  von  der  Rei- 
bung entFtehende  Stockung  durch  die  Ubr  geho- 
ben werden)  wenn  ein  Hümmerchen  applicirt 
wird,  das  öfters  an  die  Glasröhre  fcblagt  und  lia 
«rfchüttert,  da  Jie  fich  dann  in  ihren  rechten 
Stand  begebsn  mufs.  M. 

IV. 
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IV. 

ELECTRISCHE     VERSUCHE 
L.     A.     V  9  N     Arnim. 


.  Verfuchezur  Aufklärung  dex  Verhuhniffes  xwi- 
fc}ien  der  chemijchen  und  eleccrifchen  Uefchaf' 
fenheit  der  Körper,  *) 


.INHALT. 


Verfuche   mit  Piilvergem engen. 
Alldem  eine  UeberGchtderverrchiede 
valftbe  Kürpei 
(wITteiniiealli 


Reriihate  Jerrelben.  — 

nVeri'nderiingen,  durch 

h  werden.   Bei  chfuiircheo  Ver^nderun- 

inrrhaFclich  Aenderung  der  Wdrme  -  Ca. 


Öt.  Der  Körper,  deffeii  WiVme-  Capacitic  in  Verhäitnif. 
ein«  andern  Geh  versiüfsert,  wird  neeaciv  ,  der. delTen  WSrnie- 
CdpacicSt  in  VerliifUnirt  eiues  andern  fich  vermindcri,  paütiv- 
•lectrifc»!.  Die  Erfahrung  leifit,  dsf»  diefes  ÖerRd  auch  fflr  di« 
dorch  Reibung  erregte  ElectricitEt.  a5f'>  gani  alljieineiii  gelte. 
Urfaeb  derLeidinpfähiefteit.  —  Die ElectricitSt  sl.  Wirkung 
i:i  -loer  unlerbrocfienea  Ketts  betrachtet.  Anmerkungen  ^  . 
]  VerFoche  Sb?r  dii>  Wirkung  der  Kettenverbindnng  auf  di^ 
.'i-dCchleiinigung  dei  chemifcben  ProaerrcEr,  i.  Erljuteruogen 
.  ,.  der  WJrmelehre.  ?.  Ueber  die  Aii.defin.ing  des  Waffe r» 
.  der  NShe  det  Gef.-ierpiinktes.  i,.  üeber  einige  Wirkungen 
-i  BUtie$  und  die  (Jtlach  des  Donners.  \.  Anmefknngen  und 
'.  frfoche  aber  den  £iiiflu£i  der  Electricität  auf  dieKryfuUsa- 
L.5don6. 


•)  Der  Lefer  empntngt  hier  auf  Vei-anlarTung  der  AU- 
haDtJliirgen  AMiri'ii  und  Fa  bro  ni 'i,  (Ann. , 
IV,  St.  4,)    Unic/ifriicke  äliir  eiulßt   der   am   wi-i-x- 

Ann«!,  d.  Phyllk.  j.B.  i.  6l  C 


Uie  merkwürdigen  Refultate*  welche  Herr  K.o 
tum  ')   a»s  feiopn  Verfucben  über  die  Electrici] 


ften  bearheitefeit,  aber  nicht  weniger  wichtigen  TA« 
der  Electrioitäts  -  Lehra.  In  meinem  Verfuche  ei' 
Theorie  der  eleetrifchen  Erß:keinungen  ,  (Halle  1799 
-wagte  icb  nicht  daron  zu  reden,  weil  nur  di 
was  fchon  lieber  in  unferm  ErFahrungsbeütze  1 
abgeleitet,  nicbt  aber  die  Theorie  duich  ei 
Tchwankende  Erfahrung  irre  geleitet  werden  follt 
Sie  dienen  daher  tbeils  aur  Veryolirtändtgung  Ji 
Ganzen ,  iheils  »ur  Berichtigung.  Bei  diefer  6« 
genbeit  ein  Paar  Worte  über  eine  Recenfion  jei: 
kleinen  Schrift.  Der  Recenfent  in  der  Allgeinei'. 
Lirteratur- Zeitung  gab  zv  verftehen, meine Theoi 
fey  wohl  nur  eine  confeijuente  ßezeichnungsart  d 
FranktinTcfaen.  Ich  glaube  diefes  durcb  nichts  bü 
diger  als  durcb  Zurammenftellung  der  Fundariiei 
tal  -  Gteicbnog  für  den  Zuftand  des  eleeuirche 
Gleichgewichts  iwifcben  zwei  KSrpain  nach  j 
ner  Theorie  mit  der  meinigen,  widerlegen  zu  köi 
nen  ;  dort  ih  [le  A  —  K  -f-  n  +  a-  =  o ,  nach  ttu 
ner  AR  —  ar  =  o,  wo  felbft  die  Bedeutung  rt 
r  und  R  Terfchieden ,  nicht,  wie  jene,  ali  eine  A1 
fiofsung  Iiarvorbrinpende  Urfach  gedacht  icird,  uo 
daher  den  Widerrpruchen  entgeht,  worauf  jeiii 
räch  »an  Swinden's  Baroerkung,  (.Analog,  t 
leUvfr.  et  du  tnagnet..  T.  II,  p.  117  — JÖß,)  föl» 
Ich  linde  mich  zu  diefer  ßerichtigung  vcrai 
weil  fonft  mapcher,  durch  Jenes  Urtheil  ahgehaltei 
das  Eigen ihümJiche  der  Aiilicht  feiner  Prüfun 
nicbf  unterwerfen  müchte. 

•)  Voigt'»  Magazin»   X-Band,    3."St.,  S.  i  bis  ij 
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der  in  verfdiiedenartigen  Sieben  gefcbtttteltCn  Pul- 
ver erhielr,  veraniafstcn  micb,  auch  die  Electrici- 
1.1t  verfchiedenartiger  Pulvergemenge  zu  unter- 
I'jcben.  Die  Art,  wie  diefe  Vcrluche  angeficllt 
werden,  ift,»ölltg  die  Aldiiiifche;  *)  lie  bedarf  da- 
Imt  keiner  Erläuterung. 


▼nbcli 


(Schwere!  und    f 
Braunfieinkalk  ] 

ISchwef»!  und 
J     Talkerde 
\Braiinftpin  und  j" 
J     Tslkerd« 
^Gelber  und  ro-J 
ther  Bleikalki 
iRotherUleikalkf 


wenifi  gerdiiedeo,  dia  Ster- 
in ttMvas  bläfrer 
die  Zirkel  mehr  dunkel 
die  Sterne  etwas  gelber 
die  Zirkel  Tehr  weifs 
kein  merkbarerUaterrdiied 
eben  to 

etwas  gelber  die  Sterne 
die  Zirkel  etwas  rüther 
die  Flecken  weif^ 
nicht  merkl.  unterlohiedea 
die  Steine  grünlich 
die  Flecken  rüihlich 

srkliob  Terfcbieden 


cht  merklich  verrchieden 


nicht  merklich  verfchiedea 


*)  Annaltn  der  Phy/ik.  IV.  Band,   S.  41J. 
C    3 


VerFucE 

1  Scb  warzer    u. 

>    roih.  Queck- 

"     J      filberkalk 

aj     'iSchoialte  u.  h- 

ä4     J  menLycopodii 

1  Gelber  und  ein 

'  a5      /•  fcMecbt  rother 

J  ßleikalk 

1  Vollkommener 


I  inener,  aber 

!  ander  verrchie- 
dener  Eilen- 
Jkalk 
"j  VollkoiTimencr 

I  u.    unvtiDkoiii- 

J  gl.iizk.lU 


arze  Sterne 
3  Zirkel 


blaue 


30 


3Ö 
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4"  die  Sterne  gelber 
—  die  Zirkel  rüiher 

l 


niclit  merklicb  Tcrfcbiedi 


Jer  Farbe  nach  nicht  merl 
lieh  verrchisdcn 


die    Figuren     fleirchfarbi 
Scbu'efel  und  J      «nd  gelb  ahfiechend  ge| 
-other  Bleikalk        den  umgebenden  Staub 
die  Zirkel  auffallend  i 
]  Schwefel  und 
^  vollkommener 
J  Eifenkalk 
1  Schwefel  und 
tlier  Queck- . 
Alberkalk 
'^  Schwefel  und    f"+  die  Sterne  nicht  Ib  auffal 
3'^      [ fcbwarzer         J      lend  gelb 

[Quflckülber-      ]  —  die  Zirkel  nicht  tc  auITal 
J  kalk  f      lend  Ichwarz 


+  die  Sterne  heller 
' —  die  Zirkel  dunkler 

+  dJe  Sterne  vollkommen  geli 

—  die  Zirkel  Tollkommen 
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u-fucH 


l> 


R  ihea   S*      1  i  "**  '''^  S^^"""^  S*'^ 

i  Rothes    Siegel.  (  ,     ,.    „ 

Braun-  J"*"         Sterne  röthlicfa 

^—  die  Zirkel  Ichwärdich 


rollj,  ganz  ohne lieunifchuDg 
des  Schwefels 


fietukalk 


+ 


(I  Rothes    Siegel 
r1ack  11.  -weifiec 
1  Glas 
I  Rothes    Siegel- 
lack   und  rehr__ 
fein  geftofeene 
Kiefelerdo 
Fein  geftofiene 
Riefe) erde  und 
Toth,  eieikalk 
^  Kalkerde  und    f^-f- 
Jrotlier  Eieikalk  \ — 
I  Kalkerde,  f 

).(Bl«ndO   «nd<;  + 
jiother  Eieikalkj 
^Zuckerimdro  J4, 
Jtber  Bleikalk    \_ 
[  Rplhes    und      f 
J-fdiwarzei  Sic-^"'' 
J  gel  lack 
]  Kohlenraur«' 
^urdroiherBlei-^^ 

j  i..ik.         f 


die  Sterne  rötblicli 
die  Fleckes  weilklich 

die  Sterne  rötfalich 
die  Zirkel  weifslich 

die  Sterne  weif« 
die  Zirkel  Yoth 

die  Sterne  weifs 
die  Zirkel  weift  ■ 

die  Sterne  w^ifs 
die  Zirkel  ebenfallc 

die  Sterne  n-eir« 
die  Zirkel  rotb 

die  Sterne  fchwärzlick 
die  Zirkel  rotb 

wenig  TerfchiedaM 


Gern  hätle  ich  diefe  Verfuche  auch  auf  Geinea- 
ge  verrdiiedener  gefeilter  Metalle  und.  verfiihiede- 


I 


I 
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ner  Erden  ausgedehnt,  beidf,  um  fie  nacli  ihred 
Verhältniffe  zum  Sauerftoffe  dabei  zu  prüfeffl 
Theils  war  es  aber,  befonders  das  letztere,  i 
der  Uebereinftünmung  der  Farben  unmügliciit  thejl 
konnte  ich  die  Metalle  nicht  hinlänglich  fein  gefe 
erhalten.  Ich  mufs  daher  diefe  Verfiiche  mit  b 
rern  andern  auf  die  Zukunft  verfchieben. 

Zwar  bißten  jene  Verfuche  uns  keine  auffiel 
lenden  Rafultate  dar,  doch  immer  einiges» 
durch  wir,  in  Verbindung  mit  den  Vcrfuchen  arf 
derer,  der  Aufgabe  uns  nähern  können.  Der  Ein- 
flufs  der  Farbe,  den  Cigna  *)  fchon  wahrnahm, 
auf  die  Befttmmung  der  Electricität  zweier  an 
einander  geriebener  Körper,  beftütigt  fich  in  Ver- 
fuch  7  und  8j  g  und  lo;  21  und  22;  23  und  z4; 
a5  und  z6;  3i  und  3z;  33  und  34;  55  und  56; 
37  und  38;  89  und  40;  4?  ""'^  4^;  55  und  54; 
55  und  56.  Der  Körper,  deffen  Farbe  die  gering- 
fte  Brechbarkeit  hat,  wird  von  zwei  an  einander 
geriebenen  Körpern  immer  pofitiv,  dor  gar  kein 
Licht  zurückfendet,  immer  negativ. 

Ausnahmen  davon  machen  Verfuch  3i  und  32; 
43  und  44i  45  nnd  46.  Statt  dafs  jedoch  diefe 
Ausnahmen  davon  abfchrecken  follten»  hier  eine 
beftimmte  Regel  zu  fuclien,!  führen  £e  vielmehr 
darauf,  dafs  die  Farbe  hier  wohl  nur  als  Zeichen 
der  chemifcheii  Eigenfchaft,  als  Zeichen  der  grö- 
fsern  oder  geringern  Sauerftoffanziehung  deffelben 

*).M(fceU.foeti-tatlsTaarinenßs,  Ann.  17ÄJ,   p.Jifeq. 
Cavallo's  'Ablian^/ufg,  I.  Th.,  S.  310. 


» • 
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c^t.'s  Theorie,  *)   alfo 

'ly  21  und  22»    25  und 

,  da  hingegen  die  Uebe/- 

,en  Fällen  nur  zufällig  fey. 

.vie    alle    übrige   Verfuche 

i  ältere  Verfuche  führten,  **) 

nder  geriebenen  Körpern  im- 

Loffe  näher  verwandte  negativ 

,    Virelches  bald,  wie  ich  zeigen 

:  allgemeine  Gefetz  für  alle  Kle- 

ung  beftätigt  und  berichtigt  wird» 

bis  jetzt  nur  zwei  Arten  der  Entfte* 
irifcben  Entgegenfetzung :    Verände- 
Q  und  Veränderung  der  Mifchung.    Ob 
egen  einer  damit  verbundenen  chemi» 
aderung»   ob  diefe  nur  wegen  der  damit 
.en  Bewegung  wirke,    darüber  wird  die 
mg   des  beiden  Gemeinfchaftlkhen .  Auf- 
heben«    Zuerft  von  diefer. 

.1   fehr  wichtiger  Verfuch  ift  die  von   Vol- 

';    zuerft  beobachtete  Hervorbringung  der  ne- 

on  Electricität  durch  das  Kochen  des  WafTers 


*)  O-rBlk^S  Neues  Journal  der  Fkyßk,  B^III,  S.  igo. 

*^  Ca'rallo*!  Abhandlung,  I.  Theil,  S.  it  bis  it. 
Sclrelling's  Ideen  zur  fhll,  der  Natur,  Leipzig 
1797jS.  56. 

*♦♦)  Vofta's  Meteorologifche  Briefe,  Leipzig  1793, 
1.  B.,  S.  «57. 
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in  einem  irolirten  Gefäfse.      Das  Waffer  wi 
nicht  in   feiner   Mifohutig  verändert,   der  Waffel 
dampf  ift  auch  Leiter  der  Electricität;    der  ( 
faU  findet  alfo  nicht  zwifcben  dem  Wafferdampfe  j 
und  dem  Gefäfse,  fondern  zwifchen  ihnen  und  d^ 
umgebenden  Luft  ftatt.      Daffoibe  findet  aber  iiig] 
ftalt,    lo bald  «las  GefäTs  das  Waffer  zerfetzt ;   w 
diefes  z.  B.  auf  ein  bis  zum  Glilhen  erhitztes  K 
gegoffen  wird.  DasGefäfs  wird  hier,  nach  Sauf 
re's   *"^    und   Volta'e    Verfuchen,    pofitiv- 
ctrifchi   wobei  febr  wohl  das  entwickelte  WafTa 
floffgas    eine    entgegengefetzte    Electricität   haha 
kanu,     Ueberhaupt  hat  man  wahrgenommen,  diq 
bei    der   Entwickelung    des   Wafferftoffgas   ■ 
Sänren  aller    Art  immer  pofitive  Electricilät  daj 
Gefäfse    bleibe.  *••)      Mit    jenem   Verfucbe 
Abereinftimniend  fcheint  beim  erften  Anblinke  eii 
andere  Beobachtung    Volta's,  ***•)    dafs,   \ 
man   Zinn    und   Silber   auf   einem  angefeuchl 
Tuche    einander    berühren   läfst,     jenes    Zei 


*)  Vergleiche  Trillei  Beitrag  zw  Lehre  von  def 
tUctritirSi ,  Bern  1786. 

*•)    SauCfüte's    Reifen,    III.Btnd,     S.  164  a.  f. 

•*•)  Volta  am  angefahrten  Ort«,  S,  iii.  Lavoi« 
fier'*  PAji/r/cA  .  «Afm./..*»  Stkrifua.  Vf.  Theil, 
S.  jjbij  fi. 


*")    GrtB'i    Nroet  Journal,     \V.  I 


S.    139. 
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negativer,  diefes  von  pofitlver  Electricität 
netit.  Noo  wird  aber,  oach  Fabron]>  *")  Afch 
and  Andern,  jenes  oxydirt,  woraug  wenigfleiis 
fchon  hervorgeht«  dafs  die  Oxydation  nicht  di« 
Electricität  beftimmt.  Noch  bemerken  wir  Electrlci- 
tät  beim  Feftwerden  der  Chokolade,  des  Talgs,  **} 
des  Schwefels,  "**)  des  aingcdickten  Terpenthin- 
*•*■)  u.  f.  w.;  lind  dafs  wir  nur  bei  dieTen  und 
ligen  andern  Electricität  auch  nachdem  Erkalten 
Bfaroehmen,  liegt  allein  daran,  weil  nur  diefe  sls 
Kirhtleiter  zu  Electrophoren  werden  und  die  Ele* 
ctricität  aufbewahren. 

So  verfchiedea  auch  alle  diefe  Veränderungen 
(eyn  mögen  ,  fo  finden  wir  doch  an  allen  Eine,  an 
ileo  meiften  fogar  nur  diefe  Veränderung,  nämlich 
Wärme'  CapacittUs-  Aenderung.  Bei  der  Verwand- 
lung des  Waffers  in  Dampf  wird  die  Wärme- Ca- 
fieilät  des  WalTers  vergröfsert.    •^••)      ßej  dem 

•)  Aiiaalf-n  der  rkyßk.  IV.  B.,  S.  430.  von  Hum- 
boldt Veber  die  gereizte  Muskri-iind  Nert-enfafer. 
I.Th.,  3.473. 

**)  TOD  Crell'i  Annalen  für  17I4,  IL  Band, 
S.  119. 

•••3   Ebeit    d!>felhft^     II.  Band,     S.  137, 

»•••)  Von  Boyle  gefonden.  S.  de  Loyi  Ahrt^i 
ckroitoloff.  pour  ferfir  «  V  hift.  de  la  Pkyfti{iit, 
Tom.  Ill,  p.  45. 

•••••)  Koch  Crawford  ift  die  Wärma-Cijacim 
det  WaOöis  1,000 

d»  W  aller  danipfs 


\ 


t3t  iM 

J 
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Uebergie&en  des  glöhenden  EiTens  zwar  auch,  nui 
mufs  man  bedeDken,  dafe»  fo  weit  das  Waffer  diefes 
berührt,    es  zerfetzt  wird  und  dafs  hier  fich  Eifen - 
Oxyd  und  WaCferfloffgas  zugleich  bilden,  dafs  die- 
fes ein  Nichtleiter  ift,  und  gröfsere  Wärme- Capa- 
eitäts-Verpiehrung  als  das  Eifcn  erhält.  *)  Eben  fo 
wird  die  Wärme-Capacitat  des  in  Säuren  oxydirten 
Metalls,  in  Verhältnifs  der  Wärme -Capacitäts- Ver- 
mehrung bei  der  Verwandlung  des  Wallers  in  Waf- 
ferftoffgas,   cur  wenig  vermehrt.   **")      Das  ift 
der  Oxydation  an  der  atmorphärifcheo  Luft  nii 
der  Fall,    alfo  auch  bei  den  Voltafchen  Verfuchi 
mit  verfchiedenea  Metallen  nicht,   da,   nach   Fi 
broni's  ***)    und  meinen  Verfuchen,  (liehe 
merkung  i>)  hier  keine  Wafferzetfetzung,  fondi 
eine  Zecfetzung  jener  erfolgt.  Hierdurch  v/itd  abj 


Crawford  Ueber  thterifche  Wurme,  Leipzig  17« 

S.  581. 

*}  Nach  Criwford  ilt  die  .Warme- Capacltit 

det  Etfeni  0,1 

des  Eifen  ■  Oxyds  0,1 

des  Waffert  i,c 

des  WaOerAoffgas  3i/40< 

alfo  die  Zunahme  der  WXrme  -  Capacität  des  Wi|l 

leri  viel  gröfjer.      Am  angefcihrtei]  Orte,   S.  3 

und  381. 

**)  Nach  Crawford  vermehrt  Coh  zwar  die  Wäi 

me-Capacitiit  aller  Metalle   durch  die  Oxydation, 

aber  lie  bleiben. doch  alle  in  den  Zehntbeilen. 

*"•)  Annaten  der  Fhy/ik .  IV..  B„  S.  4;!. 


£«i.-r.^.-r>i?--.ML<y  ,p^? 


die  Wärme  -  Capacilät  der  Luft  vermmdert,  des 
Zinnes  vermehrt.  *)  Aach  beim  Feftwerden  der 
Körper  wird  die  Warme -Capaeität  vermindert.  /« 
allen  liefen  Fällen  wurde  der  Körper,  dejfen  Wärme - 
Capaeität  In  P'erkältnifi  eines  andern  vergrößere 
vurde,  negativ-;  der,  deß'en  Wärme- Capaeität  ia 
'^erhiilenifs  einet  andern  vermindert  jeurde ,  pofitiv- 
UHrifch. 

^VDiefes  Gefetz  wird  nns  auch  bei  den  Erfahrun- 
gea  Über  die  durch  Reibung  erregte  Electricitat 
nicht  verlaffen.  Wenn  von  zwei  in  aller  Rücklicht 
^^icbeD  tiändern  eins  erwärmt,  und  dann  beide  an 
^Hbider  gerieben  werden,  fo  wird  das  erwärmte 
^Hativ.**)  Wie  ich  j)achher>  (Anmerkung  2>)  zei- 
gan  werde,  nimmt  die  Wärme- Capaeität  durch 
Erwärmung  ab,  allo  brachte  auch  hier,  wo  das  Er- 
wärnitere  erkaltete,  das  Kältere  erwärmt  wurde, 
die  Wärme-  Capacitäts- Vergröfserung  negative £le- 
ctricität  hervor.  Die  Erivärmung  und  der  WJder- 
l^nd  der  Friction  beim  Reiben  Gud  bei  gleichen 
Körpern  am  ftärUften ;   von  diefer  Erfalirung  wird 

'^  Nsch  Crawfo.id  tÜ  die  Wirme - Capacitüt 
'  des  Zinnes 
dtt  Zinn-Oxj'dt 
des  Sauerrtoffgaii 
der  atntarphitriTcben  LuTt 
des  Stickgas 
Am  angeführten  Orts. 
*")    Gardini    Vebtr  das  electrl/cke  Feuer 
i79i,  S   JJ. 
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feil  langer  Zeit  im  Mafcbinen -  Wefen  Getraneh« 
macht:    hingegen   ilt   die  Electricität  beim  Reib{ 
gleicher    Körper    entweder    todt    oder    nur   im 
ichwüch.    *^       Di€  ftete  Berührung  beim  RubiT 
zweier  Körper  bringt  die  ftärkfte  Wärme  faerrd 
die  unterbrochene  läerührung  die  fiärktte  Electfil 
tat.     Durch  das  Zwifchenkoramen  eines  oxydirn 
reo  Körpers  wird  die  Wärme  beim  Ileihea  verm 
dert;   **)   ftarkfi  Electricität  kann  beim  Reihen  nfl 
bei   der  Anwendung    und  Oxydation    eines  leid 
oxydirbareo  Körpers  erhalten  werden.     EnulichJ 
auch   die  Erwärmung   beim  Reiben  im  luftilünni 
Räume,    nach  Pictet's    Verfuchen ,  *"")   ftärk 
die  Electricität  fehr  fchwach.    ***')      Endlich  z^ 
Itört  Erwärmung   die   Electricität;     nicht    Ward 
überhaupt,  fondern  erzeugte  Wärme  durch  dasH 
ben  beim  Electrifireii. 

Aus  allen  diefen  Gegenfäfzen  geht  hervor, 
dieErwärmuiig  durch  Reibung  ein  dem  ElectriJira 
durch  Reibung  ganz  entgegengefetzter  Prozefc  fu 


*)   Wilken'S   Phyfikalifch  ■  matkematifJie  Au/ßti 

Güttingen  17510,  S.  58- 
**}  Es  ift  ein  fehr  gewuholicher  Kunrtgriff  der  Arbil 
ter ,   das  vi  fcarkc  Erhitzen  der  Feilen  durcli  a 
gertriohenes  Oehl  zu  verhindern. 
*••)    Pictet's     ycrfucli   über  da!   Feuer,     Tiibinj 
1790,  S.  191. 

'•)  van    Marum'i    Abhandlung  über  dai  Elestri 
cit,    Gotha  1777)  S.  J7. 
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Sah  ift  mit  Erilirmung  Capacltäts-Vermioderilng 

■leider  erwäntiter  Körper   noüi wendig  rtrbundeu;  ' 

Itifo  haben  wir  fchon  hieraus  Grund  ^  zu  fcbliefseoji, 

Idafs  beim  Electrißren  das  Entgegc.^efel2tc,WiirinBi*l 

fCjpacitäls-Vergrüfserung,  fich  findet,   DiefeErwaiv  i 

lg   liurcbt    uns  auch  nicfatf    wenn  wir  Aclitiing 

i-H)    was  auf  dem  Reibeküffed  vorgeht.      Hier 

'A  ein  leicht  oxydirbares  Melallgeniifch,  (Zink-, 

Lii-  und  QueckliJber- Amalgamn,  gewühnlith  el- 

^  uxydirt,)   mit  einem  ftärker  oxydirbareu  Kör- 

I  ,    (thierifches  I'ett,)    der  es  völlig  desoxvdirt, 

■geft riehen.  Narh  einiger  Zeit,  wenn  Ge  electriGrt 

rden,   findet  man  es  oxydirt,   und  die  Electrici- 

ift  iJutcrft  fcbwach.     Jede  Oxydation  vermehrt 

iT  die  Wärme- Capacitäl;     es   ift  glfo  auch  hier 

■iferum,   wie  bei  der  dnrch  chemifche  Verände- 

gcQ   erregten   Electricilät,   Wärme -Capacitats- 

nderung,    negative   Electricität.      Der  Wärme- 

lücitäts- Vergröfserung  fteht  eine  Wärme- Capa- 

.  ;iis-VenniDderung   des  desoxydirten  Körpers  *) 

entgegen.  **)   Diefer  ift  hier  kein  anderer  als  die  Luft:. 

Diefc  Elettrifirung   der  Luft  dnrch  Desoxydation, 

oder   vielmehr   durch  Wiirme- Cipaciläts-Vermin« 


*)  Vergleiche  die  BelUmmungen  Crawford's  der 
warme -Capacität  der  atmufpiiärirchen  Luft,  de< 
SauerftoffgRE  u.  f.  w.,  vorher.  -«^^^^ 

**)  hi  bediif  wrihl  keiner  Erinnerung,  dafs  dai  obe^ä^^^^H 
angefübTie  Cerclz  für  die  Nähe  der  Vern-andlfcliaft  ^^^^H 

ksuio  Sauerfioffc  iiunJitelbar  hieraus  folge.  -^^^^^^M 
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derung,  zeigen  uns  van  Marum's  Verruche  auf- 
fallend, *)  wo,  nach  wenigen  Umdrehungea  der 
IViafchine,  die  Luft  des  gan'zen  Saals  merkbar  pc 
Ctiv - electrifch  geworden  war;  auch  beobachtete eri- 
dafe  die  negativ^  Electricität:  des  negativen  Leiteis 
ungleich  Schwerer  Och  verbreitete. da  ile  docbgleidi 
ftark  war:  ein  Verfuch,  der  fehr  ffir  meine  Mftf« 
nung  fpricht.  Auch  bin  ich  überzeugt,  daf^  dasZo- 
fammeudrücken  der  Luft  ebenfalls  pulitive  Electri-, 
cität  hervorbringt,  ungeachtet  ich  keine  beftimmteii 
Verfuche  dafür  anführen  kann ,  wenigfteiis  fcheiiU 
mir  meine  Erklärung  **)  der  negativen  ElectricilJL 
an  der  altern  Marumfchen  Electrifir-Mafchine  ani 
diefer  ZufammendrUckung  der  dem  Glafe  odhäri- 
rendenLuft  imQueckfilber,  noch  immer  fehr  wahr- 
fcheinlich.  Read's  Verfuche,***)  welche  negalin! 
Electricität  in  Treibhäufern  in  der  Nähe  von  Mift- 
baufen,  an  den  VecTa mm] ungs orten  einer  grofsen 
Zahl  von  Menfchen  zeigten,  ftreiten  nicht  gegen 
meine  Meinung,  denn  hier  geht  nicht  blofs  eine  die 
Wärme -Capacität  vermindernde  Desoxydation,  alfo 
pofitive  Electrifirung,  vor  Geh,  fondern  auch  Ver- 
bindung mit  Kohlenfäure,    und  befouders  Verdün- 


,*)  Ännalen  der  Fkyßk,   I.  B.,  S.  14J. 

**)    Theorie     der     electrifehen     Erfcheinungen ,     S.    ö|. 

***)   Gren'«    Neuet  Journal  der  P.hyßk,     II.   Sand, 
S.  7J,  75  u.  f. 
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"ng.  *)  Dafs  diefes  letztere  insbeforiUere 
lach  fey,  bewaifen  die  Treibliaufer,  wo  die  Luft- 
gtite  feiten  folilechter,  oft  fogai  gröfser  ift,  als  ia 
der  Atmofphäre.  —  Die  durch  das  Electrifirenher- 
corgebrachte  poßtive  Luft  legt  fich  an  die  Glasrchei- 
i'.n  der  Marumfchen  Mafcbine,  und  maclil  fie 
. '  iitiv,  bis  fie  ihnen  durch  ftarkere  Anziehung  ent- 
Nifen  uiid  fortgeleitet  wird.  Zu  diefem  gai^zen 
i'tozeffe  wurde  ein  Nichtleiter  vorausgefetzt. 

Vielleicht,  dafs  jemand  hier  nach  einer  genauem 

Anzeige  fragte,  -was  die  Leitungsfähigkeit  der  Kür- 

pT  beftirame?     Doch  dazu  mufs  ich  vorher  noch 

finige  Erfahrungen  anführen.     Gardiai  **J  fand, 

o-fs  lange  wiederhohltes  Electrifiren   die  Wiirme- 

Capacilät  desQucckfilbers  vergrüfsere;  H.  Juch***) 

I  üili  Eifenfeil,    die  in  einer  liieifLilchen  Flafcbe  ge- 

I  wefea  Avar,     beym  Heraustiehmen   fchneil  glühen 

I   «ad  ßch  verkalken.      Ferner  bemerken  wir,    dafs 

■iinogsfühigkeit   für   Electricität    mit  Leituagfifä- 

gkeit  fifr  die  Wsrme  in  Verhültnifs  ftebl.  Da  nun, 

nach  Mayer's  Gefetz,  •™)     L:l=  ~  :    -L^ 

MA       ma 

ift,  (^wo  A  vad  a  Hie  Wärme-Capacitäten  hezeich- 

neoj)  fo  fleht  man  die  Abhängigkeit  der  Leitungs- 

*)  Die  Menge  Ton  Waffer,  womit  die  Luft  durch  dal 
Athmen  gefchwäcgert  wird,  ift  bekannt. 

**)   Gardini    Uvher  dm  ehctriß:he Feuer,  S.  59, 
***)  Seherer's  .Journal  der  Chemie ,  II.  B.,  S.  49J. 
,  **"•)  Mayer  Vebfr  Uen  Wärmfjtnf/,  S.  aji. 
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fatigkeU  für  Electricität  von  der  Wärme -Capl 
tat.     Wir  bemerken  aufserdem,  dals  wir  keine, 
tungsfübigkeit  wahrnehmen  würden,  wenn  es  kei 
Lichtleiter  gäbe,     dafs  die  Leitungsfahigkeit  eines 
und  deflelhen  Körpers  nicht  in   Verhältiiifs  feiner 
Maffc,  fondern  feiner  Oberfläche  ftehe;  ")    eine  Er- 
fahrung, für  deren  Genauigkeit  uns  zwei  Beobacb-  ' 
ter,  Achard")  und  Coulomb,'*')  bürgen.  Au? 
allem  dem  läfst  fich  folgern,  dafs  an  der  Oberfläcln: 
des  Leiters  und  des  Nichtleiters  zwey  enlgegenge- 
fetzte  Prozeffe  >    Wärme  -  Capacitäts  -  Vergröfserini! 
auf  der  Oberfläche   des  einen,    Wärme- Capaciläti 
Verminderung  auf  der  Oberfläche  des  andern,  vor- 
gehen: einPunkt,  worauf  die  Ueberficbt  der  Erfali- 
ru'ngen  uns  fchon  einigemahl  zurückführte. 

Die  Nichtleitung  eines  Körpers  kann  alfo  auch 
eben  fowohl  durch  die  Grölse  der  Wärmeleitungi 
als  dadurch  beftimmt  werden,  in  wie  fern  |feine 
Oberfläche  die  Wärme- Capacitäl  andern  kann,  oh- 
ne den  Zufammenhang  des  Ganzen  zu  ftörcu  oder' 
eine  chemifche  Veränderung  darin  hervorzubringen. 

Jenes 


*)  Efi  ift  zu  bedauern ,  dafs  man  von  diefer  Erfahrung 
nicht  allgameioen  Gebrauch  macht,  fondern  noch 
immer  in  manchen  Gegenden  Eifenbarren  zu  den 

Blitzahleitungen  gebraucht. 
**)  Achard's  Sammlung;  pkyfikal.undchym.  AbhandL, 

Üerlin  17S4,  S.  19. 
*"*;  Gron's  Neues  Journal  derPkyfik,  III.  B-,  S.  jg. 
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Jenes  ift  beim  Glafe  überhaupt',  dietes  beim  be-" 
feuchteten  Giafe  *)  nicht  der  Fall ,  daher  fie  rs'icht- 
leiter  find.  Die  Leilungsfühigkeit  der  Leiter  wird 
folglich  durch  die  Zerfiorb,irkeit  der  Nichtleiter 
befcbränkt,  und  die  entgegengefetzten  Eindrücke, 
die  Herr  Kortum")  und  einige  andere  an  den 
vom  electrifchen  Funken  durchbohrten  Küifern 
wahrnehmen,  iinil  Folge  der  verlchiedenen,  aber 
auf  beiden  Seiten  geänderten  Warme  -  Capacität. 
Eben  fo  erklärlich  wird  daraus  der  herbfrt/cfifVer- 
fuch,  der  beim  Durchschlagen  des  electrifchen  Fun- 
kens durch  ein  gut  ausgekochtes  Barometer  Luft 
entwickelte;  ***')  denn  wer  weifs  es  nicht,  dafs  oh- 
ne unvorGchtige  Bewegung  auch  aus  dem  am  heften 
ausgekochtenQueckÜIberalimählig  wieder  Luft  auf- 
zeigt, und  ein  wiederliohltes  Auskochen  nothwen- 
dig  macht?  Was  dort  lange  Abwechfeluug  der 
Temperatur  thut,  leiitet  hier  die  fchnelle  Capaci- 
täls- Aenderung  im  Augenblicke.  Der  Schliifs,  <lea 
Herr    lleidemann  ****^  daraus  macht,    ift  daher 


e 


(  Anaalea  der  Fhyfik,   III,  S.  ij. 

I  Vöigt's  Magazin,    X.  B. ,  ]  Sl,  S.  47. 
**)  Theoriae  phaenom.  eUct..  Vindob.  177g,    p.  JI. 
»*♦*)   Vallftüiidli;<:Tlieorie  der  E/ectrlcifät,   Wien  1759, 
$•  600.      Auch  Hie  übrigen   Verfuche  in   Gasarten, 

tdieeinentnatpnalenGruDdrtoff  der  Electricität,  und 
xwardenSauerrtoff  und  Wärmefcoff,  (n.B.,S,  149) 
Iwweifen  Tollen,   künnen  dies  nicht  leiAen,     weU 
keine  Gasart  von  Waller  befreiet  wurde. 
iBil.d.Pbr£k.  1.  B.  t.  St.  D 


Da  nun  die  Veränderung  der  Wärme -Cajiacitä^ 
(durch  Erwärmung,)  im  chemifchen  Prozeffe  fo  gro- 
fse   Veränderungen  hervorbringt,    durch  Electrifi* 
rung  die  Wärme -Capgcität  verändert  wird;  fo  läfst 
es  fich  leicht  vorherfehen,  dafs  die  Electricität  Wir» 
Icungen  hervorbringen  wird,   die  fonft  nur  bei  fehr  . 
veränderter  Temperatur  *)  vorgehen.    Als  Beifpiei 
will  ich  nur  die  Verwandlung  der  armofpbärircben 
Luft  in  Salpeterfäure  und  Stickgas,  die  Verkalkunj^ 
ViidReduction**)  der  Metalle  anführen.  So  wie  aifo 
durch  die  vom  Reiben  hervorgebrachte  Erwärmung 
die  Oxydation  des   Amalgama  angefangen  hat,  ift 
diefe  fich  felbft  Quelle  der  entftehenden  Oxydation, 
Wärme -Capacitäts-Vergröfserung  und  Electricitifc 
gewefen.         •  ' 

Wir  muffen  einräumen,  dafs  ohne  einen  Nicht- 
leiter, (oder*  was  einerlei  ift,  fchlechten  Leiter,) ' 
Electricität  weder  entftehen,  noch  die  entftande- 
ne  wahrgenommen  werden  könne.  Wollen  wir 
»nun,  nach  dem  Sprachgebrauche,  eine  'Verbin- 
dung von  Leitern  eine  Kette  nennen,  fo  könnea'' 
diefe  Leiter  keine  electrifche  Gegenfetzung  gegen 
einander  haben.  Das  Erfordernifs  ift  daher  Unter- 
brechung derfelben.      Es  kann  daher  die  EJectrici- 

*)  Es  wäre  hier  am  unrechten  Orte,  alle  AbhandhiB- 
gen  über  denEinflufs  der  Temperatur  auf  cbaviifcba 
Verwandtfchaft  nmuföhren;  eine  neue  ^at  Guy* 
ton  dem  Nationalinftitute  vorgelegt. 

**)  Mar  um 's  Befchr.  der  Electr.,  I.  Heft,  S,  37,  IL, 
«  S.  13 32  u.  £  w. 
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ät  allgemein  auch  als  Wirkung  in  einer  unterbro* 
ihenen  Kette  betrachtet  werden^  eine  Anficht,  wo- 
lUrch    die  gahanifchen    Erfcbeinungen  *)    in  ihre 
Sphäre  fallen»    und  beide  gegenfeiüg  fich  der  Gefe- 
^ze  erfreuen  werden,  denen  jede  einzeln  ßch  unter- 
worfen findet.     Ich  glaube  dadurch  meinen  Gegen- 
ftand  voUftändig  irts Augegefjfst  zu  haben:  ob  nieia 
Blick  fich  bei  diefer  weiten  Ausficht   nicht  verirrt 
hat;  mögen  andere  entfchcidcn.  Für  jet7.t  bleibt  mir 
wenigftens  ein  auch  inHUckGcbt  anderer  Theile  der 
Naturwiffeofchaft  höir^hft  wichtiges  Refultat,  dafs  die 
Electricität  keine  Materie  als  Grundftoff  ajafzuiveift*n 
habe^  fondern  daCs  fie,   nur  jn  einem  gewiffen  Ver- 
hältniiTe  der  Körper  gegen  einander  gegründet »  nie 
der  fpiritus  fyhejiris  der  Chemie   werden    könne» 
den  der  geiftreichfte  Phyfiker  ux^frer  Nation  darin 
ahndend  bfewülkommtc.  ♦*)^*^«^V-^*^<?-^'^«. 

*)  Wenn  man  bei  diefen  Erfchelnungen  Ton  einer  g«. 
fchloCtenen  Kette  fpricht ,  fo  ift  das  eigefitlicb  pur 
ein  eingeführter,  aber  kein  richtiger  Sprachge- 
brauch; welches  am  heften  Volta's  yerfuclie  übe^ 
die  verfchiedcne  Electricität  verjchiedener  Metalle^ 
(^Gren's  Neues  Journal,  IV.  B,,  S.  12S9)  bewei«. 
fen. 

^^^AnnMlen  der  fhyßk,  IL  B.,  S.  153. 
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Anmerkungen. 

A.  Verfuche  über  die  Wirkung  der  Rettenverhindung 

auf  die  Befchleutiigung  des  chemifchenProzeJffes* 

1.  JDie  Wirkung  der  Berührung  verfchiedeoer  Kör-  j 
per  auf  ihre  Oxydation  findet  auch  bei  Nichtleitern, 
die  Wirkung  der  Kettenverbindung  nur  zwifchen 
Leitern  der Electricität  ftatt.  —  Aus  dem  Afchifchen^ 
vom  Herrn  von  Humboldt*)  beftätigten,  Verfuche 
über  die  Oxydation  des  Zinks  auf  dem  Glafe,  fehlen 
das  Gegentheil  des  erftern  hervorzugehen.  Zur 
Prüfung  legte  ich  eine'  Stange  Schwefel  auf  eiiien 
.  ftarken,  poiirten  Eifendraht;  einen  zweiten  Draht 
mit  einem  gleichen  Stücke  Schwefel  >  dbch  ohne  ' 
dafs  fich  beide  berührten ,  in  ein  anderes  Glas :  bei- 
de  fetzte  ich  einer  mäfsigen  Erwärmung  aus.  Nach 
einiger  Zeit  war  das  Eifen  im  erften  GJafe  ganz  "mit 
fchwarzem  Elfen -Oxyd  überzogen,  das  fich  nur  an 
der  einen  Seite,  aber  wenig  mit  dem  Schwefel  ver-  ' 
bunden"  hatte.     Wenn  ich  dagegen  Schwefel  in  die 

Kette  **)  brachte,,  war  fie  völlig  unwirkfam.     Dlefer 

»  '      <  '' 

oxydirenden  Kraft  des  Schwefelsf  fchreibe  ich  auch 
die  reizende  Wirkung  auf  das  Keimen  des  Saameos 
zu,  welche  Herr  von  Humboldt,***)  beobachtete. 


St 


*)  Veher  die  gereizte  Muskel"  und  Nert^enfdßsr ,    L  Tb,^ 
S.  473— 474. 

^^)  Von  ihrem  Erfinder,  Herrn  Ritter,  befchriebeSi 

Annalen  der  Phyßk,  II,  B. ,   S.  So* 
***)  Aphorismen  aus  der  ckeinißhen  Phyßologie  der  Pßait^ 
teny    Leipz.  17941  S.  J7% 
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a.  Di*  Wirkung  des  Schwefels  in  der  BeförJe- 
rung  der  Oxydation  fleht  in  Verhüitmfe  mil  feiner 
Verwandrchäft  gegen  das  Metall.  —  Auf  Eilen, 
Queckßlber  und  Zink  legLe  ich  Schwefel  (lau  ;;eu, 
Ubergofs  fie  mit  VVaffcr,  und  brachte  alle  in  eineglei- 
ehe Temperatur;  diefellienMelallelegte  ich  einzeln 
in  dreiandere  mit  Waffer  geftlHteGlüIfr.  Nach  glei- 
cher Zeit  war  das  Eifen  viel  ftjrker  als  in  diefen,  _ 
das  Oueckßlber  etwas  mehr,  das  Ziakgar  nicht 
mehr  als  in  diefen  verkalkt. 

3.  Auch  die  Kettenverbindung  bedarf  zur  ftär- 
Itern  Oxydation  im  Waffer,  die  Gegenwart  der  at- 
mofphärifehenl-uft.—  Fabroni')  bemerkte  Hie 
Nothweiidigkeit  ihj-er  Gegenwart  in  den  Beriih- 
rungsverfuchen.  Um  zu  verfuchen,  ob  daflelbf  auch 
in  d«n  Ketlenvefbindungen  ftatt  fände,  bedeckte 
ich  die  Oberfiiche  des  VV<iffers  der  einen  mit  OehJ, 
die  andere  blieb  frei.  Nur  bei  der  letztern  konnte 
ich  verftärkte  Oxvdation  bemerken.     Ich  haJte  dies 


m. 


ilendfi-Phyßk,  IV.  B,,  S.  431.  Zu  S.  4IJ  muli 
ich  Docb  bemerken,  dafs  Prouft  eine  niedrige 
Oxydation  des  Kupfers  mit  0,17  Sauerftoff  bemerkte, 
welche  telraedrifcheweifse  Kr  yfialle  lieferte,  die  am 
Lichte  violell  n'urden.  (ßchent'' i  Journal,  IV. 
B.,  S.  191,)  Sie  unterfcheiden  fich  alfo  wohl  durch 
Farbe  und  Kryfialtiraiion;  aber  man  mufs  beden- 
der  fehr  zu  »ermuthenden  Kleinheit 
der  Fabronifcfaen  Kryftalle  die  KrjFfialllfaiion  nicht 
genau  h«fiimmt,  and  die  Farbe  durch  Licht  nocl 
weiter  abgeändert  v.erdcn  knnnte. 


•'«^<^^ir^:^*B£ 
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für  eine  neue  Beftätigung  meiner  Vermutbung  Ober 
die  Wirkung  des  VVaffers  in  den  Verfuchen  der  Ful- 
harne.  Die  Wirkung  der  Gegenwart  der  Luft 
zeigte  fich  mir  auch  hei  der  AufliJung  des  Zinks  m 
Queckiilber.  Zwei  gleiche  Glasrühren,  die  auf 
Ouechfilber  ftanden,  ^worauf  Zinkftangen  lagen« 
■wurden  niii  Waffer  gefüllt;  die  eine  war  über  dem 
Wpifer  zuge'itlafcn,  die  andere  offen.  Da  nim 
Oxydation  die  Amalgamation  verhindert,  fo  hatt« 
fich  iit  Hern  verfchloffenen  Gefäfse  noch  eüamahl  Eo 
viel  Zink  mifgelürt,  als  in  dem  andern, 

4-  Auch  bei  der  Berührung  mit  Luft  wirkt  das 
Oxyd  eines  Metalles'  von  geringerer  Anziehung  zum 
Sauerftoffe,oxydirend  auf  dieBerüIirungs-,  wie  auf 
dleKettenverfuche.  —  Fahr  oni  *)  fand  diefe Wir- 
kung nur  beim  Ausfchluffe  der  Lufr.  Ich  legte  fch  War- 
zen, oft  auKgewafchenen  Silberkalk  in  zwei  Gläfer; 
in  Aas  eine  brachte  ich  eijie  Kettenverbindung  aus 
Eifen  und  Zink;  in  das  andere  beide  Metalle,  aber 
ohne  Verbindung;  in  ein  dritres  Glas  braclite  ich 
ebenfalls  jene  Ketteaverbindung;  in  ein  viertes  die 
Metalle  getrennt;  alle  vier  wurden  mit  Walter  ge- 
fnllt.  Kein  Verfuch  kann  gefchickter  feyn,  die 
Wirkungen  der  Kettenverbinclungen  darzuthun,'al8 
diefer.  In  dem  erften  Gbfe  war  faft  die  ganze  Ober- 
fläche wie  ein  Stern  mit  Zink- Oxyd  bedeckt,  auch 
war  viel  auf  den  Boden  des  Gefäfses gefallen;  es 
war  viel  mehr  Zinkkalk,  als  in  allen  übiigen  erzeugt, 

*)   Anialen  der  Vhyf.,   TV.  4JI. 
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auch  in  dem  zweiten  hatte  fuh  mehr  als  im  vierten 
gebildet.  Ob  der  Sill>erka!k  wirkliuli  zu.n  Tiioil 
enifauerftofft  werde,  Uaiin  ich  wegen  der  Vermi- 
fchting  mit  dorn  Zinkkalke  nicht  entscheiden.  Das 
Hornlilber  fehlen  mehr  reducirt  dadurch.  Eben 
(liefe  Eifcheinuagen  zeigien  mir  auch  die  Berüh- 
rung« verfu  che. 

5.  Die  Keltenverbindung  und  die  Berührung 
wirken  nicht  nur  oxydirend  auf  das  oxyJirbarere  Me- 
tall, fondern  fie  verhindern  auch  die  Oxydation  des 
■weniger  oxydirbaren. —  Ich  hatte  fchoii  tinigetnahl 
bemerkt,  dafs  in  den  Kettenverhindungen  aus  Eifen 
und  Zink  jenes  weniger  als  bei  der  Trennung  ver- 
kalkt werde»  und  bemühte  mich  daher,  diefea 
Unterfchied  noch  Cchtbarer  zujmachen.  Dies  ge- 
lang mir  auf  mehrere  Art.  Zuerft  in  Glafern,  wor- 
in Silberkalk  Jag.  Noch  bcHtr,  wenn  ich  ftait  des 
Waffers  laipeterfaure  Silherau  flu  fang  mit  vielcra 
Üeberfchuife  an  Saure  nahm.  Nachdem  ich  beide, 
fowohl  die  Kette,  als  die  beiden  einzelnen  Metalle, 
gleiche  Zeiten  hatte  auflüfen  lafTen,  wobei  ich  in 
der  SlärUe  des  Aiifbraufeiis  keinen  fehr  merklicken 
JJnierfchied  wahrnahm,  war  die  Flüffigkeit  der  Kel- 
gran,  die  letztere  gelb,  das  Eifen  hatte  folglich 
der  Kette  einen  geringern  Grad  der  .Oxydation 
angenomnien.  Auch  fchicii  es  mir,' als  wenn  fich  bei 
der  Reduclion  des  Kupfers  aus  der  Veibindiioif  mit 
SchwefelfSure  durch  Eifen  und  Ziok  mehr  Kupfer 
an  das!  Zink  in  der  Kelte ,  als  an  das  eiu/.elae  Zink 
angefelzt,  aber  weniger  Kupfer  an  das  Eifen  in  der 
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Kette,'als'an  das  einzelneEifeo  angefetzt  habe;  dorn 
wareji   diefe  Unterfchiede    nicht  to  grofs,    dals  i 
nicht  auch  durch  zufällige  Uinftände  hätten  bervoj 
gebracht  werden  können.    Auf  die  ftärkere  Oxydi 
tjon  des  oxydirbarern  Metalles  wirkt  dieKettenvi 
binduitg  ebenfalls  ftark.     Ich  legte  Eifen  und  Zink 
verbunden  in  falzichte  Säure  und  auch  getrennt  in  ein 
anderes  Gefäfs.      Die   Kettenverbindung  fcbien  et-    , 
was   ftärker    aitfzubraufen.        Nach    einer    Stunde  I 
fchwamm  eine    Menge  fchwarzen  unvollk  omni  neu    | 
Zink-  Oxyds  in  den  andern,  aber  in  diefem  nur  fehc 
■wenig,  und  felbft  das  war  grau. 

Einen  auffallenden  Erfolg  hatte  auch  der  Ver- 
fuch,als  ich  in  zweiGIäfer  voll  gefälligten  fchwefel- 
faurenEifens,  in  das  eine  Kupfer  und  Eifen  verbun- 
den, in  das  andere  getrennt  ftellte.  Beide  fetzte  ich 
in  gleiche  Wärme,  und  als  ich  fie  nach  einigen  Stun- 
den betrachtete,  war  das  Kupfer  in  der  Verbindung, 
fo  weit  es  in  der  Flaffjgkeit  ftand,  fchwarz,  das  an- 
dere gelb  überzogen,  auf  dem  Hoden  beider  Gefä'- 
fse  lag  viel  g=lber  Eifenkalk.  J^m  andern  Morgen, 
nachdem  beide  der  Luft  ausgefetzt  gewefen  waren, 
war  jenes  an  der  Oberfläche  ebenfalls  gelb  gewor- 
den, und  verhielt  fich  ,  fo  wie  diefer,  ganz  wie  Ei- 
fenkalk, Dies  widerfpricht  fcheinbar  dem  Verfu- 
che  mit  der  Salzfäure,  d^^im  auch  hier  hatte  ßch  das 
oxydirbarere  Metall  in  der  Verbindung  in  ein  Oxv- 
dule  verwandelt;  aber  diefer  Widerfpruchverfch win- 
det, indem  die  Schwefelfaure  hier  gefätligt  war, 
eigentlich  alfonichlmehr  Oxydulcaufaehmea  kunn- 
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Auffallend  ift  aber   die  Erfcheinung,   liah  fich 
rEiftii-Oxy  lule  auf  dasKiipfer  abgefetzt  hatte.') 
fach  will  ich  eine  Erfahrung,  aber  nicht  für  ganz 
bgemachc,  anfilhren,  da  ich  ße  zwar  öfter,    aber 
tlit  immer  machte.  Zweikrumm  gebogene  Metall- 
■hte,   (gewöhnlich  Eifen   oder  Zink,)   gleicher 
lagen  mit  ihrem  einen  Schenkel  ia  einem  mit 
XTer  gefaliten  Glafe,    mit  dem  andern  der  eine  in 
iwefeltäure,    der   andere  in  kohlenfaurem  Kali.« 
Ite  drei  Gläfer  ftanden  einige  Zeit  auf  dem  Ofen, 
r  «nd  falt  immer  war  der  Draht,  deffen  anderer  Schen- 
kel io  Säure  lag,  'zuerft  oxydirt  und  (tärker. 

»B.  Erlomterungen  aus  der  Wärmelehre' 
ie  Anficht  der  Wärme  als  Ausdehnung,  von  der 
\  fchon  mehreremahl  Gebrauch  gemacht  habe,  **) 
darf  einer  Rechtfertigung,  da  fie  von  den  gewöha- 
hen  Vorftellungen  von  Wärmeftoff,  als  Materie, 
oder  von  Bewegung,  als  Urfach  der  Wärme,  ganz 
abweicht.  Ich  will  fie,  Wenn  gleich  noch  unvoll- 
ftäodig,   hier  zur  Prüfung  vorlegen. 

i;  Wir  haben,  wie  durch  die  Bemflhnngen  meh- 
rerer Phyfiker  erwiefen,  keinen  Grund,  eine  hefon- 
dere  Materie  als  Urfach  der  Wärme  anzunehmen; 
entweder  alle  Materie  ifl  Wärmeftoff,  oder  es  giebt 

*)  Es  reiht  fich  diefes  vielleicht  an  Rumford's  Bb- 
merkunjfen  über  Wablverwandtfcbart,  Annatender 
F/,yJ>'k,  U.  B.,  S.   ijg. 

**)   Theorie  der  elecCriJihen  Lr/vheinungta,   S.  yj. 
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gar  keinen.  Eben  fb  wenig  Grund  haben  wir,  w« 
gleich  Erwärmung  mit  Bewegung  begleitet  ift, 
Wefen  der  Warme  in  Bewegung  zu  fetzen.  AusdeH 
nüng  ift  das  einzige,  allgemeine,  die  Erwi 
begleitendeMerkmalil.  Wir  haben  alfo  allen Gruql 
diefe  als  Urfach  der  Empfindung  anzunehmen.  Aiij 
delinung  ii^diefem  Sinne  bedeutet  zunäcldt  nur  V rj 
gröfserung  der  Raumeserfüllung.  Betrachten  ■ 
aber,  dafs  wir  gar  keinen  Grund  haben  ,  ein  Aid 
hören,  eine  Grenze  der  Zurammenziehung  dif^J 
Erkältung  anzunehmen,  (einen  abioluten  Aull-Punll 
des  Thermometers;)  fo  tritt  hierAustlehnung  a 
in  feine  andere  BedeutungjalsRaumeserfülluiig.  Ei^ 
wärmung  und  Erkältung  hiefsen  dann  weittr  nichts, 
als  gröfsere  oder  geringere  Freiheit  der  Kraft,  die 
den  Raum  erfüllt.  Die  abfolute  warmende  Xraft 
fteht  daher  in  demfelben  Verhältniffe,  wie  die  Frei- 
heit der  den  Raum  erfüllenden  Jiraft.  Diefe  ver- 
hüll fich  umgekehrt,  wie  die  Befchränkung  oder 
wie  die  Dichtigkeiten  j  alfo,  bei  gleichen  Malfen,  wie 
die  Volumina,  bei  gleichem  Volumen,  umgekehrt 
wie  die  Maffen.  Die  Gröfse  der  Kraft,  (ifie  abfo- 
lute Capacität,)  die  dazu  erfordert  wird,  eineMaf- 
fe  in  verfchieilene  Volumina  auszudehnen,  wird  fich 
aus  Gründen,  deren  Entwickelung  hier  zu  weit  füh- 
ren würde,  umgekehrt  wie  die  Volumina  verhal- 
ten;*) daher  ift  der  Zufammenhang  zwifchcu  der 
fpecififcjiei»   Gapaciläc    und   der  Ausdehnung   der 


*)  Vergl.  Annalen  dar  Fhyf..  B.ll,   S.  144. 
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Korper    durch  gleiche.  TeniperEturäiiderungen  er- 
klärlich. 

S.  Aus  diefem  folgt,  dafs  die  Tetnperatiir  und 
L3]»acität  im  umgekehrten  Verhältnifla  flehen,  dafs 
es  eben  fo  viele  Urrachen  der  Erwärmung  und  Er- 
källung,  als  der  AenderuRgen  der  Capacitüt ,  und 
ab«rb3upt  Aendeningen  des  Verhälioiffes  der  Kräf- 
te giebt,  alfo  entweder  durch  chemijche  yerb'indun- 
gen  der  Materien,  {die  Abliängigkeit  der  fpecififchen 
Wärme -Capaeität  von  der  chemifchen  Befchaffen- 
heit  ilt  bekannt,^  oder  durch Hinwiikuug  auf  einan' 
der  in  die  Ferne. 

3.  Durch  chemifche  Verbindungen  können  die 
beiden  Körper  entweder  verändert  oder  nicht  ver- 
ändert werden ;  im  erftcrn  Falle  waren  lie  verfchie- 
den  ,  im  letzteru  von  Einer  Art. 

4-  Wir  wollen  den  zweiten  Fall,  wenn  Körper 
Reicher  Art,  (die  ficli  chemifch  verbinden,)  aber  voo 
verfchiedener  Temperatur  mit  einander  vermifcht 
-werden,  zuerft  belraclilen.  Die  Temperatur  dee 
Körpers  A  fey  /,  fein  Volumen  v,  feine  Maffe  m, 
fein'  fpecififches  Gewicht  j.  Die  Temperatur  des 
Körpers  B  fey  t*,  fein  Volumen  v',  fein  fpecififches 
Gewicht  j.  Nach  dem  i ,  ^'erhielt  fich',  bei  gleichem 
Volumen,  t ;  ('  =  m' :  m, alfo  hier,  wo  jeder  einzelne 
KOrper  in  dem  ganzen  Kaume  von  v  -\-  v'  verbreitet 

•  r  .     t  "I*  ,        ,     I  .  . 
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— n — »   alfo  die  tem ein fc haftliche   Tempiratur 
m'  +  m  **  ^ 
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fcben  Gefetze  gekommen,  ohfle^-wje  er,  bloß  bypo-.J 
thetifcb  anzunehmen,  die  Temperaturen  verbielfeoi  : 
fich  umgekehrt,   wie  die  Maffen."*^)     Aber  aus  der 
Ableitung  fehen  wir  auch,    dafs  es  nur  fflr  Veriid-    > 
fchungen  gilt,    wo  jede  der  einzelnen  Maffen^  jetzt   , 
in  dem  ganzen  Räume  verbreitet,    aber  nicht  filr  ; 
Beugungen,    eben   fo  wenig  für   Vermifchungeni 
wodurch   die    cbemifqhe    Befchaffenheit   geändert 
wird.  ,   .  . 

5.  Der^  erfte  Fall,  oder  die  Aufgabe,  wie  vid 
^Värme  bei  der  Verbindung  VerfchiedenartJger  Kör«  . 
per  entftebe ,  ift  noch  keinem  Gefetze  unterworfen»  • 
wahrfcheinli^h.  wird  hier  der  Körper  einen  eben  fo 
grofsen  Temperatur  -  Ueberfchufs  oder  Erniedri-^ 
gung  zeigen,  als  eifordert  würde,  ihn  von  dem 
beobachteten  zu  dem  berechneten  fpecififchen  Ge- 
wichte zu  bringen.  Doch  fehlt  es  zur  Prüfung  an 
den  nöthigen  Erfahrungen. 

6.  Die  zweite  Hauptaufgabe ,  über  die  Erwär- 
mung ohne  Mifchung,  fchekit  fchwieriger:  fie  bat 
auch  die  meiften  Hypothefen  erzengt;  die  näherei 
Betrachtung  hellet  fie  indefTen  leicht  auf.  Ge« 
wohnlich  hat  man  das  Gleichgewicht  der  Wärme 
als  ausgemacht,  als  gegeben  betrachtet,  und  dia  Ur« 
fache  der  Störung,  es  fey  durch  Erwärmung  oder 
Erkältung,  aufgefucht.     Richtiger  fcheint  indeflen 

*}  Xor.  Comnitnt.  Acad.  Petrop,^  T,  I,  P»5*- 


der  entgegengefetzte  Weg,  da,  der  ftete  Wechfel  ia 
der  Materie  gegeben,  erft  die  ürfache  des  Gleich- 
gewichts aufgefucht  werden  mufs.  Wir  finden  die- 
fes  Gleichgewicht  überhaupt  nur' feiten,  und  nur 
da,  wo  weder  Veränderungen  der, Lage  noch  der 
Mifchung vorgehen;  nothwendigift  diefe Bedingung, 
weil  nur  unter  diefen  Ümftänden  die  Einwirkung^ 
der  Körper  auf  einander  fich  öfcht  ändern  kann. 
Dadurch  ift  die  durch  Reibung  und  durch  chemi- 
fclie  Verbindungen  hervorgebrachte  Erwärmung 
erwiefen. 

7»  Man  hat  in  die  Wärmelehre  den  Begriff  von 
Capactlät  oder  fpecififcher  Wärme  eingeführt,  (die 
hier  von  dem  eben  angegebenen  Begriffe  der  abfolu- 
tenCapacität  auch  durch  den  3eifatz  des  fpecif\fchen 
unterfchieden  werden  könnte,)  und  bezeichnet  da- 
durch das  Verhältnifs  zweier  gleich  fchwerer  Körper 
von  gleicher  Temperatur  auf  einen  dritten  von  unglei- 
ober  Temperatur,  um  diefe  auf  die  Temperatur  de* 
letztern  zu  bringen,  oder,  wie  es  auch  ausgedruckt ' 
werden  kann,,  die  verhältnifsmäfsigen  Quantitäten 
freien- Wärmeftoffs,  die  in  zwei  Körpern  von  glei- 
chen  Maffen  und  Temperaturen,  aber  verfchiedener 
Qualität,  enthalten  find.  *}  Es  bieten  die  Erfahrun- 
'gen,  fo'unbeftimmt  fie  auch  feyn  mögen^  viel  Merk- 
würdiges, befonders  in  RückGcht  des  chemifchen- 
Verhältniffes  dar;  nur  Ift  es  zu  bedauern,  dafs  den 

r 

♦)  Mayer    Veher  den  Warmeftoff,    Erlangen  17^1% 
S..47- 
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fleifsigftcn  B^bachtern    derfelbea^    wie   Wilke»  ; 
Crawford,    Kirwan   u.  a.»    in  der  Ueberzcu- ä 
gung»   fie  fey  beftändig^  in  welche  Materie  der  z^% 
unterfuchende  Körper  eingetaucht  würde,    fobaldl 
nur  die  Capacität  diefer  gegen  den  ziirEiiibeit  an-  l 
genommenen  Stofs  beftimmt  fey,  diefe  Unterfuthuii-  i 
gien  picht  weiter  ausgedehnt  haben.      Der  Craw^  -^ 
fordfche  *}  Beweis,    dafs  die  Wärme- Capacität  ei-^  ^ 
nes  Stoffes,  fo  lange  er  feiiteri  Zuftand  nicht  ändert.  ' 
gleich  fey,   gilt  nur  für  die  mit  der  Vermifchung 
gleichartiger  Körper  angeftellten  Verfuche  und  nur/  \ 
in  Rückficht  der  Unempfindlichkeit  unfrer.  Inftru- 
tneote.  VVirfahen,  ($.  i,)   i.dafs  fich  die  Kraff, 'die    ■ 
gleiche   Temperatur  -  Aeqderungen   in    demfelben 
Körper  hervorbringpn  foUte,  (fo  lange  diefer  feinen 
Zuftand  nicht  geändert,)   im  vmg^kehrteji'Verhält- 
niffe   der  Voluminum,     in  vVelche  diefer.  fich  aus- 
dehnt,   ftehen   muffe.      Nun  beträgt,   nach  Herra 
Schmidt's  **)   Verfuchen,    die  Ausdehnung  des 
Waffers  von  i5  bis  4i>^  Reautn.  0,0 1 328 ;  wie  würde 
lieh  diefe  Capacitäts  -  Aenderung  bei  unfern  jetzigen 
-Verfuchen,   wo  es  felbft  auf  Zehntheile  eben  nicht 
ankommt,  wahrnehmen  laffen?     Für  die  Mensun- 
gen  verfchiedener  Stoffe  zeigt  auch  die  Erfahrung, 
dafs  die  Capacität  veränderlich  fey.     G  r  a  w  f  o  r  d  *  s  - 


*)  Crawford  Ueber  thierifche  Wärme ^    S-  45  bis  54. 
Mayer  Ueber  den  Wdnneftoff.  S.  50« 

**)  Gren's  Neues  Journal^  I,  S.  aij« 
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Vicderholtcr  Verfiich  *)  bewies,  dafs  die  kalt 
xnachende  Kraft  der  {erkalteten  Blechfläche  ftärkec 
irewefen,    als  die  warm  machende    der  wärmeriu 

'  Eben  fo  ift  unter  i3  Reihen  der  Wilkelchen  ) 
Verfuchö  nur  Ein ,  ***)  und  zwar  ein  fehr  abwei« 
ch^nder  Verfuch,  in  welchem  das  Maximum  der 
Capacitat,  das  hier  nach  der  Temperatur  der  Flüf- 
figkeit  beurtheilt  wird ,  nicht  auf  die  höhere  Te^n- 
peratur  des  erwärmten  Körpers  gefallen  wäre; 
ein  Gchercs  Zeichen,  da  die  Flüffigkeit  ficb  ftärket 
ausdehnt,  als  der  fefte  Körper,  dafs  in  diefe  Tem- 
peratur fie  zu  erheben,  verhältnifsmäfsig  weniger 
Wärme  erfordert  wird,  als  in  die  niedrigere.  Auch 
die  beiden  Verfuche  Grawford*s  ****)  mit  Kalk 
und  Alkohol,  (das  fpecififche  Gewicht  war  0,7, 
er  war.  folglich  fehr  wafferfrei  und  daher  feine  che- 
mifch©  Wirkung  fehr  geringe,)  war  von  gröfserer 
Erwärmung  als  bei  der  höhern  Temperatur.  Bei 
den  übrigen  Verfuchen  ift  entweder  eine  chemifche 
Wirkung  möglich,  oder  es  find  die  Umftäode  nicht 
gleich«  Man  fieht  daraus,  dafs  nur  di^fer  einzige 
Verfuch  von  ihm  angeftellt  wurde,  woraus  mani 
fchliefsen  konnte ,  ob  die  Capacitat  beftändig  fey; 
dafs   die  Capacitat    durch  Erwärmung,    fo  'lang# 

*)  Am  angeführten  Ortei  S#  3  a. 

**)   V.  C  r  ä  11 ' «  Neuejte  Entdeckungen  in  der  Chemie, 
X.  Th,  S,  163  bis  20I, 

***)  Die  neunte  Reibe,  S.  igi, 

****)  Am  angeführten  Orte,  S<  a3#. 
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fie  den  Zuftand  nicht  ändert,  auch  nicht  verändert 
•w^rde.  Theorie  und  Ejrfahfung  fahrten  mich  auf 
das, Entgegengefetzte,  dafs  fie  unter  diefen  Urnftkn.«  '. 
den  durch  Erwärmung  abnimmt,  dafs  folglich  die 
Capacitäten  immer  füi*  einen  b^ftimmten  Wärme- 
grad beftinimt  werdeh  follten,  und  dafs  diefe  Be- 
ftitnmung  vielleicht  einzig  richtig  LavoiIier*s  Ca- 
Perimeter  geben  könne. 


/ 


C,  Ueber  die  Ausdehnimg  des  Wajfers  in  der  Nähe 

des  Gefrierpunktes* 


(Zfreifel.  gegen  die  bisher  angeführten  Beweife  diefer 
Ausdehnung.  Sichere  Methode,  darüber  zu' entfcbeiden.  Das 
Waller  fcheint  fich,  je  näher  et  dem  Gefrierpunkte  kommt, 
immer  mehr  zu  oxydiren.) 


Eitie  Ausnahme  von  der"  fonft  allgemein  beftätigten 

Regel,    dafs  durch  Erwärmung  die  Körper  ausge« 

dehnt  werden,  glaubt  man  in  der  von  M air  a  n,  de 

Luc  *)    und,     (um    nur  der  neueften  genaueftea 

Verfuche  zu .  erwähnen,)    auch  von    Gilpin^  **) 

Schmidt    ***)     und    Lefevre-Guineau    ?***) 

beobachteten    Ausdehnung    unter    4^    Reaumur. 

<  • 

♦)  Unterfuckungdn  über  die  Atmofpkäre  ^  I.Th.,  S.439* 
**)  Gren's  Neues  Journal ^  H.  B, ,   S.  374. 
***)  Eben  dafelbft,  I.  B. ,  S.  aig. 
♦***)  jQurn.  de  Fhy^.^  T.  VI>  p.  I^Jt 
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.'kl  find«D.  Aber  Ich  hübe  Grund,  Iheils  die  Sache 
leibft  noch  nicht  für  ganz  ausgemaclit  zu  halten, 
tbcUs,  wenigftens  fo,  wie  ße  vorgeftelit  wiwl,  daran 
ru  zweifeln,  weil  die  Verfucbe  auch  einer  andern 
Erklärung  Fähig  lind. 

Man  hat  diefes  Gefetz  fowohl  durch  Waffer,  djs 
in  eine  Theraiometer  •  Kugel  und  Röhre  eingc- 
fchloffen,  (wie  de  Luc,)  als  auch  durch  Aiifru- 
chung  des  fpecififchen  Gewichts,  (wie  Schmidt 
«od  L  efevre-Guineau,)  beftätigt;  aber  konnte 
nicht  diefe  Abweichung  in  beiden  Fällen,  (lü  beide 
Inftrumente  doch  nur  den  Uoterfchied  der  Ausdeh- 
nung beider  durch  gleiche  Grade  der  Wärme 

, )  aus  der  Zufammenziehung  des  Glüfes  erklärt 
werden,  die  vielleicht  fatt  gleichförmig  fortgeht, 
wenn  jene  immer  mehr  abnimmt?  Es  uäre  in 
dietem  Falle  eine  ähnliche  Täufchung,  wie  das  an- 
^ngliche  Fallen  der  Thermometer  mit  itarken  Ku- 
geln, wenn  man  man  (ie  in  eine  heifse  Fiiilhgkeit 
bringt.  *) 

Diefen  Zweifeln  auszuweichen,  glaube  ich  das 
folgende  einfache  Werkzeug  fehr  gefchickl.  Es 
befteht,  (Taf.  I,  Fig.  5,)  aas  zwei  ftarken  Therniome- 
tcr-Röhren,  ab  und  cd,  von  denen  jene  5  Fufs, 
Icfe  ungefähr  i  Fufs  L;'<nge  hat,  und  durch  ein 
:te£  Gefäfs,  in  deß^en  Boden  dicrc,  in  deffeu  Hö- 
jene  eintritt,    verbunden  find.     Die  Röhre    ab 


•5  S.  Mhandlunifen  der  PrtTsbWQfi 
S.  14,  und  IV.  B.,  S.  3>ö  bii  1], 
An«*]-  J.  Ftiflik.    f.  B.  I.  St. 
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ift  mit  Waffer,   cd  mit  OueqkfilbBr  gefüllt,   ei  ift  / 
die    Grenze    zwifchen    dem    Queckßlber  und  dem  j 
Waffer  im  Gefäfse,   und  kann,    da  das  Gefäls  weit 
ift,  als  heftündig  angenommen  werden.     Die  fpeci- 
lifcben  Gewichte  werden  ficli  daher  umgekehrt  ver- 
balten,  wie  die  Höhen  des  Waffers  unirf  Queckfil- 
bers    en  \  im.      Durch  Eintauchen  in  eine  kalt^ 
Flüffigkeit   und    Beobachtung   des  Thermometerjs 
darin  wird  man,   nach  vorhergegangener  XJnterfii- 
chung  Ae^^  fpecififchen  Gewichts  des  Oueckfilbers 
bei  o^  Pieaum.,   beftimmen  können,  ob  das  WafTer  i 
von  4^  Reaum.   ab    fich   wieder  ausdehne.      Herr 
Stopp  an i  hatte  für  mich  ein  folches  Inftrumept; 
fehr  gefchickt  ausgeführt;   durch  eihen  unangeneli- 
jmen  Zufall  füllte  fich  aber  die  Röhre  a6  an  meh- 
rern Stellen  mit  Unreinigkeiten,    und  machte  mir 
für   jetzt   die  Aufteilung  der  Verfucbe  unmöglicL 
Erfreulich  würde  mir  es  feyn,  wenn  ein  Nalurfor- 
fcher,  der  dazu  Gelegenheit  und  Mufse  hätte,  recht  . 
bald  diefe  Uuterfuchung,  die  in  phyftkälifcher  Hin-  * 
ficht  fowohl,    wie  auch  für  das  metrifche  Siyfteni 
der  Franzofen  wichtig  ift,  beendigte. 

Schon  Nicholfon  fcheint  die  Unzulänglich- 
keit der  bisherigen  Beweife  für  die  Ausdehnung  des 
Waffers  in  der  Kahe  des  Gefrierpunktes  gefühlt  zu 
haben;  wenigfteas  fagt  er,  dafs  die  Rumfordfche  . 
Erfahrung  *)  mit  dem  Talge,  der  fich  kugelförmig 
erhebt,  flatt  lieh  zu  fenken,  ihm  der  einzige  fiebere 

*)  Annalen  derPhyßk,  UI,  S.  all« 
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Beweis  dafür  fey. .    Eßefer  Verfuch  £cheint  aber  weit 
leichter  aus   der  allgemein  gefundenen  Tropfenbil-- 
düng  der  Flüffigkeiten  in  Stoffen,  gegen  die  fie  wa- 
nigei;  Anziehung  als  unter  fich  Zeigen,    abgeleitet 
werden^ 7:u  können.  \ 

Ich  fagte,  dafs,  wenn  ich  auch  die  Sache  anneh-^ 
me,  ich  wenigftens  zweifle,  ob  fie  ganz  fo  fey, 
wie  man  fie  v.orftellt.  Das  Waffel"  fcheint  nämlich 
beim  Erwärmen  vom  Gefrier-  bis  zum  Siedepimkte 
nicht  ein  und  derfelbe  Stoff  zu  bleiben »  fondern  hi 
feiner  Mifchung  fich  ununterbrochen  zu  ändern;* 
und  eben  diefe  Veränderlichkeit  feiner .  Mifchung, 
diefe  wahrfcheinlich  zunehmende  Oxygenation  bis 
zum  Gefrierpunkte  herab,  ift  es,  die  es  zu  der 
Zwifchenrolle  bei 'Oxydationen  und  Desoxydatio- 
nen, (nach  den  Verfuchen  der  Fulhame  *)  und 
Rumford's,)  **)   eignet. 

Die  Luft,    welche  wir  durch  Kochen  aus  dem 
Waffer  entwickeln,  hält  Herr  von  Humboldt***) 

far  eingemengt. .   Aber  weichen  Grund  haben  wir,- 

« 

fie  nicht  für  chemifch  damit  verbunden  zu  halte^n? 
Nennt  er  doch  auch  das  Schneewaffer**^*)   oxygc-; 

♦)  Fulhame  Ueher  die  Wiederherftellung  der  Mefalh^ 
GöttingeD  179s«  Doch  mufs  man  bei  ihren  Ver» 
fuchen  den   wichtigen  Grundfatz  nicht  vergeilen : 

Corpora  non- agunt  niß  foluta, 
**)  Scherer' s  Journal  der  Chemie y    IL  B«^  S.  II» 
***)  Veber  die  untfrlrdlfchen  Gasarten »  S,  45. 
»*♦*)   üebcr   die  chtmifchf    Z$rlegung  des  Lu/tkreifts^* 

S«  164. 

E  % 


nirt,    und  erkennt  doch  auch  nur  durch  dierefben 
Mittel,  wie  dort,  die  Güte  der  daraus  enlwickellen 
Luft.     Da  diefe  Verbindung  übrigens  vollkommen 
den  Charakter  der  Hoftiogenitat  hat,    fo  kann  ich 
es  aucb  nicht  anders,    als  eine  cbemifchi!  Verbiii^ 
düng  nennen.      Nun  £nden  wir,   dufs  die  Luft,  atgS 
erwänntein  Waffer  entwickelt,    ftickgasreich ,    4H 
die  Luft  aus  dem  vorher  fehr  erkälteten  und  nun  er- 
wärmten  Waffer   oxygenreicb   **)    ift;    was  kann 
man  anders  fchliefsen,als:   dafs  fich  im  letztem  Faljj 
mehrOxygen  damit  verbunden  hat?  Iilifülltezw 
Gläter  mit  demfelben  WafTer  von   i2°Reaum,,  i 
fperrte  Gein  zwei  verfchiedenen Schalen  mit  Oue 
filber.     Die  eine  Schale  fetzte  ich  in  die  Kälte ;  ihij 
Temperatur  wurde  bis   zu  o°  Reaum.  eriiieilrigW 
auch  hatte  fich  etwas  Eis  gebildet.     Die  andere  b« 
hielt  die  Temperatur  ii^,5  Reaum.      Nun  brachtj 
ich  in  beide  gleich  viel  derfelben  hellen  Auflufurg" 
des  fchwefelfaiiren  Eifens.      In  der  warmen  fiel  fo- 
gleich  ein  ftarker  ISiederfchlag  zu  Boden;    in  der 
kalten  blieb  die  Auflufung  gelblich,  ohne  Kieder- 
fc:hlag,   bis  fie  erwärmt  wurde.      Herr   Juch  •*•) 
bemerkte,    dafs  eine  gewiffe  Temperatur  dazu  er-d 
fordert  würde,  um  das  Waffer  mit  dem  Sauerftoff^ 
zu   verbinden.       Ferner    fanden    la    Hire, 


•)  Vergleiche, außer  fehrTJelen  andern  Er  fahri 
A>inal.-7t  derrhyfik,  U.  B-,  S.  374. 

**)  Haffenfratz  im  Jonrn. /WJ■^.  Cah.I, 
***)  Soherer's  Journal,  11.  B.,  S.  495. 
••*•)   Msm.dE€Ai:ad.d<:Parii,    p.  161)3. 
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Hook,  *)  Mairan  **)  und  Kraft  die  Refra- 
ction  des  Waffers  gröfser  als  Jm  Eife.  Nach  den 
Verfucheii  des  Letztern  verhielt  der  Sinus  des  Ein- 
fallswinkels zum  Sinus  des  Winkels  der  Refraction 
fich  im  Eife  wie  1000  :  yid,  im  Waffer  wie 
»00  :  75.  ***)  Was  kann  man  aus  diefen  Erfah- 
rungen anders  folgern,  als  dafs  das  Eis  ein  oxydir- 
les  Waffer  ****)  und  dafs  die  Anziehung  des  Waf- 
fers gfgen  den  Sauerftoff  mit  der  Verminderung 
der  Temperatur  zunimmt.  Auchfand  deLüc,  *  ) 
dafe  diefe  Ausdehnung  durch  Verbindung  des  Waf- 
fers mit  Kochfalz  vermindert,durch  Verbindung  mit 
Luft  vermehrt  wßrde. 

Nicht  das  Waffer,  welches  Geh  anfangs  durch 
Erkältang  zufammenzog, dehnt ficihnun aus,  fondern 
durch Mifchungsveranderung  wird  nicht  nur  dieZu- 
fammenziehung  aufgehoben,  fontiern  es  wird  fogar 
noch  ausgedehnt.  Hiermit  fcheint  auch  die  allge- 
meine Erfahrung  in  Verbindung  zu  ft<;hen,da[s  zuge- 
pfropfte Gläfer,  wenn  einige  Luft  darin  ift,  nicht  fo 
leicht  beim  Frieren  zerfpringen,  als  offene,  ^Vie  ich 
dieies  im  jetzigen  Winter  wieder  oft  beftätigt  gefun- 
den habe.  —  Es  verfteht  lieh  wohl,  wenn  wir  hier 
aufdieBehauptungender  Anmerk.B.  Rückfichtneh- 


^P**5 
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De  Loys  abregS  de  l'Hift.,  II,  p,  59. 
Joura.  des  Savans,    Ann.  1719,  p>  jgo. 
***)  Ahkandl.  der  Ptlersh.  Akademie ,   lll.  B. ,  S.  4ÖÖ. 
•**)  Neutonii  Optke ,    Lond.  170Ö,  p.  »33. 
'*••)   ViiterfuchuHg  über  die  AtmffphnrF,  I,  S.  44O. 
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men  wollen»  daCs  das  Umgekehrte :  Jede  AusdelmuDg 
mufs  mit  Erwärmung  liegleit'et  feyn;  nicht' daraus 
f  oIg|>  dafs  jede  Erwärmung  limm er  auch  Ausdehnung 
ift,  oder  dafs  diefes  Umgekehrte  nur  für  die  Stoffe  gilti 
die  fich  felbft  eiue  Grenze,  (wie  fefte  und  tropfbar • 
flüHiges)  gefetzt  haben>  wo'alfo  nicht di^Aus^deljinung 
durch  die  Veränderung,  der  fremden  Grenzen  bfe* 
flimmt  wird*  wie  bei  den  luftförmigen» 

Di     Ueber   einige    Wirkungen  des  BlUzes  tmd  d,iä 

Urfach  des  Donners»     , 


(Die  Wirkungen  der  vemieinten  electrifölien  Materie 
\rerden  durch  Ausdehnung  und  Zerfetzung  der  Luft,  des  Waf« 
fers  u,  f.  V.  hervorgebracht.  Das  Rollen  de«  Donner«  ift  Fol- 
ge der  pnendlich  vielen,  in  nicht  unterfcheidbaren  Zeiten  ^u| 
einander  folgeiiden  Schallzurückvrerfiingen,} 


■*.'^ 


Die  Befchreibiingen  merkwürdiger  Wirkungen  des 
Blitzes  haben  fich  ftark  vermehrt,  feitdem  man  äuf- 
merkTamer  auf  diefe  Erfcheinungen  wurde 9  ohne 
dafs  wir  in  der  Erklärung  derfelben  feit  Fr  atiklixi 
weiter  vorgerückt  wären.  Doch  bleibt  noch  immer 
viel  Räthfelhaftes  in  diefen  Erfcheinungen»  Wie 
doch  wohl  derfelbe  Blitz ,  der  von  einen>  fchwa* 
chen  Drahte»  ohne  etwas  zu  befchädigen,  in.  ein 
Zimmer  geleitet  ift,  hier  alles  verwüftet.  Wände 
einwirft,  die  fch werften  Laften  fortfchleudert?  Wir 
mögen  mifrer  Einbildungskraft  alle  Gewalt  anthun; 
ihn»  wie  uufre  Vorältern,  als  einen  feften,  wie  die 
Neuern^  als  einen  flüfßgen Körper  betrachte:  beicje 
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BÜffen  fich  e^ft  nach  dem  Eindringen  ins  Zimmer 
'bilden  >  beide  fich  auch  hiec  wieder  zerftören.    , 

Wenn  wir  diefen  Wink  beachten  y  fo  dringt  fich 
ans  die  Frage  auf :   ob  fich  die  Wirkungen  des  Bli- 

,  tzes  wohl  unmittelbar  aus  der  fogenannten  electri- 
fchen  Materie^   oder  nicht  vielmehr  aus  einer  Ver- 

.  änderung  in  gewiffen  Stoffen»  die  hier  eingefchlof* 
fen  waren»  erklären  laffen»  fo  wie  man  vom  Zcr- 
ijprengen    erwärmter  Gefäfse  durch  die  in  fie  ein- 

I  gefehl  offene  Luft  nicht  fagt».    die  Wärme  habe  fi6 
zeijprengt,  fondem  die  eingefchloffene  Luft.     Nun 
\   baben  wir  in  Aflam*s,  van  Marum*s,  Dize's*) 
Verfuchen  die  Luft  von  fehr  geringen  electrifchenFun» 
ken  ausgedehnt.      Welche  aufsei^ordentliche  Aus- 
dehnungen   derfelben   wird  dann   nicht  der  ohne 
,     Vergleich  mächtigere  Funken,  im  Blitze  hervorbrin** 
\    gen  !     Dazu  kömmt  dann  noch  die  Zerfetzung  der 
Luftarten  und  des  Waffcrs,    und  die  Verwandlung 
des  in  der  Luft  aufgelöften  Waffers  in  Wafferdunft, 
Wenn  man  diefes  auf  die  Erfcheinungen  bei  merk- 
würdigen ßlitzfchlägen ,  (z.  B.  In  Voigt*s  Magazin y 
LB.,   3  St.,  S.  i43>)    anwendet i  fo  werden  diefe 
leicht  zu-  erklären  feyn.  Ich  übergehe  daher  die  wei- 
tere Ausführung. 

Ohne  behaupten  zu  wollen,  dafs^  die  Aufhebung 
der  Reizbarkeit,  die  van  Marum'^)  als  die  ür- 
fach  des  Todes  der  vom  Blitze  Efjchlagenen  angiebt, 

^  AnnaL  der  Pkyf.,  IV.  B.v  S.  416. 

*»)  Rozicr  Obferi'.,  Tom.  XXXIII ,  p.  ^5,      • 
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noclikeinZeichen  ihrer  Abwereoheit;  eskanil  Wbft 
fevn»  dafsdiefeEIeciricJtät,  in  Geh felljft  begrenzt,  nur 
beiiti  Uebergange  zur  Kry-ftallifatioo  lieh  bildet  und 
cufgehoben  wird.  Zeigen  nicht  mehrere  tirvftaJlB, 
wie  detTurmaiin,*)  Zeolith,**)  Boracit,***)  da^Ma- 
rienglas  ****)  u-  m.,  merkwürdige  electril'cbe  Kigen« 
fchaften,  die  blofs  in  ihrer  Form  gegründet  fmd, 
und  mit  dicfer  zerftürt  werden? 

Das  wäre  freilich  mit  Wahrfcheinlichkek  ge- 
fchloffen  :  ob  aber  auch  mit  Wahrheit;  das  ift  eine 
eine  andere  Frage.  Denn  eben  jene  einzige  Aebn- 
lichkeit,  die  Aldini  zu  der  Begründung  brauch- 
te» die  Zalil  der  Strahlen  an  den  Slauttügnrcn  unrf 
am  Schnee,  dje  Winkel,  (von  Go",)  unter  denen 
fie  Tich  an  einander  felzen;  diefe  Uebereinftimmung 
Badet  hier  gar  nicht  ftatt.  Sollte  endlich  fogar  die- 
fe  UebcreinHimmung  nicht  fo  vollkommen,  oder 
jene  SchncebihUtug  anders  zu  erklären  fej-n,  fo  fiele 
felbft  alle  WahrfcheiuljchkeJt  weg.  Aid  inj  nennt 
die  fech^fachLi  Strahlenbildung  der  Staubfiguren  ein 
gewölinliches   Phänomen.      Den   Erfolg  zeigte  di« 


0  Bergmann  Js  vi  eleelnca  tw-umlini ,    Opusc,  V, 

p.  40J.     So  wie  die  Turmalire,  Tab.  IV,  t  und  a, 

cbgebildet  und,    laufen  die  Kryfull«  auch  unter 

Winkeln  von  60°  zufammen. 

•*)  CavalU's  Abiiandh  von  dtr  Elecficltiit ,  Leipz. 

1797,  IL  Th  ,  S.  384. 
**♦)  1 1  a  n  y  in  den  Memoire!  de  /'  inßitut  national,  T.  I, 

"■''■  ff  phyf..  p.  5i- 
*•**)   Gren'i  Journal  der  Phyßk,    B.  VII,  S,  g/. 


derholttng  gar  nicht ,  bei  den  gröfseiii  vieläfti- 
Sternen  koante  maiixiie  grö£sere  Zahlduf  fechs 
ptäftc  .zurückbringen :  aber»  wie  Herr  Prof effor 
bert  und  mehrere  andere ^  in  deren  Gefell-» 
f  t  ich  diefe  Verfucbe  zu  wiederhole?  das  Ver- 
gen  hatte  3  meinten  ^  fo  wäre  es  auch  oft 'nicht  - 
vergewefen,  mehr  oder  weniger  herauszubrin« 

Hier  zur  Ueberficht  eine  Reihe  der  etvVas  be*-^ ' 
imtern: 

Verfuch  Verfuch 

1  —  6  «  —  4 

a  — •  6  9  —  6         . 

3  — ,  *  10  —y 

4  —  9  »»  —  s 

5  —  g  11  —  3 
6—6  33  _  ($ 

•"7  —  6  14—  Ä 

^rigens.  war  hier  gar  nicht  an  gleiche  Winkel 
i  60^  zu  denken.  Nachher  fand  ich,  dafs  die 
rfuche  regelm^fsiger  angeftellt  werden  könneiij 
nn  man  die  Kugel  von  der  Flafche  abfchraubt^ 
1  mit  der  Spitze  den  Harzkuchen  berührt»  Ich 
liclt  hier  fahr  beftimmte  Figuren,  aber  die  Gleich- 
t  der  Winkel  fandüch  nie;  die  Rcgöfmäfsigkeit 
•  Strahlenzahl  eben  fo  wenig.  Hier  nur  eipige 
:  Probe : 

Verfuch  15  —  6 
.16-5 

^7  —  5 
lg  —  6 

i^  —  7  u.  f.  w. 


^ 
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Zum  Beweife«  dafs  micb  nicht  allein  der  Zod 
getroffen,  jene  regelmälsigen  Strahlenzahlen  od 
zu  erhalten,  will  ich  hier  auch  die  Strahlenzah|| 
1er  deutlich  uaterfcheidbaren  Sterne  aus  dci 
fern  zu  Lichtenberg'«  Abhandlung  *) 
ziehen. 

Stern       I  —  «r 

Stern     11  —  6 

Stern  III  —  7 

Siern  IV  —  7 

Siem  W    —  6 

Noch  wichtigere  'Gründe  finden  fich  gegen 
Erklärung  Aldini's  vom  Hagel  aus  negativer, 
Schnee  aus  pofitiver  Electricität.  Nicht  nur, 
man  dann  immer,  wenn  negative  Electricität  wj 
Hagel  erhalten  müfste,**)  da  man  doch  auch  nega- 
tive Electricität  beim  Schnee  wahrnimmt,  fondera 
-^es  zeigt  auch  die  genauere  Betrachtung  der  Hagel- 
körner, dafs  fie  im  Innern  völlig  die  ftrahlige  Kry- 
ftallifation  des  Schnees  ***)  haben.  Hier  wären  alfo, 
was  Äldint****)  felbft  für  unmöglich  hält,  negatire 


*)  Lichtenberg  de  nova  meth.  eic.     Novi  Common 
fociet.  Cotting..  T.  VII,  p,  171. 

**)  H.  Ton  H  u  m  b  ol  cl  t  nahm  beim  Schneien  danU«   i 
ben  Weebfel  >zwifchen  +  und  —  wahr,  wie  Hör  | 
Liarapadiui  beim  Gewitter.      Aanaien  der  Fhyßk, 
B.III,  S.  «3. 

•**)  <le  Lac'»  Idefn  über  Meltorol.,  II.  Tb.)  S.  Ild 

**••)  Anna!e,i,   IV.  H.,S.  4JÖ. 
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und  poGtive  Electricilät  zugleich  an  einem  und  dem- 
fclbeu  Orte  ')  der  Atmofphäre.' 

För  jetzt  glaube  ich  daher  fchliefsen  zu  mflffen, 

dafs  die  Eiectricitiit  noch  keine  erwiefene  Urfach 

fier  Schnee-  KrvftallifatioQ  fey.    Dazu  kümmt  noch, 

djfe  die  Schiiee-Kryfiallifation  vielleicht  aus  der  durch 

den  gegenfeiligen  Druck  und  die  Adhafion  der,  (durch 

I  Verfuche  erwicfenen,)  veränderten  Geftak  der  Dunft- 

bläschen  hervorgebracht  werden.    Wenigftens  fand 

ich,  indem  ich  Schaum  auf  Seifen  waffer  bildete,  dafs 

beimDurchfclmitte  derBlafen  und  desGhfesfichgar 

.  kein  Kreis  durch  die  Wafferwände,  fonder»  regel- 

:iAige  Achtecke  gebildet  hatten.     Eben  fo  auch, 

on  oben  angefehen ,   hatten  die  Blafen  eine  acht- 

L  kige  Form.     Wenn  nun  der  Froft  eine  Trennung 

':!  Flächen  und  Zufamraen Ziehung  in  Nadeln  ver- 

., lischt,    fo  wird  man  leicht  alle  die  verfchieden^n 

SchneeverbinduHgeii  erhalten  können,  die  Haffen-- 

fratz  **)  und  andere  beobachtet  haben. 

Meine  Verfuche  über  den  Eiuflufs  der  Electrici- 
lät auf  kryftalliürenrle  Fluftigkeiten,  indem  ich  eine 
durch  einen  Metallfaden  mit  dem  erften  Conductor 
»erbundene  MetaJlkugel  in  die  Flüffigkeit  hing, 
zeigten  mir  nichts  Auffallendes,    als  dafs  die  K!ry- 

*)  Herr  SaiFerheld  bildete  feinen Higel  bei  einer 
Temperatur  von  —  13"  H,,  wo  es  keiner  Electri- 
citcit  bedurft  hätte,  focdern  nur  einer  kleinen  £r- 
Icbülterung,  {,t.  AnnaC.  der  Phyßk  ,  I.  B.,  S.  475,) 
um  den  Tropfen  am  Conductor  gefrieren  zu  machen. 

•  •)  Voigt*»  Magazi/i,  in.  li. ,  3  Si.,  S.  34. 
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nicht  ein  Luflftrom  einen  Stein  mehr,  als  dea  an- 
dern treffen,  und  ihn  eher  abirockaen  konnte.  In 
(liefern  Gehbiufe  befand  lieh  ein  Thermometer  nach 
de  l'Isle,  und  ein  Stein -Hygrometer  mit  dem 
natürlichen  Steine,  deffen  Grade  auf  die  hundert- 
theilige  Skale  reducirt  wurden.  Hei  jedem  Verfuche 
wurden  beide  zu  vergleichende  Steine  auf  einem 
Bleche  fehr  erhitzt,  und  fchnell  abgewogen  ;  diefes 
Erhitzen  und  Abwägen  aber,  der  Sicherheit  wegen, 
noch  einmahl  wiederhohlt.  Als  die  Steine  kalt  ge- 
worden waren,  wurden  fie  jeder  für  fich  an  einen 
fchwachen  Draht  gehängt,  und  zu  gleicher  Zeit 
in  reines  Waffer  getaucht,  welches  fehr  nahe  die 
Temperatur  der  Stubenluft  hatte;  hierauf  ein  paar- 
mahl abgefchleudert,  der  noch  anhängende  Trop- 
fen mitLöfchpapier  abgenommen,  und  fo  gefchwind 
als  möglich  abgewogen.  Bei  diefem  Abwiegen  durf- 
te nur  das  Gewicht  eines  Steines  beftjmmt  werden, 
da  das  Gewicht  des  andern,  der  in  der  andern  Wa- 
gefchale  lagiinittelft  des  Ausfchlages  gefunden  wer- 
den konnte.  Damit  aber  die  Steine  der  Luft  beffer 
ausgefetzt  ftyn  möchten,  wurden  fie  in  den  Wage- 
fchälen  auf  die  hohe  Kante  geftellt. 

1 .  Verglclchung  der  beiden ,  m  den  Ann.  d.  Ph.f 
n,  70,  angeführten  Steh/arten.  Der  braunrothe 
Stein  wird  bei  mir  mit  Xo,  24j  und  der  fchwarz- 
hraune  mit  29  bezeichnet.  Beide  Steine  find  bier- 
dünner, und  daher  leichter,  als  die  dafelbft  angege- 
benen Steine, 


1 
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No,  «4. 

No.  29. 

Zeit. 

Wärme 

• 

■ 

14,2  As 



der  Luft. 

1  Trocken 

14,7  As 

f 

Feucht 

1^,8 

16,2 

3' 

J28 

■ 

i6,i 

15/«' 

18' 

128 

<• 

15/« 

15/3 

33' 

128 

'. 

»5/4 

14/9 

48' 

128 

15/3 

^4/7 

3'» 

117 

,1 

»5/3 

14/7 

18' 

i?7     4 

Feuchtigkeit 
der  Luft, 


diurchgängig 


Beide  Steine  haben  ihre  Feuchtigkeit  in  gleicher 
Zeit,  nämlich  während  einer  Stunde,  verloren,  und 
find  in  diefer  Rückficht  von  gleicher  Gute.  Da  je- 
doch  No.  24  von  2,1  As  angjenommener  Feuchtig- 
keit noch  0/6  As,  No.  29  aber  von  2  As  Feuchtig- 
keit'nur  o,5As'bei  fich  behalten  hat;  fo  findet  manj^ 
Venn  mariauf  da,s  ganze  Gewicht  der  angenommer 
nen  Feuchtigkeit  100  Theile  rechnet,  dafs  die  bei- 
behaltene  Feuchtigkeit  bei  No.  24  28,  lyid  bei  No, 
29  25  Theile  der  hunderttheiDgen  Skale  geben 
würde«  Hieraus  erhellet,  dafs  ßlo.  29  voHkomm-  ■ 
ncr  abgetrocknet  fey  und  den  Grad  des- Hygrome- 
ters fehr  nahe  erreicht  habe.  Diefer  kleine  Unter- 
fchied  ift  wahrfcheialich  dem  Auffitzen  der  Steine 
in  den  Wagefchalen  zuzufchreiben ,  da  ich  ihn  bei 
allen  meinen  Verfuchen  bemerkt  habe. 

Um  jedoch  die  Steinforte  l^o.  29  fo  viel  als  mög- 
lieh  vollkommner  zu  machen,  oder  eioe  andere« 
belfere  Steinart  zu  finden;  bereitete  ich  nach  und 
nach  eine  Menge  Maffen,  unter  vtrelchen  ich  dieje- 
nigen, welche  die  Beftimmung  beider  Punkte  aus- 
liielten,  iheils  mit  No.  2g,  theils  unter  einander 
4naal;  d«  Phylik.  $.  £.  i.  St.  F 
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auf  vorbergehende  Art  verglich,  und  hier  Juri 
wogen  ward,  die  64fte  Steinart»  welche  eil 
änderiing  von  No.  29  war,  für  die  befte  zu  h^ 

2.,  l^fTgleichung  des  Steins  No. 
aftrachanfchen  Tüfrli;ben ,  welches  mir  noch 
ift.  Es  ift  eben  fo  dick,  als  der  kilnftlichel 
aber  faft  um  die  Hälfte  kleiner.  .  Es  mufst^ 
fcbnell  in  das  Waffer  getaucht,  und  fo  gefci 
als  möglich  abgefchleudert  werden,  da  fchq 
einigen  vorhergeheiidpn  Verl'uchen  unterhalb  ) 


Stücke  losgew 


orden  " 


Nq.  6i. 

Aftraob, 
- 

Zeit. 

Trocken 

t6,S)As 

9.7  As 

Keucht 

I9'»S 

'0.75 

M' 

iS-45 

10,45 

40' 

»7'7 

10,15 

J5' 

17/S 

ii/^i 

10' 

>?/J 

9'9S 

"j' 

[  FeneJ^ 


114 
114 

Bei  diefem  Verfuche  mufste  der  Stein  Nj 
fpäter  eingetaucht  werden,  weil dernatürliche 
nach  dem  Eintauchen  und  Abfchleudern  Doch 
aSecunden  lang  iiafs  blieb.  In  diefer  Avärmerö 
trocknern  Luft  hatte  No,  64  feine  Feuchtigkj 
^Stunden  verloren,  da  er  zu  Ende  des  Vei 
an  der  hunderttheiligen  Skale  2 1  Theile  gegebi 
b^n  würde.  Der  aftrachaiifche  Stein  lüngegen 
de  23  Ttieile  gegeben  haben;  er  konnte  alCo 
ri''ht  alle  üherfliiKige  Feuchtigkeit  verloren  h« 
Die  fernere  Abnahme  der  Feuchtigkeit  koaate  1 


■; 


I    . 
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an.diefer  Wage  nicht  bemerkt  werden,  da  ohiger 
kleiner  Unterfchied  nur  einzelne  Hunderttheile  des 
As  betrug.  Um  micb  daher  noch  gewiffer  von 
^ef  verfaäitDirsmäfsigen.Güte  beicfer  Steine  zu  über- 
zeugen, ftellte  ich  diefen  VerfucK  mittelft  zweier, 
in  den  4^naL  der  Ph.,  I. ,  St»  3,  befchriebenen,  In^ 
{truniente  an,  welche  fo  nahe  als  möglich  neben 
einander  aufgeftellt  würden.  jDer  aftrjachanfche 
Stein  wurde  hier  ebenfalls,  wegen  des  fpütern  Ver* 
•fchwindens  der  vielen  Näffe,  zuerft  eingetaucht,  und 
bei  beiden  Steinen  wurde  der  feuchte  Punkt  gleich 
nach  dem  Verfchwinden  des*  auf  ihrer  Oberfläche  be- 
findlicben  Waffers  beftimmt. 

3.  Vergleichung  des  Steins  No.  64  rnit  dem  na* 

* 

iürUchen ,  an  zwei  Hygrometer  •Inßrumenten. 


Trockner  Punkt 
Feuchier  Punkt 


No.  64. 

Aftrach. 

+1 

— J 

43i 

i6 

n\ 

18 

15 

10 

13 

9 

I« 

81 

iij 

8 

ii| 

7l. 

II 

74 

loi 

7i 

10^ 

H 

10 

H- 

9l 

H- 

9J 

6i    1 

8 

Zeit. 

Warme  ' 

derLufcT. 

3  U.   19' 

"4 

34' 

123 

39' 

"5 

1 

44' 

"3 

49' 

123 

54' 

'  133 

59' 

123 

4U.     4' 

122 

9' 

122 

14' 

X2X 

'        19' 

122 

«4' 

X22  ' 

jj)' 

1*3 

5U. 

"3 

F  2 
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Nach  41  Uhr  ward  rch  unterbrochen»   dafs  ioli  j 
nicht  eher  als  um  5  Uhr  nachfehen  konnte«     Eslft 
aber  aus  deffen  verbältnifsmäfsiger  Abnahme'zii  Ver* 
inuthen,  da£s  der  naturliche  Stein  feine  vüberfiafGge  ' 
Feuchtigkeit  innerhalb  i|  bis  if  Stunde  verloren 
habe,  da  ihn  diefelbe  bei  einer  andern  Vergleicbung^ 
obwohl  in  einer  um  2  Grad  wärmern  Luft»  in  i  Staö- 
de  20  Minuten  verlaffen  hatte.  Bei  dem  kanftlichen  ' 
Steine  hingffgen  war  fie  Jn  einer  Stunde  verfchwun-  •; 

den;  er  würde  alfo  m  diefer  Rückficht  dem  natürli'' 

■ 

eben  Steine  vorgezogen  werden  muffen.  Weil  ücH 
jedoch  diefer  Stein  bei  dem  Eintauchen  fpäter  mit 
Feuchtigkeit  fütligte,  als  der  natürliche»  und  die- 
ferwegen  etwas  länger  in  das  Wafler  gehalten 
werden  mufste;  fo  war  zu  vermuthcn,  dafs  er 
ebenfalls  die  Feuchtigkeit  der  Luft  langfamen  an-* 
nehmen  werde.  Hiervon  ward  icli.  auch  fehr  bald 
überzeugt:  denn,  als  ich  das  Inftrument  mit  diefciil 
Steine  anf  einen  Teller  mit  VVafier  unter  eiiie  in- 

I 

nerhalb  angefeuchtete  gläferne  Glocke  fetzte,  be- 
merkte ich  in  den  erflen  2  Stunden,  dafs  er  .die 
Dünfte  fpäter,  als  der  Stein  No.  29  annahm,  wel- 
cher alle  Feuchtigkeit,  die  er  f äffen  konnte ,  nach 
einem  Verfuche  in  einem  Tage,  nach  einem  andern 
Verfnche  aber  in  einem  Tage  17  Stunden  angenom- 
men halte. 

Da  ich  nun  diefen  in  anderer  Rückficht  guten 
Stein  wegen  diefes  Fehlers  auf  keine  Weife  empfeh-, 
len  konnte,  und  dielen  Gegenftand  nicht  eher,   als 
nach  Erreichung  der  möglichft  grOfsten  VollkQn\- 
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nenfaeit  zu  \terlaffen  wünfchte,  auch  vorher  f(^hon 
ici  dem  92ften  Verfuche  einen  ^var  febr  mürben,, 
ind  in  Rücklicht  des  Verfchwindens  der  Feiichtig- 
keit  fehr  langfamen  Stein  erhalten  hatte,  der  aber 
HBter  der  Glocke  alle  Feuchtigkeit,  welche  er  faf- 
fen  konnte,'  in  i5  Stunden  annahm;  fo  unternahm 
tcht  um  das  glefchwinde  Verlieren  und  Annehmen 
der  Feuchtigkeit  mit  der  Feftigkeit  des  Steines  zu 
verbinden,  zwar  mit  denfelben  fcbon  gut  gefunde- 
nen Erden ,  aber  mit  andern ,  ,iioch  nicht  gebrauch« 
ten,  chymifcheiL Mitteln,  ein^  neue  Reibe  mühfauier 
Verfuche,  zu  deren.  Anftellung  mich  .  vorzögUch 
Um  Betrachtung  aufn^^unterte :  dafs  eine  Steinart 
1er  einzige  Körper  fey ,  bei  welchem  eine  ähnliche 
joregelmäfisige  Veränderung,  als  alle  übrige  bisher 
5u  Feuchtigkfitsmeffern  gebrauchte  Körper,  wegen 
ler  von  der  Wärme  veränderlichen  Elafticität  der 
Tafern,  leiden,  gar  nicht /tatl finden  könne. 

Um  dicfe  Verfuche  mit  der  gehörigen  Sicherheit 
md  Gleichförmigkeit  anftellen  zu  können,  fetzte 
ch  folgende,  zum  Thcil  fchon  vorher  beobachtete,' 
<^eln  feit:  Der  zu  erwählende  kOnftliche  Hy- 
prometer- Stein  folle  i .  hinlänglich  feft  und  feiter 
ils  der  aftrachanfche  feyn ;  2.  das  langfame  Eintau- 
chen oder  das  Benetzen  mit  einem  |Piufel>  bis  delfen 
Oberfläche  ganz  mit  Feuchtigkeit  überzogen  ift,  gut 
ertragen  können;  3.  folle  er,  ohne  an  feiner  Güte 
u  verlieren,  einige  Grade  über  die  Hitze  des  ko- 
henden  WaffeBs  erhitzt  werden  dürfen,  da  mau 
lelBeftimmung  de^s  trocknen  Punktes  nur  die  Hitze 


i 
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des  kocTienden  Walters  nötliig  hat;  und  4.  folli 
die  Feuciitigkeit,  wo  möglich,  gefchwinder  anni 
men  und  verlieren,  als  der  natürliche  Stein. 

Nunmehr  wurden  die  Steine,  welche  den 
erften  Bedingungen  Genüge  leifteten,  zuvürdi 
in  Anfehung  des  Annehraens  der  Luftfeuclitigkeü 
geprüft,  weil  die  bisher  unterfuchten  Steine  hierj 
die  grüfsten  Abweithungeo  gegeben  hatten. 
diefer  Abficht  beftirainte  ich  vorher  den  trockn 
und  feuchten  Puuki,  letztern  vermiitelft  des  ] 
□  etzens;  und  nachdem^er  abgetrocknet  war, 
hitzre  ich  ihn  wieder,  hing  ihn  fogleich  an  das 
ftrument,  welches  fich  fchon  vorher  nebft  ein 
Thermoaieler  auf  einem  Teiler  mit  etwas  Wal 
befand  ,  und  bedeckte  alles  mit  einer  innerhalb  1 
gefeuchteten  Glasglocke.  Hier  bemerkte  ich 
Aid'iiiige  jedes  Vertuchs  ein  Paar  Stunden  hindu( 
von  einer  Viertelfcunde  bis  zur  andern,  nach) 
ftundenweife,  und  endlich  in  noch  gröfsern  Zeilr 
men,  die  Grade  des  Hygrometers  und  Thermou 
tersjundliefs  daslnftrument  meiftenTheils  fo  lafl 
unter  der  Glocke  ftehen,  bis  der  Weifer  den  feui 
ten  Punkt  erreicht  hatte.  Auf  diefe  Art  hatte  ; 
gefunden,  dafs  von  den  belfern  Steinen  der  erft 
Reihe  Verfucbe  2  Steinein  i5  und  17  Stunden,  j 
dere  aber  erft  in  i  bis  8  Tagen  von  dem  trockn 
bis  zum  feuchten  Punkte  fortgerückt  waren.  I 
hier  zu  Anfange  eines  jeden  Verfuchs  in  jedBr  Vi 
telftunde  .^ngeftellten  Beobachtungen  waren  a 
Verminderung  des  Zeitaufwandes  fehr  vortbeilbi 
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I  ia  ich  bei  einem  ueuen  Steine  aus  dem  Gange  des 

eifei's    in    den    beiden    erftea  Stunden  unlieilen 

1  konnte)    ob  der  neu»  Stein  gefchtvliuler,    als  eia 

I  fclion  unterfuchter  Steiü»  die  Feuchtigkeit  der  Luft 

Hmehme  oder  Dicht. 

]\ach  den  oben  angegebenen  Regeln  ul^rf  ver- 
elft  der  befchriebenen  Meihoden ,  -zar  Bcfiira- 
log  der  Gefchwindigkeit  im  Acnehinei)  und  Ver- 
der  Foucliligkeit,  habe  ich  von  der  erftea 
Verbuche  gS*  von  der  zweiten  34  ■  und  ulfo 
'baupt  127'Steinforten  unterCuchtiUud  darunter 
isSfie«  vorzQgJich  aber  die  i&jite  künfiliche 
Steimotte  beffer,  als  den  natürlichen  Slein  gefun- 
den. Beide  Steinarien  kommen  in  der  Farbe  dem 
Schiefer  oder  dem  natilrlichcn Steine  ^iendich  nahe; 
»o^^der  einen  Seite  haben  fie  eine  hellblaue,  aufder 
^sdern  aber  eine  mit  Weifs  vermifchte  helUilaue 
Firbej  wiewohl  ich  bei  diefen  Unterfuchungen  gar 
anf  die  Farbe  des  Steins,  fondero  blofs  auf 
:ttog  eines  gefcliwinden  Ganges  Kückfichtge- 
men  hatte.  Damit  man  aber  den  Gang  dicfes 
is  beurtheilen  kann»  füge  ich  folgende  Beob- 
ItuDgen  hei. 

Annahme  der  Feuchtigkeit  non  der  1  2yßen  Stein- 
firte  unter  der  DunßgJocke.  Der  trockne  Punkt 
diefes  Steins  war  —  1,  und  der  feuchte  Punkt,  ver* 
mitielft  des  Benetzens,  6s^. 
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Zeie. 

■ 
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Hieraus  erhellet»  dafs  diefer  Stein  alle  feine  t^eucll« 
tigl^eit  in  5  Stunden  angenoihnien  habe;  dais  alfo 
diefe  $teinart  hierin  alle  bisher  unter£ucbte  Steine» 
tind  felblt  den  natürlichen  Stein  fibertrifft,  wel6her 
slle  feine  Feuchtigkeit  erft  liach  1  bis  2  Tagen  an- 
Dimmt.  Das  Mtinfchenhaar»'  welches  unter  der 
Glocke  feinen  Bewiegungsraum  iit  einer  Stunde 
durchläuft 9  geht  zwar  gefchwinder;  es  folite  je« 
doch)  mit  diefem  Steine  verglichen,  noch  gefchwin* 
der  gehen  9  wenn*  man  deflen  Durchmeffer,  der 
2i4n)ahl  kleiner,  äl^  die  Picke  des  Steines  ift«  in 
Betrachtung  ziehet.  Bei  dem  Steine  hätte  ich  zwar 
diefe  Gefqhwindigkeit  noch  vermehren  können»  da 
mar  die  Mittel  hierzu  jetzt  bekannt  find:  allein  ich 
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9  beforgen,  dafs  der  Stein  an  feiner  Feftigltcit 
verlieren,  und  dafs  die  Feuclitigkeit  alsdann 
mer  den  Stein  verlafTen  werde.  Da  jedoch 
US  der  Tafel  erhellet,  dafs  der  Stein  alsdann  am 
ingfarnfteo  die  Feuchtigkeit  annimmt,  wenn  erder 
iättiguag  am  nächften  !ft>  und  diefes  langfamere 
«unebmen  der  Feuchtigkeit  eben  fo  wohl  der  Luft 
Is  dem  Steine  zugefchrieben  werden  mufs:  fo  war- 
en die  augenblicklichen  Veränderungen,  welche 
m  öfterften  bei  der  mittlem  Luftfeuchtigkeit  vor- 
ilJen.  immer  noch  gefchwind  genug  von  diefem 
lygrömeter- Steine  angezeigt  werden.  Diefes  be- 
lerkt  man  auch  fehr  deutlich,  wenn  man  den  Stein 
nbaucht  oder  das  Inftrument  unter  eine  Dunft- 
cke  bringt, 
ier  Stein  i2j' verlor  feine  Feuchtigkeit  in  fol- 
[en  Zeiten  ah  einem  ruhigen  Orte  der  Stnbe. 
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!  erhellet,  dafs  Hiefer  SteL 
fliiTfige  Feuchtigkeit  in  13  Stumle,  folglii^h  ebi 
gefchwind,  als  der  natürJiche,  verloren  habe, 
anderer  Stein  diefer  Sorte  hatte  diefelbu  in  1 
trockne»  Luft  in  einer  Stunde  verloren.  Er 
liert  alfo  die  Feuchtigkeit  biniäugtich  gelcbwli 
und  das  Verlieren  iteht  mit  dem  Annehmen  in 
nein  heffern  Verhältnitfe,  wie  1  zu  5)  als  bei 
unterfuchten  Steinen,  wo  es  wie  i  zu  i5  und  i^ 
oder  wie  1  zu  ^4  bis  192  war.  Während  des  gün- 
zen  Verfttchs  zeigte  das  Hygrometer  mit  dem  na-r 
tflrlichen  Steine  j  weiches  febr  nahe  neben  erfter» 
ftand,  durchgängig  ü  Grade,  welche  nach  der  hun- 
derttheiligen  Skale  isTheile  geben.  Der  künftlicbe 
Stein  hingegen  zeigt  nach  dem  Verlcbwinden  def 
Feuchtigkeit  264  Grade  oder  43*5  Tbeiii 

Diefer  grofse  Unterfchied  von  5i,5  Theih 
welcher  auch  durch  die  Beobachtung  an  dem  t'i 
genden  Tage,  und  mehrere  Beobachtung! 
beide  neben  einander  an  der  Wund  hingen,  betä- 
tigt wird,  war  mir  anfänglich  fehr  auffallend.  Da 
ich  aber  überlegte ,  dafs  der  Stein  No.  64  fo  wohl, 
als  noch  drei  andere  Steine,  welche  die  Feuchtig- 
keit unter  der  Glocke  langlamer,  als  der  natürliche 
angenommen,  mehr  Trockenheit,  als  der  naiOrliche, 
gezeigt  hatten:  fo  ward  es  mir  wahrfcheinlich,  dafs 
diefe  gröfsere  Trockenheit  mit  dem  langsamem 
Annehmen  der  Dünfte  in  einem  Zufammenhange 
ftehe,  und  dafs  diefe  langfamern Steine  vielleicht  nur 
die   grübern  WafTertheile    aufzunehmen   gefchiakt 
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ftiuf.  Hieraus  liefse  es  üoh  auch  erklären^  warum 
diirfe    letztem     etwas    gefchwinder    abzutrocknen 

I  pflegen. 
Diefe  Ünterruchuneen,  die  augenblickliche  Ver- 
ätid^ung  des  Weifers  bei  dem  Anliaucben  und  wenn 
man  ilas  Hygrometer  in  eine  trocknete  Luft  bringt, 
und  verfcbiedenc  Beobachlungen,  wo  der  künflliche 
Stein  einen  veränderten  Giad  zeigte,  indem  der 
riQtnrliclie  unverändert  blieb,  haben  mich  nun  über- 
zcnj;tj  dals  diefe  Steinforte  No,  127,  un([  zunäcbft 
auch  126,  3llen  vorher  unterfucliten  künftlichen 
Steinen  fowohJ,  als  dem  aftrachanfchen  Schiefer 
vorgezogeo  werden  mliffeti. 

8.     Ueber  die  Befcimmung  der  feßen  Punkte  au.  _.  . 
denn  Stein- Hygrometer. 

In  dem  3ten  Stacke  des  erften  Bandes  diefer  Annar 
len  habe  ich,  durch  den  Verluft  eines  afirachan- 
fcheaSteins  veranlafst,  derSaufrürifchenBertimniung 
beider  feften  Punkte  den  Vorzug  gegeben;  ob  fie 
wohl  viel  langwieriger  als  die  Baftjmmuug  vermit- 
telt der  Hiize  und  des  WalTers  ifl.  Job  glaubte 
mich  hierzu  um  fo  mehr  berechtigt,  weil  das  Stein- 
Bygromelcr  mit  dem  Haar-Hygrometer  verglichen 
werden  follte,  und  noch  nicht  ausgemacht  war,  ob 
die  auf  beide  Arten  beftimmten  fefien  Punkte  ilber- 
einflimmten,  oder  nicht.  Nachdem  ich  aber  meinen 
kflnftJiclien  Sij'in  fo  eingerichtet  hatte,  d.ifserdie 
Hitze  und  Waffe  fehr  vertragt:  fo  war  nur  fehr  viel 
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daran 'gelegen,  zu  erfahren:  ob  und  um  wie^vie) 
die  auf  beide  Arten  beftimmten  feuchten  Punkte 
von  einander  abweichen,.  In  Anfehung  des  trock- 
nen Punktes,  welcher  ohnedies  unter  der  Glocke 
die  meifte  Sorgfalt  und  Geduld  erfordert,  war  dieüe 
B^denklichkeit  gehoben,  da  ich  durch  Erfahrung 
überzeugt  worden  war,  dafs  dem  Steine  alle  feine 
Feuchtigkeit  viel  ficherer  durch  Hitze ,  als^  Vctmit» 
telft  des-  vegetabflifchen-  Laugenfalzed'  od^t^  des 
Kalkes  eDt70gen  Wird.    \ 

Zur  Beftimmung  des  ttockneri  Punktes  bediene 
ich  mich  'eines  i5  Zoll  längen  und  2  Zoll  breiten, 
eifernen  Blechftreifens,  welcher  fo  in  «inei*  Win- 
kel, gebogen  ift,  dafs  die  Biegung  zwifchen  a|-  Zoll 
und  i  2^  rZoll  fällt.  Das  kurze  Stück  dient  ;f:au!L 
Auflegen  der  Steine,  und  das  längere  z\ixn,  Stiele« 
Den  Stein  pflege  ich  fo  aufzulegen,  dafs  das  Hak«? 
chen  über  das  Blech  hervorfteht,  und  di^Öeffnung 
deffelben  nach  unten  gekehrt  ift,  damrit'ich  den 
Stein  9  indem  ür  npch  aulF  dem  Bleche  li^i  an  den 
Wagebalken  anhängen  kann.  Daä  Blech 'wird,  auf 
wehigen  .Kohlen  etwas  langfam  fo  weit  erkitztf  bis 
inan die  Hitze  des  Griffs  2  Zollhoch  über  dem  Steine 
nicht  mehr  vertragen  kann.  Alsdann  ift  das  untere 
Blech  fo  heifs,  dafs  man  fieh  daran  verbrennt»  und 
der  Stein  ift  gewifs  hinlänglich  ausgetrocknet* 

Um  den  feuchten  Punkt  zu  beftimmen,  tauchte 
ich  anfänglich  den  an  einen  Draht  gehängten  künft* 
liehen  Stein  gefchwind  in  Waffer:  weil  ich  jedoch 
f»nd,  dais  der  feuchte  Punkt  unter  der  Glocke  be- 
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(timmt,  höher  ftand;  fo  erwählte  ich 'diefe  letztere 
Beftimtnung  alsdann,  wenn  es  auf  Genauigkeit  ab* 
gefehen  war.  Da  ich  aber  hier»  wegen  des  Ein- 
ftuffes  der  Wärme  auf  das  Auflöfen  und  Nieder- 
ichlagen  der  Düilfte  unter  der  Glocke,  denfelbea 
veränderlich  fand;  £o  fetzte  ich  die  mittlere  Wär^^ 
me»  den  1 4^en  Grad  nach  R  e  a  u  m»  oder  den  1 24fteii 
Grad  nach  de  1*1  sie,  feft,  für  welchen  ich  den 
hücbften  Punkt  der  Feuchtigkeit  zu  beftimmen 
fucbte.  Weil  jedoch  diefe  Beftimmungsart  bei  den 
Steinen  mehrere  Tage  erfordei;te ,  fo  wUnfchte  ich*^ 
die  kürzere  Beftimmungsart,  vermittelt  des  Be- 
netzens»  mit  jener  tibereinftimmend  machen  zu 
können.  Zu  diefer  Abficht  Itellte  ich  verfchiedene 
Verfuche  an,  von  welchen  ich  nur  den  mit  der 
48ften  Steinart  angefteliten  Verfuch  hier  als  Bei* 
fpiel  anführe. 

.  Nachdem  ich  diefen  Stein  1 3  Tage  lang  unter 
der  Dunftglocke  gelaffen  hatte,  zeigte  der  Weifer 
auf -67  Grade;  ob  ich  wohl  aus  den  vorhergehendea 
Beobachtungen  den  feuchten  Punkt  um  4  bis  5  Gra-^ 
de  niedriger  gefchätzt  hatte.  Da  ich  nun  fah,  dafs 
das  Inftrument  mit  Feuchtigkeit  überzogen  war,  fo 
hob  ich  die  Glocke  ab,  und  fand  den  Stein  von  den 
niedergefallenen  Dünften  ebenfalls  ganz  mit  Waffer 
überzogen.  Sobald  aber  diefe  oberflächliche  Feuch« 
tigkeit  von  der  Stubenluft  aufgeuommeo  wordeUf 
und  das  -Glänzende  verichwunden  war,  zeigte  der 
Weifer  auf  62.  Hierauf  liefs  ich  den  Stein  ah- 
trocknen >  und  beftimmte  den  feuchten  Punkt,   jq- 
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doch  fo,  dafs  ich  eleu  Stein  nach  dem  Eintauchen 
mit  einem  Pinfel  fo  lange  heneUte,  bis  er  ganz  mit 
fichtbarem  Waller  überzogen  war.  Nunmehr  gab 
diefer  fo  hch^mdelte  und  an  daslnftrument  gehängte 
Stein  gleich  nach  dem  Verfchwinden  des  fichtbarea 
Waffers  ebenfalls  den  Giiflen  Grad  für  den  feuch- 
len  Punkt  an.  Diefe';  Verfahren  habe  ich  in  allen 
unterfuchten  Füllen  Qbereinftimmend  mit  dem  unter 
der  Glocke  gefunden. 

Jelzt  pflege  ich  den  Stein  auf  den  Boden  einer 
kleinen  Schachtel  zu  legen  und  ihn  auf  beiden  S^ 
ten  fo  lange  mit  einem  Pinfel  anzufeuchteu,  bis 
nichts  mehr  einfaugen  kann  und  ganz  mit  Wal 
ohne  jedoch  Tropfen  aiizufetzen,  überzogen 
Hierauf  hebe  ich  ihn  mittelft  der  Schachtel  auf 
hänge  ihn  an  den  Wagebalken.  Diefes  Verfal 
gewährt  den  Vortheil,  dafs  man  ihn  jetzt,  wöl 
am  weichfton  ift,  nicht  anfaffen  darf.  Sollte 
Stein  auf  einer  Seite  oder  an  einem  Orte  zu 
fchwind  abtrocknen,  fo  macht  man  ihn  dafelbft 
noch  etwas  feucht,  damit  er  durchgängig  einen 
Wafferglanz  habe,  weil  der  feuchte  Punkt  nur  dj- 
durch  um  i  oder  |  Grad  niedriger  oder  höber  be- 
ftimmt  wird,  wenn  die  Feuchtigkeit  an  einem  Orte 
des  Steins  noch  hängt,  indem  fie  an  dem  andern 
Orte  fchon  ganz  verfchwunden  ift:  denn  dafs  eine 
veränderte  Wärme  auf  die  Beftintmung  des  feuch- 
ten Punktes  keinen  Einflufs  habe,  zeigen  folgende 
Verfucho,  welche  mit  demlelben  Steine,  von  wel- 
chem ich  das  AnnehuieQ  und  das  Verjieren  l'einer 


r 
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Der  erfte  Verfuch  war  vor  Anftellung  des  In- 
ftrutnents  mit  diefem  Steine  uoter  die  Duiiftglocke, 
iiiid  der  zweite,  um  die  Gefch windigkeit,  mit  wel- 
cher er  die  Feiiclitigkeit  verlor,  zu  erfahren,  yc- 
ruacbt  worden.  Die  drei  letztern  Verfuche  wurden 
jeizt  bt'  fehr  verrchiedener  Wärme  des  VVaffers  und 
def  Lifft  angeftellt;  aus  welchen  erhellet,  dafs  ein 
Uutei'fchied  von  5^  Graden  in  der  Wärme  des  Waf- 
fcrs  und  von  28  Graden  in  der  Warme  der  Luft 
keinen  EinHufs  auf  den  feuchten  Punkt  habe.  Der 
kleine  Unterfchied  von  |  Grad  ift  blofs  dem  Um- 
ftande  zuzufchreibeii,  dafs  die  Feuchtigkeit  auf  der 
OberÜäcfae  des  Steins  nicht  jedes  Mahl  zu  gleicher 
Zeit  abtrocknet.  Allein  dieier  Fehler  ift  zu  klein, 
als  dafs  er  für  die  mittlem  Grade  fchädlioh  wer- 
den könnte. 


9.  Verbffferung  des  Wßifers  an  dem  in  den  Anna' 
len,   1,  befckrlebenen  Seein- Mygromecer. 
l5ei  dem  uFtern  Gebrauche  meines  Inftruments  ha- 
be jth  noch  fulgende  Unbequenilichkeiten  an  dem 
Weifsr  gefunden.      Da  nämlich  der  Stein  und  das 
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Gewicht  an  Fäden  hingen,  fo  ward  der  Weifer  be 
dem  Forttragen  desinftruments  zd  fehr  in  Bewegung 
gefetzt»  dafs  man  wegen  des  Anfchlagens  und  Zer 
brechens  des  Steines  in  Sorgen  feyn  mu£ste.  Um 
das  Schwingen  des  Steines  ganz  wegzufchaffeni  hä& 
\e  ich  zwar  bei. einem  Inftrumente  den  Stein  io 
einer  Art  von  durchbrochener  Scheide  ganz  mit  dem 
Weifer  verbunden;  allein  die  Beftimmui^g  der  bei: 
den  feften  Punkte  ward  dadurch  febr  unbequem. 
Noch  mühfamer  vvar  es  aber»  das  Gewic&t  jedes 
Mahl  für  jeden  'zu  unterfuchenden  Stein  vollkom- 
men  palfend  zu  machen.  Um  nun  beide  Uober 
guemlichkeiten  zu  heben,  habe  ich  den  Weifer  auf 
folgende  Art  eingerichtet.  • 

Diefer  Weifer  wird  Tab.  V,    Fig.  i,  fo  Vorge- 
ftellt,    wie  man  ihn  von  oben  herunter  fieliet.     Bei 
«  hat  er  die  Geftalt  einer  Gabel,  welche  vier  feine 
Löcher  führt..      Durch  diefe  wird  ein  feiner  feide* 
ner  Faden  »oder   ein  Menfchenhaar  fo  durchgezo- 
gen, dafs  es  vorn  bei  a  von  einem  Theilc  der  Ga- 
bel  bis   zu   dem    andern  unterhalb,   jedoch  etwas 
locker,  gehet.     Auf   diefen  locker  aufgefpannteiB. 
Faden  kann  das   Oehrchen  des   Steins  d^    Fig.  2^ 
wo  man  den  Weifer  von  der  Seite  fiehet,  fehr  be- 
quem   gehängt  •  werden.      Der    Farlen    ift     etwas 
locker,   damii  er  noch  einige  Biegfamkeit  behält: 
und  das  Qehrchea  beltändig  in  der  Mitte  der  Oeff-^ 
nung  hängt. 


Der 
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T3er  "Schieber  6,  Fig.  i  und  2,  ift  ein'ftarkes 
viereckiges  Stüekchen  M^fing,  welches  oben  eine 
viereckige  Oeffnung  hat,  durch  welche  der  Weifer 
latift  hindurchgehet.  Bei  ^,  c,  Fig  ^^  hat  dlefes 
StQckchen  2Wei  krummgebogene  Federn  von  hart« 
^efchlagenem  dünnen  Melfingbleche»  welche  daC- 
felbe  an  der  beliebten  Stella'  des  Weifers  feft^ 
faalton.  Da'  nun  alle  meine  Steine  in  dem  Gfn* 
wiol^te  nicht  fehr  von  einander  abweichen ;  fp 
konnte  ich  diefes  Gewichte  fo  einrichten,  dafis  es 
,  be^  allen. ^Steinen,  die  ich  unterfucht  habe»  ge- 
braucht werden  konnte,  und  ich  fand  mich  zu- 
gleich in  den  Stand  gefetzt ,  dafs  entweder  l)eids 
fefte  Punkte  die  bequemften  Orte  erhielten >  oder 
dafs  wenigftens  der  trockne  ßunkt  nicht  weit 
von  o  zu  liegen  kam. 


' 
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VI. 

BEOBACHTUNGEN 
über    die  Scylla  und  Charybdii^i 

Lazzaro     Sfallanzani.*^ 

±Js  icli  mich  an  der  Meerenge  von  MetTitia  bt 
nahm  ich  die  Gelegenheit  wahr,  die  io  beracbti§ 
Scylla  und  Charybdis,  diefe*»  Sciirecken  der  Sclii^ 
im  Alterthuine,  genauer  zu  uoterruchen.  Si 
gen  am  nördlichen  Eingange  der  Strafse  von  Mi 
einander  gegen  über,  Scylla  an  der  ilaliänirti 
Charybdis  an  der  ficilifchea  KüfLe.  Mein  Idi 
Both  brachte  micli  zuerft  zur  Scylla. 

Dicfe  ift  ein  hoher  Felfe»  an  der  KofLe  1 
briens,  der  12  ital.,  (5  deutfche,)  Meilen  voa  ] 
fina,  unweit  der  kleinen  Stadt  Scyila  fteht, 
faft  fenkrecht  aus  dem  Meere  emporfic/gt.  Ea 
regte  fich  etwas  Wind,  und  doch  hörteich, 
a  italiänifche  Meilen  vomFelfen  entfernt,  fchoö 
Gemurmel,  und  ein  dem  dumpfen  Gelelle  mehä 
rer  Hunde  ahnliches  Getöfe,  delTen  Uriache  ich' 
der  Nähe  bald  entdeckte.  Der  unlere  Theil 
Fel/ens  enthalt  mehrere  HShlei,  von  denen  1 
der  grüfslen  von  den  dafigen  Landbewohnern! 
gera  genannt  wird-      Ift  die  See  nur  im  geringl 


*)  Ausgezogen    aus    dem  4ten   Bande  (einer  Kci 
durch  das  KÖDigreicb  beider  Sicilien. 
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unruhig,  fo  flflrzen  fich  rlie  Wellen  in  Kiefc  Höhlen, 

brechen  fifl)  darin  ,  fclilagen  gegen  die  Wände,  und 

\vt:rfen  fchaiimige  Blafen  herauf,     wodurch  die  fo 

erfoliiedenen  und   mannigfaltigen  Töne  verurfacht 

werden.     Aus  den   BefchreibuDgen  der  Alten,  be- 

I  (onders  Homer's,  im  zwölften  Gefaiige  der  OdjdTee, 

p  Geht  man,   dafs  die  Meeresfläche  zu  ihrer  Zeit  hei- 

liihe  diefelhe  Höhe    als   noch   jetzt   gehabt  haben 

■I  uffe.      Denn  wäre  fie  auch  nur  wenige  Fäden  feit 

liiefer  Zeit  gefallen,    fo  würde  lie  fich  vom  Fulie 

(Iss     Felfens     gänzlich    zurfick,     gezogen    haben, 

i.\i   er    nach    meinen     Beobachtungen    nicht    fbhr 

lief  unter  die  Waffcrfläche  geht.     Dies  fcheiot  mir 

einer  von    den   vielen   ftarken   Beweilen   zu    feyn, 

clai's   die    merkwüniigften    Senkungen    des  Meeres 

noch  vor  den  Zeiten  Homer's  fich  ereignet  haben. 

Homer   befchreibt  den  Gipfel  der  Scylla  als  iteis 

jii  den  Wolken  verborgen,   und  an  allen  Seiten  fo 

'il  und  glatt,  dafs  kein  Sterblicher,  wenn  er  auch 

I    iwaazig  Hände  und  zwanzig  t-ülse  hätte,  ihn  erklim- 

I  men  könne ;    und  das  ift  noch  jetzt  der  Wahrheit 

f  nshc. 

Was  die  Gefahren  betrifft,  welche  fiedem  Schif- 
i  r  bereitet,  fo  bemerkte  ich  darüber  Folgendes. 
'V-i  man  fchon  Ebbe  und  Fluth  in  den  offnen  Thei- 
ien  des  mittelländirdien  Meeres  kaum  gewahr  wird, 
'■<}  find  Cie  doch  in  einem  fo  engen  Kauale,  als  die 
^U(;renge  von  Meffina,  felir  belräilnÜch;  auch 
'iilien  das  Anfchweilen  und  Fallen  des  Waifers  hier, 
^^la  in  aniiern  Gegenden,  ihre  legelm-ifsigeD  Fe- 
G    2 
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rioden.   Wird  die  Fluth  vod  einem  Windje  begleitel^ 
der  mit  ihr  gleiche  Richtung  hat)  fo  haben  die  Schif- 
fe nichts  zu  befürchten»     Denn  find  fie  dem  hknlt 
des  Schiffes  entgegen,  fo  ankert  diefes  am  Eingänge 
des  Kanals ;  und  find  fie  dem  Schiffe  günftig,  fo  fährt 
es  mit  vollem  Segel  fo  fchnell  durch  den  Kanal,  dafil 
es  gleichfam  nur  üjber  das   VVaffer  bin  zu  fliegt 
fcheint.  Weht  hingegen  ein  ftarker  Nord\vJnd,  wenn 
die  Fluth  von  Süden  nach  Norden  ftrömt»  fo-  wider- 
fteht  die  Fluth  einem  Schiffe  >    das  mit  dem  Winde 
fegelt,  beim  Eingange  in  den  Kanal,  und  von  diefen. 
beiden  widerftrebenden  Kräften  wird  es -endlich  ent« 
weder  gegen  den  Felfen  Scylla  gefchleudert,  .oder 
auf  die  benachbarten  Sandbänke  getrieben^   wenn 
^er  Steuermann  nicht,  in  Zeiten  die  nothige  Hdife 
erlangt.  ^Zur  Verhütung  diefes  Unglücks  find  daher 
24  der  ftärkften,   kohnften  und  erfah^enfteti  See- 
leute,   die  diefe  Gegend  ganz  genau  kennen »  Tag/ 
und  Nacht  an  der  Kulte  von  Meffma  als  Pgften  aus- 
geftellt,   die  bei  den  Nothrchüffeii  eines  Schiffs  fo- 
gleich  zum  Beiftande  herbeieilen ,  und  es  mit  einem 
Jhrer  leichten  Bothe  fortziehen.    Der  Strom  ninunt 
nämlich  da,  wo  er  am  ftärkften  ift,  nicht  die  Breite 
des  ganzen  Kanals  ein,  fondern  windet. fich  in  man- 
nigfaltigen Krümmungen  durch  ihn  hindurch,  welche 
den  Lootfen  genau  bekannt   find,    daher  fie  denn 
das  Schiff  fo  zuleiten  wiffen,  dafs  es  feinet  Gefahr 
(^ntkommt,     welcher   ohne  diefen  Bcifrand   felbft 
der  gefchicktefte  Steuermann  fo  leicht  nicht  entgeht» 
Sei  i^m  fchreakJÜQheo  Kampfe  der  Wellen ,  die  dtt 
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Wind  unil  der  Strom  in  entgegen  gefetzter  Richtung 
i;e^en  einander  treibao,  ift  das  Atiswerfen  des  Senk- 
bleies vergeblich,  denn  bei  der  Heftigkeit  des  Srroiiis 
lieibl  dasBlei  häufig  auf  der  Überltäcbe  des  VVaffers 
fciiwimin end,  Die  ftärkflen  Kabeltaue,  mehrere 
fnXsdick,  raifsen  dann  wie  diinne  Fädem  Wirft 
man  auch  zwei  oder  dtei  Anker  aus,  fo  farfen  fie  ' 
entweder  wegen  des  felfigen  Grundes  nicht  ein,  oder 
üe  weiden  fogleich  wieder  von  der  Heftigkeit  des 
Uaffers  losgeriffen.  Jedes  llülfsmittei  der  Kunf^, 
.'asfonfl  ein  Schiff  überall  im  mittelländifchen  Meere, 
i.nd  felbft  auf  dem  fürchterlichen  Oceane  reiten 
konnte,  ift  hier  fruchtlos;  nur  allein  der  Muth  und 
(tie  iij-fuhruiig  der  Seeleute  von  Meflina  konneuRet- 
tuog  giiwähren. 

Zum  Beweife  diefer  Behauptung  könnte  ich  vie-  . 
le  BeifpieJe  anfidiren,  die  mir  von  glaub wilrdigeii 
Perfooen  erzählt  find,  ich  war  felbft  Augenzeuge 
von  einer  foklicu  Lage  eines  Marfeiller  Handiungs- 
fchiffeS]  das,  als  ich  gerade  von  eiDemlltigol  iu 
die  See  hinblickie,  von  der  uürdlichen  Mündung 
her  in  den  Kanal  einfuhr.  Der  Slroni  und  der  hef- 
tig wehende  Nordwind  waren  beide  dem  Schiffe 
gilnftig;  es  lief  daher  mit  vollem  Segel,  und  halte 
).r:rin3he  die  Hälfte  der  Meerenge  zuriicl<gelegt,  als 
'jch  plötzlich  der  Himmel  mit  dickeo  VVoliiCu  über- 
zog, und  heftige  Windftüfhe  eintraten,  welclie  in 
einem  Augenblicke  dieRichlung  des  Stroms  verän- 
derten, und  die  See  vom  Grunde  aus  umftilrzten. 
Kaum  hatten  die  Schiffer  Zeit,  die  Stgel  einzu2iehen. 
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wülirend  die  tobenden  Wellen  von  allen  Seiten 
das  "Schiff  einbrachen.  Sie  l^cuerten  zwei  Notbfchl 
feab;  vielleicht  aus  Gewobnbeit,  oder  weil  üti  n 
der  erwähnten  löblichen  Einrichtung  der  oiefTe. 
fchen  Küfte  bekannt  waren.  Sogleich  eilte  eä 
von  den  zu  diefem  Dieiifte  beflimmten  üothen  ihn 
zu  Hülfe,  und  brachte  das  Schiff  auf  die  vorerwäl 
te  Afl  glücklich  in  den  Hafen.  '  Hatte  .ich  vorl 
mit  Schaudern  und  Hnffetzen  def  augenblicklich 
Lebensgefahr  der  Schiffsmannfcbaft  zugefehen; 
betrachtete  ich  mit  fo  viel  lebhafterer  Verwun( 
rung  und  Freude  dieGefchickÜchkeit  und  den  Ml 
der  Lootfen,  die  das  ihrer  Führung  anvertr« 
Schiff  durch  das  ftilrmende  Meer  ficher  hindui 
fteuerten.  Die  unzahligen  Manoeuvres,  mit  den 
diefes  gefchah,  laffen  fich  nicht  befchreiben.  B 
wurde  das  Steuerruder  auf  diefe,  bald  auf  jeneS 
te  gewendet»  bald  die  Segel  gefpannt,  bald  eio] 
zogen  s  je  nachdem  lieh  der  Wind  erhob  oder  na 
licfs,  und,  zur  Vermeidung  der  Stöfse  der  Well 
und  um  ihre  Gewalt  defto  leichter  zu  breqbenjh 
das  Vordertheil,  bald  die  Seiten  des  Schiffs  i 
Weilen  zugekehrt. 

Ich  wende  mich  nun  zur  Charybd'ts.  Sie  li 
in  der  Meerenge  felbft  zwifchen  einem  hervorfpi 
gendenLandftricbe,  PurtfaÄeccfl  genannt,  und  ein 
andern,  worauf  die  Lanterna,  oder  derLeuchtthui 
fteht,  der  zur  Leitung  der  Schiffe  dient,  die  be; 
Nacht  in  den  Hafen  einlaufen.  Alle  Schriftftellcr,'] 
welche  fie  befchrieben  haben,  hielten  fie  für  einen' 
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'&nidel.     Homer  ift  der  Erfte,  der  dies  behaup- 
tet; er  befchreibt  fie  im  zwölften  Gefange  der  Odyf- 
lee  als  ein  ungeheuer,   das  clreimahl  Ja  einem  Tage 
das  Wa/fer  verfchlingt,    uud  dreimahl  wieder  aus- 
wirft.    Baffon   ift  ganz  der  Meinung  Homer's» 
;  nd  fagt  im  2ten  Theile  feiner  Nalurgefchichte  von 
'It gerade  daffelbe.     Strabo  er7,ählt  uns  in  feinem 
■'  hsten  Buche>    dafs  der  Strom  die  Trümmern  der 
lon  diefem  Strudel  verfehl iingenen  Schiffe  bis  nacb 
,    cier  3o  Meilen  weit  entfernten  Küfte  von  TauromS- 
•l  aiuiR,   (^gegenwärtig  Taornjina,^   führe.      Hier  foll 
i|  tnan  auch,  der  Sage  nach,  den  Kürper.des  henihmten 
J  Tuuchers  Colas,    mit  dem  Beinahmen:    Pefce, 
i[  (iler>  um  dem  Könige  Friedri  ch   von  Sicilicn  fei~ 
'    ne  Gefchicklichkeit  zu  zeigen  >    lieh  dreimahl  in  die 
|"!iarvbiÜs  ftörzte,   büim  dritten  M.ihle  aber  nicht 
■leder   erfchien,)     einige    Tage   darauf  gefunden 
Ijüben. 


Ich  fuchte  hier  an  Ort  und  Stelle,  wo  möglich, 
3ii-tzumacheD]Ob  diefe  Meinung  der  Alten  und  neuer 
K>:ifendcn  gegründet,  und  ob  die  Charybdis  wirk- 
'.■[\i  ein  Strudel  fev-  Sie  ift  ungefähr  ySo  Fufs  von 
?r  Küfte  von  Meflina  entfernt,  und  wird  von  den 
laiigpn  Landbewohnern  Calqfaro,  das  ift,  derfckö- 
ne  Leuchtthurmt  genannt,  weil  diefcr  nicht  weit  diu 
ton  Hegt.  Das  Wort  felbft  kommt,  wie  man  fieh^^ 
■un  xai?^?  und  (popoc  her.  Das  Phänomen  der  Ca- 
^-Faro  ifl  fichlbar,  wenn  der  Strom,  mit  den  See- 
.Jcuten  zu  reden,  die  Meerenge  herunterj  d.  h.,von 
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Norden,  kömm^*)  Beim  Aufgeben  oder  Üat«i^ 
hen  des  Mondes  tritt  der  herauf  gehende  ^  (füdlk 
oder  der  heruntergehendet  (nördliche,)  Strom  f 
und  wäbrt  b  Stunden.  In  der  Z^vifchenz^eit  : 
fchen  beiden  Strumen  herrfcht  eine  vüllige  Meei^ 
fülle,  die  zum  wenigTten  eine  Viert elftunde ,  3t>«F<l 
nie  länger  als  eine  Stunde  anhält.  Nachher  tritt 
bei  dem  Auf-  oder  Untergange  des  Mondes  der 
Slrorii  von  Norden  her  ein,  macht  dann  verfrhiede- 
ne  Einfallswinkel  mit  der  KüTte,  und  erreicht  end- 
lich die  Calofaro'  Darauf  gehn  zuweilen  zwei  Stun- 
den hin;  zuweilen  ftiiczt  er  Geh  aber  fogleich  indio 
Calofaro,  und  dies  iftj  wie  man  aus  ErfahruDgi 
wcilsf  ein  £cbtres  Zeichen  von  fchlecbtem  Wetti 


Auf  die  Verficherung-  der  erfahfenften  Seeleu- 
te, dafs  man  iJch  ohne  Gefahr  in  die  Calofaro  wa- 
gen künne,  entPchlofs  ich  mich  dazu.  \)as  Both> 
in  welchem  ich  diefe  Fahrt  anftellte,  wupde  von 
vier  gelchickten  Schiffern  regiert,  die  mirMulh  zu- 
fprachen,  da  fie  meine  Furcht  bemerkten,  und  ver- 
ficherten,  dafs  (ie  mir  nicht  allein  einen  recht  nahen 
Anblick  derfelben  verfchaifen  ,  fondern  mich  auch 
ohne  Bedenken  in  die  Calofaro  liineinfähreo 
würden. 

*")  Kömmt  der  Strom  Yon  Sodtn,  fo  Tagen  Ee,  er 
komme  die  Straf&e  htraiif.  Den  Strom  in  der  St.ra- 
he  nennen  he  lirma.  tin  Ueberbleibfel  der  griechi- 
fchen  Sprache,  (_v/o  ^tn.ux  einen  Strom  bedeutet,) 
die  efaemahls  in  Sidlien  Landesrprache  war. 
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Scbon  von  der  Kilfte  aus  eifi-hien  mirtffe  Cha- 
-.Lidis  wie  eine  Gruppe  fliirmifclien  Waffers;  aber 
Däber  hin  fehlen  Ce  noch. mehr  ausgebreitet  und 
,  ßtlrmircher  zu  feyn.  Als  icli  den  äufserften  Umfang 
derfelbeo  erreiclit  halte,  liefs  ich  ftl]]  halten,  um 
die  erfonJerlichen  Beobarhliingen  anzurtdleu,  und 
überzeugte  mich  mit  völliger  Gewifshejt,  dafs  das,' 
t  ich  fah,  nichts  weniger  als  ein  Strudel  war. 
►  Die  Hydrologen  lehren  uns,  dafs  wir  unter  ei- 
I  Strudel  in  einem  ftrümenden  GewälTer  den 
lefslauf  delTelben  zu  verliehen  haben,  den  es  un- 
Igewiffen  Uniftänden  annimmt,  und  dafs  bei  die- 
S  Drehen  oder  Wirbeln  fich  in  derMilteein  mehr 
r  Weniger  tiefer,  umgeftürzter  Hohlkegel  bil- 
,  deffen  innere  Seiten  eine  Spiral -Bewegung  ha- 
Von  diefem  allen  erblickte  ich  nichts  in  der 
»bro.  Der  Kreis,  in  welchem  Ge  fich  umher- 
lite,  hatte  höchftens  hundert  Fufs  im  Durch- 
||0'er>  und  innerhalb  delYelbcn  war  fchlechterdings 
iae  Vertiefung  von  irgend  einer  Art  und  keine 
[trudtJartige  Bewegung  zu  bemerken,  fondern  nur 
■•in  beftändiges  AuffchweJlen  und  Schwanken  von 
beunruhigten  Wellen,  die  ßch  erhoben  ,  fielen  und 
wechfelfeitjg  an  einander  fchlugen.  Doch  waren- 
diefe  unregolmäfsigen  Bewegungen  ruhig  genug,  um 
über  die  ganze  Kluth  wegfahren  zu  können,  waff 
ich  denn  auch  that.  Unfer  kleines  Bolh  ward  aber 
bei  allem  dem  vondiefer  befländigen  Bewegung  fo 
fehr  hin  und  her  gefcbleudert,  dafs  \yir  unfre  Ru- 
^^ler    bcftänHig  gebrauchen  mufslen,  jum  nicht  aus 
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der  Calofaro  herausgetrieben  zu  werden.  Ich  warf 
Körper  von  verTcbiedener  Art  in  den  Strom.      Spe-  /i 

oififch  fcbwerere  als  das  WalTer,   fanken  unter  und 

• 

erfchj^nen  nicht  wieder ;  leichtere  blieben  auf  der 
Oberfläche  9  wurden  aber  bald  von  den  unruhigen 
Wellen  aus  dem  fich  umwälzenden  Kreife  heraus«" 
getrieben.  ^ 

Da  mich  diefe  Beobachtungen  überzeugten»  da& 
unter  der  Ca/o/aro  kein  Abgrun(i  feyn  kann,  (denn 
man  fleht  keinen  Strudel;    der  die  auf  ihm  fchwim- 
menden  Körper  in  die  Tiefe  heriuiterriffe;)  fo  fon« 
dirte  ich  ihren  Grund  mit, dem  Senkbleie>.und  fand^ 
dafs  ihre  gröfste  Tiefe  nicht  über  5oo  Fufs  beträgt; 
ja  ich  erfuhr  2^  meinem  grofsen  Verwundern-,  dals 
über  die  Calofaro  hinaus,   gegen  die  Mitte  des  Ka« 
nals,   die  Tiefe  noch  ein  Mahl  fo  grofs  ift.     Aus 
dielen  Thatfachen  mufs  ich  alfo  fchliefsen,   dafs  zu 
diefer  Zeit  kein  Strudel  in  der  Charybdis  war :  idl 
fage  mit  Fleifs:    zu  diefer  .Zeit;    weil  der  Fall- ganz 
anders  feyn  kann,    wenn  das  Meer  ftürmt.     .Hier- 
über fachte  ich  nun  von  den  erfafarenften  Seeleuten, 
die  zur  Rettung  der  in  Gefahr  kommenden  Schiffe 
beftimmt  find,  und  welche  die  Charybdis  mehrmahls 
in  ihrer  gröfsten  Wuth  gefehen  hatten»   Auskunft 
XVL  erhalten.     Das  Wefentliche  aus  ihrer  Antwort 
ift  Folgendes. 

Wenn  der  Strom  und  der  Wind  fleh  entgegen 
und  beide  fehr  heftig  fmd,  und  befonders  wenn  der 
Scilocco  oder  Südwind  webt,  i(t  das  Auffteigea 
«nd  Schlagen  der  Wellen  innerhalb  der  Charybdis 
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lel  leliliafter,  heftiger  und  ausgelireitcter,  Eszei* 
;lmi  ficli  dann  in  ihr  drei,  oder  vier,  oder  auch 
'  ihl  noch  mehr  kleine  Strudel,  je  nachdem  ihr 
iifang  gröfser,  und  ihre  Heftigkeit  ftärker  ift. 
iVei:n  dann  der  Strom  oder  der  Wind  kleine  Schiffe 
in  die  Catofaro  treibt,  fo  werden  ße  in  einem  ICreife 
herumgedreht)  hin  und  her  gefchleudert  und  Ijn-  ' 
ken  unter;  aber  nie  ficht  mani  daTs  fie  in  den  Wir- 
bel hinabgezogeii  würden.  Sie  finken  nur,  wenn 
di«  darüber  fchlagenden  Wellen  fie  mit  Waffer  ge- 
füllt haben.  Werden  grüfsere  Schiffe  in  die  Calo- 
faro  getrieben,  fo  künneu  (ie  Geh  nicht  aus  ihr  her- 
lusbelfen,  welchen  Wind  fie  auch  haben  mögen, 
und  die  Segel  find  ilinen  dann  gänzlich  unnütz. 
,  Nicfadem  fie  eine  Zeit  lang  von  den  Wellen  herum- 
getrieben find,  werden  fie,  wenn  ihnen  die  See- 
leute diefer  Gegenil  nicht  zur  Hülfe  herbeieilen, mit 
Gewalt  gegen  die  Kiifte  der  Lanterna  gefchleudert, 
wo  lie  fchcitern  und  wo  gewöhnlich  der  grüfste 
Theil  ihrer  Mannfchaflen  in  den  Wellen  um- 
kommt. •) 

L*)  Folgende  Befchrcibung  dtt  Schin'bruchs  einet 
Schiffs  in  der  Calo/nm  wurde  mir  nach  meiner 
Bückkunfc  von  Sicillen  von  einem  meiner  Fräunje 
Id  Meriina  überTcfaickr.  „Vor  ungefähr  drai  Wo- 
chen fahen  wir  eine  neapnlitanifche  Polakkei  die 
mit  Korn  beladen  war,  auf  ihrer  Ueherfahrt  ron 
Pnglia  in  der  Calofaro  untergebn.  Es  blies  ein  fehr 
heftiger  SudOft -Wind,  und  das  Schiff,  das  alle 
Segel  aufge^ogsn  hattet  bemäbte  ficb,  den  nicht 
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Veherlegt  man  diere  Thatfachen,  Co  zeigt  fij 
dafs  das  Aieifte,    was  man  von  der  CharybdJs  f 
fchrieben  hat,    irrig  ilt.     Sie  ift  weder  ein  Strud^ 
noch  ziebt  Ge  die  Schiffei    die   in   ge  hineinkoi 
mcn,   nach  ibrar  Mitte  und  i;i  dpn  Schlund  hinäl 
HüTt  der  Ström  auF>  fu  ift  lie  völlig  gefahrlos,   ' 
'ich  mich  durch  meine  eigne  Erfahrung  uxid  fiead 
achtung  überzeugt  habe.      Ja  felbft  dann ,  wenn  l 
unmhi^  und  gefährlich  ift,  zeigt  lit-h  keine  ftrudfl 
artige  Vertiefung  und  k(?in  Schlund,   fondern  i 
ein  ft.irkeres  Spiel  der  fchwcllendoü  und  Tickend 
Wellen,     wodurch   zufällig  einige  kleine  nicht  i 
fürchtende  Wirb»!  entftehn.     Statt  entfernte  Schi 
in   fleh  hineinzuziehn   und  zu  verfchliugen,   tr« 
die  Charybdis    fie  vielmehc  zurück  und  fchleudcj 
fie  von  fich  hinweg. 


weit  Ton  der  Calofaro  gelegenen  Hafen  zu  err^ 
chen.      Aber  bei  dem  Einganf;e  in  denfelben  v 
de  es  von  dem  Hauptlh-ome  ergrlfFen  und  mit  E 
walt  in   die   Cslofaro  gezogen,    wo  es  vergebli^ 
von    feinen   Segeln    Gebranch    zu    macfaen    fuchl 
Nacht^em  die  Wellen  es  eine  Zelt  lang  in  ihr  htj 
umgefchleudert  hatten,  brachen  fie  emvced«r  übt 
daTfelbe  ein,   oder  die  Seiten  des  Scliiffes  zerbqi 
fien  und  es  ging  unter.       Die  MsnDrcbaft  und  < 
Theil  der  Ladung;  w^urden  von    unfein  Seeleutej 
die  mit  zwei  Botlien   zur  Hülfe  fcbleunigfi  herb«! 
eilten  I    gerettet.     Sie  werden  lijeiaut,  fäben  ,  a 
die  Weilen  ein  Schiff  in  die  Charybdis  rerfenkd 
können,  ohne  dafs  es  nütbig  ift,  einen  Strudel  j 
Ihr  anzunehmen." 
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Homer  hat  zuerft  die  enigegengefetzte,  unwah- 
re, Meinung  von  'ler  Charybdis  aufgebracht,  und 
ilie  übrigen  Bcfchreiber  derfelben  haben  ihm  falind 
nachgefprochen ,  ohne  rfiefes  Naturereignifs  an  Ort  - 
und  Steile  felbft  zu  unterfuchen.  Diefer  Vorwurf ' 
trifft  felbft  den  Sicüianer  Fazello,  der  uns  fooft 
fehr  richtige  Nachrichten  von  feinem  Vaterlandt  ge- 
geben hat,  und  der  feine  falfche  ßefchreibiing  von 
Her  Charybdis,  tÜe  offenbar  zeigt,  dafs  er  fie  nicht 
felbft  gefebcb  und  beobachtet  hat,  mit  der  oben 
vorgebrachten  irrigen  Annahme  fchliefst,  dafs  die, 
von  der  Charjhdis  verfchliingenen  Körper  von  den 
untsrn  Strömen  des  Meeres  nach  deu  Koften  von 
Tatirmina  gebracht  würden. 

Cluver  kommt  der  Wahrheit  noch  am  onch* 
ften.  Er  fagt:  „ihm  fey  die  Cbarjbdis  wie  ein  rei- 
fsend ßiefseiider  See  vorgekommen,  von  der  es 
aber  nicht  wahr  ift,  was  Homer  von  ihr  erzählt,  dafs 
fie  dreimahl  des  Tages  in  iliren  weiten  Schhnid 
das  Waffer  verfclüinge  und  wieder  auswerfe;  das 
thue  fie  Dur,  wenn  der  Strom  im  Kanäle  fehr  hoch 
und  unruhig  ift,"  Uebrigens  hat  er  fie  wohl  nur 
von  der  Kafte  aus  betrachtet,  und  nicht  fie  befah- 
ren, da  er  diefes  ficherfonft  erzählen  wttrde. 

In  Anfehung  der  Lage   der  Charybdis  hat  ßch 

Homer  auch  fehr  geirrt.     Er  läfst,  im  lateo  Ge- 

I      fange  der  Odyffee,  die  Göttin   Circe  figen:    >,di« 
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■pen    Pfeilflug    weit   von  der"  Scylla  entfernt  fey." 
Da  ^vir  nun  gar  keine  Nachricht  haben,   dafs  i 
Scylla  ihre  Lage  verändert  habe,   und  alle  italiä 
fche,   römifche  und  griechifche  Schrififteller,  ( 
Ovid)     Tzetzes    im    Lycophron,     Str 
und  andere  mehr,)    darin  völlig  überein  ftirti 
dafs  die  Charybdis,  wie  es  auch  wirklich  ift^nahe 
Meffina  liegt ;  fo  Tieht  man, dafs  Homer,  derfonlV  1 
alles  fo  richtig  befchreibt.  He  nicht  felbft  gefehcn, 
und  Her  einmahl  irrige  Nachrichten  gehabt  habe. 

Wss  das  wohl  bekannte  Sprichwort  bei  den  Al- 
len betrifft :  „Incidit  in  Scjliam,  qui  vulc  vhare 
Char^bdin,"  fo  fuchte  ich  auch  hierüber  bei  mei- 
nen Schiffern  aus  Meffina  Auffchlufs,  da  fie  wolil 
die  einzigen  find,  die  ihn  geben  künen.  Sie  erzähl- 
ten mir,  dafs  diefes  Unglück ,  wenn  auch  niclit 
immer,  doch  fehr  häufig  eintrete,  fofern  man 
nicht  bei  Zeiten  die  gehörigen  Maafsregelo  ergreift. 
Wenn  ein  Schiff  den  ftürmifchen  Wellen  der  Cha- 
rybdis entflohen  ift,  und  mit  einem  ftarken  Süd- 
winde nach  dem  nördlichen  Eingänge  der  Meerenge 
fegelt,  fo  kommt  es  ganz  ßrher  durch  den  Kanal, 
wofern  es  nicht  auf  einen  Wind  von  entgegengeietz- 
ter  Richtung  trifft.  Dann  aber  wird  es  das  Spiel 
diefer  beiden  Winde,  und,  unfähig,  vorwärts  oder 
rflckwärts  zu  fahren,  wird  es  von  beiden  nuch  ei- 
ner mittlem  Richtung,  d.  h,,  gerade  auf  denFeUen 
der  Scylla  liin  getrieben,  wofern  nicht  die  Seeleute 
der  liillte  fogiticb  zu  Hülfe  kommen.     Sie  filgi 
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Bocti  iiinzUf  cfafs  bei  dergieionen  ötürmcm  ge- 
I  wohnlich  fich  noch  ein  Landwind  erhebe»  der  voa 
;  tf  nem  engen  Paffe  in  Kalabrien  herkonunt»  und  dia 
f    Gewalt »  mit  der  das  Schiff  gegen  den  Felfen  zu  ge* 

trieben  wird»  noch  vermehrt. 

i  ■ 


\ 


Bei  dem  allen  ift  die  Strafse  von  MelSna  jetzt 
dem  Schiffer  nicht  mehr  furchtbar.  ,  , 


Die  fchrecklichen  und  fürchterlichen  Schilderun- 
gbOf  die  uns  die  Alten  von  der  Scylla  undCharybdis 
und  von  den  Gefahren  diefer  Fahrt  machen^  rührt  von 
dem  damahligen  Kindheitszuftande  der  Schifffabrt 
her:,  clenn  obgleich  die  Umftände  und  die  Lage  der 

\  Dinge^  noch  diefelben  find,  ja  der  Kanal  jetzt  noch  en» 
ger  4ls  fonft^  alfo  auch  gefährlicher  ift;  fo  verun« 
glückt  hier  doch  liun  nur  höchft  feiten  ein  Schiff,  weil 
jetzt  theils  die  Steuerleute  die  gehörige  Gefchicklich- 
keit  und  Kenntnü's  befitzen,  theils  die  Seeleute 
ihnen,   wenn  Gefahr  da  ift,  fchnell  zu  Hülfe  eilen.* 

H  Und  Co  haben  Scylla  undCharybdis  jetzt  für  Schiffe, 
welche  die  gehörige  Vorficht  anwenden,^  nichts 
Schreckbares  mehr  als  ihren  Nahmen^ 
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NACHRICHTEN  UND  BEMERKÜNai* 


J. 


1.  Fon  einer  altern  Araneolo'gie. 

(^Aus    einem    Bri efe . ) 

ene  Nachricht»  die  ich  in  einem. öffesH 
liehen  Blatte  fand»  und  ziemlich  fiche^  zu  fe]^ 
fcheint)  geht  Herrn  Quatrem'ere  d^IhyonväÜ 
und  feine  meteorologifchen  Spinnen  am  meifiien  aial 
In  einem  zu  Görlitz  i588  von  BarthoL  Scttl-^ 
tetus  unter  dem  Titel:  Meeeorographicuni  perpe^ 
iuum,  oder  ewigwährende  Prakiica^  herausgegebe» 
nen  Werke»  hefchäftigt  fich  Seul^etus  im  jtetk 
Kapitel  des  zweiten  Theils  mit  Anzeigen  von  bevor- 
ftehender  Witterung  aus  dem  Benehmen  der  Spin« 
nen»  und  giebt  uns  eine  Araneologie»  die  wobt 
mit  unfrer^oo  Jahr  fpätern  vergh'chen  zu  werdea 
verdient.  Da  das  Finden  an  und  fdr  fich  felbft  nicht 
viel  Anftrengung  koftet»  die  Finder  Jich  aber  dar« 
über  gewöhnlich  gar  viel  einbilden »  fo  werden  foI<* 
che  hiftorifche  Notizen  auch  in  moralifcher  Hinficht 
ihren  Werth  behalten.  /     A* 


2.   Preisfragen   auf  das  Jahr  i8oo» 

a.  Phyßkalifcke ,  der  Gottinger  Societät  der  Wiffenfchafttn 
für  den  November  i  goo.  ( Preis  50  Ducattn  ;  Ein-, 
fenduQgs  •  Termin  September.) 

Da   aus    einer   Menge    zuverläffiger  Verfuche 
erhellet»  daüs  beim  Kochen  des  Wallers  in  offenen 

Ge- 
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Jeßfsen  viel  fogenannte  latente  Wärme  zwecklos 

fortgeführt  und  zerftreuet  wird,  die  gehörig  zu- 
ü  in  me  Dg  ehalten  und  benutzt,  vielleicht  von  Vor- 
ilieil  für  die  Haushaltung  und  für  manche  Gewerbe 
ievn  dürfte:  *)  fo  ergreift  dJe^Societ^t  diefe  Gele- 
Wüheit,  die  Aufmerkfamkeit  mathemalifcher  Na- 
lurforfcher  auf  die  Beieegungsgefetze  der  Dämpfe 
i\i  leVken.  Sie  wüni'cht  daher  i.  eine  auf  Verfuche 
und  mathematjfche  Betrachtungen  gegründete  ße- 
fitmmung  der  Gefetze,  wonach ßch  Dämpf e  von  ko- 
diendem  Waffer  durch  Röhren  von  gegebener  Lange, 
Weite,  Materie,  Temperatur  u.  f.  w.  richten;  und 
indem  diefes  gewiffermafsen  als  bekannt  vorausge- 
felzt  wird,  wünfcht  fie  2,  dargethan  zu  fehn,  wel- 
clien  Grad  von  Wärme  eine  gegebene,  auf  die  Art 
fürtgeJcitete  Maffe  von  Dämpfen  y  einer  gegebenen 
Waffermenge  von  bekannter  Temperatur,  in  einer 
beftiinjnten  Zeit  mittlieilen  kann  ? 

b.  Der  Für-ftUck-Jablonvaiikifchen  SocietSt  l,u  Leipzig. 
(Preis  14DU0.  Einfendungs-Termin,  Min  isot-) 
Maihematifche  Preitfrage:  Hiftoritche  Darftel- 
lang,  mit  Angabe  der  Quellen,  der  fo  mannigfal- 
tigen Anwendungen  der  Actractions-Gefeeze,  von 
Newton  an,  bis  auf  unfre  Zeiten.  —  Phyfifch- 
ühonomifche  Preisfrage:  Ueber  den  Einßufs  der  At- 
mofphäre  auf  die  Fruchtbarkeit  des  Bodens ,  nach 
den  neuelten  Ccherften  Erfahrungen  und  Unterfu- 
chungen  darüber.  **)  Wie  können  insbefondere 
Befchaffenheit)   Lage  und  Bearbeitung  oder  Kultur 

•)  Vergl.  I3and  IV  der  Annalen.  S.  131. 

*•:)  yergl.  /l>"i.,  I. 

Annal.  d.  PhyKk.    f.  B.  I.   St.  H 
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des  Bodcn<J   daru  beitragen,   diefen  Einfluüs  recltt 
thätig  und  wirkfam  zu  machen. 

Bemerkung  dps'  Herausgebers.^ 
Bei  beiden  Sbcietätep  ift  es  ftatutenmäfsige  Be- 
dingung, flafs  nur  lateinifch  oder  franzöfifch  ge- 
fchriebeiie  Abhandlung»^n5  zur  Concurrenz  zugelaf- 
fen  werden.  Deutfche  Auffätze  können  keine  An-. 
fprijrhe  auf  den  Preis  machen,  wären  fie  auch  de^i 
Inhalte  nach  die  beftea.  Woher  kommt  diefe  ftief- 
mütterliche  Behandlung  unfrer  Mutterfprarhe,  da 
felbft  die  Harlemmer  und  andere  holJändifcheSocie- 
täten  deutfch  gefchriebene  Preisabhandlungen  ohne 
Bedenken  zulaffen  und  krönen  ?  Sollte  d^s  nicht 
der  wahre  Grund  feyn,  warum  fo  feiten  Preisab- 
handlungeri  bei  der  Göttinger  und  Leipziger  Socie- 
tät  einlaufen  ?  Warum  will  man  bei  wiffenfchaft- 
lichen  Unterfuchungen  den  freien  Gedankengang 
durch  Feffeln  einer  ausländifchen  Sprache  hemmefli 
und  dadurch  die  Schwierigkeiten  unnöthig  hüufeiu 
Wem  wäre  der,  (übrigens  gewifs  fehr  unbillige,) 
Einfall  zu  verargen,  dafs  es  unter  folchen  Bedin- 
gungen mehr  um  ein  Exercitium  in  der  fogenann- 
ten  gelehrten  oder  elega^nten  Sprache,  als  um  Be- 
förderung der  phyfikalifchen  und  mathen^atifcnen 
Wiffenfchaften'  zu  thun  wäre?  Sollte  es  nicht 
Pflicht  der  trefflichen  Männer  feyn  ,  die  diefen  In- 
ftituten  vorftehn,  allem  folchen  Spotte  zuvorzuftofli- 
men ,  und  fo  offenbar  zweckwidrige  Be  JingungeÄ 
"welche  alle  Concurrenz  lähmen,  zur  Ehre  unfrei 
Mutterlprachfe  und  zum  ßeften  d^r  phyfikalifcbeö 
Wiffenfchaften,  je  eher  je  lieber  aufzuheben? 
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ÜNFTER,  BAND,     ZWEITES    STÜCK. 


I. 

VERSUCHE, 

len  Grund    zu    entdecken»    weßhalb 
ier    Bliiz     in     Gebäude     einfchlug,      di§ 
mit    Gewitter   •  Abieitern     verfehn 

jearenp 


wo  m 


3berft  -  Lieutenant  Henri  Haloake,*) 


^ 


an'  hat  fich  bisher  den  Blitz  >  bei  Erklärung  fei* 
Her  Wirkungen,  mehrentheils  als  einen  einfachem 
slectrifchen  Funken  gedacht;  in  den  folgenden  Ver- 
fachen  betrachte  ich  ihn  als  einen  Eniladungsfchlag,^ 
Djefes  ift  er  höchft  wahrfcheinlich,  und  es  erklären 
Kch  daraus  mehrere  Uinftände^  wodurch  die  vielen 
Streitigkeiten  Über  die  befte  Geftalt  der  Blitzablei'» 
ter  verurfacbt  wurden* 


^  Im  Auszüge  eut  Nicholfon^s  Journal  of  natur, 
;3Ä//o/:,  Vol.  I,  pag.  43}  — .  441. 


Die  Erfcheinungen  bei  der  geladenen  Glasta£d|' 

belehren  uns,  dafs,  wenn  eine  dünne  nicht- leitende! 
Tiäche,  zwifchen^wei  leitenden,  z.  B.  zwei  Metall*] 
Flächen,  fo  liegt,  dads  fie  über  die  Endc^  derfelbeni 
ringsum  hervbrfteht,  und  die  eine'  der  M^tallplattanj 
dadurch  ifolirt  wird,  indefs  die  andere  in  leitender^ 
Verbind ang  mit  dem  Fulsboden  fteht,   die  ^le;tti*'i 
cilät,  welche  man  der  ifolirteii  zufahrt,  fich  auf  deri 
fie  berührenden  Oberfläche  des  Nichfleiters  verbrei- 
tet,  und  zugleich  die.  entgagengefetzte  Oberfiäcbflb^ 
an  welche  die  nicht -ifolirte  Metallplatte  liegt»  in  ei« 
nen  entgegengefetzten  Zuftand  von.  Electricität  vtr*' 
fetzt.     Beide  Zuftände»   (die  pofitive  und  negadvQ; 
Electricität,)   erhalten  iich  gegenfeitig  durch  ihre 
beiderfeitige  Einwirkung  auf  einander;    bei  feftea' 
Nichtleitern  felbft  dann,    wenn  man  die  beiden  Id* 
tenden  Flächen  von  .ihnen  entfernt.     So  baldman 
aber  die  beiden  Metallplatten  wieder  an  den  Nicht*^ 
leiter,  und  fie  unter  einander  in  eine  leitende  Ver-^ 
binduDg  bringt,   fo  verfchwindet  fogleich  diq  Ele*' 
ctricität,  entweder  ohne  G^räufch,  oder  mit  einem  1 
Knoll3.  —     Auch  ift  es  bekannt,    dafs  atmofphäri- 
fche  Luft  die  Stelle  des  Nichtleiters  hierbei  vertre-. 
ten  kann. 

Hieraus  darf  man  fchliefsen,  dafs  der  Blitz  eine 

folche  Entlastung  düaner,  doch  weitgedehnter  Luft-'. 

'  'i 

maffen  ift,  die  auf  eine  ähnliche  Art  electrlBrt'  Cod. 

Ihre  obere  Fläche  ii't  in  dem  einen;    ihre  unterem ! 

nach  der  Erde  zu  gerichtete,  Fläche  in  dem  en1;gegen'*  • 

gefetzten  Zuftande  von  Electricität;  und, wenn  diefe^ 
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geladenen  tmtttnzUen  Ober  hohe  Gebäude  fortzlehn, 
welche  zwifchen  ihren  beiden  entgegengefetzten. 
Oberflächen  eine  leitende  Verbindung  abgeben,  fo 
Iffolgt  die  ExploGon  des  Blitzes.  —  Im  Augen- 
blicke» da  det  Blitz  in  ein  Gebäude  einfchlägt,  kann 
|';fich  die  untere  Fläche  dfer  geladenen  Lufrrn^ffe  ent- 
weder Ober  das  ganze  Gebäude,  oder  nur  über  ei- 
nen Theil  deffelben,  oder  felbft  gar  nicht  darüber 
ferbreiten,  wenn  nämlich  das  Gebäude  nur  ajs  ein 
Theil  zu  dem  gehört,  \yas  die  leitende  Verbindung 
zwifchen  den  beiden  Flächen  ausnripcht. 

.  J^p  folchen  Gebäuden  giebt  es  allerlei  Sachen  aus 

Metali.     Ihnen  und  ihrer  unterbrochenen   Verbin- 

inxig-  mit  der  Erde  fchreibt    tnan  gtevvöhnlich  dea 

grofsten  Antheil  an  der  Verwüftung  zu,  weiche  der 

Blitz,  wenn  er  einfchlägt,  anrichtet;   und  man  fuclit 

defshalb  die  Gebäude  durch  i\bleiter  aus  Metall  zu 

fiebern.     Der  Nutzen,  den  man  von  den  Ableitera 

erwartet,  gründet  fichauf  die  Vorausfetzung,  däfa 

;«  der  Blitz»  indem  er  zur  Erde  herabfährt,   Itets  lie- 

f  ber  einem  ununterbrochenen  Leiter  folgt,   als  fol* 

i  .eben,    die  ntit  Nichtleitern  abwechfeln>    und   dafs 

't  daher    ein    durchweg    2ufammenhäng*^nder    Leiter  ^ 

■   Von  Metall,  der  von  ilem  oberften  Euvle  desGebäu« 

des  bis  unter  die  Grundmauern  fortgeführt  ift,   den 

Blitz  auffjngep»    zur  ErcJeherableiten,  und  liobey 

alle  Unfälle  abhalten    werde,    che  fonft  wohl   ent- 

ftebn,   wenn  der  Blitz  auf  Metall  trifft,  das  nicht 

mit  der  Erde  in  Verbindung  fteht.     Da^s  aber  doch 

in    einige   mit  Abieitern  v^rfehene    Gebäude  ein« 

•       I    2 
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gefchlagen  hat«  (o  muGs  in  ihnen  der  Blitz»  entwedei;  j 
ohne  fich  dem  Abieiter  zu  nähern»  oder  aus  dem  • 
Abieiter  fclbft  auf  die  befchSdigten  Theile  gefahren  ^ 
feyn.  Denn  möge  gleich  alles  Metall  aufser  BerQb- 
ruiig  mit  dem  Abieiter  gebracht  feyn ,  fq  kann  mda  ] 
doch  nicht  annehmen »  dafs  irgend  ein  Metall  in- 
nerhalb der  Grenzen  des  Haufes»  aufser  der  Schlage 
weite  des  Blitzes  liege. 

Um  mich  hierüber  durch  Verfuche  zu  belehren, 
die  mit  dem  Blitze  fo  nahe  als  möglich  übereinki-  - 
tnen»  erdachte  ich  folgenden  Apparat»   durch  den  | 
fich  dtljine  Luftfchicbten  laden  und  entladen  laffen. .  - 

Zwei  hohle  Cylinder  aus  dQnnem  Holze»  von 
innen  und  von  aufsen  mit  Zinnfolie  überzogen»  4i 
A,  Fig.  j,  Taf.  III»  ftehn  aufrecht  auf  dönneD, 
ifojirten  Holzfeheiben.  Die  Glasfäulen,  auf  wel- 
chen diefe  Holzfeheiben  ruhen»  fidd  ungefähr  einen 
Fufs  lang  und  unten  in  zweiftarke»  mit  Zinnfolie 
bekleidete,  kreisförmige  Bretter  befeftigt»  die 
man  unmittelbar  auf  den  Fu&boden  fetzt.  Die  bei* 
den  Cylinder  felbft  ftehn  5  Fufs  weit  aus  einander; 
der  Durchmefrer  ihrer  Höhlung  beträgt  i8  Zoll» 
und  ße  haben  von  den  ifolirten  Scheiben  ao»  ein- 
fclüiefslich  eines  halbkugelförmigen  Huts»  8  Fnis 
6  Zoll  Höhe. 

Aus  der  Mitte  jedes  der  beiden  kreisförmigen 
Füfse  geht  durch  ein  rundes»  i  Fufs  weites  Locl^ 
welches  in  den  ifolirten  Hulzfchelben  ausgefchnitten 
ift^  ein  dicker  GIaspfeiler>  ungefähr  6  Zoll  weit»  in 
die  inuere  Höhlung  der  Cylinder  ^hinauf,    und  hier 


k 
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l  auf  ihm  eiflIiülzernerigiiDZ  mit  Zinnfolie  Qber- 
fcncr,  Cylioder  B,  ß.  Diefet  bat  i  FhFs  im 
KbmeUer,  ift,  einfcliüefslich  feines  halbkiiRcifOr- 
knKopfes,  6  rufsGZoll  hocli,  und  itcht  mit  dem 
|ero  Cylinder  voUkomnicii  concentrilch.   So  dafs 

Pberall  3  Zuil  weit  von  deflen^ioiierer  Flüche  ab- 
DurclieiaeKetteiWelcbc  an  den  innemCyJin- 

K'befeTtigt  ift,  lafTen  ficli  beide  CyUailc'i:  in  leilen- 
iTerbindung  fetzen,  fu  dafs  ße  nui' Einen  ifolirten 

■er  bilden;  oder  der  innere  Cy linder  kann  dtnch 
füt  dem  untern  Fufse  und  (o  mit  der  Erde  vei- 
werden,  indefs  der  äuTsere  ifolir.t  bJeibE- 
Ces  letztere  gefcbah  bei  den  folgenden  VerTu- 
EinDrjIit  BB  fetzt  die  beiden  mit  Stvniiiol 

Heidcten  Filfse,  mitbin  aiicb  die  inncrn  Cylinder, 
zweiter  A,  A  die  aufseru  ifolirten  Cylinder  in 
Ütiodung. 


Dtr  Drnbt  MN  führt  aus  dem  poGtivca  Coi 
■  der  Mafchine,  einem  der  äufsern  Cytind« 
To  wie  die  Mafcliine  in  Gang  kommt,  Electricilät  zuJ 
und  da  dieCe  T'yÜnder  ifolirt,  die  iimern  aber  in  lel 
tender  Verbindung  mit  derErde  find;  fo  werden  die 
düimen  Liiftfchicliten  zwifcbea  dem  äufsern  und  in 
nem  Cylinder  geladen,    und  es  erfolgt  ein  heftiger  , 
«Icotrifcher  Schlag,  wenn  man  die  innern  und  äufseraJ 
Cylinder  in  leitende  Verbindung  bringt.  Hierbei  ftel-'l 
Un  die  äufsern  Cylinder  die  obere,  die  innern  Cylin- 
der die  unlere,  nach  der  Erde  zu  gerichtcle  FJäcbe 

r  geladenen  Luftmaffe  in  der  Atmofphare  v 
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Tq  einiger  Enlfernung  von  den  beiden  Cylinrferm 
fteht  ein  runder  TiTch  T,  mit  einer  Seh ra üben Tpin* 
dei  in  feiner  Miüe.  Die  Multerfchraube  trägt  eiaa 
io  Zoll  hohe  Glasrührej  und  hat  von  auf^ien  einiga 
Windungen,  um  welche  zwei  Seile  gefchlagen  find, 
die.iit.er  Rollen  im  Tilciie  und  delfen  Fufs  bis  zu 
demgelin,  der  die  electrifclie  Mafcliine  drelit ;  mit- 
telft  (liefer  Se-Je  läf^t  fich  dieGta-iröhre  5  nach  Will- 
Kiil)r  um  ihre  Aclifedrebn.  DiefeGla-slaule  trägt  ei- 
nen horizontalen  Prahl  PH,  und  zugleich  einen  zwei- 
ten fenkrechten  Metallftah.  3uf  welchen,  mittelft  ei- 
ner HüIfeO,  der  Draht  OL  aufgefteckt ift,  der  in 
L  an  einem  der  äiiFsern  Cylinder  anliegt,  Auf  deai 
Drahte  PH  fitzen  zwei  mit  Zinnfolie  überzogOf 
KorkCcheiben  H,  H.  welche  folglich  zugleich  mH 
dem  äiifseni  Cylinder  A  politiv  eleclrifirt  werdes« 
und  fich  zugleich  mit  der  Glasfäule  S  hin  und  her ' 
drehen  laffeit.  Ihnen  dient  P  zum  Gegengewichte, 
und  eitle  Schnur,  welche  zwifchen  H  und  P  Ober 
einen  Arm  (\ks  fenkrechlen  Metallftabes  unterhalb 
der  Hülfe  0  geltt,  erhält  den  Draht  PU  horizontal. 
Er  liegt  6  Schuh,  der  Draht  MN  8  Schuh  hoch 
Ober  dem  Fnfeboden.  Die  beweglichen  Korkfchei- 
ben  B,  H  ftelJen  eine  Wolke  vor,  die  Geh  in  der 
Atuiofphäre  bewegt,  und  zugleich,  da  fie  mit  dem 
äidsern  Cylinder^  m  Verbindung  ftehn,  einenTheU 
der  ohern  Fläche  der  geladenen  Luftinaffe,  der  Geh 
nach  Willkiihr  Aber  ein  Gebäude  fortführen  läfst.. 

C,  D,  B,  G    find  ifolirte  Melallftäbe,    die  ßt* 
nach    Willkiihr    einzeln    in    vollkommen    leitsod* 
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Verhfndung  mit  der  Erde  fetzen  laffen,  um^gemein-' 
Ichaftiich  auf  ein  GefteJi  befafligt  Gnd,  dafs  in 
»der  beliebigen  Höhe  mittelft  einet  Scliiaube  felt- 
uiTtellen  ift.  CftelJt  denBlitzalileiter  eincsüebifudes 
vor,  fteht  defslialb  bey  den  folgenden  Verfuclien 
mit  dei'Erde,  J[jedochnicht  mit  deminnernCyJiiidec 
JCi)  in  leitender  Verbindung,  and  läfst  fich  oben  roit 
Ancr  SpUze  oder  Kugel  verfehen.  Die  ifulipten  Me- 
lüUlabe  D,  £,  G,  deren  letzterer  ficli  fortnelimen 
k&t,.  bedeuten  Metalikörper  im  Gebaiirfe.  Zwi- 
fchen  dbm  Blitzableiter  C  und  einem  fterMetallkür' 
per  D  dient  eine  lö  Zoll  lange  Glosrijhre  voll  VVaf- 
üer  2ur  leitenden  Verbindung,  dergleichwi  bei  ei- 
sern Gewitter  ficher  häufig  vorbanden  ifr.  Derziveite 
Metallkörper  £  hat  mit  den  inneru  Cylindern  durch 
■inen.Drabt  ER  Gcmeinfchaft ;  zugleich  ftelia  diä 
Ipiden  ifulirten  Kugeln  D,  E  innerhalb  ihrer  wecli- 
UCütigen  Schiagweitei  und  swifchen  ihnen  liegt  ein 
brennbarer  Stoff,  z.B.  trocknerKolophoniutnftaub, 
^nf  Baumwolle,  um  daran  die  Wirkungen  der  ele- 
^trifchen  Materie  beim  Uebergange  aus  dem  einen 
ia  den  andern  wahrztiuebmen.  Da  lieh  ein  Blitzab- 
l<ileri  fo  weit  man  will,  erhuhenJäfsti  fo  nehme  ich 
bei  den  folgeudeii  Verfuchen  an,  er  fey  lo  hoch, 
dafs  keine  andere  metainrcbe  Spitze  das  Gebäude 
durch  ihren  Einüufs  auf  die  clectrifche  Materie  in 
Gefahr  letzen  könne. 

Der  Fall  ift  verfclneden.  Je  nachdem  der  Theil 
der  geladenen  Luflntaire,  welche  die  entgegenge- 
fetzte Electriciläl  der  ilch  bewegenden  Wolke  hat. 
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I .  über  den  Blitzableiter  und  tlie  Qbrigen  Metallkör- 
per  des  Gehäutles  verbreitet  ifl;  oder  a.  blols  Hber 
einige  metallifche  Körper  des  Hautes,  nicht  aber 
über  den  Abieiter;  oder  3.  weder  über  den  Abieiter 
noch  über  die  andern  metailirdiea  Stoffe  des  Gebäu- 
des Heb  .iusbreilet.  '  , 

Verjuch  i.  Um- den  Apparat  dem  erlten  Fall« 
gemäls  einzurichten,  wurden  der  Blitzableiter  C 
und  Hie  ifolirte  Kugel  E,  mit  dem  Drahte  fifi>  und 
daduf' h  mit  den  inaern  Cylindern  in  Verbindung 
geletzt,  üing  nun  die  Wolke  H,  H  dicht  über  decn 
Blitzableiter  C  weg,  fo  erfolgte  eine  ExploAun,  uud 
die  I.uftichicht  zwiichen  den  Cylindem  wunJe  au- 
genblicklich entladen,  der  Abieiter  mochte  fich  ia 
eine  Spitze  oder  eine  Kugel  endigen.  Zog  dage- 
gen  die  Wolke  in  weiterer  Entfernung,  (aufserhalb 
der  Srhlagweite,)  über  den  Abieiter  hin,  To  fand 
zwar  in  beiden  Fallen  keine  Exploliun  Statt,  aber 
doch  verlcbwand,  (hatte  der  Abieiter  zu  oberlt  et- 
ile Spitze,)  die  Electricitäl  der  äufsern  Cylinder. 
und  die  Luftlchiclit  zwifchen  den  Cylindem  entlud 
fich,  einem  Elecfrometer  zu  Folge,  allemalil  und 
ohne  OeräidVh;  welches,  wenn  der  Abieiter  io  ei« 
sie  Kugel  auslief,  nicht  Stalt  fand.  Obgleich  dl« 
Kugel  D  mit  dem  Abieiter  C  durch  die  Waflerrühr* 
in  leitender  Verbindung  ftand,  fo  fp rangen  dochJ 
keinem  diefer  Fälle  Funken  von  D  nach  £  über. 

Verfuch  2,  Um  den  zweiten  Fall  nachzuahiqJ 
wenn  der  untere  Theil  der  geladenen  Luftlchifll 
{ich  über  einige  metallilche  Stoff«  im  Gebäude,  aÜl 
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1  Blitzableiter  verbreitet,"  lilleb'rter 

ivie  vorhin;    nur  wurde  der  BJiljEsbleiter 

;er  leitender  Verbindung  mit  den  innern  Cy- 

ludern  fiß  gefetzf.     Die   Refultate    waren  diefel- 

tlwa,  n-ie  die  vorigen;  nur  dals  jet^t  in  den  Fällen, 

vorhin  eine  Hxidolion  erfolgte,  der  Funke  erft 

der  Wolke  in  den  Ableiler,  dann  aus  der  Ku- 

D  III  Hie  Kugel  E  «berfprang,  und  dabei  die  mit 

Eolophonium  beltreute  Baumwolle  jedes  Mahl  enf 

;{Qodete. 

yerfueh  5.  Soll  endlich  der  untere  Theil  dei* 
tdeoenLuftfcbicht  weder  mit  dem  Abieiter,  noch 
irgend  einem  andern  Metallkörper  im  Gebäude  in 
Verbindung  ttebn  j  fo  behalte  man  den  Apparat  bei« 
vorhin,  hebe  aber  dieOemeinfchaft  der  Kugel  E 
den  innern  Cylindern  bB  auf,  und  fetze  dafür 
,j|-1o 'leitende  Verbindung  mit  der^Erde.  Dann  fin* 
unter  keinerlei  Umllanden  Exploliooen  Statt; 
-da,  wo  fie  vorhin  erfolgte,  (pringen  fchwache 
tken  aus  der  Wolke  auf  den  Coiiductor  über, 
lurcb  die  Electricität  der  äuCsern  Cylinder  AA 
\-eirniindert  wird.  Zwifchen  denKugeln/),  M 
)lgt  kein  Funke. 

Die  beiden  folgenden  VerCuche  (teilte  ich  an, 
zu  zeigen,  der  Blitz  könne  zu  dem  befchädigten 
Thnle  eines  Gebäudes,  das  mit  einem  Ableitcr  ver- 
Ithen  ilt,  ohne  den  Abieiter  zu  treffen,  herabkom- 
men.  Ragt  nämlich  auch  der  BUtzableiter  ziemlich 
hoch  aber  das  Gebäude  licrvor;  io  kann  doch  die 
Lage  der  geladenen  Luftmalfe  fo  leyn,    dafs  ihr^ 
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obere  Hache  von  einem  metallifchen  Sroffe  Im-  Gfc' 
bände  eben  lo  weit,  als  von  dem  Blitzableiter  felblt 
afiftehti  und  dsifs  in  ilieleinFalleder  Ulitz  nach  dem 
Metallkörpei- fahren  künne,  ohne  den  Abieiter  au 
treffen.  Hebt  man  aus  dem  vierten  und  fUnftea 
Verfuche. 

Verfuch  4.  Die  Glasröhre  Zwilchen  dem  Blitz- 
ableiter C  und  dfiin  iColirten  Korper  D  wurde  w^- 
genommen,  der  Abieiler  mit  der  Erde,  und  di« 
Melallkugel  D  mit  dem  ilolirlen,  in  eine  Spitze  aus- 
laiifenden,  Drahte  (7,  (der'jeizt  einen  zugefpitztea 
IVletaJJkürper  im  Gcbäiule  vorltellt,)  in  Jeitends 
Verbindung  geletzt,  und  die  ifolirte  Kugel  £"  bheb 
wie  vorhin  mit  den  ioiiern  Cylindern  BB  ia .  Ge' 
meinfchaft.  Bei  diefer  Einrichtung  wurde  iciit^n 
vorausgel'etzt,  dsls  die  untere  Flache  der  geladenen 
Luftmaffe  öch  weder  durch  den  Abieiter  C,  nacli 
d^irch  den  Metailkürper  G,  fondern  durch  eio  Me- 
tall in  der  Schlagweite  von  G  wegziehe-  Damit  die 
Wolke  H,  H  in  gleichem  Abftande  über  den  Ab- 
leiter  C  und  die  MetalHpitze  G  weggeha  könnet 
ii]a':bte  man  beide  gleich  hoch. 

Wurde  nnn  die  Wolke  über  beide  fortgeffihrts 
io  fprang  mjnchmahl  der  Funke  auf  den  Abieiter  C 
aber,  (gleich  vieli  ob  er  fich  in  eine  Spitze  oder  ia 
eine  Kugel  endigte,)  andere  mahl  auf  die  Spitze  G\ 
und  gefchah  das  letztere,  (o  wurde  die  mit  Hari 
beltreute  Baumwolle  augenblicklich  entzündet. 
Gab  es  blols  einen  Funken  auf  denAbleiter,  und 
nicht  zugleich  auch  auf  die  Mt^ialifpitze  G,   to  zeig* 
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ten  Heb  mancliinahl  zugleich  Funken  zwHclien  den 
ilülirten  Kugeln  Z>,  £,  die  ftark  genug  waren ,  dai 
Kolophonium  zu  entzünden,  Diefe  Funken  waren 
viel  Stärker,  wenn  der  Ablei,ter  fich  mit  einer  Ku- 
gel, als  wenn  er  ßch  mit  einer  Spitze  endigte.  Sie 
Icbetnen  zu  beweifen,  dafs  der  Ueliergang  der  ele- 
Ctrifchen  Materie  nicht  an  einen  Weg  allein  gebun- 
den ift. 

yerfuch  5-  leb  (etzte,  bei  übrigens  unverän» 
^Ttem  Apparate!  den  Abieiter  C  mit  den  innernCy- 
Bndern  BB  in  leitende  Verbindung;  welches  den 
Fall  darltellt,  wenn  die  untere  Fläche  der  gelade- 
iwn  Luftfcliicht  den  Abieiter  und  den  Metallkörper, 
beide  berttbrt.  Hatte  der  Abieiter  eine  Spitze  und 
£e  Wolke  ging  nahe  über  den  Abieiter  und  zugleich 
tfta«rlialb  der  Schlagweite  über  die  Spitze  G  des  an- 
iaxn  Met^Udrahtes  fort,  (gleich  viel,  ob  Üe  fich  die- 
fcr  Spitze  mehr  oder  weniger  als  dem  Abieiter  nä- 
lwrte>)  fo  zeigte  fich  nirgends  ein  Funken  uad  die 
Wolke  entlud  fich  ohne  Geräufch.  Endigte  üch  da- 
gegen der  Abieiter  in  eine  Kugel,  fa  erfolgte  eins 
Entladung,  welche  die  Kugel  des  Abieiters  oder  die 
Spitze  G.traf ,  je  nachdem  die  Wolke  fich  jener  oder 
diefer  mehr  näherte,  und  im  letztem  Falle  entzün^ 
dete  ticb  das  Kolophonium  fogleich. 

Refultate, 
Aus  diefeb  Verfucben  erbellt,   dafs  es  nicht  (o- 
wohl  auf  die  GeTtalt  und  Conltruction  der  Blitzab- 
leiter* die  mia  anCebäuden  anbringt,  als  vielmcbr 
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auf  die  jecleSmaWige  Lage  der  untern  Fläclie  der  ge- 
ladenen Lufcfchiclit  gegen  das  Gebärde  ankommt, 
ob  der  Abieiter  feine  Dienlle  gehörig  verrichten 
and  das  Gebäude  (ichern  werde. 

Ob  der  Abieiter  fich  in  eine  Spitze  oder  in  ei- 
ne Kugel  endigen  mCtUe,  ilt  nach  den  Refultatcn 
«üfifer  Verfuche  nicht  leicht  zu  cntfcheiden.  Bei 
den  grofsen  Wirkungen  in  der  Natur  ift  diefes 
wahrfcheinlich  gleichgültig.  Die  Kugel  hatte  in  die- 
fen  Verfuchen  3  Zoll  im  Durchmeffer  und  die  ge- 
ladene Wolke  höchftens  70  OuadratzoU  Oberfläche. 
Kommen  dagegen  mehrere  Morgen  grofse  Schichten 
geladener  Luft  ins  Spiel,  fo  ift,  in  Vergleich  mit  ih- 
nen, eine  3  Zoll  grofse  Kugel  nicht  heffer  als  eine 
Spitze.  Da  indefs  über  chefe  Frage  fo  viel  ift  ge- 
ftritten  worden,  fo  wollen  wir  fie  nach  den  Datis, 
welche  diefe  Verfuche  an  die  Hand  geben ,  zu  ept- 
fcheiden  fuchen. 

Nach  dem  erftenunddritten  Verfuchezu  urthei* 
}en,  find  Spitzen  den  Kugeln  bei  Blitzableitern  vor' 
«uziehn.      Sie  wirken  auf  weit  gröfsere  Entferaun* 
gen  und  heben  die  Wirkung  des  Blitzes  ohne  Ex- 
plofion  auf,  welche  bei  Kugeln  immer  Statt  hat  und 
ftets-mit  einiger  Gefahr  verbunden  ift.     Der  zweite  _ 
Verfuch  zeigt  aber,    dafs  eben  diefe  Wirkung  df 
Spitzen  in  gröfsern  Fernen,     den  Blitz  defto  ehl 
nach  dem  Haufe  zu  lenkt;    und  in  fo  fern  mScbf 
es  fcheinen,    dafs  Kugeln  den    Spitzen   vorzuziel 
würen.     Bedenkt  man  hingegen,    dafs  die  meift 
Metalle  in  den  Gebäuden  zugefchärftoderzugefpi 
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,  und  daTs  fie  gerade  fo  wie  die  Spitzen  nui  deo 
Ifiter wirken,  ihr  Wirkungskreis  alfo  vieÜleicbt 
r  als  Her  des. Abieiters  mit  Kugeln  reicht;  dafc 
Her  die  Hohe  einer  Spitze,  in  Vergleich  der  gan- 
ä  Ausdehnung,  wohl  zu  geringe  feyn  möchte,  um 
B  Gefahr,  vom  Blitza  getroffen  zu  werden,  merk- 
I  zu  erhöhen:  fo  fcheint  es  doch,  als  dürfe  maa 
von  Abicitern,  die  (ich  in  Spitzen  endigen,  Ticb  ei- 
nen befrern  Erfolg  als  von  Abieitern  mit  Kugeln  ver» 
fprecben. 

DieCe  Betrachtungen  ilher  die  Wirkungen  vet- 
ftärkter  Eleciricitüt  habe  ich  bisher  mit  FJeifs  auf 
einzt'lue  Gebäude  eingefchrünkt ;  allein  fie  können 
fiL'h  in  der  Njtur  auf  einen  viel  gröfsern  Erdrautn, 
als  den  ein  Geliriude  einnimmt,  verbreiten.  Der 
Blitz,  der  einen  Gewittcrableiier  trifft,  kann  längs 
deffelbcn,  ohne  dem  Gebäude  Schaden  zu  bringen, 
zur  Erde  herabgelm,  (wenn  die  untere  FUiche  der 
geladenen  Luftfcfaicht  ßch  durch  keinen  Tlieil  des 
Gebäudes  wt:iter  erltreckt;)  allein  wenn  er  in  Be- 
rührung mit  der  Erde  gekommen  ift,  wird  er  fich 
defahalb  noch  iiiclil  fogtelch  zerfetzen.-  Das  Jindet 
nur  da  Statt,  wo  er  mit  entgegengefetzter  liiectrici- 
tat  in  Verliindiing  kommt.  Haftet  diefe  an  entle< 
genen  Körpern  auf  der  Erde,  fo  wird  deiUlitz  fort. 
wirken,  bis  er  an  den  Ort  diefer  entgegcngefetzten 
Eiectriduit  angeJangt  ift;  und  findet  er  nicht  auf 
diefem  Wege  gute  Leiter,  fo  kann  er  dabei  noch 
grofsen  Schadet:  annchteo. 
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Man  pflegt  den  Schaden*  der  in  einiger Entfe^ 
jsUDg  von  dem  Platze  gDgerichtet  wird«  an  welchem 
«der  Blitz  eingefchlagen  bat»  aus  Gründen  der  Fraiik* 
linfctien  Theorie»  dem  fogenannten  Räckfchlaf 
zuzufchreiben.  Mit  einer  wenigftens  gleichen  Wabr*^ 

§ 

fcheinlichkeit  läCst  er  fich  davon  ableiten»   da(s  der  ' 
Platz  in  dem  Wege  lag»  den  der  Blitz  von  einer  der 
Oberflächen  der  geladeneii  Luftfcbicht  zur   entge» 
gengefeta^ten  nahm« 

.  Fig.  2  ftlellt  ein  Haus  mit  einem  Blitzableiter  Voi^ 
welcher  vom  Blitze  |;etroffen  wird.  Es  fey  J  A  dn 
obere  >  BBB  die  untere  Fläche  der  geladenen  Luft* 
fchicht»  welche  die  Erde  oder  Körper  auf  der  Erdii 
berührt.  Nach  Verfchiedenheit  der  Fälle»  Ivelqbe 
den  drei  erften  Verfucbdn  entfprechan »  erftrecke 
fich  diefe. untere  Fläche  einmahl  bi)s  i »  das  ande/e 
Mahl  bis  12L  ^  das  dritte  Mahl  bis  3 »  und  die  pnnk- 
tirten  Linien  ifi»  Az,  AZ  mögeti  für  diefe  drei  : 
Fälle  cfie  Grenzen  der  geladenen  Luftfchicbt  be- 
zeichnen. Dem  zweiten  Verfuche  zu  Folge  \vir<l  der 
Blitz»  wenn  er  den  Gewftterableiter  C  trifft,  dea 
Weg  CF  nehmen»  und  folglich,  wenn  A2  die 
Grenze  der  geladenen  Luftfcbicht  ift,  in  das  mit 
dem  Abieiter  verfebene- Gebäude  felbft,  und  wepii 
•A3  diefe  Grenze  ift^  in  das  ^benachbarte  Gebäude 
bei  F  einfchlagen« 
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II. 

^  ,      Einige 

i^PTISCHE    BEMERKUNGEN, 

hefpnders^   über    die    Reflexibilität    der 

Lichtftrahleny     ,*^ 

von 

-  P.       P    R    E    y    O    $,   T 

Profeffor  zu  Genf,    F.   R.  S.  •) 

Jie  verfchiedene  Brechbar'keu  der  farbigen  Elemen- 
»  des  Lichts,  mit  der,  feit  Newton's  Zeit  di« 
hyfiker  fich  emfig  befchäftigt  haben,  und  die,  von 
llen  Seiten  beftiitten,  fich  doch  gehörig  bettätigt 
at,  fcTieint  jetzt  keinem  Streite  mehr  unterworfen 
u  feyn.  Nicht  fo  die  verfchiedene  ReßexibilUSM 
es  farbigen  Lichtes.      Noch  kürzlich  hat  ein  eng- 

*)  Im  Auszuge'  aus  den  Philofophical  Transart^  for 
1798$  l^art.  2,  p.  311  —  331,  Prevoft  kanniet 
als  er  diefen  AuFEalz  der  Londner  Societät  über« 
fchickte,  nur  die  erfte  Abhandlung  Broug- 
ham's  in  ienfhiIafoph.TraRS<ict,fofr  1796V  Part,  l, 
und  nicht  delTen  z\yetra  Abhandloog  in  den  P/iiiof,^ 
Transact^for  1797,  Part,  2,  Diefe  zweite  Abband* 
lang  veranlafste  ibn  zu  mebrern  Verfucben  übar 
die  verfcbiedaae  ßefiexibilitift'  des  farbigen  Lichts, 
"welche  mit  den  dahin  gehörigen  Bemerkungen  aus 
gegenwärtigem  Auffatze ,  zn  einem  Ganzcin  ver* 
fchmolz^en,  im  Journal  de  Phyfique ,  t  6.,  p.  373  — 
293 1  abgiedruckt  find.  Sie  trage  idi,  in  dem  An» 
han^t^zu  diefem  Auflaiza  Dac;h*   .  d,  H. 
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tlKcher  ^hyfiker,  B  r o  u  g  h  a  tc ,  der  die  Gefetze  dit* 
fer  Reflexibilität  zum  Gegeoftande  feiner  Üriterlih 
chungeo  machte»    auf  feine  Verfucbe  Folgernngeii 
gegründet,    die, den  Refultaten»   welche  Newton  ^ 
aus  den  feinigen  zog  9   widerfprechen.    .  '^ 

Newton  *)  glaubte  erßens  aus  feinen  Verfu» 'i 

chen   fchlieüsen  zu  muffen  >    dafs  nicht  alles  Licht 

« 

gleich  i;eflexibel  ift»  (ondern  das  die  brechbarften 
Strahlen  auch  ftärker  reflexibel  als  die  andern  find» 
fo  dafs»  wenn  unter  einem,  gewiffen  beftimmteii 
Winkel  ein  weifser  Lichtibrahl  auf  eine  Glaseben)» 
fällt»  der  violette  Strähl  allein  zurückgeworfen  wei> 
de»  indefs  die  fechs  andern  farbigen  Strahlen  n9ch 
durch  das  Glas  hindurchgehn»  blofs  Brechung  er« 
leiden»  und  erft  leurückgeworfen  werden»  wenn  der 
Einfallswinkel  des  Strahls  vergröfsert  wird,  B  r  o  ug- 
ham**)  findet  diefe  Verfuche  nicht  ganz  überz^eu- 
gend»  und  ftellt»  auf  einen  andern  Verfuch  fich' 
ftützend»  die  entgegengefetzte  Behauptung  auf,  dafs 
Yiämlich  alle  Lieh  tftrahlen  bey  gleichem  Einfallswin- 
kel auch  eine  gleiche  Fähigkeit  haben »  zurückge- 
worfen zu  werden. 

Nach  Newton  ih  zweUens  für  alle  zurückge- 
worfene Strahlen  der  Unterfchied  der  Einfallswinkel 
dem  der  Abprallungswinkel  gleich«  Nach  B  r  o  u  g- 
liam  hingegen  ift  dies  lediglich  für  die  Strahlen 
zwifchen  blau  und  grün  der  Fall;    bei  allen  andern 

*)  Optica^  Hb.  L,  pars  i,  prop.  3. 
*^)  Pkiiof.  Transact»  for  ij^6  ^    pag.  272» 


hrMgen'Strahlen  fmd  derEinfalJs-  unrlAbpraJIungs- 
wiokel  uügleich,  und  zwar  fo,  daiV  die  brecKbar- 
ften  Sirahlen  am  wenigjien  reRexibel  fjiid,  al(o  für 
den  rollien  Strahl  der  Ahprallungswinkel  Uleitier, 
für  den  violetten  dagegen  grüfser  als  der  Einfalls» 
winke!  wird. 

DieTe  beiden  vvid  er  fjj  rechen  den  Meinungen  ver- 
dienen eine  genanere  Uiiicrfuchun^,  da  es  wichtig 
i(t,  zu  wirfen,  auf  weffen  Seile  hier  die  Wahrheit 
fleht,  und  welcher  von  beiden  PhjTikern  die  Natur 
am  forgfäitigften  befragt,  und  ihre  Antworten  aia 
betten  ausgelegt  hat.  Diefes  will  ich  vcrfnchen 
hier  zu  entrcheiden.  Die  Abhandlung  ßroug- 
bain's  enthälL  aufserdem  noch  eine  Menge  anderer 
[ehr  interellaiiter  Beobachlungeii,  und  entwickelt 
befonders  die  l'hänomene  der  Beugung  des  Uclits 
mit  grofser  Sorgfalt,  daher  feine  Meinung,  die  mit 
fo  vielen  neuen  und  wichtigen  Verfuchen  unter- 
mifcht  ift,  fich  nicht  fo  geradezu  von  der  Hand  wei> 
faa  läfst>  und  eine  forgfültige  Prüfung  verdient. 

^^pfte  Frage.  Findet  zwifchen  den  farbigen 
^^^IBtrahlen  eiiip  verfqhiedene  Reßexibilitdc  nach 
^^Fj'feivtoas  Sinne  ftalt, 

^l^ewton  iJefs  einen  weifsen  LichtHirahl  fenk* 
Ttcht  auf  die  vordere  Fläche  eines  Pnsma  falleo, 
Um  zu  beobachten,  wie  diefer  Sirahl  von  der  hin« 
lera^FJäche  werde  zurückgeworfen  werden.  Als 
2r  das  Prisma  etwas  drt-hle,  wurde  zusrit  der  vio- 
ctte  Strahl,  dann  die  andern  nach  ihrer  Br  ecbbarkeit. 
und  zuletzt  der  rolim  Strahl zurttckgewt.rfBü  ;  wur- 
AdBAl.  d.  I>b>£lt.  5  B.  3.  St,  Ks 
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a«9  Newton  fchliefst,  dals  der  violette  Strahl  un- 
-tereiiieih  kleinem  Einfallswinkel  als  der  reihe  zu- 
rückgeworfen wertle.      (Kxperim.  9.) 

Hiergegen  bemerkt  nun  zwar  JJrougham  mit 
Recht,  dafs.  da  das  Prisma  aus  feiner  erften  Lage 
gedreht  werden  mufste.  um  die  Zurück  werf  ung  711 
bewirkeniderStrahl  nicht  mehr  ungebrochen  durch 
die  Vorderfläche  durchgehn  konnle,  dafs  mitbin 
die  fiirliigen  Strahlen  nicht  unter  gleichen  Wiiikell' 
auf  lue  llinterfldche  auffielen.  Nach  Newton'* 
atlsdriicldicher  Angabe  war  aber  das  Prism;!, 
(Fig.  I,  Taf.  IV,}  hierbei  nach  der  Richliui- 
ABC  gedreht  worden,  fo  dafe  das  Einfallsloc:; 
PO  vom  einfallenden  Strahle  abwärts  nach  J 
zu  fjfel.  Da  nun  die  violetten  Strahlen  Pl^,  al" 
die  brechbarften,  am  nächften  nach  dem  verlänge:- 
ten  Einfalislothe  zu  gebrochen  Werden;  fo  morsii- 
in  diefein  Falle  der  Winkel  PFC  gröfser  als  PRC 
mithin  i'/'Ä  kleiner  als  PFR  feyn,  und  der  Violei 
te  Strahl  unter  einem  kitznern  Einfallswinkel  aIsHi.=r 
rulhe  auf  die  Hinterfläche  des  Prisma  auffallen, d.ti. 
unter  den  uogiluitigften  Umftänden  fitr  die  Zurück' 
werfung.  Und  doch  wurde  der  violette  Strahl  elji 
als  der  rothe  zurückgeworfen ;  er  wardaber  gewif: 
mehr  reflexibel  als  der  rothe. 

Dagegen  bleibt  indefs  noch  eine  Schwierigkeit. 
Newton  befchreibt  den  Querichnitt  feines  Prisma 
als  ein  gleich  fei  tiges  rechtwinkliches  Dreieck,  (Op- 
tlc.  Expfr.  9,  Üb.  1 ,  p.  1.),  daher  'ler  Etnfallswin- 
1:p!  .fcs  Strahls  FD  auf  die  Hinterfläche  BC  unge- 
h^rragen  hatte.     Nun  aber  wird  fchoa  bei 
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«mem  Einfalls whikel  von  46°  1 1'  tffir  ganze  Strahl 
refiectlrt;  foille  folglich  ein  TlieiJ  detfelhen  durch 
(de  hintere  Glasfläche  noch  durchgehn,  fo  hätte  das 
Prisma  (o  gedreht  werden  milfleni  dafs  der  Einfalls- 
^vinltel  auf  die  Hirtterfläche  vermindert  vrorden  wä- 
re, und  diefes  kann  nur  dann  gerchehn,  wenn  man 
das  Prisma  nach  der  entgegengefetzten  Richtung 
BdC  dreht.  Dann  fiele  aber  das  Kinfallsloih  OP 
aufdieeotgegengeretzte  Seite  des  einfailcndenSiraiils 
ils  in  Fig.  1  ,  und  eben  lo  der  violelte  Srrahl  auf 
die  andre  Seite  des  rothen,  da  denn  fein  Einfalls- 
winkel der  grülsere  wäro,  und  es  mithin  keinen 
Beweis  einer  grörsernReflexibilität  abgeben  kOiinlet 
wenn  er  früher  als  der  rolhe  xnrürkgeworfon  wür- 
de. Allein  diele  SchwierigUeit ,  die  blofs  aus  deni 
Bachtigen  Vortrage  an  der  erwähnten  Stelle  eiil- 
fpringtf  fällt  fort>  wenn  man  damit  die  Leciiones 
Opcicas')  vergleicht,  wo  man  eine  Art  von  Com- 
mentar  zu  jener  Stelle  findet,  und  wo  Newton 
ausdrücklich  fa{(t,  dals  er  fich  verfchiedener  bre- 
chender Winkel  beilient  habe,  und  dats  man  umdis 
erwähnte  Wirkung  zu  erhalten,  Prismen  mit  einem 
Brechungswinkel  von  nicht  mehr  als  4o^  nehmen 
mOlle.  Geht  ein  weifser  Lichtftrahl  Tenkrecht  durch 
die  Vorderfläche  eines  folchen  Ichicklich  gewählten 
Prisma,  fo  wird  ein  Theil  feines  farbigen  Lichts, 
axxd  zwar  das  ftärker  brechbare,  refleclirt,  jndefs 
jHf  minder   brechljare  noch   durch  die  Glasllücht 

^^m  fleuitoni    Oputcvla,    liufannae  1744,    Tom,  i, 
H^p.  117  — 3»J. 
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clurchf^cht,  woraus  o^nbar  erhellt,  daSs  die  violet' 
ten  Strählen  reflexibler  als  die. übrigen  find»,  diefea 
Ausiciruck  in  N  e  w  t  o  n*  s  Sinne  genommen. 

Urougham  führt  noch  als  einen  Beweis  der 
entgegengeCetzten  Meinung  folgenden  Verfuch  an; 
,ylc\\  hielt  ein  Prisma  fenkrecht,   und  iing  das  Far« 
benbild  deffelben  mittelft  eines  zweyten  Prisma  /a 
auf)  dafs  es  von  dellen  Hinterfläche  zurQckgewor« 
fen  wurde,    da  dann  alle  Strahlen  unter  gleich^: 
Winkeln  einfielen.«    Als  ich  darauf  das  fenkrechto 
Prisma  um  feioe  Achfe  drehte»  fo  wurden  ftets  alle> 
farbige«  Lichtftrahlen  zugleich  durcbgelaflen  oder^ 
zurückgeworfen. ^^     Zu  gefchweigen»  dafs  New^ 
ton  gerade  das  entgegengefetzte  Refuhat  bey  die- 
fem  Verfuch e  erhielt,  *)   fo  konnten  die  farbigen» 
durch  das  fenkrechte  Prisma  gebrochnen  Strahlen, 
doch  nicht  alle,  weder  anfangs,  noch  beim  Drehen 
des  Prisma,  unter  gleichen  Winkeln  auf  das  zweite 
Prisma  auffallen;    die  Einfallswinkel  konnten  alfo 
leichtljclifo ausfallen,  dafs,  Newton's  Behauptung 
ungeachtet,   dieler  Erfolg  eintreten  mochte;    \fie- 
wohlBrougham  felbft  auf  diefen   Verfuch  nicht 
weiter  beftebt,  ihn  auch  nicht  wiederholt  zu  haben 
fcbeint. 

E«  fcheint  mir  folglich,  dafs  man  noch  immer 
mit  Newton  berechtigt  ift,  zu  behaupten,  dab 
die  breclibarften    Strahlen  auch   am    meiften  re* 


*)  ,,Rad}i  purpuriformesprimo  omnium  reflectuntnr, 
et  ultimo  rubriformese  **  Lect.  Opt.^  Opusc.»  T. «» 
pag.  aao. 
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iexibel  ^ind,  diefen  Ausdruck  nach  feinem  Sprach* 
gebrauche  genommen« 

iSvfeite  Frage.     Findet  zicifchen  den/arbigen 
Strahlen  eine  verfchiedne  Rgjlexibilität  nach 
Broughanvs  Sinne  Jlatt? 
•  Ein  weifser  Lichtfträh]«    den  Brougliam  a^f 
iten  Umfang  eines  fehr  dünncn-^und  polirtcn  Cyirn« 
itTSf  (einer  Metallfaite,)  fallen  liefs»  gab  zurück- 
feworfen  ein  Farbenbild;  und  da  in  diefem alles  ge* 
jneffen  tipd  den  Umftänden  gemäfs  berechnet  wur^ 
de,  fehlendes,  als  würden  die  bläulichen  und^ran« 
liehen  Strahlen  allein  itnter  einem»  ihrem  Einfalls- 
winkel gleichen  Ausfallswinkel   zurückgeworfen; 
die  rothen  hingegen  unter  einem  kleinern ,    und  die 
lioletten  unter  einem  gröfseru  Abprallungswinkel 
lefiectirt. 

Diefes  ift  der  Fundamental-  Verfuch  für  B  r  ou  g- 

faam^s  Behauptung,  tdaCs  die  Ausfallswinkel  der 

[l^othen  Strahlen  kleiner,   der  violetten  gröfser  ajs 

f  der  £infalls\vinkel,  und  das.  farbige  Licht  in  fo  f erifi 

!>o&  verfchiedner  Reflexibilität  fey.     Es  kömmt  aKo 

darauf, an>   ob  der  Verfuch  für  diefe  Meinung  be« 

weifend  ift. 

Da  die  Kraft»  worauf  die  ZurOckwerfung  der 
.Lichtftrahleh  beruht,  fie  fey  welche  fie  wolle »  nach 
Perpendikeln  auf  der  zurückwerfenden  Fläche 
Wirkt,  und  in  der  ganzen  Sphäre  ihrer  Wirkfamkeit 
bei  gleichen  Entfernungen  des  Lichtes  gleich  ftark 
ik,  (Sätze Newton's,  die  Brougham  annimmt;) 
fomufs  füreine  zurückwerfende  Ebene  das  katoptri- 
Cche  GruDfl^efetz»    welches  bis  jetzt  alle  Optiker 
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Inge noin tuen  baben,    in  aller  Strenge  ftatt  GnA 
wie   auch   d'C  Inlenfität   der  repulCven   Kraft 
die  Cefchwiadigkeit  und  Neigung  des  einfaUeni 
Sirabls  befcliaffen  feyn  mßgeD>  vuraii-^gefetzt, 
der  Siralil  niclil  mit  der  Ebene  parallel  läuft,  fc 
«lern  wirklich  gegen  fie  geneigt  ift.       Dann  Vi 
aber  weifses  Licht,  dts  ganz  zurückgeworfen  wi 
dabei   nicht  in    farbige  Strahlen  zerCetjt    wen 
wcldies vollkommen  mit  Brougham's  Verfucl 
tibereJnflinimt,    dem  diefe  Zerfeizung  mittelft 
nen  oder  krummer  Flüchen,    die  nicht  einen  aul 
ordentlich  geringen,   fo  7,u  fagen, vertchwinderfi 
H.ili)meffer  hallen,    (wo  folglich  ein  Element 
Ciirve  für  ein^Lichtpartikelchen  fo  gut  als  eben 
auf  keine  Art  glückte. 

Es  iey  HflHFig.  2  ein  fehr  dünner  polirter 
linder,  (die  Metallfatte,};  BK^/C  die  Sphäre 
'Wirkfamkeit  deffelben  auf  das  Licht,  und  AB 
weifser  Sirahl,  der  auf  fie  im  Puncte  ß  einfallt. 
hei  wolleji  wir  annehmen,  was  auch  Brougb 
thut,  dos  farliige Licht  werde  in  verfchiedener  Stär- 
ke zurCtckgeflorsen ,  und  zwar  das  rothe  ftärker  als 
das  viok'lle,  fo  dafs  der  violette  Strahl  liefer  in  die 
repulfne  Sphäie  eindringt.  Nun  aber  folgt  aus 
dem  Newtonfchen  Gefetze  für  diefeZuriickwerfun^ 
dafs  die  Uabn  des  gleichartigen  Lichts  in  diefer  Sphä- 
re eine  krumme  Linie  mit  zwei  fich  deckenden  Ae- 
ften  fevn  miifs,  deren  Aclife  durch  den  Mittelpunkt 
CderSpliür«,  oder  des  Ouerfchnitts  des  Cylinders 
gelil;  und  ift  dieles  der  Fall,  fo  mufs  der  Winkel, 
onferdem  derStrahl  aus.diefetWirkungsrpbäre  aus. 
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,    dem  Eiotrittswhikel  deflelben  la  ihr  gTeich 

.     Ift  daher  BOR  der  Weg  des  rothen,  BQ^^ 

Weg  des  violetten  Strahls  durch  die  repullive 

läre;  fo  lind  die  drei  Winkel  Fl^ L,  £ RG,  A BD 

cb.      Dem  Beobachter  crfchcint  aber  der  Ktcis 

y  nur  als  ein  Punkt:   und  flber/iclit  er  deshalb 

Sphäre  der  l^irkfamkeit ,    und  beachtet   blofs 

Kinkel,  den  die  ausfahrenden  rothen  Strahlen 

nd  violetten  FL  mit  dem  einfallenden  weifsen 

eAB  machen;  fo  wird  er  verführt  werden;  zu 

heil,   dals  fßr  denfelben  EinfallswinUel  die  Ab- 

lungswinkel  der  farbigen  Strahlen  ungleich  find, 

diefes  mit  Brougham  der  Fall  war,   und  da- 

ift  es  am  natürlichften,  anzunehmen,    dafs  für  * 

mitllern,    d.h.  für  die  grünlichen   oder  bläuli- 

Strahlen,  der  Abprallungswinkel  deraEinfalls- 

■kel gleich  feyi  eine  Behauptung  Brougliam's, 

l^lceinesweges  Erfahrung,  fondern  blofs  Muthma- 

igift.     Denn  es  hifst  fich  kein  Mittel  erdenken^    ' 

man  bei  diefen  Verfuchcn  den  Einfallswinkel 

itbelbaruad  einzeln  tnelTen  könnte. 


fSa  nun,  wenn  man  mit  Brougham 'annimmt, 
s  der  rothe  Strahl  ftürker  als  der  violette  zuruck- 
Rofsen  werde,  der  Fundamental-Verfuch  diefes 
NÜkers  aus  dem  bekannten  R eil cxionsge fetze,  füf 
pe  Oberflächen  lieh  genugthucnd  erklären  läfsl; 
Ift  es  nicht  nüthig,  von  dicfem  Geietze  abzngehii. 
i  hieraus  fchliefse  itli^  dafs  die  farbigen  Srrali- 
nieht    ungleich    Tfjlexibel,    in    B  r  o  u  g  h  a  u 
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Sinne ^  find 9  und  da£s  Ne  wton*s  Refiexiönigebfs' 
das  wahres  Gefetz  der  Natur  fey. "  *)       .  ' 

Eine  Bemerkung*     Aus  den  bisherigen  tAuse!ii^| 
anderfetzungen  folgt»    dafs  die  violel^ten  Strahles, 
ehery  (Newtan^s  Verfuch)».  die  rothen  dagegen, 
'ßärker,    (Brougbam's  Verfuch)  , zurflckgewor«. 
fen  werden«     Beides  würde  vielleicht  ];iicht  unVer« 
einbar  feyn,    felbft  wenn  es  unter   denff&lben  Uffl^j 
ftäoden  ftatt  fände;  denn  es  liefse  fich  z.  B«  deokeiiftj 
dafs  (üe  Sphäre  der  Wirkfairtkeit  fich  für  die  vigletr 
ten  Strahlen  etwas  weiter  als  für  die  rothen  erftre^: 
ckte»  für  diefe  aber  von  grofserer  Intenfitet  wäfe. 
Allein  es  ift  wefentlirb«  hier)3e^  zu  bemerken^  4a&^ 
beide  Wirkungen  unter  fehr  yerfchiedenen^  ja  felbft 
unter  entgegengefetzten   Umftändeh   ftaft  fanden;  1 
Und  diefesdeutet-auf  eine  wichtige  Ausnahme  voiir 
Newton  s   Behauptung   über   die  ungleiche   Re- 
flexibilität  des  farbigen  Lichts. 

Bei  den  Verfuchen,    auf  welche  Newton  die* 
fe  Behauptung  gründet  ^    geht  die  ZurückwerfioDg 


*)  So  weit  fteht  Prevoft^f  Aufratx  fowohl  in  cten 
Fkilofoph,  Transact, ,  als  im  Journal  de  Phyfiqutm  Die 
folgenden  Bemerkungen  und  Annäherungen  finden 
fich  allein  in  den  Transactions,  Im  Journ,  de  Pkyf, 
fährt  er  dagegen  hier  folgendermafsen  fort:  ^^Ich 
übergehe  mehrere  Bemerkungen^  die  mit  diefer 
IVltterie  in  Verbindung  ftehn,  und  wende  mich  fo* 
gleich  zu  einigen  Verfuchen «  welche  das  bisherige 
Halfen ncmt Dt  Töllig  zu  beftätigen  licheinen.^^  Die- 
le Verfucbe  rerfpare  ich  für  den  Anhang,     d,  H. 
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h  dichttrn  Mittel  vnf ,  T)  wird  folglich  miltelft  ei- 
ner Anziehung  btWirVt.  Bei  Broitgham's  Fun- 
(lametital-V'erruch  gefcliielit  dagegen  die  Zurflck- 
werfung  im  dunn^rn  Mittel,  »nd  wird  daher  durch 
Zuriickjiofsung  veritrfacht.  Man  Tielil  düher  eines 
TbeiJs,  dafs  die  brechbaren  Strahlen,  d.h.  die, 
welche  das  dichtere  Mittel  beim  Durchgehn  durch 
datfelbe  am  ftärhften  anzieht,  auch  im  Falle  desZu- 
rdckprallens  am  itärkften  von  diefeni  Mittel  ange- 
iverden;  andernlheils,  clafs  die  am  wenigften 
ätbaren  Strahlen,  d.  h.  die,  welche  das  dichte- 
littel  beim  Durctigehn  am  wenigClen  anzieht,  im 
I  des  Zurückprallens  am  ftärktten  abgertofsen, 
nigften  angezogen  werden.  Und  diefes 
•fot  eineAiisnahraevon  Newton's  Gefetze  der 
j^eicben  Reflexibililil  zu  feyn,  welches  fich  blofs 
K  Verfuche  griindetj  wo  die  Zurilckprallung  im 
Itern  Mit!el  gefchieht.  Ueber  den  zweiten  Fal 
plich  die  Zurück  wer  fuiig  im  dünnem  Miitel,  i 
r  Ne  wton  noch  ein  l'hyfjker  bis  auf  Brou_ 
1  Verfuche  angeftellt.  Und'  die  Verfucfae  diefes 
ürforfchers  fcheinen  mir,  (  wenigrtens  indirect, ) 
1  eotgegeogefelzles  Gefetz  der  ungleichen  Re- 


\  Nemlicb  im  Prisma;  f.  Optica,  lib.  I.  p.  i ,  Exp. 
:  10.  Zwar  kannte  man  bei4n  loten  Verfuciie 
das  Gegentheil   gliiiben;    allein  ich  gUulie  nicln, 

;.  daüt  die  beiden  Piismen  lieh  fo  genau  auf  einander 
legen  liefiea,  dalt  niclit  Luft  genug  zwifchen  ihnen 
geblieben    wäre,    um  uje  Zurückwerfurg  an  der 

'  Vorderfi^che  2u  bewirken.  r. 
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flexibilitdt  för  dJefen  FaU  zu  deuten.  In  mir  wenig- 
frens,  erwecken  Ce  einen  Hang  2U  glauben,  ciafs 
flJefe  ReBexibUität  der  vorigen  eutgegengefctzt  ift, 
xvelches  überdies  febr  ualürlich  zu  vertnutbeu  ifu 

Einige    Annäherungen. 

Erfte    Trage.      Lüfst  fich   die    Beugung   de$ 

■  Lichcs  aus  den  Gefetzen/ür  die  Zurückiver/ung 

des  Lichts  erklären  ? 

Die  Gefetze,  -vvelcbe  wir  oben  Für  die  ZurüA 
w«r/ufig' aufgeftellt  babcD,  find:  dafs  i.diezurad 
iftofsende  Kraft  oachldeo  Perpendikeln  auf  der  a 
rilckwerfendenEbene  wirkt;  und  dafs  2. die 
Strahlen  ftärker  als  die  violetten,  oder  überbaij 
die  minder  brechbaren  Strahlen  fcärker  als  diebre^ 
.  barern  zurückgeftofsen  werden. 

Die  Gefetze  für  die  BeugiMg'des  Liclits,  welch™ 
Brougham  febrgnt  beftimmt  hat,  find,(abgefcheii 
\on  einigen  genauen  Maafser.,)  folgende:  i.  der  am 
meiften  inflexible  Strahl  ift  auch  am  ftärkften  de- 
flexibel; 2.  der  brechbarfte  Strahl  ift  ftetsanVmin- 
deften  flexibel;  fo  dafs  der  rothe  Strahl  in  beiden 
Füllen  der  Beugung,  ^Inflexion  und  Deflexion,) 
,  ftürker  als  der  violette  gebogtn  wird. 

Was  diefes  Phänomen  allein  betrifft,  fo  ftiromt 
das  Gefetz  der  Dcßexion  mil  denen  der  ZurOck- 
werfung  überein,  indem  ficb  hier,  wie  in  der  Zu* 
rückwerfung,  bei  den  rothen  Strahlen  dieftärkfta 
Zurückflofsung  äufsert. 
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Das  Gefetz  der  Inßexian  ftimmt  htogegen  nicht 
tnil  den  GriUiden  überejn,  welche  clie  Zuruckwer- 
fung  erklären.  M^n  könnte  mit  Brougham  an- 
nehmeo,  dafs  die  Strahlen,  bei  welchen  die  ftärkrtc 
Zurückftofsung  ftatt  ündet,  auch  am  flärkften  an- 
gezogen werden;  die  ungleiche  Brechbarkeit  der 
LubtCtrahlen  fcheint  aber  gerade  auf  das  Cegentheil 
^Bgliren. 

^^toas  verfetzt  uns  in  eine  ähnliche  Lage,  wie 
^|nu  g  h  a  m '  s  Verfuch  mit  einen  kleinen  Cylinder, 
^HKürper,  welche  das  Licht  beugen,  J äffen  fich 
^H  dem  kleinen  Cyliiider  vergleichen;  fo  wie  bei 
ftiefem,  fo  ift  auch  bei  ihnen  der  Einfallswinkel  des 
Strahls  nicht  unmittelbar  gegeben,  und  man  hat 
auob  bei  ihnen  Grund,  zu  vermuthen,  dafs  er  fowohl 
dem  Deflexions-Winkel  als  auch  demlnflexions-Wiu- 
kel  gleich  ift,  nur  dafs  der  iBeobachtfer  diefes  über- 
UebrJgens  ift  das  Phänomen  der  InSexion 
nmengefetzter,  weil  die  Curve,  in  welche  der 
l  fich  bewegt,  zwei  Wendting^pmikte  haben 
Es  laffen  ßch  für  diefe  Gefetze  einige  Erklä- 
igen  aufünden,  die  dein  erften  Anfcheine  nach 
Q  anerkaniiLeGruadfÜtze  zuverftofsenfcheinen; 
ti  enthalte  ich  mich  aller  Verfuche  dazu. 

^Tfieite   Frage.      Laffen  ßch   die  Gefetze  für 

die  Zuräckicerßiiig  und  die  Brechung  des  Lii:hts 

.  vereinigen  ? 

Ija!  So  %vie  die  Lichtftrahlen  durch  dierepnlfive 

lare  hindurch  find,  kommen  Ce  iji  die  aitractive; 


iinf!  obfclion  die  rothen  Strahlen  am  ftärlcften  zn— 
rückgertofsen  wenfeii,  lo  hindert  das  nicht,  rials 
fich  auf  die  violetten  diu  ftärkfte  Anziehung  iu- 
fsern  kfinne.  Vielmehr  fcheint  eins  mit  dem  an- 
dern i'ciir  natürlich  v«"bunden  zu  feyn,  ond  man 
hat  Grund,  beiSlrahlen,  die  fichfchwerer  zurückfto- 
fsen  laffen,  eine  ftärkere  Anzieliung  zuerwarteo. 
Diefe  zeigt  fich  auch  in  der  That  bei  der  Brechung 
der  Lichtftrahlen.  Denn  fchwerh'ch  ift  irgeml  et- 
■was  in  der  thepreti feilen  Optik  beffer  erwiefen»  als  ' 
thk  dielärechung  auf  einer  Anziehung  nach  denPer- 
pendikeln  auf  der  brechenden  Fläche  beruht,  und 
(lafs  die  violetten  Strahlen  deshalb  brechbarer  find, 
weil  fie  von  diefer  Flache  ftärker  als  die  andi.;rn  an- 
gezogen werden.  Und  damit  ftimmt  die  Erfchei- 
nung  beim  Zurückwerfen  im  dichtem  Mittel  vülJig 
über  ein. 


Dritte  Frage.     LaJJen  ßch  die  Gefetze  der  Bew 
gungaus  denen  der  Brechung  des  Lichts  ableiteaf 

Nein.  Dem  immer  bleibt  das  Gefetz  -der  In- 
flexion  aus  den  letztern  uperklarbar,  da  es  fcheiBt, 
als  würden  die  rothen  Strahlen  bei  der  Inflexion  am 
ftärkfren,  bei  der  Brechung  am  wenigften  von  der 
■wirkenden  Fläche  angezogen.  In  fo  fern  ftehn  alfo 
die  Erfcheinuniren  bei  der  Beugung  des  Lichtit  far 
uns  noch  ifolirt  da. 


Vierte  Frage.     Ift  es  nicht  einerlei  Kraft, 
nur  nachVerfchiedenheic  der  Vmßünde  [ich  »eA 


"B«»^"^" 
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\'jcJdeden  üufsert,   durch  iffdche  das  Licht  zu- 

räckgetcorfen,  gebrochen  und  gebeugt  wirdt 
Sofnigfchon  N  e  w  t  o  n  zu  Anfang  diefes  Jahr- 
hunderlSf  und  noch  jetzt,  am  Eucle  deffelben,  bleibt, 
wie  mich  (Ifinkt,  diefe  Frage  unbeantwortet.  Zwar 
bejaht  fießrougham  bertiinmt,  am  Schluffe  feiner 
Abhanillung,  wo  er  die  RefuUate  feiner  Unterfuchun- 
|[euzuf3n>menrtelli,unddasirtaiicb  dss  wahrfclieinli- 
ihere;  aberbewiefenift  es  auch  durch  ihn  noch  nicht. 
Die  einzige  neue  und  unftreitig  wichtige  Aehn- 
ichkett,  welche  Brougham  unter  diefen  drei 
UarTen  von  Phänomenen  aufgefunden  hat,  ift  das 
larmonifche  Verliältnife  der  einzelnen  Farben  in 
len  Karbeiibildern  j  fie  mögen  durch  Brechung,  Zu- 
ilcUwerfung  oder  Beugung  hervorgebracht  feyn. 
lie  beftärkt  die  an  fich  fchon  fo  wahrfc  Hein  liehe 
ileinung,  dafs  diefe  Erfcheinungen  aus  einerleiPrin- 
ip  fliersen;'  aber  weiter  wage  ich  daraus  nichts  zu 
chliefiien. 

Zwar  {teilt   Brougham  die  Behauptung  auf: 

ft  Reflexibiliiät  der  Lichtfirablen  ftehe  im  unlge> 

llen  Verbältniffe  mit  ihrer  Brechbarkeit;"  die- 

ETQndet  Geh  aber  auf  folgende  V'erfuche:    New- 

l  liefs  aus  der  ebenen  Oberfiacbe  eines  Prisma, 

r  eiaetn  bekannten  Einfallswinkel,  einen  Licht- 

r  au$gehD,   beobachtete  den  Brechungswinkel 

prolhen  und  violetten  Strahlen,    und  fand,   als 

lar  gemeinfchafiliche    Ein  falls  winke}   Zi°  i5'  o" 

>etrug,  den  gebrochnen  Winkel  des  rothen  Strahls 

»3°  4'  5o"  und  dan  des  violetten  Strahls  54°  5'  a". 
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mitliin  verliielteo  Geh  die  Sinus  diefcr  Winkel  w« 
50^77:78.  —   Brougham   liefs  einen  weifsen 
Strahl  auf  die  convexe  Oberfläche  einer  .MetaJifatte 
tintec    einen    unbekannten    Einfallswinkel     fallen, 
beobachtete   deffen   Zurückwerfung,     und    fchloü- 
darauSi   der  gemeinfcliaftliche  Einfallswinkel  bat 
77°  20',  der  Abprall ungswinkel  der  rothen  Straf 
len  75°  5o'  und  der  der  violetten  78°  ,5i'  betragt 
woraus  für  die  Sinus  diefer  Winkel  das  Verhälti 
von-77| :  77  ;  78  folgt.      In  beiden  Fällen  drücW 
alfo  zwar  die  Zahlen  77  und  7Ö  Gränzen  aus, 
wohl  für  die  Brechung  als  für  die  Zurückwerfuid 
allein  daraus läTst  lieh  keinesweges  auf  etu  pmgekebrit'l 
tes  Verhältni£s  zwiFchen  den  Gröfsen,   die  man  in 
diefen  Phänomen  gemelTea  hat,    fchiiefsen.      Dazu 
find,   fühe  man  auch  nur  blofs'  auf  die  Einfallswin- 
kel, die  Umftände  viel  2u  verfchieden ;   und  da:  über- 
dies   bei   gleichem    Einfallswinkel    die    Farbenzer- 
ftreuung    von  der    Befchaffenheit    der  brechenden 
Materie  abhängt,  fo  läfst  (jch  vollends  kein  folrbes 
beftimmtes  Verbältnifs  ohne  Rückficht  auf  die  Ver- 
fchiedenheit  der  Materien  denken.     Brougham's 
Behauptung  will  daher  nur  (o  viel  fagen:    „dafs  die 
farbigen  Strahlen ,    die  auf  dem  durch  Brechung  er- 
zeugten Farbenbilde  den  meiften  Raum  einnehmen, 
auf  dem   Farbenbilde,    das   durch  Zurdckwerfung 
entftebt ,  den  kleinften  Raum  einnehmen,  und  dafs 
in  beiden  Farbenbildern  ein  harmonifches  Verbält- 
nifs I'tatt  finde,  {et  ijue  tun  et  fautre  offre  la  d'ivifton 
harmonique.)      Das    deutet  zwar  auf  Aclmliclikeit, 
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reicTit  aberniclit  hin,  daraus  auf  Einheit  des  Prin- 
cips  fiir  beide  Frfcheinungen  zu  fchlielsen. 

Gerade  fo  ift  Br  o  ugbatn's  BehiitptLiug,  „die 
Beujrbai-keit  verhalte  fichdirect  wie  dieReflexibilitar,' 
und  indirect  wie  die  Brechbarkeit  der  Strahlen," 
zu  verftehen.  Die  Umftände  find 'dabei  noch  viel 
ungleicher,  und  defslialb  ift  das  harmonifchi  Ver- 
häUnirs  im  Farbenbilde  ein  noch  viel  fchwägherec 
Grund  für  die  Identität  des  Princips  diefer  drei  Er- 
fcheinungen.  — •  Und  doch  kann  man  ni'^htläitg- 
nen,  dafs  diefe  fchwache  Analogie  zn  jener  Ueher- 
zeiigung  leitet,  und  dafs  derVerftand  nicht  eher  be- 
friedigt reya  wird,  bis  man  die  BeugBng  des  Lichts 
mit  der  Brechung  uud  Zurückvverfung  auf  einPrin- 
cip  zurückgeführt  haben  wird. 

Fünfte  Frage.  Verdient  der  phyfifchß  Grund, 
den.fchon  Newton  für  diefe  Phänomene  angedeu- 
tet und  Brougbam  zu  Kechnnngen  benutzt  hat, 
nämlich  die  Malfenverfchiedenheit  der  farbigen 
L>ichtpartikelchen,  einiges  Zt^trauen,  da  wir  über 
die  Kräfte,  welche  diele  Erfcheinungen  bewirken; 
"befopders  die  Repujfivkraft,  und  über  den  Mangel 
an  Uebereinfliramiing  zwifchen  der  Beugung  und 
den  übrigen  Phänomenen,  noch  fo  fehr  im  Dun- 
keln find  ? 

Ift  man  berechtigt,  Newton's  Theorie  vom 
fchwerern  und  leichlern  Durchgange  des  Lichts, 
Schichtenweife,  [des  accci  de  facile  ec  difficUe 
transmijßon,)  filr  eine  llypothefe  zu  halten?  Siift 
iTt  oichtti  tils   die   Tsrallgemeinect«  Ausfage  eiser 
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richtig  beobachtetea  Thatfache.      Hängen  die  ab«.: 
wechfelnden  Transmiflionen  und  Reflexionen  ledige 
lieh  von  der  Dicke  der  durchficbtigen  Schichten  a1 
fo  muffen  entweder  die  Lichtftrahlen,  oder  dieMittd^jj 
abwechfeltid,  in  gleichen  Zeittheilchen  in  entgegen- 
gefetzten  Dispofitionen  feyn.     Wenn  man  die  Vtt*' 
fache  mehr  abwechfelt»  fo  wird  es  fich  zeigen ,  ob«' 
die  Dicke  der  Schichten  darauf  Einflufs  hat.     Der 
Abb^  Mazeas  hatte  zu  diefem  Ende  einige  Verfu* 
che  angeftellt»  die  zwar  noch  kein  entfcheidendes 
Refultat-gaben^  {Mem.des  Sav.9Eir.  1755,)  auf  die -^ 
fich    aber    vielleicht   mit  Erfolg    fortbauen   liefse.  .^ 
riewton   fcheint    auf   die   Theorie   der    dünnen^ 
durchficbtigen   Sphichten   fchon   in   feinem    s&7rtea  ^ 
Jahre  gekommen  zu  feyn,    und  hat  fie  erft  35  Jahr  - 
fpäter  bekannt  gemacht.      Denn  fchon  1669  fpielte 
er  darauf  in  feinen  Vörlefungen  zu  Cambridge  ani 
und  die  erfte  Ausgabe  feiner  Optik  erfchien  im  Jahr.  - 
1704.    So  lächerlich  es  feyn  würde,  felbft  die  hoch« 
fte  Autorität  Vernunftgründen  entgegen  zu  fetzen; 
fo  fehr  verdient  auf  der  andern  Seite  eine  fo  über* 
dachte  Meinung  forgfältige  Prüfung. 

Zum  Schluffe  bemerke  ich  noch»  dafs  wenn  die  . 
Erfcheinung,  welche  Brougham  im  Zurückwer* 
fen  der  Lichtftrahlen  von  einem  fehr  kleinen  Cy. 
linder  wahrnahm,  fich  aus  den  Grundfätzen  New 
ton's  ableiten  läfst,  diefes  dem  Gebrauche  nicht 
entgegcnfteht,  den  Brougham  davon  zur  Erklä" 
Hing  der  natürlichen  Farben  der  Körper  macht. 
Seine  Erklärungsart  widerfpricht  der  Newton fchea 

nicht; 
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aicht ,  da  es  gar  nicht  ausgemacht  ift/  d^fs  die  Far* 
ben  der  Körper  nur  auf  Eine  Art  erzeugt  werden. 
Dabei  mufs  nothw^dig  jedes  Theilchen  des  Kör- 
pers  die  Strahlen  unter  yielerki;  Winkeln  zurück- 
werfen; ich  finde  aber nicht,^  dafs  Brougham  die 
Erfcheinung  an  feinem  dünnen  Cylinder  unter  ver* 
fchiedeneii  Einfallswinkeln  bewirkt  habe»  da  er  oiir 
von  Einfallswinkeln ,  die  ungefähr  77®  betrugen, 
zaiprecben  fcheint* 


ANHANG. 


Einige     Verfuche    über    die   verfchiedetie 
Reflexibilinät    des  farbijgen    Lichisy 


von 


^     P,         P    R    E    V   O    S    T.    *)  • 

Brougham  verfichert,  dafs,  als  er  einen  weifsen 
Lieh tftrahlr  auf  die  Oberfläche  einer  Metallfeite  un- 
ter einem  Winkel  von  77^  20'  habe  einfallen  laffen* 
er  gefunden  habe ,' dafs  die  rothen  Strahlen  unter 
einem  Winkel  von-75°5o'j  die  violetten  unter  ei* 
nem  Winkel  von  78^  B\'  turüc|«geworfen  wurdei^ 
fo  dafs.  die  Sinus  des  Einfalls*  und  diefer  beiden  Ab» 
prallungswinkel  zu  einander  im  'Uerhältniffe  von 
77I  •  77  •  78  ftanden.  **)  Wir  wollen  uns  ah  diefe 

♦)  Journal  de  Hyßque^    X.  6 ^    p.  284  —  293,     VcrgL 
oben  S.  139^^  Anm,,  und  S*  1)89  Anm...      d.  H. 

**)  Siebß  oben  il.  444^ 

Annale  d,  Vhyfik»  5.  B,  a,  8u  ^     lu  ^ 

/  '  ' 

•  '  ''  * 
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Thatfache  halten,   und  darat^  einige  FoIgerupg< 
2]ehn*  ■       '  '        ' 

Die  Divergenz  der  rothen  xlujjl  der  violetten  zun 
rOckg'ewörffenen  Strahlen  ift  entu^eder,  wie  ich  befl 
hauptet  habe,  der  Krümmung  der  zuröckwerfcn-^ 
den  Sphäre,  oder  der  verfchiedenen'  Reflexibilitätl 
der  farbigen Llohtftrahlen,  in  ,Br  ougham's  Sino6^ 
zuzufchreiben.     Im  erftern  Falle  findet  üe  b^i  kei*'!' 

I 

jaem  ebenen  Spiegel  Statt,  wohl  aber  im  letztern,*) 

Ehe  ich  jedoch  zu  Verfuchen   hierüber  fcbritti 
machte  ich  folgende  Ueberlegung.     Wenn'  die  ro-  ' 
then  und  violetten  Strahlen  bei  gleichem   Einfalls« 
Winkel  auf  denfelben Punkt  ,^  divergirend  zuröckg^^ 
werfen  werden,  und  die  Sinus  ihrer  Abprallungswin- 
ke) ,  Avodurch  diefe  Divergenz  beftimmt  wird,  um 
jl  des  gröfsem  Sinus  verfcliieden  find;    fo   m'ufs,- 
fteht  das'lAuge  um  10000  Theile  vom  Reflexions* 
punkte  ab,   und  werden  die  mittlem  Strahlen  un- 
ter einem  Winkel  von  77^  zurückgeAvorfen,    der 
Sinus  der  mittlem  zurückgeworfenen  Strahlen  9750 
folcher  Theile,  und  mithin  die  Divergenz  awifchen 
den    rothen    und    violetten    Strahlen,   die,    nach 
Broügham,  etwas  über  jl  diefes  Sinus  betragen 


♦)  Brougham  macht  in  feiner  zweiten  Abhandlung 
in  der  That  Anwer4duDgen  davon  auf  ebene  Spie- 
gel; diefe  find  aber  gänilich  unzälällig,  liegt  dia 
beobachtete  Divergenz  in  der  Krümmung,  nicht  in 
der  verfchiedenen  Keflexibiiität  der  Licbtitrahlem 
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■  :U,  nngefähr  izS  folcher  Theile  betragen."  Sind 
cfe  Theile  kleiner  als  Hundertel  vom  Rlillimetre, 
'  müchten  die  farbigen  Strahlen  allerdings  einan- 
.'■yi  zu  nahe  feyii,  um  von  einander  untcrrchie- 
: -:n  zu  werden;  find  es  aber  nur  Zehntel -INliliim^- 
•.;es  oder  grüfsere  Längen,  fo  laffen  fie  ficb  gewifa 
^iiilerfcheiclen.  Denn  rothe  und  violette  Strahlen, 
die  ilher  ein  Cenlim^ire  von  einander  abftehn,  er- 
[theinen  fo,  wie  im  Farbenfpectro  eines  Prisma 
von  Kronglas,  bei  einem  brechenden  Winkel  von 
(SS",  das  17  Cenlimetres,  {-|  Fufs,)  vom  Frisma 
aufgefangen  wird.  Ein  folches  Farbenfpectrum  ift 
aber  fehr  wohl  wahrnehmbar. 

Verfuch  1.  Ich  liefs  einen  Lichlftrahl  durcb 
ria kreisförmiges  Loch,  von  \  Millimötre,  (|  Li- 
::ir.-,')  Durchmeffer  fo  auf  einen  ebenen  Glasfpie- 
vi\  fallen,  dafs  der  zurückgeworfene  Strahl  einen 
Winkel  von  ungefähr  77°  mit  der  Spiegelfläche 
machte,  und  brachte  das  Auge  in  diefen  zurilck- 
geworfenen  Strahl  etwas  über  3  M^tres,  (ungefähr 
10  Fufs,)  vom  Spiegel.  Das  Bild  des  Lochs  war 
nicht  farbig,  und  mehrentheils  fand  nur  ein  einzi- 
ges Bild  Statt.  Zeigten  fich  mehrere,  welches  be- 
fouders  von  der  Entfernung  7wifchen  dem  leuch- 
tenden Punkte  und  dem  Spiegel  abhing>  fo  rllhvtea 
fie  offenbar  von  der  vielfachen  Reflexjon  in  der  vor- 
dem und  der  hintern  Glasfläche  her,  von  der  ich 
beim  nächften  Verfuche  mehr  i'agen  werde. 

Diefes  war  2u  erwarten.  DennjwHrfen  ebeno 
Spiegel  die  farbigen  Strahlen  divergent  zurück,  fo 
L  a 


1 

t 
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wBrJen,  wenn  man  fJch  von  ihnen  enifernte. 
Gegenfiände  tiarin  niclit  unter  ihren  nalürlrcheo 
Farben,  fondern  wie  durch  ein  Prisma  mit  farbi 
genRäuilern  erftheinen.  Auch  gefteht  BjrougBam 
in  feiner  crften  Abhandlung,  [Philo/.  Traniact. /or 
ly^Gi)  (l^ls  es  ihm  nicht  gehingen  {ey,  die  farbi* 
ge»  Slralilen  raittelü  ebener  Spiegelflächen  von  ein- 
ander zu  frennen.  In  feiner  zweiten  Abhandlung 
drückt  er  fich  indefs  fo  aus»  als  habe  er  endlich 
diefe  Farbenzerftreuung  bewerkftelligt,  ohne  doch 
die.  Art,  wie  er  Geh  dabei  genommen,  oder  Verfn- 
che  daraber  anzuführen.  Diefes  beftimmte  niicb, 
auf  Mittel  zu  finnen,  die  Wirkung  einer  ungleichen 
Reflexibililät  des  farbigen  Lichts  nach  Willköhc 
vergröfsern,  und  viel  anfch?ulicher  machen  zu  ki 
nen,  als  durch  blofses  Entfernen  vom  Spiegel 
mit  aller  Zweifel  hierüber  gehohen  wflrde. 

Diefes  läfst  ßch  fehr  leicht  durch  wiederhi 
Zurückwerfui]g  bewerkftelligen.      Denkt  man 
zwei  unbegrenzte,    einander  in  paralleler  Lage 
gen  über  ItehendeSpiegelebencn,  welche  denStn 
wiederholt  von  einer  zur  andern  zurückwerfen; 
würden    Strahlen   von    verfchiedener   Reflexibililä" 
immer  weiter  von  einander  zerftreut  werden,    fo- 
wohl  wegen  des  langem  Weges  bis  zum  ^  uge,   als 
auch  wegen  der  Veränderung  des  Auffallswinkek 
der  farbigen  Strahlen  nach  der  erden  Reflexion,  bei 
jeder  der  folgenden  Zurflckwerfungen.      Fällt  der 
weiise  Strahl  unter  einem  Winkel  von  77^'  auf. 
es  betrüge  der  Unterfchled  der  Sinus  der  Abnri 
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bgswinkel^*  des  grörsern;  fo  mit  Tüten  Tcbon  nach 
naliliger  Reflexion  ilie  äufserften  farbigen  Strah- 
im  mehr  als  ijte],  oder  faft  um  jltel  diefes  grö- 
trn  Sintis,  (den  fenUrechten  Abftand  der  beiden 
ballelen  SpiegelHäühen  zur  Hinheit  angenommeD,) 
I  einander  entfernt  feyn. 

'  y^rjuch  2.     Ich  \\kU,  wie  zuvor,  auf  einen  ebe- 

1  Glasfpiegel  einen  Strahl  weifseii  Lichts  unter  ei- 

Winkel  von  77°  oder  weniger  einfallen,  und 

n  nun,  bei  gehöriger  Lage  des  Auges,  mehrere 

der  wahr,    die  durch  wiederholte   Reflexion   aa 

Vorder-  und  HJuterfläche  des  Glal'es   bewirkt 

wurden.  *)     Diefe  Bilder  Itauden  in  gleichen  Kiit- 


•)  Ift  nämlich  A  A,  Fig.  3,  Taf.  IV,  die  vordere.  B  ß  Am 
'b'nierebeleRte  Flache  des  ebenen  Glasfptegels,  L  der 
leuchtende  i'ur.kt  vor  dem  Spiegel,  LM  dasPerpendi- 
kel  durch  d^n  leuchienden  Punkt  auf  die  beiden 
Spiegel  ebenen  ,  und  O  das  Auge  ;  fij  wird  ein  TheJl 
des  eiufallenden  Strahls  L«,  fchon  von  der  vordem 
GIssSäche  zurLick  ins  Auge  geworfen:  und  nimml 
«nan  Ai  :=  LA,  fa  ift  i  der  Üit  d«s  Bild«,  das 
man  Terrnöge  diefer  Reaeicion  ficht.  Das  meirta 
Licht  geht  indefs  durch  die  VorderHäche  durch, 
vird  von  der  hintern  in ;jj3  zurückgeworfen,  und 
zeigt,  wenn  man  lii  :=  LH  nimmt,  ein  Bild  in  1, 
weiches  heller  als  das  erfte  feyn  uiufs,  d&  die  Folie 
mehr  Strahlen  als  die  vordere  Fläche  zurückwirft. 
Ein  Verwandier  Prevoffs,,  der  fchr  fcbarf  fah, 
hielt  in  jedem  Falle  diefes  zweite  Bild  fr.r  das  hei. 
lefte.  Von  dem  in  3  reflectirten  Lichte  nrird  \vie- 
darum  etwas  von  der  VurderJläche  in  y  auf  di^  Hin- 
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ferüungen  hinter  einander,  und  nahmen  an  licht* 
ftärke  allmählig  ab.  Das  zweite  fehlen  das  leb- 
haftere zu  feyn;  dann  das  erfte»  (d.  h.'daS;,  wekbes  ; 
zunächft  hinter  dem  Spiegel  ftand^)  ^und  diefes  war  ' 
zugleich  gewöhnlich  das  nettefte ;  das  dritte  erfchies 
fchwächer;  Qoch  fchwäoher  das  vierte»  das  fünfte 
ti.  f.  f.'  Die  drei  erften  waren  fehr  deutlich,  oh« 
fchon  von  ungleicher  Lebhaftigkeit.  Keins  von  al«^ 
leji  diefen  Bildern  hatte  farbige  Ränder.  .        ' 

Bedeckt  man  einen  Punkt  des  Spiegels,  und  es 
Vei'fchwindet  blofs  das  dritte  Bild,  und  einen  zw^ten 
Punkt,  io  dafs  das  erfte  Bild,  (entweder  allein  oder 
i;nit  allen  andern  Bildern,)  verfchwindet,  fo  geben  die- ' 
ie  beiden  Punkte  den  Abftand  des  einfallenden,  von 
dem  zurückgeworfenen  Strahle,  der  das  dritte  Bild 
macht,  auf  der  Oberfläche  des  Spiegels.  In  gegenwär- 
tigem Verfüche  betrug  diefer  Abftand  ungefähr  56 
.  Millimetres,  (2  Zoll.)  Nun  ift  fie  viermahl fogrqfs  als 
.der  Sinus  des  Einfallswinkels,  '*')  und  wir  haben  ge- 

terflSche  in  d,  und  yon  da  nach  c  zurückgeworfeoi  . 
vcrodurch,  ( mittel ft  dreifacher Beflexion,}  das  3te 
fchwächere  Bild  entfteht,  u.  f.  f.  So  erzeugen  ßch  ' 
durch  wiederholte  Refiexioneft  von  beiden  Glasflä- 
chen viele  Bilder,  die  hinter  einander  in  dem  Per* 
pendikel  auf  der  Spiegelfläche  s  und  in  gleichen 
Entfernungen  von  einander  ftebn«  d,  H. 

*)  Nä'mlich  der  Abftand  der  Vorder  -  und  Hinterflä- 
che des  Glafes  als  Lineareinheit  angenommen« 
Denn  ift  /3  ^  das  Einfallslotb  auf  der  hintern  Fläche, 
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in,  dafsnach  dreimahliger  Reflexion  zwifchea, 
/ei  parallelen  Spiegelebenen  der  vorgebliche  Ab- 
tnd  der  äufserlten  farbigen  Strahlen i  faft  ^1  cliefes  . 
nus  V^tragen  müfste.  Mithin  würde  diefer  A6- 
and  auf  ||  Millimetres,  alfo  auf  etv^as  mehr  als  t 
liilimetre  oder  |. Linie  ftöigen,  hätte  al(a  in  diefeWi 
erfuche,-w^enn  gleich  fehr  wenig,  jilocJi  bemerk- 
ar  werden  muffen.  Diefes  war  aber  keinesweges 
er  Fall,  und  es  zeigten  fich,  wie  fchon  erwähnt 
rorden,  keine  Farben.  ' 

Die  Brechung,  welche  der  Strahl  beim  Eintritte 
1  die  Spiegelfläche  leidet,  wird  durch  die  Brechung 
eiiti  Austritte  aus  derfelben  völlig  compenfirt,  fo 
als  die  farbigen  Strahlen  insgefammt  parallel  aus- 
ahren,  daher  fie  nicht  einzeln,  fondern  in  einai|* 
er  fallend,  als  weilses  Light  ins  Auge  kommen, 
)ierer  Ühiftand  kann  alfo  keine  Störung  veran» 
iffen. 

Bringt  man,  ftatt  eines  kleinen  Loches».  dieFlam« 
le  eines  Lichts  vor  den  Spiegel,  fo  zeigen  fich,  we» 
igftens  in  manchen  Spiegeln,  7  bis  8  Bilder.  Im 
chten  Bilde  find  die  Lichtftrahlen  iSmahl  zurfick- 
eworfen  worden,  und  doch  zeigt  fich  daran  kein 
land  pri^matifcher  Farben.    Nur  fcbienen  mir  dief» 


mithin  a|)i^  der  Einfalliwinkel  1  fo  ift  a^^zwei«' 
mahl  und  af  vierniabl  fo  grof^,  als  der  Sinus 
des  EinfallswinlceUv  ^ß  (d.  i.  ungefähr  die  Dicke 
d^s  Spiegels,}  fftr  dieLineareinheit  angenommen. 
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letztern  fehr  fchwacben  Bilder  gewöhnlich  etwas 
wenig  ins  Blaue  zu  fallen,    worüber  ich  ntchfaär  i 
noich  einiges  fagen  will. 

.    Verfuch  3,   Ich  fetzte  auf  zwei  parallele  Ebenen 
drei  eljene  Glasfpiegel,    fo  dafs  ein  Strahl,  der  auf  | 
den  erti^n  unter  einem  Winl^el  von  ungefähr  77®  \ 
einfiel,  zwifcben  denbeiden  andern  mehrere  Mahl  von 
6iner  Ebene  zur  andern  zurückgeworfen  wurde.  Der 
Abftand  beider  Ebenen  von  einander,  oder  der  Co- 

-  finus  de^  Einfallswinkels,  betrug  4  oder  5  Decime- 
tres,  folglich  der  Sinus  des  Einfallswinkels  «twas 
ober  2  Metres.  Es  zeigte  fich  indefs  kein  doppel- 
tes farbiges  Bild;  und  doch  hätten,  Broughafn's 

,  Hypothefe  gemäfs,  die  rothen  und  violetten  Straii- 
len  fich  zuletzt  bis  auf  17  Centimetres^,'  (6  Zoll,) 
von  einander  entfernen  muffen.  Da  indels  die  dop- 
pelten Reflexionen  der  Glasfpiegel  UndeulL'clikeit 
veranlalsten,  fo  glaubte  ich  den  Verfuch  noch  mit 
metallenen  Spiegeln  wiederholen  zu  muffen. 

,  Verfuch  4.  Mit  Metallfpiegeln  wiederholt,  gab 
der  Verfuch  völlig  diefelberi  Refultate.  Die  Spie- 
gelflächen waren  breite  PJatten  von  pplirtem  Stahle' ; 
,  und  ftanden  18  oder  19  Centiraetics,  (7  Zolij) 
weit  von  einander  ab,  da  denn  di^  farbigen  Bilder 
auf  der  Oberfläche  des  letztern  um  .7  Ceniimetres, 
(2^  Zoll,")  hätten  von  einander  entfernt  feyn  müf- 
ien.     Und  Joch  erfchi^n  kein  farbiger  Fiand. 

Verfuch  5.  Um  diefen  Verfuch  noch  etwas  abzu^ 
andern,  fetzte  ich  an  die  Sieile  der  Lichtflamme  ei-' 
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m  Streifen  rothes  und  einen  zweiten  Streifen  blaues    ' 
ipier.    Durch  dreimahl  reflectirte  Strahlen  gefehn,  "- 
fehlen  der  eine  genau  an  derfelben  Stelle,  als  nach-- 
»r  der  andere.      Würde  das  weifse  Licht  bei  der- 
eilexioa  zerfetzt,  (o  hätten  beidle  Bilder ,  wie  mit- 

t  y  s.  '  '  » 

;!{t  eines  Prisma,  fich  trennen,  und  zwar ,  den  vo- 
gen  Berechnungen  gemäfs,  2|  Zoll  weit  aus  ein» 
nder  ftehen  muffen,  als  man  den  einen  Streifen  an 
ie  Srelle  des  andern  brachte.  ■     '      * 

Diefe  Verfuche  beweifen,  wie  rfiir  däucht,  hin- 
inglirh,^dafs  in  Brougham*s  Verfuche  die  unglei^" 
fie  Reflexion  der  homogenen  farbigen  Lichtftrahlen 
efuesweges  einer  vorgeblich  verfchiedenen  Reflexi- 
lijtät  derfelben,  fondern  blofs  der  Kifümmung  der 
u'rückwerfenden  Fläche»  zu/ufchreiben  fey, 

ZumBeMiIuffe  füge  ich  noch  einige  Bemerkungen 
her  die  vielfache/t  Reflexionen  zwijchen  den  beiden 
berßüchen  eines  belegten  Glasfpiegels  hinzu.  Sie 
iffea  Geh  fehr  wohl  am  Tage  mittelft  eines  kleinen 
•ochs  wahrnehmen,  das  in  einem  Schirme,  dön 
)an  an  ein  Fenfter  fetzt«  angebracht  ift.  Hält  man 
abinter  einen  Glasfplegel,  worin'map  das  Bild  des 
^chs  unter  einem  hinlänglich  grofsen  Einfallswin- 
el  li/rrachtet,  fo  fleht  man.es  dreifach«  unter  allen 
en  IJmftänden,  die  ich  angegeben  habe«  ^Hiernoch 
inige  andere.  '        .  ' 

Selten,    oder  nie,   find  die  beiden  Ob^fTachen 
Ines  Olaslpiegels  mit  eirif^nd^  vollkommen  parallel. 

4 

Vären  ße  es,  fo  müfsten' alle. Bilder,  die' durch  wie* 
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herholte  Zurück  werf  ung  ejatftehn,  in  einem  Per*. 
I^endikel  auf  der  Spiegelebene  ftehij;  das  habe  ich 
Aber  nie  gefunden.  Sind  beide  Flächen  vollkom«- 
inen  eb,en  pnd  nur  gegen  einander  geneigt;  fo  fiehn 
die  Bilder  in  einer  Kreislinie  >  deren  Mittelpunkt 
'  die  Spitze  des  Neigungswinkels  und.  deffen  Halb* 
fneHer  der  Abftand  des  Objlekts  von  derfelben,ift.*} 

So  nxüffen  die  Spiegelgläfer^  jjs  nachdem  Se  mehr 
öder  weniger  regelmäfsjg  find,  verfchiedeneErfchei« 
nungen  geben.  Einige  zeigen  fo  z.  B.  von  einer  Sei*  . 
le  die  Bilder  in  entgegengefetzter  Ordnung  als  von 
der  andern  9  die  meiften  indefs  von  beiden  Seiten 
|Sn  einerlei  Ordnung»  und  zwar  in  derfelben,' wio 
Sn  Verf.  2 ,  und  als  wenn  die  beiden  Oberflächen 
jparallel  wären;  ein  Zeichen»  dafs  fie^von  gleichför* 
miger  Dicke  und  an  beiden  Seiten  gleichmäfsig  gear« 
beitet  find.  * 

In  mehrern  5piegelglafern  ift  es  mir  nicht  ge- 
glückt, die  Reihe  von  ßilclern  durch  wiederholte 
Reflexionen  wahrzunehmen.  Das  Glas  derfelben 
ift  wahrfcheinlich  zu  dünn,  um  fie  ohne  befondere 
Hölfsmittel  wahrnehmbar  darxuftellen.  Andere»  mit 
dickern  Glafe,  geben  diefc  Erfcheinungen' vorzüg- 
lich deutlich. 

Ich  fetze,  man  habe  einen  Spiegel,  dergleichen 
die  meiften  zu  feyn  pflegen,  deffen  beide  Oberflä* 
eben  fich  dem  Parallelismus  nähern,  und  worin  die 

•  ■  ■  * 

*)  Vergl.    Gren  s    Gtundrifs  der  Naturl,  ^    §.  6i6p 

d.  H. 
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Bilder,,  die  durch  vielfache  Reflexionen  zwifcliBB 
beiden  Flächen  eiitfteho,  je  weiter  fie  vom  Spiegel 
.(liegen,  deflo  fchwäclier  fcheJnen.  Schiebt  man 
:ii  Auge  ab  nacli  den  Bildern  zu  Ober  den  Spiegel 
■  ■■:;  ein  Papier,  oder  dergleichen,  fo  verfchwindet 
■rft  das  entferntcfte  und  fchwächfte  Bild,  dann 
;  vorlelEte,  und  fo  fori;  zuletzt  das  erfte.  Kringt 
.  n  vor  das  Lichtloch  ein  Papier,  fo  dafs  es  dafi'el- 
mmiittelbar  berührt,  fo  verfchwinden  alle  liilder 
^u..;leicb.  Schiebt  man  aber  das  Papier  iangram  in 
einem  gewiffen  Abftande  vom  Lichtloche  davor, 
oiier  bewegt  das  Papier  an  der  Spiegelfläche  fort 
vom  Gegeiihande  nach  dem  Auge  zu,  fo  verfchwin- 
ilen  zwar  auch  alle  Bilder  fo  ziemlich  zugleich,  in- 
dem jedes  durch  das  ihm  entfprechende  Bild  des 
Papiers  verdrängt  wird:  doch  trifft  es  fich  manch- 
mabl,  dafs,  wenn  man  das  Papier  recht  laugfam 
bewegt,  das  erfte  Bild,  das  zunächft  hinter  der 
SpiegelUdche  fteht,  bedeckt  wird,  ohne  dafs  dio 
übrigen  Bilder  gänzlich  verfch wänden.  Es  zeigt 
fich  von  jedem  derfelben  ein  Tbeil,  wie  ausgefchnit- 
ten.  Diefe,  dem  erften  Anfclieine  nach  fehr  fon- 
derbare,  Erfcheinung  erkläre  Ich  mir  folgenderma- 
fcen-  Der  Licbtcylintier,  der  durch  das  Loch  auf 
den  Spiegel  tinter  einem  Einfallswinkel  voo77''fiUlt, 
durclifchneidct  ihn  in  einer  EUipfe,  deren  Länge 
den  Durchmeffer  des  Cyhnders  beinahe  fünfmahl 
übertrifft,  Ueberdies  wird  das  Ucht  beim  Durch- 
gänge durch  das  Loch  gebogen,  fo  dafs  lieh  der 
Strahlencvliiider   in  einen  ficli  erweiternden  Strab- 
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lenkegel  verwanJfelt,  und  dadurch  wird  die  grofee'. 
Acbf^  wenigftens  bis  auf  das  j"  oder  Sfache  des:* 
Durchmefiers  des  Lichtlochs  verlängert.    Die  Strdi«  ', 
len  ati  beiden  Endpunkten  der  Achfen  fallen  deshalb 
unter  einem  merkbar  verfchiedenen  Einfaliswüilul 
auf-     Die»  ^velche  am  ftärkften  geneigt  find»  Wer»  i 
den  beim  Durchgange  aus  Glas  in  Luft  ain  leichte* 
fteh  zurückgeworfen,    und  fchon  bei  der  zweites  ' 
Reflexion  mufs  diefes  Einflufs  haben.        Das  dritte  , 
Bild  rührt  daher  hauptfächlich  von  den  Strahlen  beri  : 
die  in  den)  Theile  der  Lichtellipfe,    welcher  dem 
'  Auge  zunächft  liegt,  auffallen ;  und  He  treffen,  noch  . 
den  Spiegel,    nachdem   die  vom  Auge  entferntenii' 
Theile   der  Ellipfe,    welohe  das  erfte  und  zweite  i 
Bild  erzeugten,  fchon  bedeckt  (>ndi      Unddäflelbe  ! 
ift  mit  den  ,übrigen  Bildern  der  Fall,  ^      .  ' 

Hierauf  möchte  es  fich  vielleicht  erklären,  war-  ] 

» 

t&m  die  letzten  Bilder  fich  etwas  weniges  ins  Bläuli-   : 
che  ziehn,    welches  jedoch  erft  beim  fünften  und  ' 
fechsten  merklich  wird.      Sie  werden  hauptfäcblicb 
durch  die  Strahlen'»    die  am  Ende  der  Ellipfe,  am 
ichlefften,  auffallen,  und  erft  nach  vielen  Reflcxio" 
xien  bewirkt.      Bei  den  Reflexionen  an  'der  vordera/ 
Seite  desGlafes  gehn  mehrere  von  den  Strahlen,  die 
leichter  durchgehn  .und  fchwerer  gebrochen   wer-  ' 
den,   d.  h.  von  den  rothen,    aus  dem  Glafe  in  die 
Luft,    und   die   zurückgeworfenen    bleiben    daher 
hauptfächlich  aus   dem  leichter  reflexibeln   Lichte^ 
d.  Ii.  dem  bläulichen ,    zufammengefetzt. 
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IcKtfbergebe  manche  Abwechfeluftgen  in  dem 
Hiänonfiene»  die  mir  aus  diefen  Gründen  ebenfalls 
Qtklärbar^fcbeinen»  imd  bemerke  nur  noch^  dafs 
(eil  aus  den  Bildern ,  die  ein  GlasCpiegel  durch  wie- 
jjfArl^oIte.  Reflexionen  erzeugt,  die  Dicke  des  Gla<« 
ifts  und  die  Regelmä'fsigkeit  des  Spiegels  beurthei« 
lenlaffen 9  ^welches  bei  Spiegeln  zu  Sextanl;eni  bti 
IGkxometern  u,  d.  oft  von  Wichtigkeit  ifu 
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III. 

VERSUCHE     f      ' 

über  die  Flüffigkeit  des  Waffers  ^eiver- 
fchiedenen   Temperaturen^ 

▼  om 

Herrn     Profeffor     GfiiiSTKB% 

*  in    Prag.   •) 

X-/a^  Waffer  ift  bisher  gewöhnlich  für  vollkonunen 
flüffig  angefehen  worden  j  auf  diefer  Vorausfetzung 
beruhen  alle  Sätze  der  Hydroftatik,  und  Hydraulik. 
Wenn  wir  aber  bedenken  ^  daCs  das  WafTer  leinen 
flüfCgen  Zuftand  nur  der  Wärme  zu  verdanken  hat, 
und  dafs  es  bei  der  Abnahme  der  Wärme  2u  einem 
feften  Iförper,  (zu  Eis,)  wird:  fo  ergiebt  fich.die 
wahrfcheinliche  Vermiithung  von  felbCt»  ^dalis  die 
FlüJJigkeu  des  Waffers  bei  verfchiedenen  Wärmegra* 
den  verfchieden  feyn  könne j  und  dafs  diefer  Umffand,. 
falls  er  Statt  findet,  auf  die  Bewegung  dt^  Waffers 
einen  merklichen  Einfiufs  haben  mitffe.  Diefe  Be- 
trachtungen bewogen  mich,  im  Winter  zu  Ende  des 
Jahrs  1796  hierüber  einige  Verfuche  anzufteJIeo, 
aus  welchen  deutlich  zu  erfehen  ift,  dafs  der  Wi- 
derftand  beim  Laufe  des  Waffers  in  Flüffen  undRöb- 


f)  Ans  den  neuern  Abhandlungen  der  kdnigl.  Böh« 
mifchen  Gefellfchaft  der  WiCrenfchaften ,    Band  |,  ^ 
Prag  17^^.  Pfay lifch •  mathem« Theil| S.  141  —  x6o.q« 
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renleitungen ,  den  einige  Scliriftfleller  der  Rauhig- 
keit des  Flufsbettes  und  einer  daraus  eniftehenden 
Keibung,  anciere  der  Adhäfion  des  WaTfers  an  die 
WSnde  der  Röhren  u.  f.  w.,  beigemelfen  haben,», 
grorslentheils,  im  eigentlichen  Verrtande,  der  un^ 
■votlkvtnmenen  Flü/ßgkeit  des  Waffers  zuzutchrBi* 
ben   ift. 

Ziierft  werde  ich  die  gewalUte  Gerüthfihaft  unrf 
die  Verfahrungsarty  nachher  die  Verfuche,  und  end- 
litli  einige  Folgerungen  daraus  anführen,  welche 
der  Aufmerkfanikejt  des  Hydraulikers,  des  Phyfio- 
logen,  und  überhaupt  jedes  Naturforfchers  nicht 
iiowertli  fcheinen. 

Die  gebrauchte  Geräthfcha/t  war  fehr  einfEicIu 
EinGeföfs  von  verzinnlem  Eifenbleche,  einSchwimT 
jner,  mit  einem  darauf  gefteckten  Maafsfläbchen, 
einige  Glasröhren ,  eine  Wallerwage,  ein  Thermo- 
meter, und  eineSekundenuhr,  machten  den  ganzen 
Apparat  aus,  wovon  ich  nun  jeden  Theii  insbe- 
fondere  befchrciben  werde. 

Das  Gefäß  war  cylindrifeh,  ii|  Parifer  Zoll 
hoch  und  hatte,  (in  der  Wärme  meines  Zimmers 
bei  i3°  Beanm.  gemeffen»)  4  Zoll  ii  Linien  im 
Durcbtneffer;  feine  Ouerfchnittsßäche  enthielt  dem- 
nach 19  Quadralzoll.  Ungeachtet  diefcs  Gefäfa 
durch  feine  ganze  Höhe  keinen  vojlkommcn  ge- 
nauen Cylinder  bildete,  fo  war  es  doch  zufallig  fo 
gerathen,  dafs,  wenn  lieh  irgendwo  der  Durchrael- 
fer  um  j  oder  hüchftens  f  Linie  grofser  fand,  der 
zugehörige  Qiieidurchmellttr    ia  derfelben  Flacha 


'/ 
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nieder  um  eben  fb  viel  kleiner  'war,  fo,  dab  ich 
in  den  Querfcbnittsfiächen  nirgends  einen  Unter« 
fchied  finden  konnte»  der  mehr  oder  weniger  aJU  | 

I 

Quadratzöll  betragen  hätte.    . 

Diefes  cylindrifche  Gefäfs  Irefs  ich  noch: mit  eir 
nem  andern  umgebert »  welches  5|  Zoll  im  JDurciHv 
tnelfer  und  i  r|  Zoll  Höhe  hatte»  fo  daüs  zwifcbeifi 
den  Wänden  beider  Cylinder  allenthalben»  wie  ayon. 
.unten  am  Böden » /^  ZoU  Zwifchenraum  blieb«   Dier 
fer  Zwifchenraum  wurtle»  bei  Vertuchea  mit  höhest' 
ren  Temperaturen,  mit  heifsem  Waffer  von  der  ver^ 
langten  Temperatur  angefüllt,  um  dadurch  für  den 
Jnnern  Cyliqder  eine  igleichförmigere  und  beftändi* 
gere  Erwärmung  zu  erhalten.     Nahe  am  "Boden  des 
Cylinders  war  eineOeffnung  von4| Linie  imDurchr. 
.pieffer;   durch   diefe  Oeffnung  ging  in   horizonta- 
1er  Richtung  eine   kurze   blecherne   Röhre,    wel- 
che an  die  Wände  des  Innern  und  änfsern  Cylin- 
ders angelöthet  war.      Zugleich  wurde   dafür  ge- 
forgt,  dafs  nichts  von  diefer  Rubre  über  die  inwen- 
dige Fläche  des  Gefäfses  hervorftand,   fondern  dafs 
fie  mit  dem  innern  Cylinder  fo  viel  möglich  eben 
gemacht  wurde.     Oben  war  diefes  Gefäfe  mit  einem 
darauf  paffenden,   in  der  Mitte   erhabenen  Deckel, 
verfehen,  der  in  feiner  Mitte  eine  9  Linien   weite 
Oeffifung  hatte,    durch  welche  der  Maafisftab  des 
Schwimmers  ganz  frei,  und  ohne  fich  an  tlen  Rand, 
\  der  Oejffnung  anzulehnen ,  niederzugehen  pflegte. 
'    Der  Schwimmer  beltand    aus    einem  hölzernen 
Kreuze^    deffen  beide  Arme  jeder   9I  Linie  breit» 
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2  Lipicn  dick  und  4  Zoll  8  Linien  lang  waren,  ood 
das  ein  rundes,  etwa  t|  Linie  dickes,  fenkrecht 
darauf  geflecktes  Stäbchen  trug,  wel-^hes  mit  aUec 
Sorgfalt  in  Zolle  und  Zehntelzolle  eingelheilt  wsr. 
*Min  fetzte  den   Schwimmer   fammt  dem  Släbchen 


nnige  Stunden  lang  auf  warmes  VVaffer,  bis  er  lieh 
.Voükommeu  angetrunken  hatte,  und  richtete  dann 
iDe  Ahtheilungen  des  Maefsfrübchens  (i>  ein,  daft 
Jjtler  Theilunfispunkt  bei  der  Oberflache  des  De- 
ckels genau  die  Höhe  des  Walferftandes  über  der 
Mitte  der  AusfluTsöffnung  anzeigte.  Eben  fo  v 
de  auch  diefer  Schwimmer  vor  dem  Anfange  einet 
jeden  Verluchs  einige  Stunden  l.mg  auf  Waffer  ge- 
fetzt» damit  erßch  jedesmiihl  vorher  volJkommea  . 
utrinken,  und  bei  den  Verfuchen  felbfl  keine  Un- 
Tichiigkeiten  mehr  veranlaFTen  follte.  Ueberdies 
wurde  der  Stand  des  Stäbchens  während  der  Ver« 
fnche  noch  mehrmahls  geprüft,  und  jeder  Ver- 
{uch,  worin  lieh  eine  Unrichtigkeit  vermurhen  lieJs« 
Tenvorfen. 

Tiie  Glasröhre/t  wurden  aus  einem  fehr  grofsen 
Vorratiie  fibis  7  Kufs  Janger  Barometer-Röhren  a«s- 
lenühlt.  Man  nahm  hierbei  vor2ilglich  auf  gleiches 
reütes  Olas,  ohne  Knüpfe,  und  auf  einen  gleich- 
ft^nnigen  Dufchmeffer  Rücklicht.  Die  au.cgewähl- 
teo  Röhren  wurden  nachher  noch  einer  forgf alt  1- 
f/aa  Prüfung  unterworfen,  indem  man  ße,  fo  wie 
gewöhnlich  die  Thermometer  •Röhren,  mittelft  ei« 
er  hineingclaffenen  4  his  5  Zoll  langen  t^iieckfil- 
,erfäule»  Zoll  für  Zoll  prüfte.  Nur  diejenigen 
A,^t>»l  d.  rhjfik.  {.  B.  1.  St.  M 
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Stücke  diefer  Röhren ,   in  welchen  die  Queckfilbe^  1  1 

faule  (ich  nicht  über  y|  ihrer  Länge  äbderte,  w«- ^ok 
den  fär  tauglich  angenommen.     .Das  fibrige  wurde 

beirierfeits  abgebrochen»  und  das  Ende  der  RöbreA 
bis  auf  die  erforderliche  Lauge  abgefchliffen.    En(i* 
lieh  wurde  die  erwähnte  Queckfilberfäule  auf  eihef 
Problrwage   genau   abgewogen.       Diefes   Gewicht 
diente,   nebft  d^r  Länge,   welche  die  Oueckfi^bc^' 
faule  in  der  Röhre  einnahm  ,  den  DurchmeiTer  der-, 
felben  weit  genati^r  zu  berechnen,   als  es  durch ir» 
gend  eine  andere  mil^rofkopifche  Meffung  möglich 
gewefen  feyn  würde.     Die  hierbei  nöthige  eigeo*^ 
thümliche  Schwere   des  Queckiilbers    wurde  mih- 
telft  eines  eigenen  Verfuchs  beftimmt>   und  gleich 
i5,7o  gefunden. 

Um  den  Einflufs,   den  die  Verfchiedenheit  des 

^  Durchmeffers  der  Röhren  auf  die  Bewegung  des 
Waffers  hervorbringt,  von  dem  Einflulfe,  den  die 
Längen  der  Röhren  haben,  abzufondern,  lieb  ich 
Röhren  von  verfchiedenem  Durchnieffer  genau  ei« 
perlei  Länge  geben,  und  dann  diefe  Langie»  bei 
inöglichft  ungeändertem,  Durchmeffer,  abäaderm 
Die  Durchmeffer  felbft  wurden  faft  von  eben  der 
Grüfse  als  in  den  Vetfuchen  desOberft->Lieut0nanti 

•  du  Buat  genommen,  damit  man  beide  Verfuchs« 
reihen  um  fo  zuverläfßger  mit  einander  vergleich^tt,. 
daraus  die  Wärme,  bei  welcher  du  Ruats  Ver- 
fucl>e  augeftellt  find,  beftimmen,  und  danach  f Or ^ 
den  Gebrauch  feiner  empirifchen  Rechnungsformet 
^ine  beitimmtere  Richtfchnur  erhalten  möchte»    . 
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Das  eine  Ende  jeder  Clasröhre  wurde  mit  einen» 
hülzernen  zapfenfönnigenAnfatze  bekleidet,  um  üft 
damit  ficherer  unf!  be<]ue7neran  diis  cyJindriftheGe- 
tärsanfreckeO,  und  nach  geemligtem  Verfuche  wie- 
der wegnehmen  zu  können.  Die  durchbohrte  Oeff- 
nung  (liefer  zapfe nförmigen  Anfatze  waf  genau  fo 
grofs,  als  es  die  Stärke  jeder  GJasröbre  erforderte, 
ond  der  äufsere  Umfang  derrdhen  pafste  genau  irt 
die  S.  iGä  erwähnte  Ijlecherrr«  Röhre  des^.'cvlinrfri- 
fchea  GefäCses.  Zugleich  wurde  dafür  ^eforgt,  daü 
das  Ende  diefer  Zajifcn  fammt  dem  Ende  der  durch- 
jefteckten  Glasröhre  mit  der-  iimern  FJöcho  dei 
jefäfses  eine  vaUkommene  Ehuae  bildete.  Üie 
lolbvvendigkeit  diefer  Vorfichl  erhelJet  aus  'dea  - 
p-fuchen  des  Chevalier  Bord;i,  Mein,  de  l' Acadi 

ÜtWalJerir-age  diente,  fowohl  denTifch,  wor- 
Tdas  Gefäfs  ftand,  als  auch  die  Rüliren  vüIJkora- 
len  horizontal  zu  ftellen.  R.ihren,  deren  Glas 
in  wenig  gebogen  war,  wurden  fo  gelegt,  dafs  ditf 
lache  ihrer  I5iegung  horizontsl  zu  liegen  kam,  da* 
dt  nämlich  die  Bewegung  das  Waffers  durch  dia 
Öhren,  fo  viel  möglich,  weder  ftpii;en  noch  fallen, 
indem  in  einer  horizontalen  Ebene  fortgehen 
örhte. 

Das  Thermometer  war  von  Hrn.  Abbe  Gruber 
it  vieler  Genauigkeit  verferrigt.  Die  Kugel  HattS 
ir  5  Linien  im  Durclimefler,  und  der  Zwifcheii- 
mm  zwifchen  dem  Gefrierpunkte  und  Siedepunk- 
;  (fer  hl  ^o  gleiche  Th«iJe  getheilt  war,  eineLan- 
M  2 


ge  von  II  Zt^en.      Man  konnte  daherZelii 
eines  Grades  fehr  leicht  unlerfchi;iden. 

Die  Verfahrungsart  war  rim  folgende* 
dem  rlas  Gefäfs  und  die  aiigefteckte  Bohre  in  die 
erforderliche   horizontale  Stellung  gebracht,    miA 
die  Ausflufs Öffnung  der  letztem  gehörig  vertchlor* 
fen  war,    wurde  in  das  Gefäfs  heifscs  Waffer  gegof- 
fen,  und  der  Schwimmer  mit  demMaafsftdbe  darauf 
gefetzt.      Man  wartete  nun  die  Zeit  ab,    bis  durcl» 
allmählige  Abkühlung  die  Temperatur  des  VV; 
dem    beftimmlen  Thermometer -Grade  nahe 
Gdfcbah  diefes,   fo  wurde  das  Gefäfs  mit  feinemi 
ekel  verfchlofien ,    die  Ausflufsöffnupg  der  Bi 
geöffnet,    und  das  Auge  mit  dem  Rande  der 
nung  des  Deckels  ia  horizontaler   Lage  gehalti 
nnd  in  diefer  Stellung  wurden  die  Zeitfekunden  b< 
merkt,  bei  welchen  die  Abtheilungen  des  Maafcfta- 
hes  unter  die  Ebene  der  Oeffnung  hinabfanken. 

Diefe  Verfabrungsart  gewahrte  den  doppeltea 
Vorlheil,  erfcens-,  dafs  man  jedesmahl  eine  ganze 
Keihe  Verfuche,  gewöhnlich  von  1 0,7  bis  0,7  ZoU 
Wafferböhe,  erhielt,  und  zweüenst  dafs  ein  Ver- 
fuch  den  andern  berichtigte,  indem  die  Zwifchen- 
zeiten  von  einer  Abtheilungzur  andern  dem  Gefetze 
einer  fich  offenbarenden  Reihe  folgen  mufsteii' 
Denn  zeigte  fich  z.  B.  die  Zwifchenzeit  von  einer 
Abiheilung  zur  nach Itf olgenden  um  1  oder  böcb- 
flens  2  Sekunden  zu  klein;  fo  mufste  die  zu  beob- 
arbtende  Zwifchenzeit  für  die  nüchflvorhergebeniie 
oder  sächftfoigende  AbtbeUting  um  ebsn  Xo  viel  zu 
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grofs  feyn.  Die  Bedenkliclikeic ,  ttaCs  di«  Oberflä- 
che (l«s  Waffers  im  Gefäfse  eine  kleine  hinalifinken- 
de  Bewegung  habe,  und  deswegen  mit  einem  luhi- 
gen  WaflerftaaJe  keine  vollkoratncne  Vergleichimg 
iülaffe,  fallt  wer;,  wenn  wir  bedenken,  dals  cljefe 
äewegung  des  Waffers  im  Gefafse  bei  der  grüfstea 
Uigefteckten  Röhre  über  5oo-,  und  bei  derkleiiifieii 
iber  Sooomahl  kleiner  ift,  als  die  Bewegung  des 
Vaffcrs  durch  die  Glasröhre.  Wenn  wir  noch  iiber- 
fies  bedenken,  dafs  bei  diefen  Verfnchen  felbft  die 

tbwindigkeit  dcsWalfers  durcbtiie Röhren  nicht 
erheblich  war,  fa  erhellet  von  felbft,  daft  die 
'Qächc  des  Waffers  imGefifse  weit  ruhiger  fcvn 
nullte,  sis  weaji  man,  auf  wüs  immer  für  eine  Art, 
011  oben  in  das  Gefäfs  Iiälte  Waffer  zngiefsen  wol- 
en,  um  dadurch  eine  beftäudige  Walierbühe  zu 
rhalten. 

Der  SchwiFrigkeit,  dem  Waffer  eine  beftimmte 
Värme  zu  geben,  und  lie  eine  fo  hmgc  Zeit  hin* 
dreh,  als  das  volle  Gef>ifs  zu  feiner  Ausleerung, 
efondcrs  bei  engen  Bohren,  nüthig  hatte,  zu 
rhalten,  wurde  dadurch  abgeholfen,  daCs  man 
jr  jede  Temperatur  zwei  Reihen  Verfiiche  machte, 
ie  erfte  bei  einem  um  i  oder  2  Grade  huhern ,  und 
ie  zweite  bei  einem  gleichen  oder  eben  lo  viel  nie- 
rigern  Thermometer-Grade;  woraus  fichnachher 
ie  Zeit -Momente  für  den  dazwifchen  liegenden 
Stimmten  Thermometer-Grad  fehr  zuverlJfGg  be- 
rchnen  Jiefsen.  Es  verftehtfich  übiigens  voa  felbft, 
i£j  die  Verfuche  fär  einen  hühern  Thermometer  • 
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niedrigem  in  einem  eben  fo  kalten  Zimmer  geir 
Vrurden»  fo  dafs  fich  die  Temperatur  währec 
per  Verfuchsreihe  im  erftern  Falle  nur  fehr  w 
im  letztern  aber  gar  nicht  änderte.  Jedesmahl 
de  die  Wärme  des  Waffers  mit  dem^Thermoi 
nicht  nur  im  Gefäfse»  fondern  auch  bejm  Aus 
deffelben  am  Ende  der  Röhre  gem^fen.  De 
terfchied  war  jedoch  fo'geringe,  dafs  es  unnüt: 
würde,  beide  anzuführen;  man  hat  in  diefer  I 
,  ficht  von  beiden  blofs  das  Mittel  in  Rechnun 
nonymen«  ' 

Weil,  fich  die  Bewegung  des  \WaJfers  leicht 
feiner  Gefch windigkeit 9  nämlich  aus  dem  R; 
den  es  während  einer  Sekunde  in  den  Rähr« 
rücklegte,  als  aus  der  Zeit  des  Ausfluffes, 
theilen  läfst;  fo  habe  ich  in  folgenden  Tabell< 
GefchwindlgkeUen  angeführt >  welche  bei  jedei 
ferftandshöhe  erfolgten  9  und  nur  am  £nde> 
zum  Ueberflude»  die  Zeiten  angemerkt  ^  ii 
chen  das  Waffer  von  10,7  bis  auf  5/7  und'o/7 
ausgefloiT^^  ift.  Die  Art,  wie  diefe  Gefchvi 
keiten  berechnet  wurden»  wird  folgendes  B 
deutlich  machen.  Die  erfte'  Röhre,  welche  o 
Zoll  im  Durchmeffer,  folglich  0/Oo357  Qu 
Zoll  zur-  Oeffnung  hatte,  gab  bei  3o^  Warn 
gende  Beobachtungen. 
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Zeiten 

Uöterfchied«. 

WaHerftandes» 

des  AutfluITes.» 

10,7  ^^1 

o'o'' 
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i'3^'' 
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w 
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a'xa" 
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m 

*ip,%  —        ' 
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a'47'' 

34" 

» 

lO/I   — 

3'2l" 

34" 

^ 

lO     — .  " 

3  55^ 

34i" 

um  hieraus  die  Gefchwindigkeit»  welche  dem 
WaTferftande  10,2  zugehört,  zu  finden,  winl  die 
Zeit  fQr  den.  nächft  vorhergehenden  WaCferftahd 
10/3»  von  der  Zeit  fOr  den  nächftfolgenden  lo/i, 
d#i.  ft'i3''  von  3'2i"  abgezogen;  der  Urtterfchied 
beträgt  68,Sekunden.  xDaraus  folgt  die  Gefch windig- 

,keit  dfisWaffers  im  Gefäfse  =  ^  Zoll.        Wird 

DO 

V 

flun  dfefe  Gefchwindigkeit  mit  der  Qüerrchnittsflä- 
\  ehe  des  VVaffers  im  Gefäfse,  ( 19  Quadrat -Zoll,) 
^  Aiultiplicirt,  und  mit  der  Querfohnittsfläche  der 
Röfar^,  (o,oo357  Quadrat -Zoll,)  dividirtj  fo  er. 
F  halten  wir  die  Gefchwindigkeit  des  Waffers  durch 
^  die  Röhre  gleich  i5,6  Zollen,  fo  wie  fie  in  der  fol« 
gendeti  erften  Verfuchsreihe  angegeben  wird. 

Beim  Ausfluffe  des  Waffers  aus  xler  Mündung 
J  der  Röhren -verdient  noch  eine  Er/chewung  ange- 
merkt zu  werden.     Gewöhnlich  bildet  der  mit  ei- 
•    «er  grofsen  Gefchwindigkeit  herausfliefsende  Waf- 
jferftrahl,   wie  bekannt,   eine  Parabel,     Diefe  ver 
wandelte  fich  bei  abjtfehwfender  Gefchwindigkeit  m 
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•ine  gerade  fenkrechteLinie,  welche  an  der  Mfli 
diing  mit  der  horizontalen  Lunge  der  Röhre  eint 
recbten  Winkel  bildete.  Nacblier  bog  fich  der  Wif- 
ferftrabl  in  eine  zurückgehende  krumme  Linie,  wel- 
che ihre  Convexilät  der  Röhre  zuwendete-  Endlich 
tei  noch  kleinem  Cefchwin.'igkeiten  ßofsdas  Wal 
Iiorizontal  unten  an  der  Rühre  zurUckt  und  trei 
fich  van  derfelben  in  Tropfen,  die  in  verfchiedBi 
Entfernungen  von  der  Ausfiufsöffnung  herabfielen. 
Um  das  letztere  zu  verhindern,  und  das  nämlicht 
Waffer  zum  Gebrauche  für  mehrere  Verfucbe 
fammeln,  wurde  rückwärts,  [beilüuBg  i  Zoll 
der  Mündung,)  ein  Faden  um  die  Röhie  gebuoi 
und  das  Waffer  an  demfelben  gefammelt.  und 
das  zum  Auffangen  beftimmte  Gefäfs  hinatigelei 
Diefe  Veränderungen  im  Ausflufsftrahle  werdeaia 
folgenden  Verfuchstabellen  durch  die  Uucbrtaben 
i  luid  h  angezeigt;  nämlich  s  bedeutet  den  fenk- 
rechten  Fall  des  Wafferftrahls  in  einer  geraden  Li- 
nie, und  h  den  Anfang  der  horizontalen  zurück* 
gehenden  Bewegung  derfelben. 

Der  betrüchlliche  Eiaflufs,  den  die  Verfchieden- 
heit  der  Wärme  auf  die  Bewegung  des  Waffers  ver- 
urfacbte,  halte  noch  den  Wunfch  erregt,  auch  übet 
den  Einßufs,  den  etwa  die  verfchiedenenBeßandche'ile 
des  M'afjers  hervorbringen,  Verfuche  anzuftellen. 
Zu  dJeferAbficht  habeich  die  Verfuche  mit  den  zwei 
lungern  Röhren,  bei  welchen  nämlich  diefer  Ein- 
fiufs  fich  am  gröC';len  hätte  zeigen  muffen,  fowohl 
mit  rcUiem  dej'cUUrten  WaJJert  ais  auch  mit  §em^ 


I     «7t     J 


9iem  irühen  Flufiwaffer  wiederholt.  Da»  letztere 
wurde  jedoch  vorher  durch  ein  leinei\es^ttch  ge- 
leihet»  um  dadurch  die  grobem  Unr^igkeiten« 
welche  die  Röhren  vielleicht  verftopft,  und  über- 
haupt nur  Unregelmäfsigkeiten  verurfacht  haben 
worden »  davon  abzufcheiden.  Diefes  filtrirte  Wafr 
fer  blieb  aber  noch  immer  nur  halb  durchfichtig» 
und  fetzte  nach  geendigten  Verfuchen»  bei  einer 
Hube  von  14  Tagen,  einen  feinen  Schlamm  ab,]wo« 
durch  es  etwas  heller  wurde*  Weil  aber  'die  amge^ 
ftellten  Verfuehe  zeigten»  dafs  diefer  aufgelofte 
Schlamm  nur  kleine  Aenderungen  in  der  Bewegung 
des  WafiTers  hervorbrachte»  die  mit  den  von  der 
Warme  herrührenden  in  keinen  Vergleich  kommen  j 
io  fehlen  eine  weitere  Analyfe  des  gebrauchtet  FJuüs* 
waffers  zur  gegenwärtigen  Abficht  äberfififßg« 


i  - 


!     »7«     1 

ferfuffh    /* 
mit  einer  Röhre  von  O/Ö674  Zoll« 


Haben  - 

des 
WalTer- 
rtaadei 

in 
Zollen. 


10,7 
10,2 

9,7 

9/» 

8>7 

«/« 
7/7 

7/» 

6,» 

5,7 
5,» 
4,7 
4,» 
3,7 

3,» 
»,7 


'  9 


»,» 


»,7 

»,» 
0/7 


von 

10,7 

bis 

5/7 


"      Cefchwittdigkeit  des  Wafftrs 

bei  einer  Wärine 


30' 


deftiHirt. 
WälTer 

16,2 
15,6 

I4f9 
»4/3^ 
13/7 
I3/I 

11/8 
ii/i 
10,3 

9/5 
8/7 
7/8 
6,9 

6 

5/» 
4,4 
3,0 

^7 

z 


3  5'34'' 
i57'2o" 


'  triibes 

Fliifs- 

waffer 

15,6 

14/9 
14,2  j 

12,8 
12^1 

H/4 

10,7 

10 

9/» 
.8/4 

6,8 
5/9 
5,1 
4,3 

3,5 
a,6 

^7 

0/9 


20^ 


deftillirt. 
WaKer 

x«,8 
12,2 

"/7 
11,1 

10,5 

9,9 
9,3 

8/7 

8 

7,3 

•6/7 

6,1 

'    5/4 
4^7 
4 
3/3 


1,4 
0/7 


I 


trfibes 
Fiufr* 
wader 


Ze/ftf/2  des  Ausflu/Jf^^ 


34V   I     44'35" 
»45'50"  1  267'50" 


43'36^' 
i89'5c/^-^J 


t     »73    ] 

I 

Mind  II • ' 

(|  Linien»)  Durchmeffer  und  33  Zoll  Länge4 


• 

# 

-.                ■ 

dunh  die  Rohre  in  parifer  Zollen^ 

Yon  Reaumür.  Graden : 

/ 

1 

• 

^10^                  1 

■     .4' 

0 

nach 
da  fiaats 

'  deftillirt. 

trab  es 

deftillirt. 

trübe« 

Forn^el 

Waffer     , 

Flufs- 

Waffer 

Flufii- 

berechnet 

waffer 

» 

waffer 

*                           \ 

* 

10 

io,i 

7,8 

7,7 

8,9 

• 

9;6 

9,6 

7,5 

^      7/4 

-     8/7 

M 

9/1 

7,» 

7/1 

8,4 

•      S/<J 

8,5 

6,9 

6/8 

8,» 

S/S 

8 

6,5 

6,4 . 

.       7,9 

7/7 

7/5 

.  6^ 

'   6 

7,7 

7/* 

>     7 

5,8 

5/6 

7,4 

M 

6,6 

5,5 

5/3 

7,j 

\              6;4 

6,1 

5,1 

4/9    , 

6,9 

5/9 

5,<5 

4,7 

4/5      . 

6,6 

5/4 

■  5,1 

4,3 

4/1 

«.3 

5 

4,7 

4 

3/7 

6 

1      M 

4,» 

3,« 

3/4 

.5/« 

4 

3,7 

3,» 

5 

,      5,» 

1      3,f 

3,» 

,     »/8 

»/6     . 

4,8 

3 

• 

3,8 

*,4 

'     i/i 

4,4 

*/5 

»,3 

> 

I/S 

4 

2 

1,8               1,6 

1/4    ^ 

3,« 

1/5 

1,3               «,* 

1       ^     " 

3,t       , 

r 

1  . 

o,9          \^  o,8  • 

o,6 

■   «,5   • 

' 

0/5 

<V4 

1      o^ 

P/3 

1,8 

in  Minutek  und  Sekunden. 


I 


6o'58'' 
*»»'40" 


74'l6'' 
3V' 


V  , 


C    «74    1 


V  er  fach  lll 


mit  einer  Rohre  yon  0/i333 


Kühen 

des 
Waffer- 
fest  n  des' 

in 
Zollen. 


10 17 
lOit 

8/7 
M 
7,7 


7/? 

^,7 
4/7 

3,7 

3/* 
*,7 

»,? 
»/* 
0;7 


von 

bis 
5/7 
•/7 


40 


deftill. 
Waffer 

26,6 
26,1 
25,6 

25 

»4/4 
»3,7 

22,9 
22,1 
21,3 

20,3 

19,4 

18,5 
»7,<5 
1^7 
«5,8 
»4,9 
14 

13 
11,6 

5/2 


4'5i'' 

i3'26" 


trübes 
Flufs» 
waffer 

26,5 
26 

M/5 

24/9 

24,3 
23,6 

23 

"/5 

20,7 

19/8 

^9 
ig/i 

»7/3 
16,5 

15/7 
X4/8 
13/8 
12,6 
10/6  X 

7 


4'5X" 
12^40" 


I 


Cefchivindigkeit  des  Wßjji 
bei  eitoerVEÄnH 


30^ 

deftilU  I  trübet 


Waffer 

26,1 
25,6^ 

«5/1 
24,6 

24 
ä»3/3 

22/5 

AX/8 
21,2 

20,g 

20,3 

19/7 
19 

18,2 
«7/2 

«5,9 
«4,3 
«2,3 

7/4 
4/6  Ä 


4'54'' 
i3'50" 


Flnis'- 
waffer 


20^ 


defetll. 
WaHer 

26,6 
26,  t 

25/« 


«4/7 

14,« 

»4,1 

»4/» 

»3/4 

«3,< 

",7 

»3,1 

33 

12,^ 

»M 

32 

ao,6    . 

21/3 

IV,9 

.20,} 

»9,1 

19/» 

I8,t 

»7/7 

»7 

16,1 

»5/4 

»4/4 

»3/7 

»»/5 

13 

10,5 

lO,} 

t/4 

S/J* 

</3, 

5/» 

4 

5 


trflbN 

FiaCH 
waHer 

27/7 
27/4 

27/« 

16,% 

^•7 
?5/« 
24/5 
23,« 
22^9 

2«/9 
20/7 

«9,4 
«7/8 
x6 

«4 
la 

10 

8/8^ 

'    k 

3/2 


Zeiten  det  Aui^ujfef< 


4'46"l   4'49" 
i3'2o"|i4'4»" 


15' 
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IV 

y. 

^» 

len,)    Durchmeffer  und  53   Zoll  Län 

ge. 

^ 

(  asA«  in  parißr  2 

imar.  Graden: 

trahti 

trübet 

4° 

deftill.  trÖbe. 

1° 

aefnll. 

Formel. 

riui^- 

Waffer 

Fi..rs- 

WaHer 

Flrfä- 

Waffer 

'affer 

walTer 

W£<;rer 

tJ.I 

»7/1 

ig,J 

'J,I 

'4',7 

ai,ä 

«3,4 

»   . 

26,S 

17,6 

>4,3 

14,1 

i»,I 

**,S 

'.«.3 

»6,4 

^6,8 

^3,4 

'3,4 

31,5 

1J,I 

' 

*r-7 

»5,8 

16 

»1,5 

11,6 

10,1 

11,5 

«7,^ 

M/> 

J5,i 

",J 

11,8 

10 

10,8 

' 

»«,♦ 

14,1 

14-1 

10,1 

so,8 

»9 

30,1 

»5.4 

13,» 

I),» 

"9/5 

19,7 

>8 

'^,4 

114,« 

11 

»S,4 

■8,5 

16,9 

«S.7 

«3,4 

jo,9 

:o,9 

<7,3 

17,3 

15,8 

'7,9 

■ 

ia 

iy,6 

■i/,7 

16,1 

16 

14,7 

'7,1 

»o,4 

18,3 

tü,i 

'4,9 

14,8 

13,0 

16,3 

11 

16,9 

•",' 

»3,7 

13/ 

'M 

15,5 

-^ 

7 

'5,4 

M,7 

12, ( 

13,4 

»',1 

«4,0 

>!,4 

13,9 

'4,* 

",3 

11,1 

10,2 

'3,7 

■3,» 

IM 

i»,7 

10 

10 

9,' j 

1^8 

i>  1 

'«>/7 

8,3  j 

l',3  , 

S 

1 1,8 

, 

ioä 

9 

9^5  . 

7,5 

7,5 

6,9 

»0,7 

«,», 

7,3 

7,S 

6,1 

ö,i 

5,7 

9,5 

7," 

S,6 

6,1 

4,7  a 

'4,7;, 

4,4, 
3     '' 

8,' 

1;°^ 

4 

*,'a 

3,» 

3,» 

*,5 

' 

a;3 

»*J 

1/8    1    1.7 

1,6 

4,6 

*R    Ufitf  Sekuitden. 

4'it"i  4'jo"|4'4«"|  S'39"i  5'4»"|  6'  9" 
,«'30"(r9'«7'V8'44i»J'37"h3'»'="I»j'30" 

1 

■ 

■      ."       j 

^^^^1 

^^H 

^^H 

^^^H 

^^^^^^^^^^^ 

^^^^^ 

l     I7<5    ] 


Fe  r  flieh     V. 

n^t  einer  Rohre  von  0^07  ZHU  (^  Linjeo/)  Durck 
mefCer  und  9,7  Zoll  Länge.    . 


H6heii 

;Wafrer- 
~''  ftandes 
in 
Zollen. 

10,7 

9*7 
9f» 
-%,7 
«/» 
7/7 
7,» 
6,7 
«,» 
S/7 

5,» 
4,7 

4,« 

»,7 
3,» 
»,7 

*,» 
».7 

»,» 
6,7 
«i5 


Ton 
10,7 
bis  . 

5/7 
0,7 


»*.  . 


Geschwindigkeit .  des  reinen  deftillirt.  WnJJers 
durch  die  Röhre  iti  pärif,  Zollen, 


bei  einer  Wärme   vöir  Keaum. 
Graden: 


30" 

37/« 

37/» 

3^/5 

35/^ 

34/5 

33/» 

3'/^ 

30/4 

»9 

»7/5 

»5/i 

»4 

30,2 

18,1 
16,1 

14    s 

'9 

5/4 

3/5 


OO" 

3« 

.35^5 
34/S 
34 
U 
3I/« 
30/4 
•»8/9 
»7/4 
»5/9 
*4/4 

21,1 
19/5 

15^8 

t3/8f 
11/6Ä 

9/» 
i^/6 

3/7 


10" 

31 
30/4 

^9i7 

28,8 

'»7/8 

36,j 

»5/1 

»3/7 
22,1 

19/» 
17/8 
16,4 

n/5 
»*   k 

10,4 

«/7 
6,g 

4/8 

»/8 


»M 
»i^/8  . 

»7/1 

3  6/1 

»5 

»3/7 
a»/3 

20,  y 

»9/5 
18/» 
1^9 

»5/7 
14/ T'^ 

13/» 

XI/8Ä 

8/9 
7/f 
5/^ 
4/» 
»/4 
»/J 


ZtfiVeir  des  AusfluJJes. 


12'I2" 

39'      ^ 


13^26"  I  i5'5i''  I  i8'j" 
47'3j"|  60^31''  I  7o'38'' 


nach 

in  'JErbatt' 
'ormal* 

30,4 

^19/1 

ivV» 

»7/9 

17/» 
115,(5 

»5/9 

15/» 

14/5 

I3/S 

»3/1 

i»/3 

'  »>/5 
T[o,6 

9,6 

8>5 

7/9 

5 

4/4 

3/^ 


£    177    ] 

( 

V  er  fach    VI.     \ 

tat  eineirRöhre  von  o^i  1 9 ZoH»  (i^Linien»)  Duröh^ 
meffer  und  9/7  Zoll  Länge« 


Höhen 

'det 
Waffer- 
ftajides 
'    in 
ZoUen. 

I  10,7 

IO/2 

9/» 
8/7 
8/« 
7,7 

6,2 

5,7 
5/* 
4,7 
4,» 
5/7 

5/V 

*/* 
'/7 

»,» 

0/7 

von 

10,7 

bis 

5/7 


Gefchwindigkeit  des    reinen    deftillirt.  W^Jj/ers 
durch  die  Rvkre  in  parif.  Zollen^ 


bei  einer  Wärme  Ton  Reeum« 
Graden: 


40" 

4«/7 

47/5 

4^/3 

45 

43/5 

4« 

40/3 

'^%,^' 

3M 

^5/1 

^3/5 

3* 

iO/5 

28,9 

27,« 

*5,3 

23,2^ 
20,9 

18,4 

9.4 
7#2 


30^ 

20^ 

47/3 

4<^/a 

46,2 

45/2 

45  ' 

44/1 

43/8    . 

42/9 

42/5 

41/7 

4t/i 

40,4 

39//^ 

39 

38,« 

.37/5 

3^/5 

J6 

35  ' 

34/4 

33/4 

32/8 

3I/8 

31,1 

30,2 

29/5 

2», 5 

»7/8 

?^>8 

26 

24/9 

24/X 

a2.g 

22 

'    j 

s 

20,4 

19/7 

'7/5 

x6,8 

I3,8j^ 

13/2^ 

8,9 

8/5 

7 

6,7 

lO'" 

45/4 

44/5 

43/<^ 

42/5 

41/3 
40 

38,5 
.37 
35/4 

33/7 

32 

30,2 

28,4 
2^5 

*4/? 
22,5, 
20,4    I 
J8 

15/« 

81 1 
6/1 


Zeiten  des  Ausfiuffes. 


44 

43/4 
42,6 

407 
40,6 

39/4 

38 

36/5 

34/9 

33/1' 

3>/2 

29/2 

27/ « 

»4/9 
2^,7 

20|4 

18/I 
"^^5,7 

«3/2^ 

10,4 

7: 

544 


3'28"|  3'3i'" 


3/34/' 


0/7      9'5  »i«ö'"i  io'3i''  II'         "'57'' 


3/37 


// 


3'4>" 


nach 
du  Baats 
•  Formel. 


.36/5 
35/5 
34^5 
33/5 
32/5 
3»/5 
36/4 
-2  9/4 
2  8/3 

27/2, 

26,1 

24/9 
23,6 

22,2 

'20>7 

19/X 
^7/3 
,^5/3 

«3/2 

10,8 
8/1 
7A 


I 


y 


^^HHHp   [  178  3      ^^M 

^-                                ■      Verfuch     Vit.                   V 

tniteinerRö)irevoDo;i5eZoII,  (if  Liaien,)  D^ 

mefrer  und  7,9  Zoll  Länge.                ■ 

M5hen 

Cffihuiindigktit    des   reinen    deftiÜlrt.    ITa« 

d.'-. 

bei  einer  Warme  von  Reaum. 

Waffer- 

ruadeg 

Graden : 

nac 

in 

Zollan. 

40° 

30° 

2<P 

10° 

♦° 

r«™ 

10,7 

S* 

5»/4 

49,4 

47,6 

4« 

49>1 

■ 

10,1 

5'/8 

4^,9 

47/5 

45,9 

44.1 

4»f 

9/7 

51,3 

48," 

45,8 

44,4 

4i,7' 

41, 

9-» 

+9,4 

46,4 

44,3 

43,1 

4>,7 

40/ 

8,7 

47 

44,5 

4»,8 

4Vy 

4".7 

39 

S,i 

44,  S 

41,7 

4',4 

40,tt 

,0,6 

37; 

7.7 

43 

40/? 

40,1 

39,6 

39,4 

3«, 

1 

7,^ 

39/ 

39,1 

38,7 

JS,J 

5«,i 

3  5,! 

6,7 

37,i 

37,4 

37,» 

37      . 

36,6 

34 

6,3 

3  5,7 

3  5,7 

3J,7 

35,6 

3i,t 

3>,l 

5<7 

i4,» 

34,» 

34,  t 

S4 

31,5 

3>,1 

5,' 

33,' 

3»,9 

3>,ä 

3»,3 

31,1 

=9,! 

4,7 

ä«,7 

3 ',4 

31 

30, 5 

30 

»M 

4,» 

30,1 

'9,7 

19,1 

»8,6 

IS 

j6,« 

3,7 

38,1 

»7,8 

37,! 

»6,7 

»5/7 

34,1 

3,» 

lä 

^5,8 

»S,J 

»4,6 

»3/» 

*'i9 

s,7 

•3'7 

>3,5 

»3 

11,1 

ao,j 

",« 

*/' 

11,1 

30,9 

»0,5 

•  9,! 

17.6 

I8,J 

',7 

iti,i 

I« 

»7,^ 

i«,* 

■  4,i 

'    lö    1 

',* 

.5,6 

14,6 

*^''r 

"•'■ 

ii,t 

13,* 

°i7 

10,4 

S,S 

7,'* 

9,» 

Oli 

7,8 

7,4 

7 

6.4 

),« 

«'4 

10,7 

5,7 

Ze/fiffl  rf«  AusfluffeS. 

i')i"j  i'^ö"  1  a'99"  [  s'ii"  1  a'44" 

0/7 

7'i6"l7'ifi"|  ?'3j"|7'i3"l  8'=>" 

''i 

, J 

■■^                       ^-iJ^^B 

[     »79     3 

y  er  fach     FIII. 

mit  einer  Röhre  von  0,2  Zoll,  (af  Linieu,)  Durchs 

melTer  und   63  Zoll  Länge. 


Gffckwiadigkeit    det    reinen    de/r:l(i!-T,    Waffei 
durch  die  Ünkre  in  pari/.  Zollen, 

bei  einer  WSrme  tor  Keau 


30^* 

za' 

10'' 

»5,* 

»4-7 

34,1 

ä4,7 

»4,> 

23,8 

34,J 

?3-7 

13-3 

it',6 

",8 

31,3 

2^4 

3'*7 

Vi 

lo^S 

10,3 

IO,l 

'y,8 

>9,S 

'W4 

'9 

!8,t 

18,7 
17,8 

i?/ 

17/1 

Tt.,8 

.6/ 

U,3 

i5,S 

'!-5 

>5-l 

«4,8 

'4,4 

13,1 

t4'i 
'3.« 

'3,7 
11.4 

10,7 

10,6 

S,6 

9/4^ 

8,7, 

7,5^ 

.  7 

6,1' 

5     /, 

♦'*;, 

3'^A 

i-S 

^8 

i,ä 

Zeilen  der  Ausfliiffei, 


ä'=3"i'5'37"l  ("''SVI  ?'39"U'4'" 
AnoaL  J.  PhyBk.  f.  B,  a.  $1,  IS 


6.7 


C    180    3 


Folge 


nge 


Aus  diefen  Verluchen  ift  zu  erfeben: 


.  tIaCs  9 


Wärme,  nicht  etwa  unbedeutende,*.,  fondern  frhr 
"beträchtliche  Afndtrunoen  in  der  Bewegung  des  Wal- 
fers verurfacht.  Die  unten  beigefetzten  Zeiten 
«ies  Aiisflurfcs  beweiCen  diefes  auf  eine  vorziiglirlic 
Art.  —  Da  in  jeder  diefer  8  Verfuchsreihen  Röh- 
re, Gefäfs,  VVa[fer  und  Hüben  des  VYafferftandes, 
foigiiclj  aUe  äursere  Urfachen ,  die  auf  die  Be\ 
gung  des  WalTers  eiuen  Eioflufs  haben,  dre  i 
eben  find;  fo  folgt  offenbar,  dafs  der  Widerftad 
■we|cheo  das  flielÄende  Waffer  bildet,  niclit  alleiat 
äufsem  Urfachen,  fondern  auch  in  der  Flü/Jigkt 
des  Wajfers  felbft  zu  fuchen  fey. 

2.  Dafs  die  Aenderungen,  welche  die  IVärme  II 
!n  den  Gefchwiiuligkeiten  des  WalTers  hervorbringt, 
beträchtlicber  bei  Kübren  von  einem  kleinem, 
^qi  Kühren  vop  einem  grofsern  Durahmeßef  ftd 
iii)d  dafs  fie  bei  kleinern  Gefchw'mdigkeicea  aafebaS 
liche^  als  bei  gröfsern  werden.  Das  erte  ergie''t 
fiqb  aus  der  VergJeichuag  der  verfthiedenen  Ver- 
fucbsreiben  unter  einander;  das  zweite  fehen  wir 
in  jeder  Tabelle  in  den  unterftea  Vcrfucheoiei 
kleinen  Wafferftandshöhen,  wo  dje  Verbältriffe 
der  GeCchwjndigkeiteo  vqn  einem  Wärmegrade  zum 
andern  gewöhnlich  grOfser  find,  als  bei  gröfsern 
WäfferftandGhüben. 

3.  Der  Einflufs  der  Warme  ift  am  gröfstea-ia^r 
Nähe  des  Gefrierpunkts.    Dies  feben  wir  vorzflglicli 
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BS'Verfucli  3,  wo  die  Aboahrae  der  OerchwinrfJg- 
,eit  des  VVaffers  wälirend  einer  Abkflhlung  von  4^* 
is  1?.  alfo  durch  3**  des  Reaum.  Thermometers, 
reltgTöhec  ilt,  bIü  durch  5°  und  lo"  bei  höhern 
Temperaturen.  Auch  ift  (ehr  fichtbar,  daßdiejer 
'i/ißufs  überhiHipt  nicht  ia  Verhültniß  der  Wärme 
u-  und  abnpfiirif,  fundern  fein  Maximum  habe,  weJ- 
hes  fowohJ  von  der  Gefohwindigkeit  des  Waffers, 
Is  auch  von  der  Gröfse  des  Durchmeffers  der  Rüh- 
B  abhängt,*) 

^b.  DiebekannteFormel  des  Chevalier  du  Buat, 
wKmcipes  <£  Hydrauiiqiie  virifiis  par  un  grand  iiottp' 
re  tt  Experiences  faitfs  par  ordre  du  Gouver/zement, 

Paris  1786,  Chap.  VII,  oder  Langsdorf's  Le/tr- 
uch  der  Hydraulik ,  §.71  bis  79,)  f;ilt,  wnjgftens 
ei  diefen  Röhren,  für  keiner)  beftiitimten  Wärme- 

jl^l.  GewühnJich  giebt  ße  die  gröfsern  Gefchwin- 
leiten  zu  klein ,    und  die  kleinen  zu  giofs.  —^ 


I  Sollte  Tielleicht   das  mindere  fpeciÜtche  Gewicht 

s  wirmern  WaFTers,  und  die  Ungleichheit  in  dar 

.uidehnung  des  Waffers   durch    Wärme   auf  die 

'beobachte len  Anomalien   Einflufi   haben,    (z.B.  in 

Verfuch  3  und  4,    wo   die  Geschwindigkeiten  bei 

Jt5'  Wann«   am  gröfsfen ,    und   viel   beirächllicher 

nlt  hei  40°  waren  ;)    oder  foilien  dlefe  Anoinslien 

i.ciD  Zeichen  feyn  ,    dafs  der  Verfcbiedenheil  in  der 

LFlUIGglieil  des  Waffers  hier  zu  viel  zugefch riehen 

pwird,    und  dafs  noch  andere  Urfacben  hierbei  mit 

a  $|nde  lind?,  d.  H. 
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Diejflntgen  Verfuche  des  Herrn  Couplet,  welcfll 
d  u  H  u  3 1  mit  leiner  empirifclien  Formel  nicht  übel 
einftimmend,  und  deswegen  verdächtig  geFundeä" 
hat,  riiiifien  demnach  doch  ihre  lÜchligkeit  und 
den  Grund  ihrer  AnooiaUen  nicht  fo  fehr  in  frem-^ 
denUrfachen,  als  in.  der  Temperatur  des  Waffcr^ 
haben. 

5-  Die  Wärme  allein  ift  aus  dem  Grunde,  weil 
fie  die  Flnffigkeit  vermehrt,  fchon  hinreichend,  den 
Kreislauf  des  Bluts  und  der  Säfte  zu  befchleunigeD, 
DerPuis  fchlägt  gefchwinder  unter  den  heir*enHim- 
inelsltrichen,  als  unter  den  kalten.  Bei  Bobrea 
Von  fehr  geringem  Durchmeffer,  als  z.  E.  diejenigen 
find  1  wodurch  die  Arterien  mit  den  Venen  commu- 
niciren,  macht  die  Wärme  noch  weit  gröfsere  A^a- 
derungen,  als  in  unfein  Verfuchen  vorkommen. 

6.  Eben  fo  fehen  wir,  warum  die  Vegetation  in 
■warmen  Sommertagen  beffer  von  ftattengeht,  als 
im  HerliOe  und  Winter.  Der  zweite  Theil  der  Fol- 
gerung 3  zeigt  uns  zugleich  die  L'ri'ache,  war- 
um für  gewiife  PEanzen  nur  ein  beftimmter  Wär- 
megrad am  zuträglichften  ift,  und  warum  fie  £(0 
nicht  nur  bei  abnehmender,  fgndern  auch  bei  zu 
nehmender  Wärme  fchlechter  beRnden. 

7-  Endhch  erklären  fich  hieraus  viele  Erfchd 
nuugen,   die  bei  dem  Laufe  des  Waffers  in, Höhre^ 
Kaiiültn  und-  Vlüfjen  beobachtet    werden.      In  i 
bedeckten  Gerianen  bleibt  tlai  Wulfet  fehr  au£fai 
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f  zurcick«   wenn  Schnee  hi^älnfällt.  •  Uiigeach- 

das  WafTer  noch  nicht  gefriert »  fo  bildet  Geh 

bei  ein  Grundeis»  welches  dem  WafTer  mehr 

ififtenz  giebt,   und  auf  eine  in  die  Augen  fal«  ' 

1e  mechanifche  Art  die  Verzögerung  des  Waf« 

fichtbar  macht,'  die  wir  durch  die  angeffihr« 

Verfuche  bei  höheren  Temperaturen  gefu^«« 

haben» 
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IV. 

BESCHREIBUNG 

•  ■  -  ' 

ein£s  vom  Herrn  Mecha^nicus  KLiMdsiT' 

in  Breslau  angegebenen  und  ver* 

fe¥i;igten    Eudiometers* 

Von 
J.         K.  P.  G      R      I      M       IC         , 

Profeffor  in  fireatau*  - 


b, 


'ä  man  von  der  Wichtigkeit  und  dem  Nutzen  rieht  j 
tiger  eudiometrifcher  Verfuche  nuninebr  'überzeagt 
ift»  fo  mufs  auch  dem  Phyfiker  eine  jede  am  Eudip- 
meter  vorgenommene  Veränderung»  befonder&'weiiii 
hierdurch  der  Gebrauch  diefes  Inftruraents  erleicb- 
tert  wird,' willkommen  feyn-  In  diefer  Ueberafeu- 
gung  will  ich  hier  das  Eudiomcter  befchreiben, 
defren  ich  mich  bereits  fchon  feit  drei  Monaten 
bediene.  , 

Fig:  4,  Taf.JV,  ftellt  dasEudiometer  rtebft  dem 
Wafferbehälter  a  vor,    der  aus  Blech    verfertigt, 
unfd  an  deffen  obern   Theil    ein.  Glas  b   angeküt- 
tet  ift.      Das  eigentliche    Eudiometer  befteht  aus- 
.der  Glasröhre  c,    welche  genau  calibrirt    und  in' 
1  oo  gleiche  Theile  eingetheilt  ift.      Sie  endigt  fich 
oben  in  eine  Kugel,  welche  gerade  fo  viel  Luft  als 
,die  Röhre  aufnehmen  kann,   fo  dafs  der  körperli- 
che Inhalt  diefer  Kugel  loo  folcher  Theile  beträgt, 
in    welche    die  Röhre   eingetheilt    ift.    *  Ein*gl2• 
.  fernes  Gefäfs  12,    welches  bei  den  Verfuchen  mit 
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Waffer  angefüllt,  und  mit  einem  Korkftopfel  vcr- 
fchloffen  wird,  umgiebt  die  Eudiomcler-Kugel.  A» 
den  untern  TlieiJ  der  Eudiometer-Rühre  ift  eine 
kleine  gjäferae  Glocke  d  angekilttet,  unter  der  fich 
ein  LufL-Thej"mometer  e  beiindet,  welches  lowohl 
die  Temperatur  des  Waffers,  mit  welchem  man  das 
Gi^fäf'i  ainfiillt,  als  auch  die  Zunahme  der  Tempe- 
ratur bei  der  Zerfetzung  des  Salpetergas  und  der 
atmofphärilclienLuft  anzeigt:  denn  in  der  lenkrerht 
ftelienden  Bohre  des  Thermometers  beGndet  fich 
eine  Queckfilberfäuie,  deren  Steigen  und  Fallen  an 
der  Skale  dafelbft  bemerkbar  wird.  Aufserdenj 
dient  noch  das  Thermometer  zur  Verfchiiefsung  der 
Eudiomeler-Piöhre  c.  Die  Thermometer-Röhre 
ift  nümlich  mit  ihrem  obern  Theile  in  eine  hlecher- 
Tie  Röhre  eingekiUtet,  über  der  eine  gewundeneFe- 
der  i  angebracht  ift,  welche  die  Thermometer-Kugel 
an  dieOefniimg  derRohrecandrUckt.  Soll  dieEu- 
tliometer -Röhre  geöffnet  werden  >  fo  drückt  maa 
mit  dem  Finger  auf  das  Metallblättchen  k.  Der 
Halter  des  Thermometers  f  ift  an  die  Faffung  g  an- 
gelötliet,  und  die  Faffung  an  die  Eudiomeler-Rüh« 
re  c  angekiUtet,  und  mit  einer  Hülfe  h  verfehen, 
welche  an  den  Träger  des  Eudiometers  gefleckt, 
wnd  mittelft  einer  meffingenen  Schraube  o  daran  be- 
feftigt  wird.  Dicfcr  Träger  /  ift  in  die  Hülf« 
j«  befeftigt,  welche  an  das  blecherne  Gefäls 
a  angelöthel  iit.  —  Vom  Luftmaafse  p  weilläufi- 
ger bei  der  Befcbreibung  des  Gebrauchs  dicfes  Eu* 
cUometers.    - 


1 


I 
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Flg.  5  ftellt  eine  Flafche  v6r»  in  welcher  dtsSal^  - 
petergas  aufbewahrt  wird,  nebft  der  ganzen  Vör«^ 
richtung.     a  ift  die  Flafcbe  felbft;  b  ein  an  den  Hals 
der  Flafcbe  angekotteter  Wafferbehälter  von  Blech; 
c  eine  Glasröhre^  durch  welche  das  Wafler  aus  dem  ] 
blechernen  Gefäfse.  in  die  Flafcbe  laufen    kann:  d  * 
ein  gläferner  Hahn,  welcher  genau  in  die  Glasröhre  ' 
eingerieben   feyn;     und  e  eine  gebogene  gläferne 
Röhre 9    die  inf  die  innere  Oeffnung  des  über  den^ 
Hahn  hervorragenden  Glafes  hineinpaffen  inuGs« 

Fig.  6  ift  die  Abbildung  einer  gebogenen  Glas-  ' 
röhre»    mittelft  deren  man  die  'Luft»    welche  fich 
«nter  der  Glocke  des  Eudiometers  befindet»   bei  je- 
demVerfuche  ausüaugt. 

Fig.  7  ftellt  endlich  die  Vorrichtung  Vor,  mit 
deren  Hülfe  man  die  zu  unt^rfuchende  Luft  in  das 
Maafs  p  Fig.  4  bringt.  Das  Glas  4i  hat  oben  und  un-^ 
ten  efne  Oeffnung  b,  c,  und  ift  mit  einer  Vorrichtung 
d  verfehn»  um  das  Glas  bei  c  zu  öffnen  und  zu  ver- 
fchliefsen. 

Folgendermafsen  wird  diefes  Eudiometer  be- 
handelt. 

Nachdem  man  das  Gefäfs  a»  &  bis  zur  Hälfte 
der  kleinen  gläfetnen  Glocke  I^I  mit  Wafler  ange- 
füllt hat»  wird  das  Eudiometer  von  dem  Trager 
abgenommen»  das  Thermom^er  ;aber  herunter 
gedrückt  und  auf  die  Seite  gefchoben»  damit  das 
Waffer»  welches  man  in  die  Campane  giefst»  in  die 
Eudiometer -Röhre  laufen  kann.  Mit  demfelben 
Waller  füllt  man  auch  den  um  die  Eudiometer  •Jin- 
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^  BefinfUichen  Behälter  n  an,  um  rfie  AuitleTinoitg 
der  Luft,  welche  nachher  hineinsteigt,  zu  verhü- 
ten, weiches  erfolgen  müfEte,  fobalil  die  Tempe- 
ratur dßrZiinmevluftorler  der  atmotphärifchenLuft 
grijfser  ift  als  die  des  im  blechernen  Gefäfse  beiind- 
lirhen  VValfers.  Hat  man  darauf  das  Eudiometer 
an  feinen  Träger  wieder  feft  angefchraubt ;  fo  wird 
vermittelft  der  Glasröhre  Fig.  6  die  unter  der  Cam- 
paue d  belincIlicheLtift  atisgefogen, da  dann  dasgan- 
ze  Eudiometer  mit  VValTer  gefüllt  und  folglich  zur 
Unterfuchung  einer  Luftart  vorbereitet  ift. 

Um  nun  eine  Luft,  z.  B.  die  atmofpharifche,  za 
anteifuchen,  verfährt  man  auf  folgende  Art.  Die 
mit  Salpetergas  angefüllte  Flafche  wird, neben  das 
Eudiomeler  fo  hingeftellt,  dafs  die  gebogene  Glas- 
röhre e,  Fig.  5,  mit  ihrem  fpitzen  Ende  genau  unter 
die  feine  Oeffnung  des  Luftmaafses  ppafst.  Nach* 
dem  man  den  Hahn  d  umgedrehet,  das  blecherne 
Ge/äfs  b  mit  VVaiTer  angefillit,  und  den  metallenen 
Draht/,  welcher  an  feinem  untern  Theile  mit  fei- 
nem Zwirne  umwunden  ift,  aus  der  runden  Oeff- 
nung  g  gezogen  hat;  fo  fliefst  das  Waffer  aus  6 
durch  die  glaferne  Röhre  c  in  die  Flafche  a,  und 
nülhigt  folglich  das  Salpetergas,  durch  die  Glasröh- 
ire  e  zu  enlweichen.  Auf  folche  Art  farameltfich 
die  entweichende  Luft  im  Luftmaalse  p.  Das  zuerfV 
lieh  anfammelnde  Gas  mufs  man  aus  dem  Maafse 
wieder  herausgehen  laffen,  weil  es  gröfstentheils 
aus  (lf;rjenigen  Luft  befteht,  welche  bei  dem  vor- 
hergehende;) Vecfuche  In  der  Röhie  e  zucücV^'ä- 
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bliebenwar.     Das  Lufcmaafs  p,  Fig.  4i  ift  an  rfÄWs- 
tallftäbchen  q  tiefeftigt,   welches  in  der  Mitte  eine 
horizontale  Hülfe  bat,   die  au£  einen  ans  Glas  auf 
kQtteten  Stift  gciteckt  und  mittelfc  der  Schraubt 
feflgefcli rauht  wird.      An  dem  obern  Theile  diel 
Stiibcbenfi  befindet  lieh  die  Platte 7^  wo  man  anfu 
wenn  man  das  Luftmaafs  nebfE  feiner  iganzea  Vm 
Tichtuug  auf  eine  andere  Steüe  fchieben  will. 
Liil'tmaals  p  felbTt  bat  nicht  ntir  an  dem  untern,  fd 
dem  auch   an    dem  obern   Theile  eine  Oeffan^ 
welche  letztere  fich  genau  durch  das  Glaskegelcbei ^ 
V  verfchliefsen  läfsi.     Diefes  ift  mit  dem  Stäbchen  f  J 
verbunden,  und  kann,  mittelft  deflelben,  io  dielj 
he  imd  auf  die  Seile  gefchoben  werden. 

Ift  das  Luftniaafs  p,    auf  die  befchriebene  Jl^ 
Ipit  Salpetergas  gefüllt,    fo    fchiebt  man   es  unter   ' 
die   Glocke  d^     und   hebt   den   kleinen  gläfenien 
Conus     V    in    cUe    Hüiie,     worauf    das    Gas   aus 
dem  Maafse  in   die  Giocke   übergeht.         Nachber 
fallt  man  das  Luftmaafs  mit  der  zu  unterfnchendfu 
Luft  an,  welclies  durch  das  Inftrument  Fig.  7  auf •  j 
folgende  Art  bewirkt' wird.      Man  drückt  auFda(J 
Metaliplättchen  e,  indem  man  die  untere  OeffnU^ 
e  des  GlafeSj  welche  dadurch  geöffnet  wird,  uAI 
Wafter  halt,   und  faugt  durch  die   feine  Oeffai^ 
bei  b  die  Luft  atis,    da  dann  das  glaferne  GefäJ 
fich  mit  Wsffer  füllt.      Ift  diefes  gefchehen,  fo  \ 
fchliefst  mandieOeffnung  bei  c,  und  öffnet  fie  niclit 
eher,    als  bis  man  das  inftrument  in  diejenige  Lufi 
gebracht  hat,  welche  unterfucht  werden  foU.  Narh, 
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■gGfclieherer  Oeffnung  (liefst  das  WalTer  heraus  uni 
l.iift  gellt  hinein.  Hierauf  bringt  man  diefe  Vor- 
richtung in  daS  mit  Waffer  gefüllte  blecherne  Ge- 
fiii's  a,  Fig.  4i  fO)  dals  die  feine  Oeffnung  bei  b  (ich 
unter  der  untern  Oeffnung  des  LuftmaaCses  p  be- 
Üiii'et.  Letzteres  i.vircl  mit  diefer  Luft  angefüllt, 
i"i)bald  man  auf  dos  MetalJpJättchen  e,  Fig.  7,  drüokt. 
Sullte  bei  dem  Füllen  des  Luftmaafses  fich  an  die 
untere  Oeffnung  delfelben  eine  Luftblafe  angefetzt 
hjben,  fo  mufs  dicfe  mittelft  der  Spitze  der  Glas- 
rühre e,  Fig.  5>  abgeftofsen  werden. 

Sobald  die  zu  unterfuchende  Luft  unter  dieGIo> 
cke  kömmt,  erfolgt  eine  Zerfetzung,  welches  maa- 
aus  der  röfhfichen  Farbe  fchÜefsen  kann.  Nachdem 
die  weifse  Farbe  ßch  wieder  hergefiellt  hat,  wird 
das  Thermometer,  welches  bisher  die  Eudiometer- 
Hötire  c  verfchlöfs.  weggehoben.  Die  Luft,  ^ 
leichterer  JCörper,  fteigt  in  die  Höhe,  und  das  Waf- 
fer (liefst  herab.  Da  nun  die  Eudiometer-Röhre  c 
in  100  gleiche  Theile  eingetheilt  ift;  fo  kann  maa 
mit  Beftimmtheit  behaupten , .  dafs  fo  viele  Theile 
Luft  find  Karfetzt  worden,  als  Theile  von  der  Eu- 
diometer-Röhre mit  Wafler-  angefüllt  find.  Um 
aber  einen  jeden  eudiometrifchen  Verfuch,  fo  viel 
als  möglich,  fehlerfrei  anzuftellen,  mufs  man  je- 
desmahl  das  Eudiometer  abfchrauben  und  in  das 
mit  Waffer  angefüllte,  blecherne  Gefufs  verfenkcn. 
Alsdann  befindet  fich  die  Röhrein  derfelben  Tem- 
peratur, als  die  obere  Kugel.  Da  man  nun  mit 
leichter  Mühe  für  eine  gleiche  Temperatur  de^Wa^- 
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{ers  lorgen  kann  >  fo  wird  hierdurch  das  Unrichtige 
der  eudiotnetrifchen  Verfuche  vermieden,  wel'  lies, 
wie  Herr  von  Arnim")  mit  Hecht  bebdupte^ 
durch  eine  grüfsere  odergeriogere Menge  des  freien 
Warmeftoffs  entfiehen  mufs. 

Zwar  wird  bei  diefem  Eudiometefdie  mit  den 
beiden  Luftartea   angefüllte  Clssrühre  c  nicht  ge^ 
fchüttelt;    diefes  ift  aber  nicht  nothwendlg,    da^- 
Zerfetzung  fchon  in  der  gläfernen  Glocke  d  vor 
geht,  wo  das  Salpetergas  und  die  zu  unterfucbei 
Luft  iich  in  mehrern   Punkten   berühren.       Di 
kann  man  auch  mittelft  einer  gebogenen  Glasröl 
eine"Bewegung  in  diefer  Luft  hervorbringen, 
durch  daflelbe  bewirkt  wird,    was  fooft  durch 
Schütteln  gefchieht. 

*)  Annalfn  JerPhyfik,  B.  Ht,  St.I.  8.91.  Gr.'— 
diefor  Stell«  der  Annalen,    welche  die  Zurarlül 
kait  dar  eudiometrifcben  Beobachtungen  dei  Hl 
von  Hum  boldt' j  in  AnfpruchzunehnifnCuhii 
darf  ich  nicht  unbemerkt    latfen,    dafs, 
Verficherung ,  welche  ich  Ton  feinem  Mitbeobi 
terimSalzburgifcben,  Hrn.  Leopold  von  fiu 
erhalte,    Herr  von  Humboldt  allenJings  an 
verfcbiedene  Autdebnbarkeit  der  Gasarten  di 
Wärm«  gedacht,    die  deihalb  nöthige  Correcti( 
aber  zu  unbedeutend  gefunden  bat,  alt  dab  ec  di« 
Mühe  lohne,    die  eudiometrifchen  Beobachtungen 
ihrethalben  zu   erlchweren.  d.  H, 
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GEDANKEN 

itber    die  !'  Vulkane,  ■  nach    Gründen    der 
■pneumatifchen   Chemie'^ 

von  « 

dem^Barger    PatrIn. 

(ba  .Auszug;  aus  einer  Vorlefung    im   National  •  InftititU^ 

iften  Ventolc,  Jahr  |.)  •) 

JL/er  Verf affer  bedauert,  dafs  nicht  fchon  Spal- 
lanzaüi  und  S ^n^bi er , -welche  der  Zerfetzung 
d^  Waffers  in  den  Erfcheinungen  der  Vulkane 
^ine.  grofse  Rolle  beilegen*,  nach  gleich  lichtvollen 
Änfichten-  eine  vollkomniene  Theorie  der  Vulkane 
bej^ründet  haben.  Er  verfuchte  es  daher  felbft,  die 
neueften* Elldeckungen  in  der  Chemie  auf  diefe  gro-' 
fsen  Phänomene  anzuwenden. 

Bei  der  Ungeheuern  Quantität  der  vulkanifchen 
Ausw'ürfe,  glaubt  der  Borger  Patr  in,  könne  man 
nnmögUch  annehmen,  dafs  fie  fchon  ;&uvor  als  fefte 

♦)  Aus  der  Decade  philöfoph, ,  An#  8 »  No.  17 ;  ein 
Auffatz  voller  PhantaCe ,  der  y  wenn  er  gleich  der 
neuem  pneumatifchen  Chemie  gewaltig  Yorfpringtf 
und  in  fo  fern  byperchemifcb  wird|  [doch  nicht 
ohne  alles  Verdienft  ift,  follte  er  auch  nur  als  War- 
nung dienen«  das  von  Patrin  gewählte  Motto  aus 
einem  Auffatze  Alex,  von  Humboldt's:  U 
0jt  tems  de  ropprochcr  la  Geologie  iic  la  Phyßqtie  et 
de  la  Chimiey   nicht  mifizuverftehn».  d.  H*   '" ' 
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Kalte  In  dem  Schoofse  der  Erde  vorhanden  waren. 
Die  einzigen  Vulkane  im  Mittelpunkte  Frankreichs 
liaben,  nach  den  Berechnungen  Fau  ja's,  72  BilJio- 
nan  Kubik-Mt'tres  Lava  ausgeworfen;  und  wenn 
man  hierzu  noch  die  brennbaren  Materieot  Schwe- 
felt Erdpech  u.f.w.,  rechnet,  die,  nach  den  alten 
Theorien,  iene  zum  Schmelzen  gebracht  haben,  fo 
würde  diefe  Maäle  noch  zum  Doppelten  anwachleot 
und  die  dortigen  ucterirdirchenHüliIungen  maÜBt^a 
das  grölste  Schrecken  erregen. 

Italien  ift  von  einem  Ende  bis  zum  andern  mit 

/.Vulkanen  überfäeti  es  ift  mit  Lsva  und  Tuff^  an 
verrchiedenen  Orten  bis  auf  mehrere  hundert  Me 
tres,  tief  bedeckt.  Wenn  nun  unlerirdifche  Hüli 
Inngen  exiCtirten,  die  diefen  ausgeworfenen  Maifen 
entfprächen,  fo  müfste  ganz  Italien  über  Abgrüi 
fchweben  und  alle  Augenblicke  dem  VcrÜ 
nahe  feyn. 

Wie  läEst  Cch  ferner  mit  diefen  vorgegebel 
Bühlungen  das  Dafeyn  der  Seen  in  alten.  Krt 
vereinigen  ?  P  a  t  r  i  n  hat  dergleichen  im  nürdlit 
Afieit  auf  konifchen  Bergen  gefunden,  die  w( 
taufendMeires  hoch  feyn  konnten.  Wenn  fich 
ujiter  der  Balis  diefer  Berge  Schlünde  befänden, 
VUrde  der  unzuberechnende  Druck  der  Wafferl 

]e>    die  darüber  lalteta,    gewifs  fchon  einen 

7.U  denlelben  Geh  eröffnet  haben. 

Das   intermiitirenäe   Auswerfen  der  Vulkane 

noch  ein  Umfland  mehr,     der  fich  nach  den 

Theorien  gar  nicht  ^rldären  liifst. 


=s>^>fW!r.-^:f.->-. 


^B^^fiberdies  der  Verfaffer  bemerkte^ill^^ 
^H;rail>  wo  i>''li  Vulkaiie  befiiKlen,  der  Boden, 
^^K,  enifei'Dt  fich  zu  ienkea,  wie  das  täglich  an 
^^U)rten  der.  Fäll  Ut,  wo  Steinkohlen  oHer  Torf- 
^^K  brennen  >  im  Gegentheite  lieh  bcftändig  mehr 
^^Wu;  fo  fchloTs  er,  dafs  die(e  unerfchöpfiirhen 
^Hftanzen  eben  fo  das  Produkt  eiitpr  Cirvulacian 
^^mhiedener  Flü/figkeiten ,  wie  die  FJu0eeinPro- 
^^R  des  Umlaufs  des  \Vgffers  £ad. 

^Htr  ilV,  wie  er  Tagt,  in  dicfer  Meinung  durcb  dift  ■ 
^^■ne  Theorie  de»  iJ.  L^place  beTtäiigt  wojdea3| 
^Hb  der  die  Htflc  und  die   andern  planetarifche^^ 
^^Rper  durch  lUe  Concretion  eines  luftfOrmigen,  von 
^^Konne  ausgeftrömten  Fhiidi. entflanden  find;  ei- 
^Htheorie,  die  eltea  fovullkommea  mit  den  geo- 
^^nchen  Tliaifachen,  als  mit  d£a   Gefetzeo   der 
^Hroaotnie  übereiiiAimme. 

^^LDie  Laven  gleicUcn  oft  fo  vollkommen  den 
^^Bebirgsirten,  daTs  lie  die  Augen  der  erfahrenften 
^^Kger  tSufchen;  und  diefc  Identität  derZufammen- 
^^■smg  weift  aucb  auf  eine  Ulentitüt  der  Ertfie- 
^^Ksart  hin.  Sind  nun,  nach  jener  Theorie,  felblt 
^^E,llrgebirge  durch  ein  luf:fOrnuges  Fluidum  g'e- 
^^■et  worden,  fo  kann  man  gläu!>en,  dafs  ilie  La* 
^^B einen  gleichen  UrfprLUig  habt^n,  und  man  kann 
^H[elb«  von  den  Laven  lagen,  was  Lavoifier  und 
^Rtnboldt  von  den  Erden  im  Allgemeinen  niuth- 

mafsen,    dafs  fie  numlich  Oxjde  find,    deren  Baus 

lipch  unbckiinnt  ilt. " 
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Der  B.  Patrin  fielit  die  Lager  der  uranfäiigU* 
eben  Schiefergebirge»  {les  couches  fchißeufes  pruA 
ilvM,)  als  die  chemifche  Werkßatt  an »  wo  die  Nih* 
rang  der  Vulkane  zubereitet  wird.  Die  Lager  felbft  i 
geben  nichts  von  ihrer  eignen  Subftanz '  dazu  hin»  -, 
Sie  find  das  den  Vulkai^en ,    was  die  Gebirge  den 
FlQfTen  find:  die  einen»  wie  die  andern»  ziehen  die  j 
Floffigkeiten  an  und  verdichten  iie,    nur  dafs  dieb 
FlüIBgkeiten  in  diefen  zu  Waflerftf  ömen  »  in  jenetf  ^ 
eu  Strömen  von  Feuer   und  zu  feften  Körpern 
werden.  ^  .  . 

*  Die  uranfänglichen  Schieferlager  verbreiten  ficb 
von  den  Bergen  des  feften  Landes  bis  unter  den 
Orund  der  Meere»  wo  fie  ähnliche'  Gebirge  bilden. 
Diefe  Lager»  die  aus  Blättern»  (feuÜlets^  zufamnien- 
gefetzt  find,  welche  uranfänglich  mit  der  Oberfläche 
^er  Erde  parallel  liefen»  find  durch  eine  allgemeine 
Urfache  zerborften  ;  und  in  den  dadurch  entftande- 
nen  Ritzen  und  Klüften»'  welche  die  Schieferblät- 
ter durchfchneiden,  oder  da,  wo  diefe  Blätter  mit 
ihren  Kanten  in  die  ftöhe  ftehen»  ift  der  Ort»  wo 
fie  die  FlUfGgkeiten  abforbiren»  welche  die  vulka« 
nifchen  Materien  bilden. 

Alle  Vulkane,  oder.bein'ahe  alle,  haben  unter 
dem  Meerwaffer  geftanden,  wie  dies  auch  de  Luc 
fehr  richtig  bemerkt.  Alle,  die  noch  in  Thätig» 
keit  find»  haben  ihren  Fufs  im  Meere,  und  maa 
findet  fie  nur.  in  den  Seeftrichen»  wo  das  Meer  am 
ftärkitea  mit  Salz  gefättigt  ift.  Die  ganze  heifse  Zp- 
ne*  wo  das  Waffer  des  Meeres  5*  bis  6mahl  irr  ehr 

.   Salz» 
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Sal^f  als  in  den  potdifchen  Meeren  enthält,  ift  mit 
einer  erftaunlichen  Menge  Vulkane  üb'erläet.  Dia, 
welche  fich  in  den  hohen  Breiten  befinden,  liegen 
wenigftens  auf  dem  Wege  der  Hauptftrüme  des 
Oceans,  die  das  Waffer  von  den  WeJidekreifen  . 
nach  den  .Polen  führen. 

1  '  De'r  B.Patrin  fieht  die  Salzfäure  als  ein  Haupt- 
Nahrungsmittel  der  Vulkane  an,  und  bei  diefer  Ge- 
legenheit macht  er'föjgende  Bemerkung  Ober  die 
Vulkane  der  beide n-Sicilietu  Das  mittelläddifche 
Meer,  fagt  er  ,  hat  eine  fiebeiimal  gröfsere  Ober- 
fläche  als  Frankreich,  und  es  verliert  daher,  durch 
die  Verdünftung  unvergleichbar  mehr,  Waffer,  als 
■  es  durch  die  in  daffelbe  fi(:hergiefsenden  Flüfle  erhältj, 
weshalb,  nach  Büf  fon,  auch  beftändig  das  WafCer 
des  Oc6a;is  durch  die  Meerenge  bei  Gibraltar  mit 
einer  grofsen  Heftigkeit  in  das  mittelläudifche  Meer 
einftr^mt.  Diefes  VVaffer  führt  aber  eine  fo  unse-  ^ 
heure  Menge  Meerfalz  mit  fich,  dafs  fchon  längft 
dasBaffin  des  mittelländifchen  Meeres  mit SalzvoJl* 
gefällt  feyn  mlTfste,  wenn-  nicht  dip  Vulkane  der 
beiden  Sicilien  dazu  da  wären,   um  die  Zerfet'zung  . 

delfelben  zu  bewirken. 

- 1  ■  ■         . 

Patrin  erklärt  fich  dicfe  Zerfetiung  und  das 
Gefcha^t  ^er  Salzfaur^  hierbei,  ^  auf  folgende  Art. 
Die  ur^fänglichep  Schiefer,  {les  fcfiifles  prlrnUifs,) 
enthalten  Schwefelarten,  ^ulfaten,  oder  fchwe* 
felfaure  Verbiiidungeu,  Metall  »Oxyde,  Kohle  und 
freie  Scbwefeiläure,   die,   wie  man  nachher  fehei^ 

/innal.  d.Phyfik.  5,B.  j,St.  O 
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^ird»  fich  beftändig  wieder  in  ihnen  bilden  und  er* 
neuem.  * 

So  wie  das  Waffer  de^  Meergruodes,  das  be- 
ftündic  itark  mit  Salz  überladen  ift^  in'die  Schiefer- 
blättchen  des  untermeerifchen  Gebirgsfufses  di  ingV 
wrd  durch  die  Schwefelfäure  das  in  dierem  Waifer 
enthalteoe  Kochfalz  zerfetzt.  Die  frei  geword'eae 
Salzfaure  bemächtigt  ß'ch  des  Sauerftoffs  der  Eifea- 
Oxyde,  des  Magiiefiums,  u.  f.  w.»  die  es  auf  fei* 
nem  Durchwege  trifft »  und  wird  dadurch  zui^  oxy- 
geoifirten  Salzfäure, 

Diefe  Säure,  gedrückt  von  der  Säule  des  höher 
Iteheniidn  Waflers  und  angezogen  von  den  Schiefer* 
blättcheo»  die  den  Dienft  der  Haarröhrchen  ver-* 
fehen^zieht  fich  immer  mehr  in  die  Höhe, und  dehnt 
fich  bald  weiter  aus.  Sie  trifft  auf  metallifcheSchwe* 
felverbindungen,  und  zerfetzt  fie  mit  Heftigkeit. 
Hierbei  wird  Wärmeftoff  in  grofser  Ouantitäl:  frei 
geiiracht ;  es  bildet  üch  Schwef elfäure ;  und  das  Waf- 
fer wird  mit  Hülfe  der  Kohle  zerfetzt.. 

Ein  Theil  des  Hydrogens  diefes  .Waffers,  ver- 
bunden mit  der  Kohle  und  etwas  Oxygen,  liefert 
Oehl\  diefes  wird  durch  die  Schwef  elfäure  zu  Stein* 
öhl  modifitirt.  Der  übrige  Theil  des  Hydrogens 
wird  bei  Vermifchung  mit  dem  oxygenifirten  Salz* 
fauer-Gas  entzündet;  das  Steinöhi,  zu  Gas  redu« 
cirt,  entzündet  fich  auch,  und  es  begidnt  der 
Brand. 

Diefes  Feuer  würde  aber  bald  verlöfchen ,  wenn 
das  mächtigfte  Agens  es  nicht  immer  von  neuem  in 


1 


Tliaflgkeft  fetzte ;  diefes  Agens  Ift  das' elect'rißht 
fluidum. 

Indem  die  Metalle,  welche  fich  in  den  Schie- 
ferlagern in  UeherfluTs  befinden,  diefes  Fiuidiiin 
befläntlig  aus  der  Luft  iinJ  den  Wafferlioren,  (from- 
bes,)  anziehn,  Ttüfst  es  bei  jeilem  Schritte  auf  ifolir- 
te  SchwefelverbinduHfcn,  die  fich  entweder  in  den 
Erdharzen  oder  dir  Oebirgsart  befinden.  Es  ent- 
ladet fich  und  erneuert  wieder  die  Entzfindung;  der 
verfchiedenen  Gasarleo,  und  diefe  FloFfigkeiten 
bahnen  fich  quer  durch  die  Z\vifchen räume  der 
Schieferblätter  einen  Auswpg,  und  bringen  auf  dem 
Gipfel  des  Gebirges  die  Kxplofion  hervor.  Diefa 
eaiztindeten  Gasarten  irefte«  hier  auf  Meerwalfer, 
und  zerfetzen  es;  (?)  das Hydrogen  entweicht;  und 
dasOxygen  des  Waffers  wird  unter  feflen  Geftal- 
teo  fixir', 

Utn  tiiefe  Fixirung  zu  erklären,  nimmt  Patria 
die  Gegenwart  des  Phosphors  in  dem  elfccn/chcrt 
fluid»  an,  die  ihm  fowolil  der  Phnsphor- Geruch, 
den  diefes  Fhiidum  aushaucht,  als  auch  befonders 
die  Enlzöndung  des  Wafferftuff-Gas  durch  Electri. 
cität  zu  beWeifen  Icheint:  denn  diefes  Gas  entzün« 
det  fich,  nach  feiner  Vorausfetzung,  durch  Electrici- 
tat  nur  deshalb,  weif  es  durch  die  Berilbrung  des 
eleclrifchenFunkensphosphorißrtes  VVafl'erftoff  Gas 
wird.  Der  l'lio«iphor  ift  aber  unter  allen  verbreniiU- 
ehen  Körpern  am  meiften  fähig.dasOxygen  zu  fixiren, 

Patrin  nimmt  überdies  ein  eignes  Metalter» 
teugenäes  Fluidum,  (,ßuide  mecalli/crg,')  an;  das  ta 
O  a 
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diefer  Fixirung  des  Oxygens  machlig  beitragen.f< 
Diefes  Metall  führende  FJuidura  fpielt,  nach  ihmj 
der  Natur  eine  grofse  Kolle :  .  er  .fucht  aus  verfcl 
denen   Thatfachen  die  Exiftenz  deffelben    zu 

*  -weifen;  und  glaubt,  was  LavoKier  als  Meipi 
eines  berühmten  Cbemiften  anfühirt,  dafs  das  Rt 
kal  dir  Salzfüure  mBtallifcher  NacurSey^  und  ( 

'  das  m^tallführende  Fluidum  eben  fo  wohl  die  '. 
düng'  des  SeeJalzes ,  als  die  Bildung  der  Metalle 
wirkt.  —  Er  führt  bei  diefer  Gelegenheit  folg 
des  zur  B«$herziguDg  an  :  ,)Iu  der  heifsen  Zone  1 
die  Metalle  in  der  That  febr  köftlich,  aber  i 
NafTe  ifl:  fehr  unbeträchtlich;    das  Seefalz  befin 

,  ,£ch  im  Gegentbeile  d^ifelbft  in  erftaunlichem  Uel 
fluffe.  Nach  Ijigenhoufs.  nimmt  der  Salzgel 
des  Oceans  von  den  Polen  nach  dem  Aequator 
mer  mehr  zui  hier  ift  er  5  -  bis  6mahl  beträchtlic 
als  in  den  nprdifchen  Meeren :  und  da  fich  dieM 
der  Metalle  in  umgekehrter  Richtung  vermehrt, 
fcheint  es,  dafs  diefes  Metall  führende  Flviidum  2 
fchen  den  Wendekreifen  beinahe  gänzlich  zu  Me 
Salzfänre  figirt  fey ,  indefc  es,  von  den  VVendek 
fen  ab,ein^  gröfsere  Mejallmaffe  gebildet  hat;  di 
gegen  den  Polarkreis  zu  ift  das  Waffer  arm 
Salz ,  die  Erde  hingegen  mit  Gebirgen  bedeckt, 
ganz  aus  Eifen-Oxyd  be&ehn." 

Diefem  Metall  führenden  Fluid  o  fcbreibt  P  a  t : 
die  Bildung  des  Bißjis- zu,  das  fich  in  fo  gk-ofs 
Üeb6rfluffe  in  den  taven  befmdet.  -  Was  denScA 

^e^  betrifft,  der  ebenfalls  in  ihne^^yorkönjmt,  1 
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ihr  Monate  langes  Brennen  urtterhält;  fö  glaubt  er,, 

dafe  diefer  ein  Product  d-es  electrifchen  Fluidi,  öder 
•  Tiöimehr  das  electrißhe  Fluidumjelbff  tey,    nur  im 
ooncreten  Zuffamle,     fo  wie  der  Demant  concret 
gttwörden^s  kdhlenfaures  Gas  ift.  Jedermann  weifs> 
dafs  der  Blitz  einen  ftarken  Schwefelgeruch  zurück 
}afst;    und  da  keine  bekannte  Subftanz  diefen  Ge* 
'  ruch  hat,   'ohne  nicht  auch  Schwefel  zu  enthalten» 
fo  fchliefst  er  daraus,    dafs  der  Schwefel  diV Balis 
des  electrifchen  Fluidi  ift.      Der  Phosphor  ift  nur 
eine  Modification  deffelben;   vielleicht  eine  Verbin^  • 
dang  mit  dem  Lichte.  (?)    Die  tägliche  Entftehung 
desr  Sdhwefels  und  des  Phosphors  in  allen  OTgani- 
fphen  Körpern  beweift,  dafs  dfefe  beiden  Subftan-     ' 
Aen  von  einem'  allgemein   verbreileten  Fluido  her- 
kommen muffen  j  uiid  ein'folches  ift  das  electrifche 
Fluidum. 
-     Der  Schwefel  wird  daher  bef tändig  durch  diefes^ 
Fluidum  in  den  Schiefern  von  neuem'  fabricirt  und 
'hier   durch  Verbindung  mit    diem   Oxygen,  (dasL 
von  der  in  diefen  Lagern   herrfchenden  Thoiierde 
aus  der  Atmofphäre  beftändig  angezogen  wird,)  in 
'  Schwefelfäure  verwandelt,   und  diefe  freie  Schwc- 
'  felfäure  be\virkt  die  Zerfetzung  des  Meerfalzes. 
•     Als  durch  den  Rücktritt  des  Oceans  der  Gipfel 
der  vulkanifchen  Berge  entblölst  wurde,  fanden  die 

Gasarten   hier  nicht  mehr  das  Oxygen  d^s  Meer« 

'  .1 

waffers,  fondern  blofs  das,  was  in  der  oxygenifir- 
tea  Salzfäiire  und  in  der  Atmofphare  enthalten  ift« 
Die  Fixir^ing  deffelben  fand  daher  zwar  noch  ftatt> 
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aber  in  weit  geringerer  Quantität.      Die  noch  feilt 

erfolgenden  Auswürfe  find  deshalb  voo  geringer 
Bedeutung,  in  Veigieichung  mit  deu  untenueeri- 
fchen  Aliswürfen,  zur  Zeit  als  der  Vulkan  ruch 
unter  dem  Meere  ffanii,  weiche  ilie  f^rofsen  BafiJt- 
StrafMen  und  die  Tiionlager  gebildet  haben,  die  man 
iji  allen  Gegenden  der  F.rde  von  uoerniclslicher  Tie- 
fe ändet.  und  die  mit  kejnei;i  fremdartigen  Kürpera 
gemifclit  find. 

Uin  ein  Beifpiel  von  diefer  fcbcellen  Bildung  der 
Laven  ziJ  geben,  bezieht  ßch  Patrin  auf  die  Be- 
fcbreibung  des  Vulkans  von  Semmboli,  wo  die  Na- 
tur den  Prozefs  der  Concreiion  der  Gaffe  zu  feftcn 
Materien  in  jedemAugenblicke  darzuftellen  fcheinr, 
fo  wie  ein  Cbemirt  ihit  In  feinem  Laboratorio  zei- 
gen würde.  Diefer  Vulkaa  ift  feit  undenklichen 
Zeiten  in  bcftändiger  Activität;  von  einer  halben 
Viertei-Stunde  zur  andern  wirft  er  einen  Stofs  ent- 
zündeter Dämpfe  und  fefter  glühender  Subftanzeo 
aus.  „E.S  fcheint,"  fagt  Do)  omieu,  „dafsesLuft^ 
oder  brennbare  Dämpfe  ßnd,  die  fich  plötzlich  a 
zilnden,  und  die  eine  Explofion  hervorbringen,  I 
dem  fie  die  Steine  mit  fich  fortreifsen,  die  fie  l 
ihiem  Auswege  finden," 

Dem  B.  Patrin  fclieint  es  wahrfcbeinÜcher,  d 
diefe  feiten  Materien  fich  erft  augenblicklich  bildol 
als  dafs  fich  feit  fo  langer  Zeit  an  der  benaontj 
Stelle,  im  Grunde  des  Kraters,  immer  eine  gleicM 
Quantität  Steine  vorfinden  follte,  die  von  7  Minu* 
ten  zu  7  Minuten  ausgeworfen  werden  könnte«  ohr 
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«e  -dafs  dadurch  dieGeftalt  des  Kraters,  der  wie  ein 
Trichter- fpitzig  zuläuft,    im  Geringften  verändert  . 

oder  zerftört  würde. 

Diefe  fo  h3\ifigen  periodifchen  Exploßonen  wer- 
den von  keiner  Erfchütterung  und  keinem  unterir- 
riifchenGeräufche  begleitet;  ein  Beweis,  dafs  die 
Feuerftätte  nicht  tief  liegen  kann.  Es  fcheintfo- 
gar,  dafs  bei -den  Vulkanen  im  Allgemeinen  gar 
dergleichen  unterirdifche  Feuerfeen  nicht  ftatt 
finden,  die  nian  fich  eigentlich  unter  einer  folchen 
Teuer Jcatte  vorftellt;     Der  Feuerherd  eines  Vulkans  *  \ 

ift  nichts  weiter,  als  die  Wiedervereinigung  A^r  Ka- 
näle, durch  welche  die  zwifchen  den  Schieferblät- 
lern  entftandenen  Gasarten  nach  deni  Gipfel  A\^^ 
Berges  zu  entweichen,  und  welche  Kanäle,  da  fiÄ 
mit  den  GAirgshängen  gleiche  Neigung  haben,  ih- 
neo  gleichfam  zum  Rauchfange  dienen«  ,  . 

Indem  diefe  Gasarten  fefte  Materien  bildep,  be- 
decken fie  damit  nach  und  nach  dep  Gipfel  des  ur- 
anfänglichen  Gebirges.  Die  Auswürfe  häufen  fich 
und  bilden  endlich  ungeheure  Mäffen,  die  ganz  aus  .  , 
vulkanifchen  Stoffen  befcehn.  Die  Gasarten  fahren 
fort,  quer  durch  diefe  Auswürfe,  oder  vielmehr 
durch  diefe  mittelft  der  Ausbruche  entftandenenLa- 
venlager»  an  den  Tag  zu  brechen,  und  bilden  zu- 
weilen dafelbft  die  Maffen  Süffiger  Laven,  welphe 
die  Krater  anfüllen,  und  durch  den  ^Ausbruch  von 
neuem  zuflrüm.enden  Gas  emporgehoben,  und  unter 
ftarkem  Aufbrauien  mit  Gewalt  herausgefchleudert 
tirerden.  Die  ExjXtenz  grofser  Höhlungen^ imSchoe? 


\   ■ 


f5;e>  oder  felbft  in  den  alten  Ladern  der  Erde,  wör^ 
de  im  Gegentheile  wider  alle  Wähi^fcheinlicbkeit 
ftreit^n.  ^      ^  , 

Mari  hat  von  grofsen  Seen  gefproShen,  die  durch 
Erdbeben  ^cntftanden^'  und  ron  Städten  4.  diedahei 
verfunken  feyn  folJen,  und  hat  hierzu/;  gefchloflen^ 
d^fs  es  grbfte  unterirdifche  Höhlungen  gäbe»  die 
durch  Vulkane  entftanden  \Vären,  *Es  ilt,  leider!  liur 
zu  Avahr,  dafs  Liffabon  y  Me/ßna,  Lima  und  ^viele 
andere  Städte  durch  Erdbeben  um^eftür/t  und  zer- 
ftört  worden  find;  aber  fie  find  nichts  weniger^als 
Verfehlungen  worden^  denn  man  hat  fie  ja  auf  dem* 
felben  Boden  wieder  aufgebauet.  Herailanunt  und 
Pompeji  find  Souterrains  geworicien,  aber  nicht  durch 
Verfinken'in 'Abgriinde,  fondern  weil  im  Gegen^; 
theiie  der  alte  Boden  mit  einem  nenen  Ift  bedeckt 
worden;  wie  fi^ch  dies  überall  ereignet,  ^wo.  maa  . 
Vulkane  findet.  Seen  haben  fich  insbefondere  viele 
'auf  den  Alpen  und  Pyrenäen  gebildet,  wo  tnan 
nicht  die  geringfte  Spur  von  Vulkanen  bemerkt» 
und  fie  verdanken  meiftentheils  den  Ausfpülungen 
und  Untergrabungen  der  unterirdifchen  Gewäiffer 
ihren  Urfprung.  .  - 

-*  Patrin  fpricht  nachher  von  einer  befondern  ^ 
Art  Vxäkane^  -^die  weder  Feuer,  hoch  Lxiven,  fon- 
Hjeni  biofs  weichen ßCiJßgen  Thon  auswerfen^  Sp>al* 
I.a.nzani  hat  die  von  Modena,  Pallas  die  der 
Krimm,  und^Dölontieu  die  von  Macaluba  in  SU 
ciiien  befchrieben.  Diefe  letztern  fijid  fehr  alti  und 
finden  fich  ^uf  einem  kalkarligen  Boden;^    der  an 
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Salz  -  KrVftallen  und  filzigen  Ooellen  fehr  reich 
ift.  Die  ganze  Gegend  {ift  mit  Tlionbergen  bedeckt, 
welche  durch  die  Auswürfe  diefer  Vulkane  entftan- 
den  IJDil,  uad  zuweilen  Kotli-  und  Schlarnrnftröma 
bis  zu  fjf)  Metres  in  die  Höhe  fehlendem,  liire  Aus- 
brüche verurfachen  Erderfchütterungen,  die  (ich 
irtehrere  Weilen  weit  erftrccken,  und  die  Materien, 
die  fie  auswerfe»,  find  luiL  Salz  und  Steinöhl  ge- 
fchwiiiigert,  und  riechen  ftark  nach  fchwefelhalti- 
geni  VVaO'erfioff-GjK.  Alle  diefeErlcheinungea  und 
örtlichen  Umftänüe  finden  fich  auch  ganz  fo  in  der 
Krimm  und  zu  Madena.  *) 

Diefe  Schlamm-  oder  Koth- l^ulkane  haben  mit 
den  Jeuor/peienäen  einerlei  Urfpriing,  es  fehlt  ihnen 
nur   eine   hinlängliche    Quantität    des    eleclrifchen 


1 


*j  Dat  neuel^e  merUwürdige  Phänomen  diefer  Art 
JD  Taunen  «nähhe  die  Hamb.  poiit.  Zeitung  aut 
einem  Briefe  des  Eutsraths  Pallas,  wie  folgt:  „Am 
5ien  Sepiemlier  1799  ift  im  afo/ßfwn  Meere,  dem 
allen  Tpjnrhfc  pegeli  über,  etwa  tsoKlafier  weit  vom 
Ufer,  mit  einem  donnernden  Geiöfe  und  endlich 
mit  einem  Knalle,  wie  aus  einer  grofien  Karthaune, 
der  mit  Feuerausbrucb  begleitet  war,  eine  hügel- 
förmige  Infel  auf  einer  ziemlich  tiefen  Stelle  ent- 
fitnilun.  Der  Feueiauswurf  und  dat  Auffteigen  ei- 
ner beträchtlichen  BauchFäule  hat  ungefähr  zwei 
Sii.nd^n  lang  a.-ßt'lialrcn.  Zu  gleicher  Zeit  und  an 
eben  dem  Tage,  da  lieh  diefei;  bei  Aufgang  der 
Sniine  eifiguet*,  ift  um  7  Uhr  des  Abends  am  Cu- 
han  heranf  undbisv  aihiinoduaw  eiit  ftatltes  Erdbe- 
ben gefpüit  worden. "  li.  U. 
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Flüicli»  um  zu  voller  Tbätigkeit  konmen  zalcön- 
neu.  Die  Kalklager  find  wegen  ihres  Mangels  an 
Metallen  zu  fchwacbe  Leu  er  für  diefes  Fluidum^ 
berfteten  fie  aber  durch  einen  Zofall^  fo  dafs  diefes 
Fluidum  unmittelbaren  Zutritt  zu  den  in  ihren 
fchief erlebten  Gangen  enthaltenen  Eifeaauflöfungen 
bekäme,  fa  würden  wahrfcheinlich  aus  ihnen  ge^ 
wohnliche  Vulkane  enlftehn. 

Das  Gegentheil  von  diefen  Schlamm -Vulkanen 
find  die  kleinen «   welche  blofse  Flamme  ohne  Be^ 
gleitung  fefter  Materien    auswerfen,       Pie  Fener 
von  Pie/ra  -  A/a/a  in  den  Apenninen  find  von  La* 
lande  befchrieben  worden,    der  bemerkte ^    dafs. 
fie  bei  ftürmifcbem   Wetter  am  flärkften  find  und 
dafs  fieeinenelectrifchen  Geruch  verbreiten.' Spal- 
J  a  n  z  a  n  i  /entdeckte  darin  den  Geruch  des  Waffer- 
ftoff-Gas,    Ferber,     den  Geruch  des  Steinöhls, 
und  Dietrich,  den  Geruch  der  Salzfäure.     Diefe 
veffchiedenen  Flüffigkeiten   tragen  alle  zur  Erhal- 
tung diefer  Feuer  das  ihrige  bei. 

Diefer  kleine  Vulkan  hat,  weil  er  arm  an  Oxy- 
-gcn  und  reich  an  electrifchem  Fluido  ift,  nur  Flam- 
men^ und  keine  feften  Auswürfe;  während  dafsMa« 
caluba,  reich  an  Oxygen,  aber  arm  am  electrifchen 
Fluido,  nur  Schlammauswürfe  und  keine  Flamme 
hervorbringen  kann. 

Pietra-Mala  hat  die  Seele  eines  Vulkans«  Mar- 
Qotuba  den  Körper:  .ihre  Vereinigung  würde  einen 
gewöhulichen  Vulkan  bilden. 
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£s  ift  vi^lirfcTieinlich,   dafs'^aB  ^ie  traungeft' 
Wirkungen  der  Vulkane  vermindern  würde,  wenn' 
tean  das  eiectrirche  Fluidum  durch  ftiarke  weit  in 
die  Ferne  gehende  Leiter  von  ihnen  ableitete >  oder 
wenn  man  die  Einfaugung  At%  MeerwafTers  am  Fufsö 
der  vulkanifchen  Gebirge    verhinderte. ,     Dies  ift' , 
vielleicht  da  nicht  unmöglich »    wo  diefer  Ort  des 
Einfaugensfo  kenntlich >   wie  am  Fulse  des  VefuVs 
Kt»  WD  er  durch  das  im  Meere  auffteigende  Steia-^ 
öbl  angezeigt. wird.      Diefes  Steinöhl,   das  in,  den 
tintermeerifcben  Gebirgen  gebildet  wird,  giebt  dem- 
Waflek-  des  Oceans  feine  Bitterkeit. 

Nach  diefer  Theorie  des  B.  Pati^in  find  die 
Erdbeben  fehr  leicht  zu  erklären:  die  luftformigea 
Flülßgkeiten,  welche  die  Zwifchenräume  der;  Schia» 
ferblätter  anfüllen »  werden  durch  die  electrifcJ^en 
Entladungen  entzündet;  fie.theilen  den  Steinla-^ 
gern  diefe  Erfchotterungen  mit,  die  ficb  in  demfel«^ 
bea  Augenblicke  in  den  entfernteften  Oertern  ver* 
fpüren  laffen ,  weil  diefe  Lager,  deren  Blätter  mit 
ihren  Grundlagen  parallel  laufen,  zuweilen  in  fehr 
beträchtlichen  Weiten  ohne  Unterbrechung  £art-v 
laufen* 
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VI. 

UNTERSUCHUNG 

über  * 

den  Binflufs  der  Wärme  auf  das  GeuficKi 

der  Körper, 

^        /  von  9 

\  '  ... 

Benjamin  Grafen   von   Rumforo 

in    Lo  ndo  n • 


iJie.] 


le  «bisherigen  Verfuche»    durch  die  man  auszu- 
machen fuchte ,   ob  das  Gewicht  der  Körper  beim 

.  Bf ivä^men  zu-  oder  abnimmt ,  find  wohl  bejfon- 
ders  deswegen  fo  verfcbieden  ausgefallen)  weil  die. 
Instrumente  y  deren  man  fich  dazu  bediente^  nicht 
die^gehörige  Vollkommenheit  befafsen;  ocjer  weil 
dielieiüisen  und  kalten  Körper^die  man  in  die  Wage*, 
fchalen  legte >  vertikale  Luftftröme  in  der  Atmo« 
fphäre  hervorbrachten. 

Meine  Verfuche,  die  ich  darüber  fcbon  vor  Jan-, 
ger  Zeit  mit  der  gröfsten  Sorgfalt  und  Genauigkeit 
angefteilt  habe,  übe^zei)gten  mich,  dafs  die  Körper 
durchs  Erwärmen    keine   Gewichtszunahme    erlei- 
d^n,    und  dafs  überhaupt  die  Wärme  auf  das  Ge- 

,  wicht  der  Körper  keinen  Einflufs  hat, 

Dr.    Fordyce    behauptete   im    ySften   Bande 
der  Philofophical  Transacdons  das  GegeHtheil  und* 

» 
*)  Ins  Kurze  zufammengezogen  aus  den  Vhilof,  Trans» 
■    actions  of  the  H.oy,  Soc,  of  London  for  175^9 )  p.  I79» 
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tiiachte  V^rfuche  bekannt,    nach*  dene^n   zu  fchlie- 
fsen,  das  Waffer  durch  Gefner(?n  im  Gewichte  zu* 

.nimmt.  Diefe  aufserordentlicbe  Th^tfache  über* 
rafchle  mich  fo  fehr,  dafs  ich  mich  fogleich  entfchlofs, 
die  Verfuche  mit  einer  vortrefflichen  Wage,  die 
dem  verftorbenenKurfürften  von  Baiern  gehörte,  zu 
wiederholen.        ^ 

Ich  nahm  aus  einer  Menge  von  Flafchen,  die 
maa  in  England  Florentiner' nennt,  und  die  fehr 
dOnngeblafen  find,  zwei,  welche  in  allen  StOckea 
einander  fo  gleich  waren,  dafs  man  fie  fchwerlicb 
von  einander  unterfcheiden  konnte. 

In  die  eine  Flafche,  die  ich  mit  A  bezeichne, 
gofs  ich  4^07/86  Gran  Troy  -  Gew.  reines  deftjllir- 
tesWaffer]  in  die  andere,  \ß,  ein  gleiches  Gewicht 

,  Schwachen  Weingeiß.  Nachdem  ich  fie  hernjetifch 
verfchloffen  und  vollkommen  rein  und  trocken  ab- 
gewifcht  hatte,  hing  ich  fie  an  die  Arme  der  Wa- 
ge, und  fteilte  diefe  in  eine  gro(se  Stube,  derea 
Luft,  durch  beftandiges  Heizen,  fchon  mehrere  Wo- 
chen fo  viel  möglich  immer  in  derTemperalur  von 
61^  nachFahreoheit  war  erhallen  worden.  Die  Fla- 
fchen blieben  hier  fo  lange  ruhig  an  der  Wage  hän- 
gen, bis  fie  diefelbe  Temperatur  angenommen  ha« 
ben  konnten;  dann  wifchte  ich  fie  von  neuem  mit 
einem  reinen  und  trocknen  Kammertuche  recht  gut 
ab»  und  brachte  fie  in  das  genauelte  Gleichgewicht« 
^  Den  Apparat  liefs  ich  fodann  noch  12  Stunden 
in  di^fer  Stube  ftehen^  und  da  fich  nicht  die  gering. 
fte  Veränderung  zeigte,    brachte  ich   ihn   in  eine 


ffroCse  unbewohnte  Stube,  die  nach  Norden  liegt^ 
ideren  vollkonimen  ruhige  Luft  die  Temperatur  von 
i2Q^  Fahr,  btftte,  und  liefs  hier  die  Flafcben  bei  ver- 
fchloflener  Thdr  ganz  ungeftört  48  Stunden  an 
der  Wage  hängen. 

Nach  Verlauf  diefer  Zeit  trat  iel^  mit  vieler  Vor« 
ficht  wieder  in  die  Stube  ^  und  fand  zu  meinem  Er- 
ftaunen,  dais  die  Flafche  if  ein  fehr  rherklicbes 
Veberge wicht  hatte.  Ihr  Waffer  war  zu  einer  fe- 
sten Maffe  gefroren ;  der  Welngeift  zeigte  aber  kei- 
ne  Spür  von  Froft. 

Ich  ftellte  mit  Stflckchec  voi^  feinem  Silberdrahte 
fehr  behutfam  das  Gleichgewicht  wieder  her>  und 
fand  ro>  dafs  die  Flafche  A  um  den  ^^^^ten  Theil  ih- 
res anfänglichen  Gewichts  an  Schwere  zugenommen 
hatte.  Das  Gewicht  der  mit  Wafler  gefüllten  Fla- 
fche betrug  nämlich  zuAnfangdesVerfuchs48i  i,23 
Gran  Troy-Gew.,  und  nun  mufsten  o>i34Theil- 
chen  eines  Grans  am  entgegengefetzten  Arme  hin- 
zugethan  werden,  um  das  Gleichgewicht  wieder 
hervorzubringen. 

Ich  brachte  hierauf  die  beiden  an  der  Wage  hän- 
genden Flafchen  wieder  in  die -61®  warme  Stube. 
Als  das  Eis  der  Flafche  A  gänzlich  aufgethauet  war, 
und  beide  Flafchen  die  Temperatur  der  umgeben« 
den  Luft  angenommen  hatten,  wifchte  ich  fie  wie* 
der  recht  rein  und  trocken  ab,  und  fand  nun,  da(s 
fic  jetzt  eben  fo  viel  w.ogen,  als  zu  Anfang  des  Ver« 
fuches ,  ehe  das  WalTer  gefror. 


Melirere  Wiederholungen  dici^fes  Verfuchs  gaben 

[>einahe  dafTelbe  Befultat;    immer  fchieo  das  Waffer 

im  feften  Zuftande  fchwerer  zu  feyn  als  im  flüffigen.' 

Doch  die  Ünregplmäfsigkeit,  mit  der  das   WalTer 

beim   Auftbauen  fein   hinzugekommenes   Gewicht 

wieder  verlor,  und  der  merkbare  ^Unterfchied  zwi* 

Ichen  den  erhaltenen  Gewichtsvermehrungen  in  deo 

verfchiedenen  Verfudheni  machten  mir  die  ganze  Er- 

fcheinung  verdächtig.      Ich  entfchlofs  mich  datier, 

cRefen  Verfuch  noch  einmahl  auf  eine  verbefferto 

Art  zu  wiederholen« . 

Zuvor  prüfte  ich  die  Genauigkeit  meiner  Wage. 
Denn  da  ich  wufste,  daCs  man  die  Adjuftirung  ihrer 
Arme  durch  Hämmern  bewirkt  hatte,  fo  beforgte 
ich ,  dafs  durch  diefe  Operation  eilte  Verfchieden- 
lieil  in  der  Textur  des  Metalls  entftanden  feyi\  ^ 
könnte,  und  dafs  fie  deshalb  vielleicht  eiaer  ver« 
fcbiedenen  Ausdehnung  durch  die  Wärme  unterwor- 
fen  wären.  Die  Wage  konnte  dann  leicht  Irrthü^ 
mer  veranlafTen,  wenn  man  ße,  fchwer  belaftet, 
einer  betrachtlichen  Veränderung  der,  Temperatur 
ausfetzte« 

Ich  hing  deshalb  zwei  fich  völlig  gleiche  maffrvtt 
Metallkügelchen ,  *)  die  gtit  vergoldet  und  gebrannt 


*)  Ich  tog'  mit  Fleifs  diefe  den  mit  Queckfilber  gf« 

füllten  GiaskCigelcben  vor,  weil  ficb  die  Feuchtigkeit 

fehr  feft  an  die  Oberfläche  det  Glafet  anfetu,  dies 

•  aber  nicht  bei  den  vergoldeten   Obcrflflchen  der 

'  Metalle  dec  Fall  oft.  Gr.^R. 


t 
/ 


^; 
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waren,  mit  feinem  Golddrahte  an  die  Arme  der 
Wage  auf.  Jedes  diefer  ICagelchen  wog  4975.  Glrän, 
wurde  vollkommen  rein  ^bgewifcbt,  und  die  W^age 
blieb  24  Stunden  lang- in  der  61^  warmen  Stube 
vftehn.  Nachdem  ich'  fie  nun  in  das  vollkoofimenfte 
Gleichgel  wicht  gebracht  hatte,,  wurde  fie  in  eine. 
Stube  von  26^  Temperatur  verfetzt,  wo  fie  die  gan- 
ze Nacht  über  blieb.  .        ■  ^ 

Diefer  Verfuch  gab  den  genügenciften  Beweis 
von  der  Genauigkeit  meiner  Wage,    denn  ich  fand 

«  ■ 

nach  dem  Verlaufe    diefer  Zeit  das   Gleichgewicht 
noch  (o  vollkommen,  wie  zu  Anfang  desVerfucbes; 
Nun  kehrte  ich  zu  meineni  vorigen  Gegenftande 
wieder  zurück.     Vorausgefetzt,    wie  es  die  Verfii* 
che  Fordyce*s    und  meine   obigen  zu  bew^eifen 
fchienen,  dak  die  Flüffigkeiten  beim  Gefrieren  eine 
Gewichtsvermehrung  erleiden ;    fo  liefs  fich  die  ür- 
fache  diefer  Erfcheinung  in  nichts  anderm  fuchen, 
als  in  dem  Verluite  der  grqfsen  Quantität  latenter 
Wärme,  die,  wie  bekannt,  beim  Gefrieren  aus  dem    \ 
Waffer  entweicht.      Nun  fchlofs  ich  -weiter,  "dafs,    | 
wenn  der  Verluft  latenter  Wärme  das  Gewicht«-    | 
nes   Körpers    vermehre,     er    nothwendig  diefe)be    | 
Wirkung  in  allen  hervorbringen ,    und  dafs  mitbin    j 
die  Vermehrung  der  latenten  VV^rme  in  allen  Kör* 
p'ern  und  in  allen  Fällen  ihr   Gewicht  bemerkbar 

vermindern  muffe. 

■ji 

Um  diefes  zu  entfcheiden,  (teilte  ich  folgenden 
Verfuch  an.  Ich  nahm  wieder  zwei  fich  völlig  glei«? 
che  Flafcbefi  von  der  vorerwähnten  Art,    gofsin 

4ie 
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!  eine  4oi3/4S  Gran  Waffer,  in  die  andere  eia 
gleiches  Geiviclit  Queclililber,  verfiegelte  fie  her- 
metifch,  hing  Ce  an  beide  Arme  der  Wage,  und 
iiefs  Ge  die  Temperatur  meiner  61"'  warmen  Stube 
annehmen.  Dann  brachte  ich  fie  in  das  voilkom- 
menfte  Gleichgewicht  und  verfetzte  den  Apparat  in 
ein  Zimmer  von  34°  Temperatur,  wo  er  24  Stun- 
denlang ftehn  blieb.  Keine  der  beiden  Fialehen 
zeigte  die  geringfte  Vermehrung  oder  Abnahme  ih- 
res Gewichts. 

Hier  ift  es  doch  gewjfs,  dafs  die  Quantität  War- 
me, die  das  Waffer  verlohr,  viel  beträchlJicher  war, 
als  die  aus  dem  QnecUQlber  entwicbi  (denn  die  fpe- 
ciEfchen  Quantitäten  latenter  Wärme  des  VVaffcrs 
und  Oueckfilbers  verhallen  fich  wie  1000  zu  53,) 
und  doch  veranlafste  dieferUnlerfcbied  des  Wünnc- 
verluftes  nicht  die  geringfte  Verfcbiodenheit  in  de« 
Gewichten  diefer  beiden  FlilfTigkeiten.  Hätte  auch 
nur  eine  Verfchiedenheit  von  Einem  Millionte!  dos 
Gewichts  in  diefen  FlüfCgkeiten  ftatt  gefunden,  fo 
würde  ich  Ce  entdeckt  haben:  und  hätte  fie  ^3oöcö 
des  Gewichts  betragen ,  fo  würde  ich  lie  haben  mef- 
fen  können;  fo  empfindlich  und  genau  ift  die  Wage, 
der  ich  mich  zu  diefem  Verfuche  bediente- 

Ich  wurde  dadurch  in  dem  Verdachte  beflärkt, 
dafs  die  vorhin  beobachtete  fcheinbarcGewichtsver- 
mehrung  des  gefrornen  Watfers  entweder  daher 
rühre,  dafs  an  die  Oberfläche  de'r  Flafche  A  Jich 
eilte  giTifstre  (^tuantität  Feuchtigkeit  feft  gofetzt 
hatte,  als  an  die  derFiafcbeß;  oder  dafs  durch  eine 

Anntl.  d.  Pb>Gk.  J.  B,  3  8t,  F 
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V.crfphieflenhüit  in  der  TeifljJcrat'ur  cl«r  beuten  Fla»- 
fciien  einf  öder  mehrere  vertikale  Strome,  in  der 
fie  umgeljcnden  Luft  hervorgebi^^cht  wurden. 

Da  ich  bei  den  obigeu  Verfuchen, 'die  übrigens 
niit  der  gröfetca  Vorficht   iinternomme|i.  wurden, 
die  relativen  Wärme  leitenden  Kriifte  des  Eifes  urtd. 
%*  Weingeiftes  nicht  gekannt  hatten  und  folgticb  niciit 

■ 

i  ganz  gewifs  von  derGleichheitder  Temptiratur  bei- 
der Flüffigkeiten  beim  Abwägen  «berzeugt  feyn 
•konnte»  fo  wiederholte  ich  von  ueueifi  den  obigen 
Verfocht  aber  mit  Beobachtung  folcher  Maafsre- 
geln',  die  mich  gegen  die  beiden  erwähnten  Urfä- 
chen  der  Täufchung  fiebern  konnten.  ' 

'  Ich  nahm  drei  Flafchen,  if,  fi,  Cy  die  fich  völlig 
gleich  waren;  in  die'erfiie»  A,  gofs  ich  ^z\4f^A 
Granj  Waffer  und  brachte  in  ihr  ein  kleines  Ther- 
mometer fo  an»  dafs  die  Kugel  deffelben  in  derMilte 
des  Waffers  fchwebte;  in  die  zweite»  B,  wurde  ein 
gleiches  Gewicht  Weingeift  und  ein  eben  folcher 
Thermometer;  und  in  die  Flafche  C  ein  gleiches 
GeAvicbt  Queckfilber  gethan.  Diefe  Flafchen, wur- 
den, hermetilch  verfiegelt » -  in  einen  Winkel  einer 
grofsen  Stube  von  6 1°  F.  Temperatur  geftellt,  wo  die 
Luft  völlig  ruhig  war.  Hier  blieben  fie  üb^r  24 
Stunden  ungeftört  ftehn.  Da  die  in  /i  und  B  einge*. 
(cbloffenen  Thermometer  genau  (liefelbe  Tempera- 
tur zeigten»  fo  wifchte  ich  nun  die  Flafchen  recht 
rein  und  trocken  ab»  und  liefs  fie.  fo  noch  einige 
Stunden  länger  ftehen »  damit  die  Luft  der  Stube 
die  vielleicht  durchs  Abwifchen  in  ihnen  entftan-- 


■ifwie  CTrfgfetShhfeit  der  Wärme  oJer  rfcr  i-rjflhfehtfCn 
Feuchtigkeit  wieder  heben  konnte.  Die  FlafLlien 
war  len  nachher  genogen,  ihr  Gewicht  unter  einan- 
der genau  gleich  gemacht  >  indem  mün  an  den  Hals 
der  JelrhternPtwas  feinenSilbeidraht  befeftlgte,  und 
fie  nun  in  dieStube  von  Jo'^  F. Temperatur  gebracht, 
wo  fie  48  Stunden  ungcftört  ftehen  blieben,  Dia 
Flafchea  y<  und  fl  hingen  an  den  Armen  der  Waga 
und  die  FJaCche  C  liiug  dicht  Lei  der  Wage  in  der- 
fe]hen  Höhe  an  einem  Srämler,  und  neben  ihr  ein 
fehr  empfindJiches  Thermometer. 

Nach  Verlauf  der  angegebenen  Zeit  eröffnete 
ich  fehr  behutfani  die  Thiir,,  und  fand  zu  meiner 
Freude,  djfs  alle  drei  Thermometer,  nümliLh  das 
in  der  Flatchc  W,  das  nun  in  Eis  eingerchloilen  war, 
das  in  der  Fljfche  B  und  das  frei  in  der  !Stube  hän- 
gende, auf  denfelben  Punkt,  nämhch  auf  41)°  F., 
ftanden,  und  dafs  die  Flafclien  A  und  B  (ich  im  ge- 
nauefien  Gleichgewichte  befanden.  Zugleich  unter- 
fuchfeich  d.isS])ieI  derW.ige,  und  fand  bei  einer  lei- 
fen  UerOhrung,  dafs  fie  fith  nicht  allein  mit  der  voll- 
kommenften  Freiheit  bewegen  kunnte,  fondern  dafs 
fie  auch  nacli  erlangter  Buhe  wieder  völlig  ins  Gleicli- 
gewicht  kam.  Als  ich  die  Flalche  B  von  der  Wage 
abnahm  und  ftatt  ihrer  die  Flafche  C  anhing,  zeigte 
auch  diefe  daffelbe  Gewicht,  das  fie  zu  Anfang  des 
Verhiches  haile,  und  ftand  mit  der  Flafche  A  in» 
völligen  Gleichgewichte. 

loh  brachte  darauf  den  ganzen  Av!»arat  in  ein 
warmes  Zimmtr,  wö  ich  das  Walter  Jer  Fhfch«  A 
P  a 


■IM 


m 


'  iufthauen ,  und  alle  drei  genau  die  Temperatur  der 
fie  umgebenden  Luft  annehmen  liefs;  dann  wifchte 
ich  fie  wieder  trocken  und  rein  ab,  und  wog  fie  von 
neuem;  auch  hier  zeigte  fich  keine  Veränderung  ih- 
rer Gewichte, 

Diefcn  Verfuch  habe  ich  mehrmahls  wiederholt 

tinJ  erhielt  genau  diefelben  J\erultate.     Nie  fehlen 

1^5  Waffer  beim  Gefrieren  und  Aufthauen  die  ge- 

jjjgfle  Zu  •  oder  Abnahme  des  Gewichts  zu  erJeir 

den'   auch  zeigten  die  andern  Flüffigkeiten  bei  den 

«erfchiedenen  Graden  der  Wärme  und  Kälte,  denen 

•    fie  ausgefetzt  wurden,  keine  Veränderung  in  ihrem 

Cewichte. 

Wog  man  aber  die  Flafchen  dann,  wenn  die  in 
ihnen  enthaltenen  Flüffigkeiten  nicht  genau  einerlei 
Temperatur  befafsen;  fo  zeigte  fich  oft  eine  Zu- 
oder  Abnahme  ihrer  Gewichte.      Diefe  Erfcheinung 

.  tührte  wohl  alfo  wahrfcheinllch  entweder  von  den 
'  vertikalen  Luftftrömen  her,    die  fie  in  der  Atmo- 

'  fpbäre  hervorbrachten  j  oder  von  der  verfcbiedenen 
Quantität  Teuchtigkeit,  die  fich  an  ihre  Oberflä- 
chen feftgefetzt  hatte;  oder  von  beiden  Urfachea 
gemeinfchaftlich« 

Da  die  Wärme  leitende  Kraft  des  Queckfilbers 
viel  gröfser  ift,  als  die  des  Waffers  und  Weingeifte.v, 
fo  war  es  nicht  nöthig,  in  ihm  ein  Thermometer 
anzubringen,  indem  es  die  Temperatur,  welche  die 
beiden  andern  Flüffigkeiten  erlangten,  gewiOs  fcbon 
immer  früher  erhalten  haben  mufste,. 


'  Da  mich  djere  mit  der  grörsten  VorCclit  ange- 
IllteD  Verfuche  überfühlt  haben,  dafs  das  VVaffet 
'  bei  feinem  Uebergange  aus  dem  flüüigen  Zuftaftdb 
indenfefien,  unti  uingekelirt,  weder  an  feinem  G  e- 
trichieztmimmt,  noch  abnimmt, io  nelime  ich  nunfüc 
imaier  von  diefem  Gegenfiande  Ahfchied,  der  mir  fo 
viel  Zeit  und  Mühe  gekoftet  hat>  und  bin  vollkom- 
men überzeugt,  dafs,  wenn  auch  die  Warme  ein  von 
dem  erhitzten  Körper  verfchiedener  Stoff  feyn  foUle* 
diefer  doch  fo  fein  und  dünn  wäre,  dafs  fein  Ein- 
flufsaufdas  Gewiclit  nie  durch  Verfuche  zu  entde- 
cken ift.  Denn  berechnet  man  die  Wärme,  die  das 
Waffer  beim  Gefrieren  verUert)  uiid  bringt  die  ver- 
fclitedenen  Wärme -Oapacitäten  des  Waffers  undGoI- 
deB,  (die  fich  wie  i  :'\^  verhallen,)  in  Anfchhg; 
fo  zeigt  (ich,  dafs  die  aus  dem  gefrierenden  Waffer 
in  jenen  Verfuchen  frei  werdende  Wärme -Quanti- 
tät hinreiche,  4^14  Gran  Gold  von  der  Tempera^ 
tur  des  Gefriei*-  Punkts  bis  zur  Rothglöhehitze  zu 
bringen:  und  wenn  der  VerJuft  einer  fo  groffieii 
Quantität  Wärme  keine  Veränderung  auf  einer  Wa- 
ge hervorbringt,  die  im  Stande  ift,  bei  einem  Mil- 
liontel des  aufgelegten  Gewichts  Ausfchldg  zu  ge- 
ben; fo  lafst  fich  hieraus  wohl  mit  Sicherheit  fcblie- 
tsin,  dafs  alle  unfrc  Verluche,  irgend  einen  Ein- 
flufs  der  Wärme  auf  das  Gewicht  der  Kürper  zu  cnt-. 
decken  ,  vergebhch  feya  werden. 


I 


i 


[    a»<    J 


VII. 

BESCHREIBUNG 

I 

merfehiedener     l^erbefferungen     am 
Branntweinbrenner  '^  Geräehe^, 

von 

J.      F.       N  O  R  B  E   R  ö, 

'  Bergrath    und    Mitg^lied  der  Akad«mi6ti  dar  Wif* 
.  feufchiften  uod  d«r  Kanlte  in  Stockholm.  *) 

,  i^ie  meiften  Geräthfchaften»  deren  man  fich  bis« 
Ber  beim  Branntweinbrennen  und  überhaupt  beim 
Deftilliren  bediente»  hatten  zwar  ein  hundcrtjähri- 
ges  Herkommen  fQr  fich,^  find  aber  doeh  wenig 
aweckmäfsig,  ja  manches  daran  ift  offenbar  zv«reck* 
widrig/  Schon  vor  zwanzig  Jahren  hatte  ich  darauf 
gedacht,  fie  zurErfparnib  anKoften»  Zeit  undMoh» 
iiach  den  GrundTätzen ,  welche  in  diefer  Abhand- 
lung aufgefrellt  fiiid,  und  die  durch  vorläufige  Ver* 
fuche  im  Grofsen  bewährt  worden  waren,  zuver- 
beifern»  Als  ich  1783  meine  ausländifchen  Rei- 
fen antrat,  waren  in  der  That  21  folcher  verbelTer* 


^^  Suensk.  Vetenjk*  Academ,  nya  Handl.»  <799  9  Qß^*  4« 
Auch  von  Herrn  Plagemann,  Rector  am  deut» 
fchen  National  •  Lyceo ,  einzeln  ins  Deutfche  über- 
fetzt,  Siockbolm  iSoo,  si  S.,  S*  i  Kupfertafel ; 
und  hier  aus  diefer  Schrift,  die  ich  dem  Herrn 
VerfafTer  Verdanke  1  insKuri&e  zaiammengeiogcn« 

d.  H. 
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%0h  Cerätbe  in  vollem  Gange«  und  ich  {tancf  riaher 
VI  der  Ueberzeugung,  JIp  wilrileii  bakl  die  alcen  nn- 
yoribtilliafteii  ganz  verdränge».  Wiegrofs  warahftr 
tneJne  Verwuudernng,  da  ich  nach  einer  xvvüJfjJhii- 
gen  Abwefenlieit  in  mein  Viti^rland  zurückkuin, 
lind  keine  Spur  meiner  Verbclferungen  mehr  vor- 
fand.. Es  bedurfte  felbft  dreijähriger  Miihe  und 
der  unmittelbaren  Protection  des  Künigs,  um  es  pur 
dabin  zu  bringen,  da£s  meine  Rrljndungeu  farRcch- 
nung  der  Krone  wieder  verfucht  wurden.  Jetat,  da 
mir  ein  EjjübrJges  ausfchl]  eisen  des  Privilegium  auf 
die  Fabrication  meiner  verbefl'erfen  Gerillifchaft  zu- 
geftaiidea  ifl,  hoffe  ich  iudefs  die  IlindeiniTl'e  zu 
Überwinden,  welche  ihn^n  bisher  durch  UnwifTcn- 
beit,  Vorurlheil,  Eigennutz  und  Machtf^rücho 
«rrefet  wurden.  *) 

Fig-'i*  Taf.  V,  fteUt  die  ganze  verbeffeite   Ge- 
xäthlcbaft  in  Vogel-Perfpectiv,  von  oben  herab  ge-i 


*)  Wer  fich  eine  Folche  verbeTferte  GerBthfchaft  an- 
fchaffen  will,  wird  aufgerordirt ,  den  Herrn  Berg- 
raih  Norberg  in  frankirten  Briefen  entweder  di« 
Grnfse  der  Brannlwei.iWare,  die  er  wünFchl,  wo- 
aach  alles  andere  propurtionirt  winj ;  oder  will  er 
feine  BranntwsinblaCe  beibehalten,  und  aa  ihr  die 
neue  GerdlhrchaFt  anbringen,  die  Dimenlionen  der 
Elafe  und  des  Kühlfan"«,  dieEnlfernung  beider  von 
cinaader,  und  den  Weg  der  Spedition  ft'ir  das  Ge- 
rät h  ,  wiffen  zu  larren.  Auf  i  fchwerl.  Kuhikfurs 
gehn  lo  Kannen,  uud  ao  fcbwed,  Pl'uud  ntac!>en  i 
t-ivipfuod.  ä-  H- 
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feliB,  ondFig.  2  in  einem  Aufrifiä  dar,  worio  das 
Kupfer(4erälh  von  der  Seite,  dasUebrige  nacb  einem 
fenUrechten  Durchfchnitte  durcli  die  Ebenen  AB 
und  CD,  Fig.  1,  gezeichnet  ift.  In  beiden  Figoren 
bcrleuten  einerlei  Buchrtaben  daffelbe.  Eine  tnaiCive 
Wand  treotit  das  Brennhaus  votn  Maifchhaufe,  da- 
mit iifletzterm  die  zur  Gährung  n5thige  Tempera- 
tur defto  leichter  durch  Feuerung  erhalten  werden 
möge;  lehr  bequem  lüfst  £ch  in  lelzterm  auch  eine 
Malzdarre  anbringen,  um  diefelbeFeuerung  doppelt 
2u  nützen.  Der  iWai/cAfromg /ift  lo  grors,  dafs  fcr 
bei  jeder  Füllung,  es  fey  auf  einer,  oder  auf  meh- 
rere Blafen,  oder  auf  befundere  Gefäfse,  die  dann 
wohl  zuzufpinden  find,  ganz  geleert  wird,  und 
fteht  fo  borh,  dafs  die  EinmairchuiigsmalTe  daraus 
gleich  in  die  Blafe  rinnen  kann.  Das  kochende 
Waffer  zum  Erhitzen  der  Maifche  wird  in  keiner  be- 
fondern  Pfanne,  londern  in  einer  Draok*  öder 
Klärpfanne  aufgekocht,  und  daraus  durch  eine  ver- 
deckte Rinne  in  das  Fafs  K  geleitet,  das  man  dann 
bis  über  dea  Maifchbottig  aufwindet  und  beim  Er- 
hitzen der  Maifche  abzapft. 

"DieBranntieeiablaJeMmu^  fo  eingerichtet  feyi», 
dafs  das  Feuer  auf  fie  mit  der  gröfslen  Kraft  .und  Ge- 
fchwindigkelt  wirken  könne,  dals  fie,  (zurKoften- 
fparung,)  bei  einem  gegebenen  Inhalte  eine  mög- 
lichft  kleine  Oberfläche  habe,  und  dafs  fie  zun>Ein- 
iTiauern  und  zum  Arbeiten  während  des  Brennens 
bequem  fey.^   'Diefe  Eigenfchaften  fcheint  ein  Cy* 


J 


]incl«r,  deflen  DurchmefCer  doppelt  fo  grofs  als  fel> 
ne  Hö}ieift>  am  heften  zu  vereinigen.  Sie  wird  auf 
4  Pfeiler  aus  Ziegelfteinen  gertellt,  hängt  aufser- 
dftm  3R  4  dazwifchen  befinctlichen  Handhaben,  unil 
wird  hinlänglich  dick  mit  Ziegelfteinen  ummauert, 
als  welche  die  Wärme  am  mindeften  leiten,  und  da- 
her das  Feuer  am  heften  beifammen  halten.  ?), 
Auch  die  Bruft  dör  Blafe  wird  mit  Ziegelfteinen  be- 
deckt, zu  denen  nur  die  Eingufsüffnung  und  der 
Hjils  hervorragen;  erftere  verfcbliefst  ein  hölzer- 
ner Deckel  /V.  Die  Fenerftelle  T  unter  der  Blafe 
niufs  hinreichend  grofs  feyn,  und  Luftzug  haben, 
der  Cch  verftärken  und  fchwächen  lafst.  Damit 
die  Hitze  nicht  an  einer  Stelle  zu  grofs  werde,  find 
zwei  Schornfteine  Z  angebracht;  wird  eine  Luke 
in  ihnen  geöffnet,  fo  vermindert  man  dadurch  den 
Zug.  Die  Flamme  an  der  FeueifteUe  zertbeilt  ficb 
bei  b  in  die  Feuergänge,  und  geht  in  ihnen  um 
die  Blafe  herum,  nach  6en  Schornfteinen,  und  dort 
fteht  die  Blafe  auf  einer  aufwärts  gebogenen  dicken 
Eifenplatte,  über  der  Sand  und  Thon  liegt,  «m  das 
Kupfer,  an  der  Stelle,  wo  die  Flamme  am  ftärkfteo 
daran  fchliigt,  gegen  das  Verbrennen  zu  Gehern.  Der 


*)  Dazu  wurde  Graf  Rumfords  iUethode,  die 
Wärme  durch  eine  Schicht  ruhender  Luft  tn  der 
Vmmauerung    rings  um    die    Btafa    beifainmeo  xa 

/  faalteti,  anftreiiig  viel  empfehle nswertber  feyit. 
VergL  Ann.  d.  Ph. ,    111 ,  331,  und  IV.  d.  H.       , 
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hölzerne  Deckel  AT,  welcher  dieEinguljsöffiiung  der 
Biafe  verfcbliefsty  wird  von  drei  eiterneo  Klammero; 
c. an, (einer  Stelle  gehalten,    und  nachdem  man  die 
Maifchung    eingezapft    hat»    gehörig     verftricbcn. 
Doch  geht  durch  feine  Mitte  eiiie  Oeffnuog»   durch 
welche  die  Maifcbe  fo  lange  umgerührt^  wird  9    bis 
lieh,  bei  4o^bis  Soldes  hupderttbeiligenTberniome: 
tcrs,  (32  bis  40^  R.f)'  der  Geruch  des  Vorbrandes 
äufsert.     Dann  verfiopft  man  diefe  Oeffnung  mit  ei«' 
nem  Pfropf  d.  und  vdrkleiftert  fie  gehörigf     Auch 
diefer   Pfropf  ift    durchbohrt^    damit  durch   feine 
i|  Zoll   weite   Oeffnung  nachgefüllt,     oder   beim 
Ueberkocben  kaltes  VVaffer  zugegöffen  werden  kön* 
ne»   und  ein  kleinerer  Pflock  e  verfchlieist   diefe 
Oeffnung.     unn  find  Stufen  aus  gegofsnem  Eifen» 
auf  denen  man  längs  derUmmauerung  zurBlafehin-  > 
auffteigt,   und  fich  dabei  an  den  eifernen  Handgriff 
o  hält,  jp  find  grOfsere  Tonnenzuber,  in  welche  der 
Drank  oder  das  Spülwaffer,aus  der  Blafe  abgezapft 
wird.      Diefe  laufen  dann  in  einer  der  unter   dem 
Fufsboden  befin Jüchen  Rinnen  p^   p  an  ihren  Ort . 
aurserhalb  der  Brennerei.  ^ . 

Der  Wärmemt^ffer.  ^ie  Maifche  in  der  Blafe 
darf  blofs  bis  zu  dem  Grade  erhitzt  werden,  bei  wel- 
chem fich  derWeingeift  vom  Wäfferigen,  das  in  der 
BKife  zurückbleiben  foU,  möglicbft  abfondert*  .  Es 
ift  daher  wichtig,  die  Hitze  nicbt  höher,  als  gerade 
bis  auf  diefen  Punkt  zu  treiben^   fonft  geht  zu  viel 
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WfifTar  mit  Hbtsfi  Um  diefes  zu  beurtheilen,  ift  m' 
itei-.lliult  dKrClafe,  Fig.  3,/A  eine  l*i.i>ferne  Häl- 
fe a  ^ngebraclit,  welcr.u  bis  in  Jie  Maiü'iiung  unter 
bc,  wenn  fje  zu  kochen  anfängt,  hinabgeht.  Sie 
wird  voll  Waffer  gefüllt,  J^s  bis  auf  weinge  Grarf« 
einerlei  Temperatur  mit  der  Maifche  annimmt.  In 
tiiefe  Hülfe  wird  eine  kleinere,  gleichfalls  mit  Waf- 
fer gefüllle,  und  mit  einem  hölzernen  H.indfjriffe  e 
iierfebeneKirpferrülire  d  gefetzt,  in  der  ein  hundert- 
tlieilijfcs,  QCelßusfchgs ,")  Thermometer,  mit  be- 
deckler^Kugel  und  durchbrochener  Skale  von  Mef- 
fing  fleht.  Die  Skale  bezeichnet  alle  Punkte,  die 
beim  Brennen  in  Obacht  zu  nehmen  find ;  dasTher- 
mometer  bleibt  immer  im  Waffer,  und  wir.l,  will 
man  es  befehn,  in  der  engern  Knpferriilire,  miltelft 
tle£  hiilzernen  Handgriffs,  herausgehoben.  Mao" 
fleht  diefen  Wärmeineffer  auch  in  Fig.  i  bei  g.  Nach 
meiner  noch  nnvolikomme'.ieii  Erfahrung  fängt  der 
ff'orbrand  Zwilchen  60  und  70°,  (4^°  his  56'^  R-,) 
an  überzugeben  oder  zu  rinnen,  und  mrd  anfänglich 
nicht  wärmer  als  SG  bis  92°,  am  Ende  9,^  bis 
g6°  der  hundertth.  Skale,  da  dann  der  Lütter  über- 
geht. Wie  viel  Hitze  die  in  der  Blafe  kochend« 
Maifche  annimmt,  ift  indefs  noch  nicht. beftimmt. — 
äeim  Uebergehen  des  Lw«erj  fängt  er  an  mit  70°  zu 
rinnen,  mufs  nicht  viel  ober  So°  erhitzt  werden,  und 
mit  ^3  bis  9t^  aufhören.  Beim  Abklaren  fängt  das 
Uebergehen  ein  wenig  über  60°  an,  wird  nahe  über 
iju  fortgefetzt,   muf?  aber  am  Eade  nicht  ftber  90^ 


I 
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Wärme  annehmen,   fo  lange  es  noch  auf  Spirln 
ukomu»:. 

Dijr  Wäühter.  Da  dieMaifch?,  lieiunvoUkomm«- 
ner  Gährimg  und  bei  NachlüfGgkeiten  in  der  War- 
tung des  Feuers,  ftatt  in  der  Blafe  blofs  aufzuko- 
cli&Di  zuweilen  überkocht,  oder,  wie  man  zu  Tagen 
pflegt,  fibergeht;  fo  hielt  ich  es  für  nöthig,  eine  Vor- 
richtung auzuhringen,  durch  die  maji  von  dii 
bevorltebendeu  Gefahr  benachriehtigt  werde 
die  2ugUicli  allen  aus  dem  Uebergehen  herrühren- 
den Schaden  hindere.  Man  fiehl  diefe  Vorrichtung, 
welche  ich  den  Wächter  nenne,  bei/i  und  in  Fig.  4 
heCouders,  nach  einem  vierfach  gröfsera  Maafsftabe, 
in  einem  vertikalen  Durchfchnitte  gezeichnet.  Die 
Bohre  A  geht  unter  der  Bruft  der  ßkfe  bis  unter 
die  Oberfläche  der  Maircbe  ba  hin:ib>  Und  in  Ihr 
fchwinimt  auf  der  Maifche  eine  Kugel  oder  ein  Cyr 
linder  von  Holz  oder  aus  Kupferblech  c,  welche 
den  Draht  d  trägt,  der  beim  Steigen  der  Maifch« 
über  dem  Loche  bei  e  hervortritt.  Sollte  man  dem 
Ueberkochen,  welches  bei  dicfem  Anfteigen  des 
Drahtes  bevorftebt,  nirht  ziivorkonirnen  kOnneni 
io  nimmt  man  den  Pfropf  am  Ende  der, Rühre  ß, 
(y,  fig.  1,  2,)  die  in  der  Zeichnung  abgebrochen 
ilt,  weg,  der  ohnedies  verkleiftert  ift. 

Der  Dampfleiter  und  Dampjkshler.  Der  Zweck 
des  Huts  oder  Heims,  deffen  man  fich  bisher  beim 
Deftilliren  bediente,   war,    die  beim   Kochen   fich 


[      223      3 

t 

•ntwickelmlen  Dampfe  zu  faRimela  und  zur-  Var> 
richtung,  wo  fic  fich  abkühlen,  zuleiten.  Solan- 
ge der  ^lelm  eine  niedrigere  Temperalur  als  die 
Blafe  bat,  condenßrt  er  die  Dämpfe,  worauf  rlie 
Ualten  Tropfen,  (die  ausgenommen,  welcbe  bei 
einer  gut  gewählten  Form  des  Huts  an  der  gewöhn- 
licben  Falze  abgeleitet  werden.)  kalt  in  die  Blafe 
ÄuriicUfalleii  und  dadurch  das  Kochen  verhiodern; 
wesh.ilb  es  weder  beim  Anfange  noch  i^mFortgan-  - 
ge  desKocliens|Nützen  bringen  kann,  den  Heim  fehr 
■erok  zu  machen-  Nimmt  er  aber  eine  lolcbe  Hitze 
an,,  dafs  er  die  Dampfe  nicht  mehr  condenGrt,  fo 
ranbt  er  die  Wärme  nach  Maafsgabe  feiner  Ober- 
fläche, indeTs  er  die  Dumpfe  nur  nach  Maafsgabe 
feiner  Ableitungsrohre  ableitet.  Aus  dielen  Gran- 
dea  konnte  ich  den  Helm  mit  befleni  Erfolge 
ganz  abjhhaff'en.  Statt  feiner  bringe  ich  eine  blofse 
Ableitungsrohre A  an, die  ich  den Damp/leUcrneantt 
und  die  l"o  grofs  fcyn  mufc,  dafs  alle  Cch  entwickeln- 
de Dampfe  ohne  Hindernifs  durch  fie  bis  zur  Vor- 
richtung des  Abkühlens  kommen  lünnen,  Diefer 
Vampßeiier  ift  in  Fig.  5  bei  BC  abgebildet,  fitzt 
am  Hälfe  B  der  Blafe,  (welcher  aus  dem  hinlern 
Theilc  der  Bruft  nach  dcmKühlfaffe  zu  hervorragt,) 
hat  keine  Falze,  und  wird  mOglichft  klein  gemacht. 
Die  punUtirtcn  Linien  über  B  zeigen  die  jfonftige 
Uildting  des  HelmS)  delfen  Hügel  oder  Calotte*  als 
ein  Kugelfegment,  die  verdichteten  Tropfen  nich^ 
in  die  Falze  oder  Rinne  bei  e  leiten  kann,   weil  Ca 


C    aa4    1 

au  folcher  Abficht  kegelförmig  wie  fgf  ibyn»  und 
eine  Neigung  von  wenigltens  od^  haben  nriQfste» 
Auch  fallen  die  Tropfen  >^  dieiich  zu  Anfang,  unter 
der  Falze  bei  B  bilden,  in  die  Blafe  zurück.  In 
■  den  Kronbrennereieo  findet  man  folche  Hehtie,  die  - 
S200  Kannen  faffen.  Fig^l^  ftellt  einen  hölzernen 
Helm  vor,  dergleichen  man  fich  in  allen  grüfsern 
Brennereien  9  die  ich  in  Rufsland  refehen  hab^/ 
bedient,  und  der  meine  Behauptung  %'on  cTer 
fchickÜchftf^n    Geftalt    des    Helms    zu  .  beftatlgefa 

0 

dient. 

Die  bisherige  Einrichtung'  zum  Abkühlen  ba- 
(tand  aus  langfam  fich  verengernden  Rahren»  diis 
d\]rch  VVaifer  gingen.  Eine  gerade  konifche  Röhre 
nannte  man  eine  Pfeife i  eine  fpiralförmige^  die  ib 
einer  Spirallinie  an  den  Wänden  des  KühlfalTes  unv*  ' 
herlief,  eine  Schlange ß  in  den  Kronbrennereien 
findet  man  fie  3o  bis  äo  Ellen  lang.  Nun  aber  iff, 
nächft der  fphurifchen  Geftalt,  keine  zu  Abkilh- 
lungs Werkzeugen  unfohicklicher,  als  diefe  hi.«;her 
gebrauchte,  fo  lange  nämlich  rfie  Abficbt  dabei  da^ 
hin  gehen  mufs,  bei  einer  gegebenen  Menge  Kupfet 
die  grofstmögliche  Oberfläche  mit  dem  Waffer  In 
Berührung  zu  bringen.  Daher  habe  ich  mit  grofseni 
Vortheile  derparallelepipedarifchen  Geltalt  den  Vor- 
zug gegeben,  und  zu  diefem  Abkühlen  ein  Werk- 
zeug angebracht.  Welches  ich  den  Dampfkühlef^ 
n^nne*,   und  das  fo  geräumig  und  dabei  von  einet 
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fo  groHiei)  Oberfläche  ift,  dük  es  alle  ihm  zugeführ» 
te  Dämpfe  aufuehmen,  und  ihnpo  ^beim  Durch- 
gehn  fq  viel  Wärme  eotziehn  kann,  clais  fie!  in  rfea 
Ziiftand  tr^ppfbdrer  Flalfigkeit  übergebo,  öhnß  da- 
bei eine  fchädliche  Verdampfung  zu  veranlaff^n: 


Diefer  Dampfktthler  ift  in  Fig^  i  und  2  bei  *  vind 
in. Fig. '5  bei  abcb  abgebildet.     In  letzterer  Aellen 
a,  a,   Ol   ä^  ftcirke   erferne   Stangen    vor»    welche 
durch  kupferne  Krampen  geft^ckt,  und  ah  die  Sefc»    ' 
tenwände  des  Dampfköhlers  feft  geniethet  und  ge- 
löthet  find;  fie  die^ien,  zu  verliindorn,  dafs  diefe^ei- 
tenwände  nicht  durch  denDrücjc  de«  umher  befind* 
liehen  Waffers  zufaramcngedrückt  werden,  und  find 
mit   ihren   Enden  an   die  Hölzer  bb  feft  genagelt. 
Die  obere  Oeffnuug  e,   welche  mit  elAem  Pfropfen 
yerftopftund  verkieiftert  \yird,fo  wie  die  Eingangs- 
und  Ausgangsöffnungen  für  die  Dämpfe,    C  und  (?, 
dienen,  den  Uampfkühler  überall  zu  reinigen.  Fig.  6 
ftellt   einen    horizontalen    Durchfchnitt   deffelben,    . 
.    durch  die  Ebene  DCy  und  Fig.  7  einen  fenkrechten 
Durchfühllitt  durch  die  Ebene  EF%   (Fig.  5,)   vor. 
Im  Kühlfaffc  wird  der  Dampf  kühler  zwifcben  zwei 
Bretter  befeftigt.      Ob  er  völlig  wafferdicbt  ift,  un- 
terfucht  man  durch  Waffer,  das  man  zum  Dampf- 
leiter, wie  durch  ejnen  Trichter  hineingiefst.  Doch 
mnffen  dabei  die  Seiten  des  Dampfkühlers  einen  Ge* 
genhalt  haben,  damit  fie  fich  nicht  aus  einander  be« 
geben.     Dafs  er  vom  VVafier  im  Kühlfaffe  nicht  zu,* 
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ftfUmengeilraclit  wird,  verhindern  die  gegen  einan- 
der paffenden  Riffeln»  die  fi.ch  auf  delTen  langen 
Seiten  befinden.  Dampfleiter  und  Dampf  tcühler  von' 
'meiner  Einrichtung  find  auf  hiefiger  Kronbrenneroi 
far  Blafen^  die  über  85o  Kannen  hielten »  fowobl 
^^  beim  Drank"  und  Lutterbrennen  ala  beim  Anfkla* 
ren  >  mit  Vortheil  verfucht  worden. , 

.  ,  Das  Kähl/afs  Aj  Fig  5»  und  Q,  Fig.  t»  a,  worin 
der  Dampfkohler  ringsum  von  Waffer  umgeben  ftebt, 
ift  atf3  Brettern  zufammengefchlagen,  und  wird  am 
fchicklichften  auFserhalb  der  Brennerei  geftellt,  wie 
in  Fig.  ij  2»  um  das  Gepläntfcher»  die  Dämpfp'^&ad 
die  Fäuinifs  deifelben  innerhalb  zu  vermeiden«  Je 
gröfser  man  es  nimmt,  defto  beffer;  «zum.wenig- 
ilten  mnfs  es  fo  grofs  leyn,  dafs,  man  wahrend  des 
Brennens  das  KühlwafTer  nicht  umzugiefsen  braucht. 
Das  Kühhvaffer  kömmt  mitten  im  Boden  deflelben, 
von  unten';  mittelft  der  kupfernen  Rohre  d;  (zp,  Fig. 

^1,  2»)  hinein,  vertheilt  fich  im  Auffteig^n  um  den 
Dampfkühlet-,  verfchluckt  aus  ihm  die  Wärme,  und 
fliefst  dann  aufwärts  zu  beiden  Seiten  wieder  aus 
den  Röhren  r  oder  s  hinaus.  Der  hoch  ftehende 
Behülter  /i,  Fig.  i,  2,  führt  das  kalte  Waffer  dem 

'  Kahlfaffe  und  auch  dem  Maifchhaufe,  letzterm  durch 
die  hölzerne  Röhre  5,  zu,  und  das  Kühlfafs  ift  fo 
hoch,  dafs  das  zu  oberft  durch  die  Röhre  r  ablau- 
fende warme  Waffer,  mittelft  eines  feitwärts  einge- 
fetzten Trichters,    fich  in  den  MaifcbbotticK legten 

Jäüt, 
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IStät,  um  ihn  auszufpfllen*  oder  auch  zum  errtcn 
Einweichen.  (Zur  Erhitzung  i!er  Muir^he  dient 
aber  das  kochende  Wafler  aus  demGefülseÄ.)  Durch 
eine  tiefer  angebrachte  Abzugsrülirej  kann  die  Pfan- 
ne aus  dem  Külilfaffe  mit  warmen  Walfer  gefüllt 
werden.  Das  Walfer,  welches  ans  der  Rohre  r 
abirOpfelt,  fällt  gerade  auf  den  Dampf l&'uer ,  und 
diefer  ift  mit  Lumpen  bewunden,  damit  dadurch 
zur  Abkühlung  der  Dämpfe  beigetragen  werde. 
Eid  an  deu.DampfJeiterangelütheterKrageu  verhin- 
dert, dafs  diefes  Waffer  der  Lutirung  nicht  fi;hade, 
und  was  vom  Dampfleiter  wieder  herab trüpfelr, 
füngt  die  yiac/ie  ÜöAre  f  auf ,  und  leitet  es  aus  dem 
Brennhaufe. 

Die  um  das  Kühlfafs  punkliltenLinien.Fig.  i,  a, 
zeigen  die  Grüfse,  die  es  haben  mflCste,  falls  man  es 
nierfriger  wünfchle,  damit  ein  an  den  obern  Boden 
desDampfkilhlers  angefetster  Hals,  in  den  man  dea 
Dampfleiter  ftecUte,  über  den  Hand  des  Kiihlfaffes 
hinausgehen  künne,  um  durch  ihn  den  Kühler  zu 
reinigen,  ohne  ihn  aus  dem  Waffer  zu  hebetk 
Die  Bucht  u  im  Kühlfaffe  befteht  aus  zwei  hölzernen 
Gittern,  die  mit  Ilaken  an  den  Seilen  des  Kuhlfaf* 
fes  fefi  gehalten  werden.  Braucht  man  zur  Abküh- 
lung Kis,  fo  frdlt  man  es  da  hinein,  damit  das  frCl- 
here  vom  fpüter  eingelegten  niedergedrückt  werde. 
Für  Blafen  von  wenif-er  als  5o  Kannen,  ift  ein  Ton- 
nenfafs  zum  KüblfalVe  hinlärglich  grofs,  Ijefonders 
AunaL  d.  Pfarfik.  1,  fi.  9.  St.       .  Q 
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weiia  Eis  oder  Schnee  zum  Abkühlen  gebtf ncht 

wird.  .       ^ 

Eine  Taipferne  Röhre  kkk,  Fig.  i ,  ^  fflbrt  deft 
im  Dampf  kühl  er  condenfirten  Vorbrudi  Luttet 
.  oder  Spiritus»  aus  dem  Dampfkohler  wieder  in  die  - 
Brennerei  zurück  ins  lofe  Gefäfs  (9>  oder  nochbe^f*r 
mittelft  daran  gefetzter  Röhren  11,  in  dieindenFufs-^ 
boden  eingemauerten  Gefäfse  LL,  aus  welchen  fich 
der  Vorbrand  oder  Lutter  mittelft  einer  kupfernen 
Pumpe  q  wieder  in* die  Pfanne»  und  der  Spiritus  in 
Tonnen  u.f.  w.  hebenläfst*  Die  Röhre  kk  iftnahe  am 
Köhlfaffe  mit  Oehren  verfehen ,  und  wird  an  dem- 
felben  durch  Haken  feft  gehalten. 

Damit  nicht  bei  zu.ftarker  Feuerung  oderUe- 
berheizung  Weingeiftdämpfe  verlobren  gehen,  habe 
ich  die  Geräthfchaft  mit  einer  eignen  Vorrichtung 
bereichert,  die  ich  den  Dampf  bewahrer  nenne  ^  und 
die  an  das  Ende  der  Röhre  kk,  welche  aus  dem 
Dampfkühier  geht,    angefteckt  wird.      Man  fiebt 
£e  Fig.  8  nach  einem  viermahl  gröfsern  IV^aäfsftabe 
gezelclinet.     Die  Röhre  h  wird  auf  die   Röhre  A» 
Fig.  i>  gefteckt,  doch  nicht  eher,  als  bis  dieBlafe  zu 
rinnen  anfängt,    und   mittelft  Haken,    welche  in 
die  Oefen  e  eingreifen,    daran  feft  gehälteii.      Sie 
geht  in  die  Büchfe  6,  bis  nahe  an  denBodeta  derfel- 
ben  herab,  und  diefeBOchfe  wiird  bis  an  den  untern 
Tland  der  Auslaufsröhre  c  mit  Branntwein  gefüllt. 
Die  noch  nicht  coiidenfirten  Dämpfe»    Yi^elche  auf 


'.\ 


iiite  An  dörch  den  kalten  Brannt\yein  in  der  Dofa 
teigeo  muffen ,  verdichten  Geh  darin  ficher,  und 
"o  wird  aller  fchäiiliclien  Vcrdünftung  vorgebeugt. 
Die  Röhre  d  dient,  den  Geruch  des  Dampfes  zu  un- 
erfucheoi  fie  wird  während  des  Ueberziebens  ver- 
Ejpft  geballen.  *)  \A 

l  ' 

If.  Nach  den  hier  angegebenen  Gründen  und  au£ 
lie  befcliriebene  Art  habe  ich  mehrere  Brenne- 
eien  mit  vielem  Vortheile  angelegt,  befonriers  eine* 
1  Wefimannland,  (nach  der  die  Zeichnung  Taf.  VJ  ,, 
etnacbt  ift,)  wo  aus  gemifchtem  Malze  und  Gerftci  M 
ie  in  einer  Feuersbrunft  befciiädigt  worden  waren* 
nd  woraus  man  fonftnurio,  höchftens  12  Kannen 
er  Tonne  fibergetrieben  hätte,  14  bis  1 5  Kannen 
jMnntwein  aus  der  Ttione  erhalten,  und  zu  4T0D' 
nicht  mehr  Feu«rungs- Materialien,    als  fonft 


Aue  diefe  Werkzeuge  können  auch  bei  kleinern 
tragbaren  Deriillirblafen  angebracht  werden,  die, 

ipena  nur  die  Maifchong  geborig  behandelt  wird, 

iben  fo  viel  Branntwein  als  die  grorxen  geben  müT* 
ien.  Für  den  erlahmen  Brenner  lind  der  VVäcb- 
ttr  und  der  Wärmemerfer  minder  wichtig.  Bei 
^leinern  BUren  wird  die  Oeffnong  nur  mit  einem 
fiölzernen  Decke)  7ugcm3cbi,  worin  ein  Loch  für 

Ien  Dampfleiter  ift,  der  freilich  bei  ,jeder  neuen 
Füllung  berauigenommtn  werden  mufi.         .V, 
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be!  einer  Tonne  verbrannt  wurden.  SeildemU 
Brannhveijibrennen,  uoglöcklicher  Weife,  ein  naiH 
De]les  Gefchäft  geworden  ift,  bleibt  dem  Privaiir 
ne  iiichlü  Übrig,  als  dazu  betzutragen,  dafs  dai 
die  mindeft  mögliche  Menge  Kupfer,  Eora,  HoJ 
iOeil  und  Arbeit  verwendet  werde.  Nach  der  1 
lier  allgemein  gebräuchlichen  Weife,  zu  brennej 
werden  nur  12,  höcliTtens  iti  Kannen  Branolw 
8u^  der  Tonne  erbalten,  und  fo  werden  jährlii 
2  bis  3ooooo  Tonnen  verbraniat.  Welcher  Gei 
fUr  den  Staat,  wenn  auch  nur  |  an  Korn,  und  ndi 
mehr  an  Zeit,  Arbeit  und  Feuerung  erfpart  wiJ^ 
Kach  den  bisherigen  ,VerIuchen  haben  aber  die  tosI 
mir  erdachten  Werkzeuge  zumBranntwein-DeftiUl*  | 
Ten,  vor  den  gewöhnlichen  folgende  Vorzüge: 

1.  Wiegen  fie  an  Kupfer  nurf,  hochftens  J  fo 
viel  als  die  alte  Geräihfcbaft,  find  leichter  zu  vu^ 
fertigen,  und  dennoch  dauerhafter. 

2.  Geben  fie,  wenn  der  Klärungt •  Damfffküm 
inwendig  verzinnt  ift,  gefundern  Branntwein,  I 
(onders  da  meine  Datnpfkßhler  inwendig  leicht  g 
tcinigt  werden  können.  Auch  ift  der  DampfkQJ 
Icr,  der  nur  aus  7  bis  8  Stacken  befteht,  und  nicl 
mehr  als  1 ,  höchCtens  5  Löthungeo  längs  feJuj 
Seiten  bat,  weit  leichter  als  eine  Schlange  aw 
beflern ,  und  allenfalls  kann  ein  Leck  im  KoUfl| 
felbft  ausgebelTcrt  werden,  ohne  um  buaai 
nehmsD. 


I J 
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*"*  ^1  ErfordÄM  hicfftie  GerJthfcliaften  infirdam 
Aufwand  an  Feuerung)  aucW;weniger  VVaffet  zum 
Abkflblen., 

.   4*  Sie  fiqd^ficherer  und  bequemer  im  Gebrau- 


// 


che;  und  tragen  vieles  dazu  bei,  den  fcblecbtenOe* 

.■ -^  ■        •     . 

fchmack  des  Branntweins,    durch  da$ . fogenannte. 

«      •  «•■'■>' 

Anbrennen«  zu  verhindern. 

-*  -  '■  -  ■ 

5.  Gehn  dabei  weniger  Dumpfe  im  Aüfkochea* 
Qnd  Abrinnen  verlohreuji wodurch  q^aii  mehr  Bräont* 
wein^erhältJ 


\     .         - 
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.   .  ERFINDUNGEN 

des    Bürgers    Pajot  -  Desc  harmes»  'Di* 

rectors  der  Spiegel  -  Manufaetur  voJi\ 

^_  ■••'■■■      •  "•.■* 

Tourlaville    bei   Cherboutg.  *) 
o  ■•.■■'■'■'. 

C^oudage.  Des  c  h  a  r  m  e  S  vereinigt,  i » ^tflcke  Spie- 

-  •■■■.  .».^,  .^ 

gelgläfer,  die  durch  gewöhnliche  oder  fternförinige» 
gerade  oder  krummlinige  Brüche  entftanden»  und 
meift  ohne  allen  Werth  find;  2.  mehrere  kleine 
Spiegel  zu  einem  grofsen»  ohne  fchädliche,  dieStrafa* 
len  brechende  und  die  Bilder  verzerrende  Fugen» 
de(Ten  Werth  noch  einmahl »  oder  fdbft  viertnahl 
fo  hoch ,  als  der  Werth  der  einzelnen  vereinigten 
Spiegel  ift. 

.    DibouilloriNage.     Er  macht  eine  Menge  längli- 
cher oder  runder  Bläschen  verfchwinden,    wqmit 
'  manche  Spiegelgläfer  fo  Cifberdeckt  find,  dafs  fie  fich 
nicht  verkaufen  laffen. 

Decolorage.     Er  benimmt  den  Spiegeln  den  un- 
angenehmen violetten  Teint>   der  den  Verkauf  hin- 
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^^  Journal  de  Vhyfique  ^  tome  6^  p«  3^5 ,  ans.  einer 
dem  National  •  Inftitute  vorgelefenen  Abhandlong 
des  Erfinders /ur  lefoudage^  ie  dSbouillonnage,  le 
decolorage  et  le  laminage  des  glaces ,  und  aös  deiQ  ' 
Berichte  der  Bürger  Darcet,  Guyton  und 
Chaptalf  welchen  die  Unterfucbungen  diefes 
eben  fo  intereffanten  als  neuen  Kunftzweigs  über- ' 
tragen  war»  ^     d.  H. 


*  • 

'dert»  .und  giebt  ihnen'dafOr  einen  mehr  gefälligen 

und  modifchen. 

''  ' '  ■     - 

Laminag^.  Diefe  hat  drei  wichtige  VortheiJe. 
1.  Sie  ergänzt  die  Lothung,  macht  fie  baltbar,  und 
kann  felblt  alle  Spuren  derfelben  verwifcheii.  Dies 
"^eigt  fich,  wenn  man  einen  Spiegel,  der  blofs  gelö-* 
thfet  tft>  mit  einem,  dernach  dtem' Löthen  noch  la- 
-minirt  ift,  vergleicht.  In  dem  letztern  war  die  Fu- 
ge  zivifchen  den  vereinigten  Stücken  kaum  zu  fehn> 
und  in  einem  andernWelbft  an  einer  Stellte  ganz  ver- 
fchwunden.  2.  Zerftört  fie  eine  Menge  Bläschen, 
dJe  fich  heim -blofsen  Löthen  noch  erhalten  haben» 
rundet  die  länglichen  ab,  die  ihr,  weil  fie  zu  lief. 
in  das  Glas  hineingehn,  widerftc^hen ,  uYid  verklei- 
nert ibre  Oberfläche.  5.  Sie  vergrofsert  die  Länge 
und  Breite  der  Spiegel ,  lo  weit  es  die  Picke  der- 
felben zuläfst.  Ein  Spiegel,  der  yorgewiefen  wurde, 
war  von  0/38  und  0/3o  bis  auf  o'/48  und  0/38  ausge« 
laufen»  wodurch  der  Preis  deffelben  verdoppelt 
wurde. 

SolidUe  du  Soudage.  Die  Löthung  wird  haltba- 
rer als  die  SpiegeJnisrfe  feMr.  AI«  man  di^  gelö- 
tbete Fuge  auf  eiire  fcharfe  Unterlage  legte,  und 
den  Spiegel  zu  beiden  Seiten  derl'eiben- drückte, 
brach  er  nicht  in  der  Fuge,  fondern  nebenbei,  wie 
ein.  beiliegender, ''aus  einem  hellen  und  dunkeln 
Glafe  55ufammengelc>theter,  Spiegel  bewies.    - 

Auf  Antrag  der  Cpmmiffairs  zur  Unterfuchung 
dieTes  neuen  Kunftzweigs,   empfahl  ihn  das  Natio- 
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'iial*Inftitut  ehre9voll  dem  Minifter  des  Innern»  und 
Jiefs  die  ProbeftQcke  von;  Spiegeln /welche  akf  Be- 
lege dem  laftitute  zugleich  mit  der  Abhandlung  wa-' 
ren  vorgelegt  worden  t   öffentUth  unter  den  Pro-  . 
ducten  der  franzöfifchen  Induftrie  ausftellen,  und 
dann  in  feiner  Kunftfammlung  niederl^en.       Dil 
Proben  fanden  dei^  ganzen  Beifall  des  Pariler  Pn-  ^ 
büKums« 
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ANNALEN  DER  PHYSIK. 


FÜNtTTER    BAND,     DRITTES    STÜCK. 

;     ' ^^        !  •*..     ••    r 

t. 

BESCHREIBUNG      \ 
eines   Hygrometersp    -welches  '  auf '  richm 
tigern    Grunfdfützen     als     alle    bisherig 
gen  beruhig    und  eines  neuen  Photo*  ^ 

mecersp 

von 

J  O  H  K        L  E  S  L  I  t  » 

in   London.  *) 
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'erfelbe  Gedankengang  führte  mich  auf  diefe  bei* 
den  Inftrumente,  die  in  ihrer  Gefralt  fich  gleich» 
Im  Gebrauche  aber  verfchieden  find.'     Die  Grund* 


^)  Aoi  Nicholfon's  Journal  o/Nat.Fkilo f.  ^  Vol  3, 
.   p.  46t  -^467  und  p»  5tg*     Letlie  Tchrieb  die- 
len Auffatz  im  Juli  des  vorigen  Jahrs  za  Hainburg, 
in  der  Abficht ,    ihn  in  den  gelehrten  Zeitfchfirten 
Deutfchlands  bekannt  zu  machen«   (dieres  ift,  fo 
viel  ich  weib,   nicht  gefcbebn;   in  den  Annalen 
'   der    Phyfik,    f&r  die  ^r    ganz   eiS^^ntiicb    pafste» 
AiKial«  d.  Phyfik.  i.B.  i.$u  «  ^  ' 


I 
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{atze,    (lencn  gemäfs  fie   eingerichtet  tnirden,  Ti 
beii  fich  tlurch  die  J^rfahrung  voIHsommen  bewäl; 
telzen  aber,  wenn  man  fie  deutlich  etitwickela 
vcrlcliiedcne  fchivierige  und  wichlige   phyGkaUTc 
Unlerfiicliungen  voraus,   füi'  die  beiire  InrtrutnenH 
suf  ila<;  glilcklichfte  berechnet  lind.  ,  Da  ich  Qe  fcr 
eine  fchätzbare  Vermehrung  "unfers  phyÖkalifchi 
Apparats  hielt,  liefs  ich  mir  ihre  VervoIIkommniii 
fehr  angelegen  fevn,  und  durch  ausdauernden  FJei 
jft  lie  meinen  Wünfchen  gemafs  gelungen.    Ich  haiu 
es  daher  /Qr  Pflicht,  diefalnriruinente  ohne  weitem 
Verzug  dem  Publika  bekannt  zu  machen,    Diegan). 
neuen    Unterfüchungen    und  Beobachtungen   aber, 
'die  Ich  mittelft  ihrer  angeftellt  habe,  werde  ich  nier 
nicht  befcbreiben,  weil  fie  zu  weilläuFlig  find,  unil 
einen  Tbeil  des  Werkes  ausmachen  werden,    c!.is 
ich  in  Kurzem  der  PreiTe  zu  übergeben  denke,  uüd 
(las,    wie  ich  hoffen  darf,   eine  Menge  neuer  An- 
lichten,  in  der  ^Phyßk-  öffnen   wird.      Gegenwärtig 
■will  ich  nur  ganz  kurz  den  Gang  der  Ideen  angeben, 
die  mich  auf  die  Erfindung  dieler  beiden  Inftrumcii- 
te  leiteten;  die  Art,  wie  fie  zu  verfertigen  find,  auf 
das  genauefte  befchreiben,  und  im  Allgemeinen  die 

wUrd«  ich  ihm  gern  eine  Stelle  «ngerSumt  haben,) 
und  fah  ihn,  bevor  er  englirch  gedruckt  wurde, 
,  nochmali  durch.  Ift  Alles,  was  Leslie  von  feiaeni 

Inrtrumente  und  den  Beobachtungen  damit  ausfagt, 
der  ftren^en  Wahrheit  geinärs,  fo  würden  feine 
Entdeckungen  zu  den  wichiigCten  in  derPhyfik  ge- 
böten, i  ^,  ß_ 


^^pterfucliuRgen  erwähnen,  fOr  cfie  fis  tiurch  ihr« 
^^Kipfiad]ichkeit  und  ihren  bequeitien  und  leicHtea 
■  .Cebrauchbefotiilers  gefcliickt  find. 

Die  I,ectüre  der  fehr  fcharflinnigen  Theorie  äet 
Jiegfins,  welche  wir  dem  feJ,  D,  Huttoa  verdaa- 
ken,  •)  riclilete  inein>t  Aufmerkfamlteit  zuerft  auf 
die  HygromeCrie.  Die  Vcrwandlfchaft  der  Luft  zur 
Feuchtigkeit,  in  fo  fern  Qe  durch  die  VVdinte  verfchie- 
■deotlicb  modificirt  ivird,  erkannte  man  bald  als  eia 
fehr  wichtiges  Agens  in  der  Oekonome  'er  Natur; 
nur  febltti  eS  an  Mitteln,  den  jedestnahligen  Zuftand 
der  Atmofphäre  in  diefer  HinGcht  zu  beltimmen. 
Bei  der  ÜnvoUkommenlieit,  fall  möchte  ichfagen, 
der  gÜD/iichen  Unluchlipkeit ,  der  Iiiftrumente,  di« 
mun  bisher  zu  diert^mEndzwecke  erdacht  hat,  über- 
zeugte ich  mich  bald,  dafs  Geh  ihre  Einrichtung au^ 
wUli^ÜhriirliP  annahmen,  ja  auf  gaut  irrigtf  Hypo* 
ihefrn  ftütze.  Ich  gab  daher  alie  die  Kunftniittel  auf, 
durch  die  man  bisher  zu  Hygrorkopen  zu  gelangen 
fachte,  uud  forichte  nach  andern  Orundfät^en,  um, 
■wo  möglich,  auch  in  diefem  Theüe  der  Phyfik  m»* 
tbematifche  Genauigkeit  einzufllhreo,  durch  welche 
allein  Geh  wahre  Wilfenfchaft  begründen  läfsl.  Eine 
Prüfung  deffen,  was  vorgeht,  wenn  die  Luft  auf 
eine  feuchte  Oberfläche  einwirkt,  fcbtea,mir  hierzu 
die  befien  Auslichten  zu  verfprechen. 

•^  Uebcrftizlauf  den  trttnsact.  oftheF.oy.  Sat.  ofEdinb., 
Vol.  I,  171(8,  4<,  ia  Grtn'l  Journal  ätr  Phyßk, 
Band  4,  £.413. 
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Es  ift  bekannt,  flafe  die  Verdflnftung  Rtllte 
vorbringt;  aber  die  Natur  rliefes  ProzefTes  uwl -4 
wahren  Bedingiiiigen,  die  diefe  Wirkung  beftii 
find  noch  nicht  erforfcht.     Watfer,    das  der  fri 
Luft  oiisgefetzt  wird,   leidet  durchs  Verdilnften 
nen  fortdauernden  Verluft,   mufs  aKu  auch  befl 
(Ijg  einen  entfprechenden  Antheil  Wärme  verliei 
und    iUe  Temperatur   der    feuchten   Maffe 
fich  auf  diefe  Art  fortfchreitend  und  ohne  Grcni 
vermindern.     Dtefes  ift  aber  nicht  der  Fallt    dd 
erzeugte  Kälte  nie  gewiffe  Grenzen    öberfohn 
Offenbar  myis  alfo  die  yerdünfteude  Maffe   zi 
aus  einer  andern  Quelle  wieder  Wärme  empfangt 
und  zwar  in  eben  demOradei  wie  üeihre  eigne  ver- 
liert.   Die  Art,  wie  diefes  gefchieht,  ift  nicht  fchwie- 
rig  einzufehen.     Jeder  Antheil  Luft,  der,  indem  er 
fich  -mit  Feuchlif^keit    fchwängert,     die   Oberfläche 
des  Waffers  beriihrtj    mufs  -bis  auFdeafelben  Gn 
den  diefe  hat,    abgekühlt  werden,     und   alfo   {( 
Uebermaafs  an  Wärme  der    Wafi'erfläche   abtrel 
Da    nun    der   immer     wiederhohlte     Wärmeven 
desWalfersdurchiVerdüiiften  fteisgleich  grofs  ift/i 
mufs,  ^wegeii  zunehmender  Temperatur- Verfchifr 
denheit  des  Waffers  und  der   Luft,)    die  Wärme- 
menge,  welche   dagegen  dai   Waffer   aus   der    mit 
Feuchtigkeit  fich  fchwängernden  Luft  erhält, 
ftänWig  zunehmen,    bis  endlich   diefe  Zunahme 
nem  Wärmeverlufte  das  Gleichgewicht  hält,  da  di 
die  Temperatur  der  feuchten  Oberfläche  lieh 
verändert  auf  dem  Punkte  erhält,  bis  zu  welchem 
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bis  dahin  hinabgefuoken  ift.  Jeder  AntlieilLuft  abet 
mufs jtindem'er  fein  üeberi^aafs  an  Wärme  abrrittj 
fo  viel  VVaffer  auflöfen,   aJs  zu  feiner  Sättigung  ge« 
hört»   mithin  eine    Quantität   Wärme  wegnehmen» 
welche  diefer  Feuchtigkeit  proportional,  und  nuthig 
ift,  fie  ih  Gasgeftalt  und  in  Verbindung  mit  der  at- 
morphärifcben  Luft  zu  erhalten.      Da  dieie  beiden 
wirkenden  "Ürfachen  zuletzt  einander  gleich  wer- 
den» fo  kann  die  eine  der  andern  zum  Maafse  die- 
nen»  und  folglich  die  durchs   l^erdunfien'  erzeugt 
Kulte  genau  die  Trockenheit  der  Lufi ,  und  den  Grad, 
um  welchen  fie  vom  Sättigungspunkte  abftehtf   mef^ 
Jen.       Die. Wirkung  diefes   Prozefles    bädgt»    wie 
man  hierauf  Seht  y  lediglich  von  der  Befchaffenheit 
der  Luft  ab»    und  \yird  durch  Bewegung  oder  oft« 
mahliges  Erneuern  der  fich  berührenden  Oberflächea 
nicht  im  mindeften  modi&cirt.     Diefe  Mittel  kön« 
nen  nur  d^n.Z^tpunkt  des  Gleichgewichts  befcbleu« 
nigen^   gerade   fo   wie   Thermometer»    die  ihren 
Stand  indem »   im  Winde  eher  als  bei  ftiller  Luft 
auf  den  gehörigen  Grad  kommen »  ohne  dais  diefer 
doch  in  beiden.  Fallen  verfchjeden  wäre. 

Man  bemerke»  dafs  diefes  ganze  Raifonnement 
n>n  aller  jdypothefe  unabhängig  ift.  Auf  was  f Qr 
eine  Art  auch  der  Frozefs'  des  V^rdünftens  vor  fich 
gehn  möge;  unfer  fiauptfchlufs  bleibt  immer  richtig 
giebt  man  nur  zu»  dafs  das  Zuführender  Wärme 
und  das  Auflöfen  der  Feuchtigkeit  gleichzeitige  Wir- 
kungen find.  Selbft»  wenn  man  c.«;  als  möglich  an- 
nehmen wollte»  dafs  die  Luft  in  völliger  Kube  um 
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die  feuchte' Maffe  fchwebend  bliebe  und  die  Feuch- 
tigkeit fich  durch  die  an  einaiulefgrenzemleii  Schich- 
ten derfelbeji  durchzöge,  bliebe  das  Relultal  un- 
verändert, foferii  nur  auch  die  Wärme  fich  dtircb 
daflellie  Mediiim  forrpflanzte.  In  der  Tbat  aber 
■wird  ilie  LuFt,  fo  wie  ßcb  ihreEldfticilät  beim  Auf- 
rehmeu  der  Feucbtigkeif  vermehrl,  ichrtell  von  ei- 
ner andern  Lufl-Pociion,  die  an  ibre  Stelle  tritt, 
verdrängt,  und  fo  eine  beflündige  Circulatioo  in 
der  I,iift  hewfrkt. 

Utn  die  Trocknifs  oder  Feuchtigkeit  der  Luft 
zu  erfahren,  hjt  nian  daher  weitet  nichts  nötbj^ 
ak  rf/>  T<^mperatur -l^erürtderung  einer  ifolirtetit  von 
altenSe'uen  derVerdünftungausgeJetztenWaffermaß! 
%u  beobachten.  Diefen  Grundfalz  ftellte  ichzuerft 
Jm  Jahre  1790  auf.  Meine  damahlige  Lage  gab  mir 
Alles,  was  ich  nur  wünfcben  konnte,  an  die  Hand, 
Ihn  wirkhch  in  Anwendung  zu  bringen-  leb  lebte 
bei  dem  fei.  Wedgwood.  deffen  Talente  und 
Eifer  für  die  Vervollkommnung  der  Witten fchaftco 
mich  nicht  wenig  in  meinen  Bemilbungeo  anfporti- 
ten,  und  detteo  berühmte  Manufaktur  ich  dabei  be- 
nutzte. 

Ich  verfchaffte  mir  einen  kleinen  Becher 
tinglaCrtem  Biscuit,  weiches  gsnz  porös  und 
fchwammartig,  {bibulous,)  itt,  in  der  Grüfse  und 
Geftail  eines  Tauben-Eies,  hing  ihn  an  ein  em  Seiden- 
faden  frei  auf,  und  füllte  ihn  mit  Walfer.  Dane- 
ben  wurde  ein  tehr  kleines  etnpündliches  Thermo- 
nieter  ari«ebrachl,  deHen  Tbcilung  bis  auf  ZetutI 
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väd  mittelft  einer  befonder?!''! 
iuiig  den  Uoterfchied  zwifclien  dem  anfänglichen 
lind  dem  nachlierigcn  Stande  angab.  Wurde  e;  iii 
den. Becher  eingeUucht,  fo  fiel  das  Queckfilber 
fclipell  undbezeichnete  an  der  Skale  die  Tempera- 
tiiE- Verminderung,  die  das  WdCfer  .durch  Vertlün- 
flung  erhaen  hatte;  mithin  auch  den  Grad  der 
Trocknifs  der  umgebenden  Luft.  Diefes  doppelte 
Inftrument  entiprach  beim  Gebrauche  feiner  Beftlm- 
miing  vollkommen»  und  ich  habe  mich  feinei'  zwei 
Jahre  hindurch  bäuGg  bei  meteorologifchen.  Beob- 
achiungcn  und  andern  Unlerfuchungen  bedient.  ^ 
Hoch  blieb  ich  damit  nicht  ganz  7ufrieden,  weil 
es  zu  fehr  ^ufamm engefetzt  war  und  viele  Auf- 
nierkfamkeit   beim  Gebrauche  ei  forderte. 

Die  Zunahme  in  der  ElaßicUüc  der Li{fe,weaii  fie 
Feuchtigkeit  aunöC't,  bot  mir  ein  anderes  Hiilfs- 
mittel  dar,  den  Grad  ihrer  Feuchtigkeit  zu  beftim- 
men.  Ihre  Elafiicität  zu  meffen,  diente  mir  ein  ein- 
faches loftrument,  welches  feinem  Endzwecke  in 
nicht  minderm  Grade  als  das  vorige  enlfpFacb,  und 
«las,  brauchte  ich  es  gleich  in  di^-  Folge  nicht  mehr 

diefer  feiner  anfänglichen  Deftimmung,  mir  doch 
grüffit^n  Nutzen  war,    um  die  kleines  Vcran- 

E:angen  iin  Volumen  chemifch  fich  verbindender 
alfen  2u  entdecken,   die  lieh  mit  keinem  anderu 
Inftriiinente  fo  beobachten  lafTen. 

Im  ftrtngen  Winter  von  i  -7^)3  hn'tie  ich  die  Gele- 
genheit M'ahrgenoinmen ,  Verfuche  über  die  Ver- 
düoCtung  des  EiSes  und  über  die  Käitsj  weiche  di- 
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«le^Itelit,  anzuftellen.  Statt  das  Then 
in  einen  Eisklunipen  zn  befeftigeii,  bedeckte  ich 
die  Kugel  lieffelljeii  mit  einer  Eiskrufte,  inHein  ich 
fie  wiecterhulilt  miiWafferbefprengte  und  dieresfrie» 
ren  liels ;  zugleich  war  in  derfelbeu.Lage  ein  zweites 
correrpondireiides  Tliermonieter  mit  unbedeckter 
Kugel  angebracht.  Mit  Erftauiien  bemerkte  ich, 
wie  fchnell  und  gleichmüfsig  der  Unteifcbied  ia  bei- 
der Stand  feio  Maximum  erreichte,  indem  die  Ver- 
dilnftung  eines  kleinen  Eiühäutehens  hioreicbeDtl 
■vfrar,  die  ganze  Malfe  des  ei  ngefc  hl  offenen  Queck- 
£lbers  bis  auf  den  fetten  Grad,  (to  its  proper  ßan- 
dard,')  zu  erkälten.  Bedenkt  mau  indefs,  wie  au- 
fspr.^rdentlich  viel  Wärme  dazu  gebürt,  einen  ver- 
bal tniCsmäfsig  HUr  kleinen  Theil  einer  verdünflba- 
Ten  Subftanz  inGasgeftalt  umzuwandeln,  *^  Co  wird 
diefes  begreiflich. 

Da,  nach  dem  Vorigen,  zwei  Thermometerj 
mit  irgend  einer  expanübein  Fliiffigkeit,  es  fey 
Queckfilber,  oder  Alkohol,  oder  Luft,  angeff 
find,  wenn  <be  Kugel  des  einen  benetzt 
rend  die  des  andern  trocken  bleibt,  durch  die  Vi 
fchieilenheil  ihres  Standes  die  ilefchaffenheit  der 
in  Ahficht  der  Feuchtigkeit  angeben;  fo  fehlen 
zu  einem  vollkommenen  Hy^iomemr  weiter  nii 


•)  In  einer  Warrermarfe  wird  durch  dia  VerdDnfinli^ 
Ton  «'.-iTlaer  .tls  dem  soofteo  TbeÜB  ihres  Gewichii 
eine  K^1ie  von  ciipio  O'iade  der  bundarti  heil  igen 
Skale  hervorgebracht,  i.. 
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»örtiig,  als  zwei  correfpon  dir  ende  Tlierniomctef 
fo  mit  einander  zu  verbinden,  HaTs  iie  weiter  nichts 
tls  den  Unterfchied  in  ihrer  Temperatur  anzeigten. 
Giuckjiclier  Weife  kam  ich  auf  den  Gedanken,  zu 
dem  Eniie  zwei  liohle  Glaskugeln  mitleKt  einer  en- 
gen Röhre  zu  verbinden,  und  in  diefe  ein  wenia 
von  einer  gefärbten  Flüffigkeit  zu  füllen.  Ohne 
Dazwifchenkunft  einer  befondern  Urfacbe  mufe  die- 
fe  flüfligfeeit  in  Ruhe  beharren;  denn  wenn  die 
Temperatur,  mithin  auch  die  Elafticität  der  Luft, 
in  beiden  Kugeln  diefelbe  jlt,  fo  muEs  der  Druck 
beider  auf  die  Flüffigkeit  Geh  genau  das  Gleichge- 
wicht halten.  Wenn  aber  durch  diu  Einwirkung 
der  üufseru  Luft  auf  die  befeuchtete  Oberfläche  der 
einen  Kuge] ,  die  Luft  in  diefer  kälter  wird,  fo  mufs 
DUO»  vermöge  der  gröfsern  Eiafticität  der  wärmern  ■ 
Luft  in  der  andern  Kugeli  die  Flüffigkeit  nach  jener 
zu  gedrückt  werden,  fo  dafs  es  möglich  feyn  wird, 
die  durch  das  Verdünfteo  bewirkte  Erniedrigung 
der  Temperatur  durch  die  Annäherung  der  Flüffig- 
keit an  die  erftere  Kugel  zu  meffen.  ")  Diefe  Vor- 
ricbiung  glückte  mir  auf  das  beftej  wiederhohlte 
Verfuche  belehrten  mich  über  die  vortbeilhaftefts 
Geltalt  und  Gröfse  derfelben;    un.d  während  diefer 

*)  Dies  fetzt  TOraus,  dafs  bei  gleichen  hinniKommen- 
den  Wärme- Quantitäten  die  Luft  lieb  gleichförmig 
ausdehnt;  eine  Vorau&reizung,  die  zwar  nicht  io 
eUer  Strenge  richtig  ift,  jedoch  weit  weniger  von 
der  Wdbrhett  abweicht,  a!t  manche  behauptet  hd- 
beo.     Die  Verfuchß  Iiimmen  nicht  eintuahl  darin 


I 
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Vftrfuche  kam  ich  auf  die  EntJeckuDg  des  oncfei 
her  zu  befchreibenden  Photometerj.  In  der  FoJga 
trat  ich  noch  eine. Veränderung'  in  der  Einriclituug 
diefes  Infrruinents,  um  es  beciuem  trngbar  zu  m.T 
chen,  und  diefes  glückte  mir  zuletzt  fo,  dafs,  wenn 
es  einmahl  adjurtirt  ift,  es  durch  unvorfichtigo  Be- 
handlung fchwerlich  ioUnordnung  geratben  kann. 
Noch  kam  es  darauf  an,  eine  gefärbte FlCiffigkeit 
ausfilndig  zu  macIiSDi  die  ihre  Farba  unverändert 
beibuhi^lt,  und  die  bei  keiner  Veränderung  'def 
Temperatur  weder  durch  Aufuehmen  noch  Abtre- 
ten von  Feuchtigkeit  die  Elafticität  der  durch  fie 
verfchloffcnen  Luft  modificirte.  Eine  mit  Karmio 
gefärbte  alkalifche  I.airge  fehlen  mir  anfangs  diefer 
Forderung  am  heften  zu  entffjrechen ;  ich  fand  aber, 
dafs  Ije  bei  ftarkem  Lichte  allmäblig  ihre  Farbe  ver- 
ändertet und  fich  zugleich  etwas  nach  der  Eugel 
hin  bewegte,  der  fie  die  grüfste  OberBäche  darbot. 
Da  mir  diefes  ein  Beweis  fchicu,  dafs  der  Sauerftoff 
der  ei ngefchl offenen  Luft  fich  mit  dem  färbendeo 
Stoffe  vereinige  und  damit  einen  Niederfchlag  bilde; 
fo  füllte  ich  die  Ivugeln  ftatt  mit  gemeiner  Luft,  mit 
Wajferßoff-Gas.  Und  diefes  fcheint  meiner Erwar* 
tung,  vollkommen  zu  entfpiechen;   denn  nach  den 


überein,  ob  dlefe  Ausdehnungen  eine  auf-  oder  ab- 
Ilcigende  Reib«  bilden.  Auf  jeden  Fall  wird  aher 
in  der  en^en  UShre  diete  Ahireichung  von  einem 
gleichfäi  migea  Gange  ganz  und  gar  uamerklich. 


Verfuchen,  die  ich  beinahe  feit  zwei  Monaten  in  der 
heJleften  Jabreszeit  aogeftelU  habe,  gbube  ich  mit 
Zuverläffigkeit  auf  die  Dauerhaftigkeit  der  Farbe 
rechnen  zu  dürfen.  *) 

Ich  will  nnn  das  Hygrometer  felbfl  befchreiben» 
uikI  zwar  foi  dafs  jeder  KunftverftänHIge  im  Stande 
fey,  CS  nach  diefer  Anweifung  zu  verfertigen,  Ue- 
berdies  ifl  es  in  Fig.  i ,  Tflf.  VI,  in  feiner  wahren 
Gröfse  abgebildet. 

An  das  eine  Ende  einer  dQnnen,  4  bis  S  Zoll 
langen,  durchgängig  gleich  weiten  Röhre,  von  i| 
bis  j^l  Zoll  Durchmeffcr,  wird  eine  Kugel  von 
fchwarz,  blau  oder  grün  gefärbtem  Glafe,  ys  oder 
■jc  Zoll  im  DurchmefTer,  angeblafen,  und  die  Röh- 
re fo  einwärts  gebogen,  dafs  der  hinterfte  Theil 
der  Kugel  in  gerader  Linie  mit  der  ihr  zuaächft  lie- 
genden geradlinigen  Seite  der  Röhre  fteht.  Eine 
^Hweit«,  etwas  kürzere,  Röhre,  die  mit  der  vorigen 

W 
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*}  BeOer  wKre  es  unftreitig,  liefsen  Jich  die  Rugela 
mit  atmorpbSrilcber  LjFt  füllen,  und  fände  Gcb 
eine  Säure  oder  ein  Qüf/iges  Alkali,  welche!  ihr 
w^eder  Feuchtigkeit  mitlheJita  noch  entzOge,  und 
das  bei  der  vereinigten  Wlrlcung  de(  Licbu  und 
des  Sauerftoffs  feioe  Farbe  unTerSndeil  behielta. 
Wenigftens  mücbten  iMetoIl -Auflörungen  diefe  Ei- 
geurcbaft  haben.  Kürzlich  -»erruchie  ich  Indigo 
in  SchwefelQIuTe  aufgeloft;  es  fohien  ganz  gut  zu 
gehn,  doch  Ufsi  lieh  im  Wimer  -  Solfiitio  und 
bei  dem  trCihen  Hiinmel  Londons  nicht  Icbliersen, 
ftarkts  Licht  bewirken  mächte,  t> 
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•Ine  gleiche*    oiier  eine  etwas  gröfsere  OefTolii 
hat,    wird   an  dem  einen  Ende  £o  cvlinderfüraj 

erweitert,  dafs  diefes  cylindrifclie  Behältnif 
fo  viel  von  einer  F'luirigkeit  in  ficli  fafst,  als  die  g 
xe  erfte  längere  Röhre,  und  Ober  diefer  Erw^ 
terung  wird  ebenfalls  eine  Kugd»  von  gleichi 
Gröfeemit  der  vorigen,  aber  von  weifsem  klari 
Glafe,  angeblafen.  Am  entgegengefetzten  ] 
werden  beide  Riilircn  etwas  erweilert,  (lamtl  r 
fie  hier  defto  leicliler  an  einander  fchmclzen  kö, 
Dann  füllt  man  die  Kugeln  mit  Warferftoff-Gas, 
zwar  ift  es  eine  dereinfacfaftenFöilungs-Melhodi 
jede  Bohre  in  eine  enyh3lQgel''larc:be  voll  VVafferfroff- 
Gas  mit  Wachs  einzukleben,  und  nun  die  Kugel  an  der 
Flamme  eines  Lichts  2-  oder  3mahl  zu  erhitzen  u 
wieder  kfit  werden  zu  laffen.  Man  taucht  alsJaij 
die  kürzere  Külirein  eine  mit  Karmin  gefärbtie Pol 
afchen- Auflüfuiig,  und  treibt  aus  ihr  mitteilt  d4| 
Warme  der  Hand  einige  Blafen  WalTerftoff-Gas. 
dafs  ße  fich  beim  Abkühlen  mit  einer  gehürigd| 
Menge  von  roltafchen-Lauge  füllt.  Die  offnen  Eim 
den  der  beiden  Köhren  werden  hierauf  getrocknea 
allmählig  erwärmt  und  vorm  Löthrohre  beide  Hüb 
ren  geradlinig  an  einander  gefchmolzen.  Indei^ 
man  mlttelft  der  Wärme  der  Hand  das  Gas  aus  ein«! 
Kugel  in  die  andere  treibt,  verrückt  man  die  Flui 
ügkeit  leicht,  fo  äafs  die  obere  Fläche  derfelben  Ifl 
die  Mitte  der  längern  Rohre  zu  ftehen  kommt.  Dai 
^Dzelnftrumcnt  wird  dann  in  einer  verfchlorfenea 
Smbe  an  die  gefärbte  Kugel  aufgehängt,    an.  din 


längere  Röhre  eine  Inlerims-Skale  befeftigt,  und 
die  imiere  Kugel  in  ein  Gefäh  mit  Waffer  getaucht. 
Giefit  man  kalies  Waffer  zu,  fo  fällt  die  obere  Flä- 
clie  der  Flüffigkeii  bis  nahe  an  den  Punkt,  wo  die 
beiden  Röhren  zufammengefchraolzcn  find;  giefst 
man  dagegen  ivflrmes  hinzu,  fo  fteigt  fie  bis  nahe 
an  die  obere  Kugel,  DerUnterfchied  diefer  beiden 
Temperaturen,  die  durch  ein  Thermometer  getnef- 
fen,  und  wonach  der  von  der  fliilTigkeit  in  der  Röh- 
re durchlaufene  Raum  eingetheilt  wird,  giebt  die 
Cröfse  eines  Grades.*)  Ich  bedien«  mich  hierbei 
der  Celfiusfchen,  oder  b  und  er  tg  radigen  Thermome- 
ter-Skale, weil  Ge  die  iidtüclichfte  und  bequernfte 
ift,  fo  dafs  alfo  jeder  Grad  des  Hygrometers  dem 
toitfrndfeen  Theüe  des  Zwifchenraums  zwifchen 
dem  Gefrier-  und  Siedepunkte  enlfpricht.  Darauf 
wird  dieganzeriiiffigkeit  in  eine  der  Kugeln  zurück- 
I  netrieben,  und  lUe  kürzere  Röhre  an  der  Flamme 
I  %Mes  Lichtes  allmähbg  gebogen,  bis  ihre  Kugel 
die  innere  Seite  der  langern  Röhre  berührt,  fo  dafs 


•)  H«  man  ein  Picht. InftruTient  einmahl  verferligt, 
fo  laden  fioh  die  andern  leichter,  wiewohl  nicht 
fo  genau,  durch  Vergleichung  mit  demfelben  gra- 
duiren.  In  einer  trocknen  Stube  mag  man  lie  im- 
mer als  Hygromeief  brauchen.  Bei  heiterm  und 
ruhigem  Wetter  ift  es  aber  vorzüglicher,  fich  ihrer 
■Is  Piiatometer  zu  bedienen, und  Tie  ganz  allein  den 
geraden  Sr>ahlen  der  Sonne,  wenn  fie  etwa»  über 
dem  Hori/onie  erhaben  ift,  anizufenten.  Ander« 
Hülftmittcl  bittren  fich  von  felbft  dar.  £. 
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fiftl^oU  weit  unterhalb  der  erften  tfwasherahgebeug- 
»en  Kugel  ^a  flehen  Icümmt.  Zuletzt  theilt  man  dio 
Skaleab,  welche  wenigftens  von  So**  bis  iSo^gehn 
mufs,  lind  kU'bt  (ie  rait  einer Mifchung  aus  Colopho- 
niumuhd  Wacliszwifchenden  beiden  Röhren  fefl.') 
Um  das  Inliriiment  zu  adjufliren,  treibt  man 
LuFt  aus  einer  Kugel  in  die  andere,  bis  die  obere 
Fläche  der  FlüfGgkeit  am  Anfangspunkte  der  Skale 
fteht.  Die  untere  Kugel  und  den  darunter  befindli- 
chen Cytinder  umwindet  man  mit  dünner  Seide  von 
derfelben  Farbe,  welche  die  obere  Kugel  hat;  ei^ 
nige  Fäden  felbfi  noch  um  das  daran  ftofsende StOck 
derHühre.  Zuletzt  hattet  man  das  ganze  Inftrumeiit 
in  ein  StQck  Holz,  das  an  beiden  Enden  cylimlrifcbe 
Sebältec  hat,    um  es  zu  fchützen  oder  zu  haitem^ 


*)  Wenn  die  Temperatur  der  Stube  Cch   wäbreol' 
der  BeobacKtung  verändert,    fo  muh  dies  mit 
Anfchlag  gebracht   werden.      Erlaubt  ei  die  Jabrg- 
zeit,  fo  bedecke  man  die  obere   Kugel  mit  Schi 
hierdurch  wird  di«  Graduirung    Tcherer.       N 
Vollendung  des  Inrtrmnenis   bedarf  es  noch  ei 
kleinen Correction^  weil  nach  dem  Biegen  der  kQt* 
lern   Rühre  der  cylindrifche  Behälter,    der 
zu  unterft  war,  dann  zu  oberft  tteht.     Es  hedei 
n  die  Weite  dieres  Cylinders  in  Vergleicfaunfi 
der  Oefrnung  der   Kohre,  und  a    die    Länge 
loo  Graden  det  Hygrometers  in  englifcben  Zoll 
fo  mufs  man   di^fe  Länge  vor  der  Graduirung 
den  —  Tbeil  verkleinern;  eint  Formel,  die  Icii 
2u  enlwickelo  ift.  (?) 


1 


(     249     l 

Oller  man  ftsckc  das  Hygrom&Ier  in  die  Hshiung 
■ines  rtiotien  Ftifsgefiuiles,  worin  es  fenkreclit  ffeht. 
Eine  leichtere  Melliode  ,  das  Itiftrumciu  zu  gra- 
dnireö)  naciideiii  die  Kübre  fchoa  gehörig  gebogen 
(ft,  fiel  ipir  erft  rpäler  ein,   als  djcfer  Auf£al2  fchon 
gelchrieben  war.  *)     Mau  befeflige  die   zu  gradui* 
rendeo  Iiiftruiiiente  in  eioer  kleinen  Entferoung  eias 
vom  andetn,    das  Rieht -Inrtrunient   in  der   Mitte, 
fo  inil  weichem  Kilte  auf  den  ßoden  eines  lileinea 
Napfs,  (faiicer,)  dafs  Oe  darin  fenkrecht  ftehn,  ver- 
fehe  ße  mit  Inlerims-Skalen,    und  fetze  den  Nap£ 
auf   einen  glatten  irdenen   Teller.       Dann  nehme 
man  einen  langen  Gias-Rccipienten,  giefse  etwas 
concenlrirte  Scbwefelfäure  hinein,   fcbwenke   ihi» 
hiD  und  her,    bis  damit  die  ganze  innere  Fläche  be- 
feuchtet ift,    und  ftürze  ihn  dann  auf  den   Teller 
über  die  Inftrumente,  indem  man  zugleich  einige 
TropfenSrhwefelfäure  um  feinen  untern  Rand  giefst. 
Dadurch  wird  die  Luft  im  Kecipientea  fehr  fchnell 
^-Ikuf  eine  Trockenheit  von  5o*  bis  60°  gebracht, 
Hlhlft  darin  ohne  ficbtbare  Veränderung  eine  voll« 
Bwertel-  oder  halbe  Stunde  erhalten;    fo  dafs  man 
^Zeit  hat,    das  gegenfeitige  Verbältoifs  der   Skalen 
mit  aller  Präeifidn  zu   bemerken.       Das  Rieht -In- 
-     ftrumeDlüfsißchzuvormiltelft  zweier  empfindlicher 
Thermometer,    deffea    Eine    Kugel  mit  feuchten 
Jjöfcbpapiere  bedeckt  wird,    gradujreo.      Und  fo, 

^■jf)   Lcslie  tragt  ße  in  Kicbolfon**  J»urn.,  Val, 
^"-    9,  pBj.  ji>,  Rieht  rf.  H. 
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toÜ\e  ich  denken,  mofste  klhU  ein  ganz  g«wShn 
eher  Künftler  diefcs  InfiruQient  richtig  verfertig 
JfuDiien.  Noch  mufs  ich  hinzLiFügen,  däfs,  ' 
das  lüftrument  zum  Hygrometer  dienen  foll, 
beffer  irt>  beide  Kugeln  au;  hellem,  furbenloCt 
Olafe  zu  blafen,  und  die  untere  mit  einem  SlOi 
chen  Gold  fehl  ägerhaut  zu  bedecken. 

Im  Froftwetter,  wenn  die  untere  Kugel  miti 
fiel*  darum  gefrornen  Eiskrufle  umgeben  ift,  durcl 
läuft,  bis  zu  demfelben  Grade  von  Trockenlieitd 
Luft,  die  Flafligkeit  auf  der  Skale  einen  gröfsera 
TVaiim  als  fonft ,  weil  die  Verdünftung  zuvor  das  £is 
in  Waffer,  und  dann  erft  diefes  in  Gasgeftalt  1 
wandelt.  Der  erftere  Prozefs  verfcliluckt  75*, 
letztere  5a4*  Wärme  nach  der  hunderttheil.SUl^ 
daher  dann  die  einzelnen  Theile  der  Skale  nach  d 
VerhäUniffe  von  yS  +  Si^  :  524,  d.  h.  v 
grijfser  werden  muffen.  Um  daher  im  Froftwet^ 
den  wahren  Grad  von  Trocknifs  zu  finden, 
man  Von  den  auf  der  Skqle  angezeigten  Graden  d« 
aclilen  Theil  abziehn.  Läfst  man  die  wäfferige  HOU 
le  frieren,  fo  fallt  das  Hygrometer  am  tiefften,  wenn 
man  zugleich  die  obere  Kugel  mit  der  Hand  berOhrti 
fonft  kann  während  des  Friereas  das  Hygrometer 
in  Unordnung  kommen. 

Diefes  Inftrument  zeigt  mchtblofs  die  Trocknifs 
der  Luft  an;  es  fetzt  uns  auch  in  den  Stand,  die  abß' 
/ufrJ2'"^nii/i2r  Feuchtigkeit  zu  beftimmen,  welche  dia 
Luft  einzufaugen  vermag.  Denn  bei  Verwandlung 
des  Waifers  ia  Dampf  werden  5^4   Grad  Wärme 

der 
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rfer  liundertgradigen  Ska]e  verfchluclit;  *)  and  da 
die  Vf  rdünftungiii  ihr^n  Wirkungen  diefem  Pro^elT« 
fo  ganz  analog  ift,  fo  kann  man  annetirren,  dafs 
auch  bei  ihr  diefeJbeW  ärmemenge  verfchJuckt  wer- 
de. Hülle  daher  die  Luft  mit  dem  Waffer  gleiche 
Capacilät  filr  Wärme ,  fo  würde  fie'  für  jeilen  Grad 
des  Hygrometers  fo  viel  Wärme  abfetzen*  als  fie 
dem  Wafler  heimAuflöfen  einer  Menge  von  Feuch- 
tigkeit, die  fjjijfiel  ihres  Gewichts  betragt,  entzieht. 
Die  Capaeitätder  Luft  verhalt  fich  aber  zu  der  des 
Walfers  wie  1 1  zu  6»  und  nach  diefem  Verliältniffe 
müfste  folglich  die  Verdünftung  (ich  vermehfen,  um 
diefelbe  Wirkung  iiervorziijirirgen.  Hieraus  küa- 
nen  wir  fchliefsen,  dals  für  jeden  Hygrometer-Grad 
die  Luft,  umvölLg  mit  Feuchtigkeit  geftittigt  zu  wer- 
den ,  ^\  .  ^^Jt  oder  2S7S-  ihres  Gewichts  Waffer  auf- 
Jöfen  miifsle. 

Strenge  genommen  meffen  die  Grade  diefes  Hy- 
grometers nicht  die  Trocknifs  der  Luft  in  ihrer  je- 
desmahligen  Temperalur,  fondern  nur  in  IJezie* 
hung  auf  die  llicht- Temperatur  der  naffen  KugeL 
bei  welcher  die  Gradation  gemacht  wurde.  Da  in- 
dels  das  Gefelz  bekannt  ifti  nach  weichem  bei  zu- 
nehmender oder  abnehmender  Wärme  das  Vermö- 
gen derl.ufl,  Feuchtigkeit  aiifzulüfei],  fich  änd-rt;  ■ 
fo  ift  es  leichl,    aus  der  bekannten  Trocknifs  der 


\ 


•)  Diei  ift  bis  jeiit  angenoirmen  worden  ;  doch  hoF- 
fe  ich  jttne  \\'ärmemenge  bald  mit  mehrerer  (/t- 
nauigkeit  angebeo  zu  können.  L, 

Aniisl.  d.  Fbyrijt.  ].  Ü,  j.fit.  S 
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Luft  in  Beziehung  auf  Eine  Temperatur,'  fie  In  Be- 
ziehung auf  jerte  andere  Temperatur'  zu  finden..   Es 
wird' hinlänglich  feyn,    hier  nur  das  Refultat  einer 
Anzahl  förgftiltjger  Verfuche  zu  erwähnen,    •  Ange- 
nömmen,  dafs  die  Luft  Reim  Gefrierpunkte  fähig 
Ift,    5o  Theile  Feuchtigkeit  in  fich  zu  nehmen;    fo 
vermag  fie  bei  10°  der  hunderttheiligen  Skale,  ipo; 
.  bei  2of,  2po;   bei  So®;  400  folcher  Theile;  alfb 
Jiei  jeder  Erhöhung  von   10  Graden,    das  Duplum 
der  vorhergehenden  Feuchtigkeit  in  fich  aufzuneh- 
men.    Berechnet  man  fich  hiernach  eine  Tc»fel,   fo 
'haben  dleReductionen  keine  Schwierigkeit. 

Um  nichts  zu  Obergehen,  wasr  zur  Aufklarnng 
der  Theorie diefes  Inftrumentes  dienen  kann^  -mnls 
leh  noch  erwähnen,  dafe  die  Luft  bei  der  Berafarnng 
"der  feuchten  Oberfläche  nicht  voHkonmicn  bis  :Bur. 
anfänglichen    Temperatur   des  Waffers   abgekohlt 
wird.      Die  Temperatur  der  Luft  und  des  Waffers 
treffen  vielmehr  in   einem  mittlem  Punkte"  zufam- 
inen,    der  durch  das  zufammengefetzte  Verh'altnifs 
ihrer  Dichtigkeiten  tmd  Capacitäten  beftimmt  wird. 
'  Deshalb  müfsten  alle  Angaben  des  Hygrometers  ei- 
gentlich noch  um  *^  .  ^^I^,   oder  um  ^J^  vermehrt 
werden ,  welches  aber  viel  zu  wenig  ift,  um  in  An* 
fchlag  zu  kommen. 

Befeuchtet  man  die  bedeckte  Kugel  des  -Hygro* 
metersmitAether,  Alkohol,  oder  andern  flüchtigen 
Stoffen^  fo  läfst  fich  daraus  die  Anziehung  der  Luft 
gege#  diefe  Stoffe,  nach  V^rfchiedenheit  der  Tem- 
peratur,  des  Drucksund  der  Trockenheit  de'tLuft^ 


\< 
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beftimment  Eben  fo  leicht  laffen  fich  ähnliche  Be- 
obachtungen  über  entjgegen'gefetzte  Pro Mfe,  (nätn-  - 
Jüch  das  Niederfchlagen  derFeuchtigkeit,)  anftelJen, 
'Vvenn  man,  die  obere  Kogel  t.B.  mit  Schwefelfäu- 
re,  iPottafche  oder  mit  einem  andern  zerfTiefsendea 
Salze  bedeckt.  Und  fo  eröffnet  fich  ein  weites 
FeW  vop  Unterfuchungen ,  das  Thatfachen  -umfafst, 
die'nicht  nur  an  iich  richtig  find,  fo«\dern  auch  unf. 
fe  Ideen  über  cAemi/cA«?  Verwandtfchaften  berichti- 
gen und  erweitern  werden. 

Mit   Hülfe    diefes    Hygrometers  habe  ich  eine  - 
Menge  mpteorologifcher  Beobachtungen   gefammelt, 
und  dieNatur  des  TAawe^, feine  Erze up uns  und  feine    . 
fonderbaren   Wirkungen  auf  die  Metalie,    auf  Glas 
und  auf  V^e^etäbiJien  erforfcht.      Was  noch  wichti- 
ger ift,    ich  habe    damit  die  Grade  dtr  Anziehung 
der  Luft  zur  Feuchtigieit  nach  yerfchiedenheie  ihres 
Drucks  und  ihrer   Wärme  fojgfältig  beftimmt,    und 
diefe  ünterfuchun^  auch  auf  die  übrigen  Qasarten 
^usgedeimt,  wobei  es  mir  geglückt  -ift,  die  RefuJtate 
auf  wenige  und  einfache  mathematifche  Gefetze  zu- 
rückzufübr^n.     Ich  will  gegenwärtig  nichts  weiter 
hinzufügen ,  als  dafs  ich  diefen  Gegenftand  nun  für 
ganz  erfcbopft  und  untre  Kenntnilfe  von  den  Modi- 
ßcationen  der  AtmoJphäre  auf  eine  vollendete  Wif-, 
fenfchaft  gebracht  zu  haben  glaube. 


.Da  ich  das  Hygrometer  fo  umftändlich  befehrie^ 
ben  babe>  io  bedarf  es  zur  Erklärung  des  Photome^ 
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iers  nur  weniger  Worte.     Es  wird  auf  dlefelbe  Art 
-wie  jenes  verfertigt,   liur  raufe  die  obere  Kngal  am. 
fchwarzetn  Glafe  i^eblafen  oder  fcbwarz  gefärbt  wer« 
den,  und  die  untere  ganz  durchrcheinend  undfrd 
von  Flecken  und  Bläschen  feyn.      Die  crftere  ver- 
fchluckt  das  auf  fie  fallende  Liebt,    während  d\^ 
letztere  es  ungehindert  durchgehen  läfst.  Das  Licht 
aber  bringt ,   nach  dem  VerhäHnide'feiner  Abforb* 
tion,  Wärme  hervor,  es  fey  nun,  dafs  es  durch  Ver-  *, 
einigung  mit  Körpern  den  Wärmeftoff  erft  bildet, 
öder  dafs  es  ini  Acte  feiner  Verbindung  die  Wärme 
nur  thätig  n\acht.      Obgleich  die  fchwarze   Kugel 
beftändig  neue  Wärme  zugeführt  erhält^    fo  vif^d 
doch  ihre  Temperatur  nicht  gleichförmig  und  be- 
ftändig erhöhet  werden,  weil  endlich  die  umgebende 
Luft  die  Wärme  genau  in  dem  Maafse' fortleitet,  wie 
fie  fich  anhäuft.      Daher  wird  das  Fallen  der  Flüf- 
figkeif  in  der  Röhre  den  momentanen  ZiifluCs  des 
Lichts  melfen.       Um   die  unregelmäfsigen  Einwir- 
kungen der  Winde,  die  das  Zerftreuen  der  Wanne 
befchleunigen  könnten,    zu  hindern,   wird  das  In» 
ftrument  in  ein  cylindrifches,  %vohl  abgerundetes, 
recht  helles  und  hermetifch  verfchloffenes  Glasge- 
häufe  eingefchloffen,  welches  zugleich  den  wichti- 
gen Nutzen  hat,    durch  Hemmung  der  CircuUtion 
in  der  umgebenden  Luft,    (wodurch  allein  die  be- 
ftändig hinzukommenJe'^Wärme  fortgeführt  wird,) 
die  Wirkung,  {performance^)   des  luftrumentes.zu 
verdoppeln.       Die  Weite  diefes  Glas-Cylinflers  ift 
ziemlich  gleichgültig,  nur  mufs^,er  um  die  Kugqln 
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liervniy  wenigftens  fo  Zoll  udd,  oberhalb  wenigftens 

§  Zoll  Vom  Photometer  abftehn.      Die  GröCse  und 

Geftalt  deffelbein  ßod  von  fo  wenig  Einflufs>  dafs  ich 

Jn  einem  Recipieoten  von  2200  Zoll  kaum  um  ein 

.Zehntel  weniger  W^rme,    als  in  einem  Recipäen-^     ' 

.ten  voiü  der  vorhin  angegebenen  Gröfse  erhielt. 

Ich  verfertigte  ein  (olches  Photometer  ztierft  im 
-  Herbfte.  1797,  und  ich  bin  feitdem  noiit' feiner  Ein- 
.     richtuiig  und  Empfindlichkeit  immer  aufserordent- 
lieh  zuArieden  gewefen.     Es  mifst  nicht  nur  die  di* 
recten  Strahlen  der  Sonne  >   fondern  auch  das  re» 
fiectirte  Licht  des  Himmels>   und*  für  diefes  ift  e$ 
hauptfächlich  beftimmt.      Es  ift  filr  jede  Verände- 
rung in  der  Atmofphäre  empfindlich,  und  zeigt  die 
Zunahme  und  Abnahme  des  .Tageslichtes  und  diepe-* 
riodifche  Vermehrung  und  Verminderung  in  der 
Lichtftärkc>(6rig:A^i2e/i,)  nach  der  Jahreszjeit.  Es  fetzt 
«ins  ebenfalls  in  den  Stand,  andere  Lichtarteu,  z«  B« 
die  der  iichtflamrae»  zu  fchätzen.     Durch  Verglei* 
chung  zweier  Photometer  ift  es  leicht  s  da^  Verhält** 
niEs  zu  beftimmen.   in  welchem  zwei  verfchieden 
gefärbte  Stoffe  das  Licht  reflectiren,  abforbirea  und 
durchgehn  laiTenj  und  zu  unterfuchen,  ob  die  Lichte 
Partikelchen  über  das  Farben -Spectrum  des  Prisma 
überall   mit  gleicher  Intenfität    zerftreut  %yerden.         \ 
Ferner  mifst  diefes  Photometer  die  Lichtmenge,  wel- 
che verfchiedene  durchfichtige  Körper  durch  fich 
hindurch  laffen,    oder  welche  von  polirten  oder 
rauhen  Oberflächen,  bei  verfchieden£n  Einfallswin- 
keln, reflectirt  undabforbirt  wird;  kurz»  man  kann 


,« 


datnit  auf  das  leichtefte  ^Ile  die  finnreichen  yeriii- 
che  anftell(?n,  die  den  ScharfGnn  Bouguer*s  und 
Lambert's  befchäftigt  haben.      Eine  andere  Art 
von  Unterfuchüngen,    für  welche  diefes  Thbrmo- 
ineter  fich  auf  das  vollkommenfte  eignet ,    IJk  die 
Entdeckung  Her  Wärme  leitenden  Kräfte  verfihieie- 
ner  Fruffigkeiten.   Füllt  man  z.  B.  die  gläferne  Hülle 
mit  einer  Gasart,  deren  Wärme  leitende  Kraft  ftar* 
ker  ift,   als  die  der  atmofphärifchen  Luft,    fo  wird» 
bei  einerlei  Zufluis  von  Licht,    d^s  Inffrument  in 
eben  dem  Verhäitniffe  weniger  ^i%cirt  werden,   als 

■ 

die  Wärme  leitende  Kraft  gröfser  ift. .  Auch  bei  Lufk 
von  verfchiedener  Dichtigkeit  find  diel  Wirkungen 
wefentlich  verfchieden.  Auf  diefe  Art  habe  ich 
Ober  verfchiedene  tropfbare  und  elaftifche  FlüC- 
figkeiten,ja  fogar  mit  Gallerten  und  mit  Ei^,  unter- 
fuchüngen angeftellt. .  Meine  Verfuche  über  diefe 
und  andere  Gegenitände  find  beinahe  vollendet, 
und  führen  auf  fehr  befriedigende  und  wichtige 
Refultate. 
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.  '  BEMERKUNGEN 

,  über     ,  ' 

0.>..C.   LicHT£NBERG*s    f^eriheidigung  de$ 

Hygrometers    jund    der    de    Luc  f che n 

Theorie    vom   Regen^  *) 

vorn.  '  " 

'  ^     "     '  Z    Y    h  l  V    S      4 

zu  £^0inplin    im    M  eklenb  u rgifohcn* 

nder  Vdri'cde  zur  5ten  Ausgabe  derErxlebenfcheit 
Natarlehre  lieferte  der  jetzt  verftorbene  Herr  Hofr» 
Licht  eji  b erg  eine  zwar  kiii*ze,  aber  fehr  fchöpe 
und.  lichtvolle  Darftelluiifir  def  nfeuen  Theorie  det 
He*rrr\  de  Lttc  vom  Regen,  fachte  folche  auf  alle 
Weife  mit  den  fcharfßnnijgften  Beweifen  zu  unter* 
ftützen,  und  behauptete  zugldch  fehr  richtig,  dafs 
teine  gänzliche  Beftätigung  derfelben  ein'  tödtlrcher 
Streich  ^ür  die'neue  franzüfifche  Chemie  feyn  Wür» 
de.  Da  nach  meiner  Ueberzeugung  in  dem  hierbei 
zum  Grunde  biegenden  Kaifonn^ment  des  Herrii 
Hof raths  Lichtenberg' einige  FebllchlüiTe  enthal- 
ten waren  j  fo  könnte  fch  nicht  umhin ,  in  meiner 
1790  bei  Maurer  in  Berlin  herausgekommenea 
Preisfchrift^  welche  eine  Prüfung  dieferRegenlelure 

^)  herausgegeben  Ton  L.  C.  Lichtenberg  und 
F.  Kries.  Göttingeh  bei  Dietrich,  x8oo*  u.i.w» 
(ytr^.AnnaLd.Phv,  iVfi26.) 
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Bom  Gegenftande  hatte»  diefelbeii  zu  entKiclceln, 
und  dem  Herrn  Hofrath  Lichtenberg  an  ireh- 
rcrn  Stellen  diei-^r  Sclirift  freimüthig  zu  widerfpre« 
chen.  Diefer  tjfste  hierauf  deu  Eiilf.falufs,  fich 
nicht  nur  gegen  .iefeu  meinen  VVicIerfpnich  zu  ver- 
tbeidigen,  fondern  zugleich  die  ganze  de  Luc'» 
fche  Theoriegegen  meine  Einwürfe  zu  rechtfer- 
tigen, in  einerSchrift,  welche  fchon  in  dem  Mefs- 
Cau  der  O.  M.  1 797  unter  dem  Titel :  „  Nähere  Be- 
ieuchiung  einer  merkwürdjgeuSchrift  über  das  Hy- 
grometer und  de  Lüc's  Theorie  vom  Regen/' 
«1$  fertig  {geworden  angekündigt  ward.  Allein 
vergeblich  hoffte  ich  auf  die  Erfcheioung  diefer 
Schrift  von  einer  Meffe  zur  andern,  bis  ich  endlich 
das  Mifsvergnügen  hatte*  zu  erfahren)  der  Verfaffer 
fey  nach  mehrern  Verfuchen,  diefe  feine  Schrjft 
umzuändern  und  zu  verbelTern]  endlich  d^r  Ent- 
fchliefsung  geworden,  fie  gänzlich  zu  unterdrücken. 
Auch  der  Herr  Dr.  Scherer  erzählt  in  dem  lyten 
Hefte  feines  allg.  J.  d.  Chemie,  (S.  612,)  „er  ha- 
a>be  das  Vergnügen  gehabt,  Lichtenberg  U 
„über  diefen  Gegenftand  zu  fprechen,  und  dii 
„habe  ihm  geftandeu,  dafs  er  zwar  bereits  mehri 
„Bogen  derfelben  habe  abdrucken  laffen,  dafs 
„aber  bei  näherer  Unterfuchung  gefunden  habe 
jihabe  mit  zu  vieler  Wärme  geCphrieben.  £r  fi 
»es  daher  für  nothwendig,  das  Ganze  zu  ui 
^drücken." 

Deffen  ungeachtet  trugendiegegenwärtig«n Her- 
ausgeber diefer  Schrift  keia  Bedenken ,  fokhe  aut 
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ge^eU  ilen  Willen  desVerftorbenen  ans  Licht  zu  fteV 
len,  iiud  glaubten  „damit  den  Freunden  der  Phy- 
„fik  lind  der- guten  Sacbt:  einen  Dienft  zu  leiften,  in- 
•jdeni  meine  IVeisfchrift  bereits  in  viele  Hände  ge- 
r,  kommen  fey,  und  die  d^rin  enthnUenen  Sätze  an, 
.,  üngen  in  die  phyrikaüfcliea  Hand- und  Lehrba- 
(,cher  aberzugehen." 

Wenn  gleich    meine    Erwartungen   von    diefer 
Schrift  durch  den  Umfland,  defs  der  berühmte  Ver- 
ful'ier  Ce  felblt  gemifsbilligt  hatte,  nicht  wenig  ber- 
abgefiimmt  waren;    fo  hoffte  ich  detfen  ungeachtet 
nichts  geiviffer,  als  eine  mügÜchft'  fcbarfe  Zerglie- 
derung und  Prüfung  der.  in  meiner  Abhandlung  auf- 
geftellten  Behauptungen  vorzufinden,   und  dadurch 
zu  neuen  AnGchten  eines   der   wiclitigfteti   Gegen- 
^■jfgnde  der  Naturlehre  geleilet  zu  werden.     A)Jein, 
^Hpider!   mufs  ich  bekennen»  dafs  iclimeineHoffaung 
^^on  diefer  Seite  gänzlich  getäufcht  fand;    dafs  ich 
in  diefer  Schrift  zwar  lehr  viel  Gutes  und  Richtiges, 
aber  gar  nichts  fand ,  was  in  Rücificht  meines  gegen 
de  Luc  geführten  Beweifes  auch  nur  die  geringfie 
Aufmerkfamkeit  verdienen  küni]te. 

Der  Inhalt  diefer  Schrift  läfst  fich  bequem  auf 
folgende  Weife  eintheilen.  Der  eine  und  bei  wei- 
tem <Ier  gröfste  Theil  derfelben  begreift  allgemein 
bekannte  und  völlig  erwiefene  Sätze,  die  grofsen 
Tlieils  in  meiner  Schrift  ebenfalls  entweder  wirklich 
behauptet,  oder  als  bekannt  und  erwiefen  voraus- 
gefetzt  werden  und  bey  meinem  gegen  de  Lac 
and  Lichtenberg  geführten  Seweife  zum  Crun< 
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de  liegen,  die  ich  aifo  gar  nicht  widerlegen  Itönhtft 
ohne  meine  eigne  Abhandlung  zu  wiilerlcgeo. 
Hierher  gfliürt  alles  das,  was  der  Verfaffer  über 
^ie  bekannten  Grundfärze  der  da  Lüc'fchenHy 
gronietrie  beibringt.  Aufsercleni  kommen,  zn'eitens, 
auch  diei^lben  Siltze  ^viederum  vor,  die  fcboD  in 
meiner  Schrift  widerlegt  wurden,  die  aber  der  Ver- 
faffer hier  ubermahls  vorlrägt,  ohne  auf  den  Sinu 
desjenigen,  was  ich  dagegen  einwandte,  die  minderte 
BackUcht  zunehmen.  *)     Cfmdiefe  zu  widerlegen, 


*)  Ich  Tage:  auf  den  Sinn;  denn  der  Verfttller  führt 
.  faft  überall  treu  und  ehrlich  meine  eign«f  Worte 
an  :  allein  er  bringt  gewöhnlich  ,  w€ifs  der  Him- 
mel wie  ers  anrüngc,  einen  Sinn  hinein,  den  ich 
felbft  weder  kenne  noch  Terfiehe,  und  worin,  wie 
er  rieht  Terfchlt  jedesmahl  Tehr  lichtlg  und  nai» 
hinzuzufetzen,  gar  kein  Mei^fchrui-etfiand  ifL  Er 
kämpft  ftlfo  nicht  gegen  meine ,  fon-lpin  gegen  rei- 
ne eignen  Ideen  ,  die  er  meinen  Worten  unter- 
Icbiebi.  Icli  würde  gl3ub.:n,  mich,  dunkel  und 
unverriändiich  ausgedrückt  zu  haben  :  allein  da  die 
Akadtuile  der  Wifrepfchafien  mtine  Satte  Terftänd- 
lieh  gerunden,  und  keinen  andi^rn  Sinn  darin  wahr- 
getiommen  hat,  als  den,  »vetchpn  ich  durch  mei- 
:i  wollte;  fo  kann  der  Gr.ind 
erftandnifTe  nicht  in  meinem 
ine  aurfallend  fonderbare 
t  Geh  unter  aildern  darin, 
bl,  wenn  ich  irgendwo  ge- 
irichtJ^eSä'tie  oderSchlu] 
3  des  Herrn  de  Luc, 


ne   Worte   au 

diefer  rrhfaonen  Mifsvi 
Vorliage  ließeii.    —       ] 
Idecnvet.wecbfclung  zei 
dafs  der  VerfafTer  allemi 
zeigt  haue,  aufweiche  u 


erwicfen  belrachu 


*wftrde  ich  blofs^meine   eigne  Abhandlung  wieder«» 
holen  und  erklären  dürfen,      E'ndlich  und  drUtens 
bringt  der  Verfaffer  noch   verfcbied^ne  Sätze    bei, 
die  nach  meiner  Ueberzeugung  ebenfalls  durchaus 
"unrichtig  find,    die  aber  in  meiner  Schrift  nicht  be- 
rührt  wurden,    weil  fie  mit  dem  Gegenftande  der 
Preisfrage  ^f  keine  Weifö  in  Verbindung  ftanden. 
I)e_r  wiqhtigfte  von  diefen  fteht  S.  XIV  der  Vorre- 
'    de.     Hierüber  werde  ich  bei  einer  andern  V^tzxi'- 
'    I^fffung  ausführlich    zu    reden    Gelegenheit  haben. 
Ueberhaupt  verbreitet  fich  der  Verfaffer  an  mehrern 
Orten  weitläuftig  über  Sachen,  die  mit  dem  Gegeq- 
,  ftande  der  Preisfrage  gar  nicht  zufammenhängen,  wo- 
bei er  mitunter  recht  gute,  wenn  gleich  keine  unbe* 
.  kannten  Sathen  vorträgt.   Mit  Einem  Worte,  wenn 
ich  das  ausnehme,  "was  djsr  Verfaffer  gegen  meine 
Unteffcheidung  der  phy&fchen  Adhäfion  und  chemi- 
fchen  Attraction  einwendet,  '*')  ib  findet  fich  in  der 

I 

Sache  fo  ftellt,  als  t&y  ich  der  Meinung,  dafs  Hefr 
/  •  de  Lac  diefe  Sätze  w^irklich  behauptet,  oder  ei* 
ner  folcben  Art  xu  fchlieben  fich  wirklieb  be^ 
diefit  habe;  u.  f.  w.  Und  gerade  darauf,  dafs  dies 
nicht  der  Fall  war  und  nicht  feyn  konnte,  grün- 
dete fich  mein.  Beweis«  dais  leine  Theorie  noch 
nicht  erwiefen  tey.  Z. 

*)  Alles,  was ,d«r  VerfalTer  hierüber  fehr'fwcitläufTg 

und  mit  vielem  Witze  vorträgt,,  löfet  fich  bei  ge- 

#         neuerer   Prüfung  in  einen   blofsen  Worxftreit    auf. 

Bündiger  und  b.eftimmter  ift  mir  diefer   Einwurf 

fchon    in    ^iner    Hecenfion    meiner    Preisfcbrifc, 
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ganzen  Schrift  auch  gar  nichts,  was  meiner  Ab- 
hamllurg  aucli  nur  auf  die  entferntefte  Weife  zur 
Widerlegung  dienen,  oder  irgend  einen  meiner  ge- 
gen de  Luc  lind  Liebtanberg  aufgefteJllen Sä- 
tze auch  nur  mit  einigem  Scheine  entkräften  könnte- 


llicb 
Igen, 

i 


(  A.  L.  Z.,  1796,  No.  171,)  gemacht  worden.  Ick 
Uann  mir  bei  rtiefer  Gelegenheit  das.Vergnl 
nicht  verfagenidem  mir  unbekannten  VerfaTrer  i 
ferRecenfion  fürdiefegcnauBund  wohldurcbdacd 
BeurtheiluQg  meiner  Schrift  und  fiir  mehrere  wicn^ 
tige  Gründe,  die  er  mir  entgegenfieilt,  öffentlich 
meinen  Dank  abzuftaiten.  Solche  Einwend-jngen, 
die  nicht  ausUnkunde  derSache,  fondern  aui 
feharfen  Prüfung  desGegenftandeg  hervorgehn,  fiqj 
Rafserft  lehrreicli ,  und  es  ifc  fehr  angenehm  ,  fie  f 
wie  hier  mit  AnCtand  und  Würde  dargelegt 
fehn.  Dil;  vollkommen  treue  und  richtige  Darftel- 
lung  des  Plans  und  Tnhalis  meiner  Schrift,  welch« 
ßch  in  eben  di-äfer  Recenüon  J^ndet,  giebt  ein«) 
Beweis  mehr,  dafs  die  Schuld  nitiht  . 
trage  meiner  Schrift  liegt,  wenn  die  geneigten  I 
Ter  einen  Sinn  hineintragen,  worin  keinMenfchei 
verftand  ift.  Und  einer  Parteylichkei 
diefen  recenfenten  nm  fo  weniger  verdächtig  hn 
ten  ,  da  pr  lieh  deutlich  für  meinen  Ge 
Aber  Tulchcr  würdiger  und  mit  Kenntn 
begabter  Gegner  wünfchte  ich  mir  viele,  So  wld 
denGelehrien  gut  predigen  ift,  fo  ift  auch  mit  foW 
chen  Gegnern  gut  dicputiren.  Aber  lieh  Qbvnlu 
fellift  wiederholen  und  commentiren  und  feiaeof 
Gegner  fotjar  die  Streiifrage  erklären  zu  mUlTen,  il| 
eb*n  fo  langweilig,  als  es  für  dan  Gegenfiand  da 
Unterfuchung  ohne  Nutzen  ift. 
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Das  ganie  Raifonnement,  fofern  es  gegen  meine 
Schrift  gerichtet  feyn  foU,  grO^det  fich  darauf,  daf« 
der  Verfaffer  Bicht  nur  den  wahren -Geficbtsp unkt 
der  Streitfrage  gänzlich  verfehlt,  fondern  auch  mei- 
ne ganze  Schrift,  Satz  für  Satz,  durchaus  falfcb  ver- 

-  ftand;en  und  erklärt  hat.      Nicht  einmahl  der  Sinn 
der  Preisfrage  ift  von  dem  Verfqffer  beachtei  wer-   ' 
den,    denn. er  wundert  fich  ungemein,  dafs  ich  dia 
Aüflöfungs  -  Theorie  nicht  bewiefeif  habe.     Ei",  er-  , 
innerte  fich  alfo  nicht,   dafs  in  der  Aufgabe  nicht 
gefragt  ward:  —  ob  und  wie  die  Aüflöfungs -Theo* 
rie  zu  vrieeifen,  - —  fondern :   in  wie  fern folche  durch 
die  vom  Herrn  de  Luc  aus  feiner  neuen  Regenlehre 
dagegen  äbgeleitetenGründe  widerlegt  worden  fey?   ' 
Es  würde  alfo,  um  meine  Abhandlung  jgegen  die» 
fe  Widerlegungsfchrift  zu  rechtfertigen ,  gar  keiner 
phyßkaüfchen  Unterfuchung,  fondern  blofs  einer  logt« 
fchen  Entvyickelung  der  in  der  letztern  enthaltenen 
oder  darin  zum  Grund^  liegenden  Mifsverftändnifle 
und  Fehlfchlüffe  bedürfen.      Allein    wer  mit,  den 
Schriften  des  Herrn  de  Luc  völlig  vertraut  ift,  und ' 
meine  Abhandlung,  (des  freilich  darin  herrfchen- 
den  Mangels  an  Ausführlichkeit  und  völlftändiger 
EntY^^ickelung  der   Sätze   ungeachtet,)    V(5rf(;anden 
hat,  wird  einer  folchen  A^nleitung  nicht  bedürfen.    * 

Um  das  Gefagte  doch  noch  mit  kurzen  Worten  zu 
belegen ,  will  ich  die  Balis ',  worauf  im  Allgemeinen 
das  gegen  mich  gerichtete  Raifonncment  <les  Herrn 
Hofraths  liichtenberg  beruht,  lieber  mit  den 
Worten  ein^s  meiner  Gegner,   als  mit  meinen  eig* 


■.  t 
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Ben  anführen*  Der  Gothaifclie  Recenfent  diefec 
Lichtenbergilchen  Schrift  fagt  fo:  . 

,igEs  fällt  fof  ort  in  die  Augen,  dafs  de  LÖc  da» 
irWQ  Z.ylius  eine  Auflöfung  des  Waffers  in  Luft- 
,9 vor  Augen  hat,  und  Folgerungen  des  Pliyfikers 
,,nun  in  Hinficht  dief^r  Vorausfetzung  beftreitefi 
^dlefer  vielmehr  jene  Auflöfung  ganz  läugnet».  und 
j,die  Auflöfur^g  des  Waffers  in  Feuer |.  als  Entfte- 
Mbungsurfachep^der  Dämpfe,  bei  Erklärung  4er  hy« 
,,grom'i^trifchen  Erfcbeiniingen  voraii«fetzt,  *)  Von 
y^felbft  läfst  fich  vermuthen',  wi^  fich  biet  Zyli.  us 
,,aus  jenem  erften  Irrtbum^  eine  unrichtige- f^<^ge 
,,  nach  dex  andern  entwickelt»  und  ea  ift  febr  inte- 
„reifanri  diefe  hier  entwickelt,  und  den  angegrif- 
„fenen  Natürforfcher  gegen  die  gaiiz  Verkehrten 
*»  Angriffe,  welche  ^uf  ihn  gefchehen.,  gerettet  zu 
„fehn."  ^Goth.  gel.  Zeitung,  St.  96,   1,799-) 

Lichtenberg  behauptet. alfo,  Herr  de  LUc 
habe,  indem  er  aus  jenen  hygrometrifchen  Beob- 
achtungen feine  neue  Theorie  ableitete",  d-ie  Auf- 
löfung des  Waffers  in  Luft  ganz  geläugnet,  und  da- 
bei eine  blofse  Verdampfung  deffelben  vorausge- 
fetzt.     Nun  wird  ia  der   Aufgabe  gefragt;    „Hat 

• 

*)  Herr  de  Luc  foll  alfo  die  Auflöfung  des  Waffen 
in  Luft,  anftatt  folche  zu  widerlegen,  worauf  es 
hier  ankam,  —  vielmehr  ganz  ffelüugnet,  hingegen 
dasjenige,  was  erwiefen  werden  füllte,  vorausge* 
-fetzt  haben !  Und  fo  etwas  fällt  fogar  feinen  yer» 
theidigern  in  die  Augen !  £ine  mufterhafte  Ver- 
tbeidigung^!  .  Z. 
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-»Herr  de   Luc   durch  eben  die. Gründe^  woraujf 
9,er'feine  neue  Theorie  ei/richtete,  das  AuflöfliDgs- 
„S.yCten?  widerlegt?"   -^      fch  antworte:    „Nein. 
jto Entweder  fetzt  Herr    de  *Lüc    bei  diefen  Beob- 
9^ achtungen  voraus,   dafs  gar  keine  AuflOfung.  des 
.,>y\rairer$  in  Luft  Statt  findet  und  daisnes  auf  irgend 
^ eine  andere  Weife  in  der  Luft,  enthalten- ift 5  "  — 
XAlfo  gerade  das  jenige»  was  meine  Gegner  hier  als  et- 
"was  anfahren»  das  ich  ganz  überfehn  oder  vielmehr 
far  nicht   gewufst   habet    gebort    wefentlich    zur 
Grundlage  meines  Beweifes!)  -?-    ,,«nd  alsdann  ift 
f^es  pedtlo  principii,    die  Auflöfung  des  VVaffers  in 
^Luft  durch  eben  diefe  Beobachtungen  widerlegen 
^zu  wpllen,      Oder  er  ift  der    Meinung,    dafs  bei 
^,der  Vorausfetznng  einer  Auflöfung  des  Waffers  in 
>,Li(ft  die  Erfcheinungen  nicht  fo  erfolgen  konnten, 
^ajserfija  wirklich  beobachtete;  und  djef^ Meinung 
t>ift  unrichtig,  da  viehnehr  gerade  mit  einer  folchen 
^Vorausfetzung  feine,  Beobachtungen  aufs  vollkom- 
^»imenfte  überein flimmerK^u- f.  w.  . 

_^  ^   •  ■  * 

.  •  Es  giebt  alfo  keinen'andern  Weg,  meinen  ge- 
geh.de  Lilc  gefübrtei?  Bevi^ets  zu  yviderlegen,  als 
denjenigen,  welchen  iWe.  Akademie  der  Wilfenfchaf- 
ten  S.  VII  der  Vorrede  angezeigt  hat.  Alles,  was 
in  der  vjürliegenden  Schrift  gegen  mich  angeführt 
wird,  beruht,  auf  den  angezeigten  und.  mehrern 
MifsVerHändniffen,  und  .bedarf  alio  .  keiner  Wi- 
derlegung. 

Unbegreiflich  würde  es  feyn,  wie  es  einem  fo 
talentvollen  Gelebrteil  möglich  war,  foganz  unlogifch 


r 
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zu  rärc*oir6n  und  den  Geriet. ispnnkt'dernTnterru* 
cluing  auf  eino  fo  auffallenile  Weife  zu  rerfehleD, 
wenn  es  Geh  nirht  aus  der  aufgebrachten  unH  ärger« 
liehen  SümmuBg  erklärte,  worin  er  diefe  Sachen 
niederfchrieb.  Daher  auch  der  polternde,  grobe 
und  fchimpfende  Ton,  worin  dasGjnze  verfafstift, 
und  den  Jeder,  der  mit  mir  die  Verdienfte  des  Ver- 
ftorbenen  aufrichtig  aclitet  und  ehrt,  und  dem  fein 
Nachruhm  theuer  ift,  nicht  ohne  inniges  Bedauern 
bemerkea  wird.  So  fchiJt  er  mich  unter  andern  ei- 
nen ungiäckfcligen  M'iderhger ,  und  meine  Abhand- 
Jung  eine  leidige  PreisTchrift,  ohne  allen  Menfclieo- 
ßnn.  Oder  dV  rückt  Stellen  aus  meiner  Abband- 
lang  ein,  und  ruft  aus;  „  Ueber  den  Jargon  mit  den 
„lamnifcheiiLettem  dal"  —  oder:  i,Unfwn ,  der. 
^,bfr{Jnftnn!  fo  derb  als  er  nie  gedruckt  worden!"— 
mehrerer  dergleichen  plumper  und  unanfiändiger 
Invectiven,  wovon  alle  Seiten  voll  find,  nicht  zu 
gedenken..  Und  folche  Sachen  Jaffen  die  Krben, 
zur  Schmach  unfers  rdhmlichft  verltorbenen  Gelehr- 
ten, (der  fich  in  feinem  Leben  nie  durch  eineGrob- 
lieit  an  dem  Publicum  verründigte,  deffen  Schriften 
immer  ein  Mufter  von  Eleganz  und  attifcber  Fein- 
heit waren,)  und  allen  gebildeten  und  anftändigen 
Letern  zum  Skandal»  —  ins  Publicum  gehq  !  Frei- 
lich kommen  mitunter  auch  minder  plumpe  und 
hier  und  da  wirklich  angenehme  und  launige  Wen- 
dungen vor;  wiewolil  doch  der  Verftorbene  zu  auf- 
gebracht war,  als  dafs  es  ihm  damit  fo,  wie  mau  es 
fonft  von  (einem  Witze  gewohnt  ift*   hütte  gelingen 


1 
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foHen.  So  nennt  er  mich  öfter,  launiger  \V«ire,  dea 
Vfahrhfifiigpn  AntiBaco,  oder  erzählt  ans  derUibel 
die  GeCchlchte  vom  Apoftel  Phiiippus  und  von  dem 
Kämmerer  ans  Mohrenlanrt,  woberich  denn,  wia 
fich  denken  läfst,  lehr  übel  vvegkomtne.  Ein  an^ 
dermaliHpafst  erOber  den  vonmir  gebrauctUenAns- 
tlruck:  l'öchjiivahrjchei'ilick ,  unil  niuiiit,  das,  ums 
er  dagegen  zu  Tagen  habe,  fey  docli  noch  höher  als 
AöcA/i- wahrfcheinlich;    n.  f.  w. 

Dergleichen  Späfse  können  freilieb  auf  einen 
Augiinblick  beJuftigen;  allein  der  gefetzte  Lefer 
■wird  üe  doch  in  einer  wjlfenfchaf (liehen  Uiilerl'u- 
chung,  wo  er  Gründe  erwartet,  fo  wie  alle  Argu- 
menta ab  invidia ,  woran  diele  Schrift  fo"rf;(ch  ift, 
voa  Herzen  mirsbiiligen.  Indeffen  findet  lo  etwas 
auch  feine  Liebhaber,  wie  das  Beifpiel  des  Kecen- 
feolen  in  der  A.  L.  Z. ,  (iSoo,  Nro.12,  S.  S9,) 
beweifet.  Von  der  lächerlichen  Unwilfeuheit  dieles 
Mannes  lohnt  es  hier  nicht  die  Müiie  zu  reden.  Ich 
werde  dazu  an  einem  andern  Orte  Gelegenheit  ha- 
ben. Allein  einen  Jpafshaften  Zug,  der  das  Inge- 
nium diefes  Rccenienten  ganz  vortrefflich  charakie- 
rjGrt,  mufs  ich ,  zur  Ergötzuiig  dft  Lefer,  noch  mlt- 
tbeilen*  Er  befchäfiigt  Geh  nämlich  mit  der  Auf- 
lüfung  des  Problems,  wie  meine  Schrift  ein  J.irgon, 
ein  derbem  Unlinn  feyn,  und  doch  von  der  Akade- 
mie der  Wiffenffhaften  mit  dem  l'reife  gekrünt  wer- 
den konnte?  —  AJierdingS  ein  merkwürdiger  Um- 
ftand ,  der  wohl  einiges  Nachdenken  ver.lieaie!  ■— 
Endlich  fi;:<Iet  .-r  den  Schlüffel  zu  diefcm  ÜaLiiUl 
AnnaL  d.  rh^filr.  f.  li,  ).  St.  1 
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ZU  fpät  bemühen,  Der  Beifall  der  Akaiieinie  der 
Wiflenfohaflen  hat  über  den  Wertli  meiner  Schrift 
im  Angefichte  des  ganzen  lilterarifchen  Publicums 
längft  zur  Gentige  entfchieden.  Die  Unzufrieden- 
heit eines  von  mir  angegriffenen  ,  und  darüber  mit 
Unrecht  aufgebrachten  6fgn*/-f  kommt  unter  diefen 
Urnftänrlen  in  gar  keine  Betrachtung.  Von  kinili- 
fchen  Neckereien,  wie  die  des  vorerwähnten  Jenen- 
fers,  (|Nro.  12,)  wird,  wie  billig,  gar  keine  Notiz 
genommen;  es  fey  denn,  dafs  fie  originell  geni 
find,  um  auf  einen  Augenblick  zur  Beluftigui 
djeoen. 

Ganz  anders  würde  der  Fall  feyn,  wenn  es  ir- 
gend einem  des  Gegenftaades  kundigen  Naturfor- 
fcher  gefallen  foJlte,  die  in  meiner  Abhandlung  ge- 
gen die  Theoriß  des  Hrn.  de  Luc  aufg^rteLlten 
Gründe  mit  moglicbfter  Genauigkeit  und.  Strenge 
zu  prafen  und  dieKefultate  feiner  Prüfung  dem  pby- 
iikalifchen  Publicum  mitzutheiieii.  Das  war_fler  in 
der  Vorrede  zu  meiner  Abhandlung  von  der  Akad. 
der  Wiffenfch.  geäufserte  Wuofch;    dadurch  wün 


Falles  ungeachtet  mir  nichts  defto  weniger  rereh- 
ruRg.'^wprihe,  Vcrftorbene —  fcbalt  auf  mich,  weil 
Angriff  entrUftet  war,  und  im 
Zorne  auf  eineZei[  lang  den  Gelicbtspunkt  verfebl- 
te;  und  die  Lebendigen  fchehen  tc/nn  We  hinter 
drein,  tveil  fie  weder  meine  Gegner  noch  mich 
viirfiehn  und  überhaupt, —  wie,  leider!  erweislich 
ZD  Tagelifigt,  —  von  der  ganzen  Streitfache  auch 
nitht  das  A  B  C   begriffen  haben.  J 


'  \ 
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Naturkunde  gewinnen,  uüd  mir  würde  es  au»» 
rft  willkommen  tind  lehrreich  feyn>belm  Verfolge 
luer  UnterfuchuDgen  über  diefe  ujod  .andere  da* 

verbundene  Gegenftände  die.  Bemerkungen' und 
Wendungen  mehrerer  Naturförfcher  benutze^ 
können.  Die  Wichtigkeit  des  Gegenftancles  ver- 
ate  es  in  mehr  als  Einer 'Jlinficbt,  recht  viel^ 
nmen  darüber  zu  höreiii  und  ich  bin  keineswe«* 

der  Meinung  3  in  diefer  neuen  und  fchweren 
terie  alles  auf  einmahl  erfchöpft  zu  haben »  und 
s  in  meiner  Schrift  gar  keine  Sätze  enthalten  f^yn 
teil ,  die  noch  einer  nähern  Prüfung  und  Berich- 
mg  bedürften«  Aber  dazu  gehört  «~  Kefnntnifs 
^Gegenftandess  Unterfuchung  und  Wahrheijs- 
le !  -^  Grobe  Exclamationen  und  ini»Me  Schnür» 

find,  freilich  leichter  zu  Tage  geföMert,  aber 
lit  wird  für'dfe  Phyfik  nichts  ausgeriqhte^^. 


/ 
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III. 

tBESGHREIBUNG 
'feincj     klßin'en    Schwungrades,     rfie    Ter- 
Kandlung   [der    Regeabogen  -   Farhen    ia 
Weifs  darzuftellen,  fammt   Bemerkungen 
und  Verfuchen  über  die  dazu  nöch'ige 
Eintbeilung  des  FarbenbildeSt 

,    M.     A.     F.     L  ü  D  I  c  K  E 


a  dieMafchinen,  mit  welchen  man,  wie  beiOlas* 
Schleifmafchtnen,  eine  Scheibe  Ichneli  horizontal 
tiin  ihre  Achfe  bewegen  kann,  in  den  Vorlefungen 
fehr  unbequem  7  und  kleine  mit  Räderwerk  hierzu 
befonders  eingerichtete  Mafchinen  für  diefen  End- 
zweck zu  koftbae  find;  die! kleinen  Drehrädchen 
aber,  welche  man  oft  hierzu  gebraucht  hat,  nur 
höchltens  i-|  Zoll  im  Durchnieffer  halten  können«,., 
und  wegen  des  Hin-  und  Herlaufens  den  Aageä  1] 
fchwerlich  werden :  fo  habe  ich  mir  ein  kleid) 
Schwungrad  eingerichtet,  i welches!  bei  feiner  Ein- 
fachheit die  vorgefetzte  Abfichl  vollkommen  erföUt. 

Es  ift  Taf.  VI,  Fig.  2,  in  dem  dritten  Theile  de(^ 
wahren  Gröfse  im  Durchfohnitte  vorgeftellt. 
von  hartem  Holze  gedrehete  Scheibe  hält  im  Dura 
meffer  3|  ZoU  und  ift  \  Zoll  ftark.       Ihre  Welle,' 
welche  ebenfalls  von  hartem  Holze  ift,   hat  unten 
bei  c  eine  üahleme  Spitze»    die  in  siner  1 


iei«n 
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nen  Pfanne  läuft) ,  und  oben  heif  einen  föbwacbei^ 
ftäblernen  Zapfen ,  welcher  fich  in  dem  Loche  des 
hinlänghch  ftarken,  aber  fehr  fchmalea  rnefiinge- 
nen  Armes  gf  bewegt.  •  Bei  e  bat^die  Welle  eine 

.  kleine  Scheibe,  über  welche  der  Rand  des  Stativs 
etwa  um  J  Zoll'  hervorfteht.  *  Diefe  Einrichtung 
Ift  nöihig,  damit  das  Ende;  der  Schnur  fich  nicht 
herunter wäFts  innerhalb  des  Stativs  um  die  Welle 
winden  könne,   und  man  nicht  bei  jedem  Verfuche 

*  das  Rad  herausnehmen  dürfe.  Der  kleine  hölzerne 
Cylinder  d,  welcher  die  mefßngene  Pfanne  trägt, 
läfst  fich  iü  der  Röhre  des  Stativs  etwas  gedräilgt; 
verfchieben,  |um  die  Welle  gehörig,  IteZlen  zu 
köif)nen. 

'■  Der  meffingene  Arm  gf  iit  mit  dem  bei  S  an 
das  Stativi  befeftigten  ftarken  niefüngenen  Bügel 
gh  mitteilt  eines  ftarken  Gewindes  verbunden,  da- 
mit der  Arm  g/aufgefchlagen  und  die  Scheibe  her« 
ausgenommen  werden  könne, :  -  Damit  aber  die  Ery 
hdbuog  des  Arms  nicht  unverlaiigt.gercbebei,..il^ 
bei  ik  eine  hinlänglich  ftar ke^ Feder  angebracht^  de^ 
r€^n  oberes  Ende  die  Geftalt  eines  Hakens  hat^rwel* 
-  eher  fich  in  eine  Vertiefung  des  G&windes  einfet^t« 
Die  Schnur^   welche  mit  einem  Ende  gn  die  Welle 

befeftigt,   und.  1  bis  i|  Elle  lang  ift,   darf  nicht  zu 

• 

ftark  und  unbiegfam  feyn y  .damit  da^  Ende  derfel- 
ben  nicht  an  den  Bügel  anfchlage  und  die  Bewegung 
aufhalte.  Die  meinige  if)^  ein  ftarker  gezwirnter 
feidner  Faden.  - .  Bei.  diefer>; Einrichtung  dauert  die 
zu  Bewirkung  deftweifsenJUichtesnölbige  Gcfchwior 
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digltelt  24'bis  3o  Sekunden.  Diefe  Dauer  tfcr  Bb- 
vegiing  hake  ich  für  ZLireichend;  foJl  aber  üä^  Rad 
ditfe  Gefclnvindigkeit  n'ocli  länger  behalten,  (o  darf 
man  liur  dem  Rade  etwas  mehr  Stärke  gebun. 

Der  liJng  mieden  Rfgenbogea- Farben  jft  nicht 
unmiUelbar  auf  diefem  Karle,  fondern  auf  einer  be< 
,  fontlern  mit  Teinem  Papiere  Aberzogenen  glatt  ge- 
frhlögenCD  Fappfcheibe  angebracht,  weltlie  abge- 
nommen und  vor  Staub  verwahrt  werden  kann. 
Sie  hat  in  ihrem  Mittelpunkte  eine  Oeffniing,  in 
welche  der  fiärltere  Theil  anter  dem  Zapfen  bei/ 
etivas  ftrenge  pafst.  Sollte  jedoch  die  Oeffnung  mit 
der  Zeit  etivas  zu  weit  werden;  fo  darf  man  nur 
etwa  bei  g  eine  fcbarfe  Spitze  hervorfteheii  lalfeDi 
-welche  das  Schleudern  oder  entgegeogefetzte  Dre> 
hea  der  Scheibe  verhindern  wird. 

Das  Auftragen  der  Farbe  auf  den  Ring  derSchti- 
be  hat  keine  geringe  Schwierigkeit,  wenn  man  ein 
reines  ungefärbtes  Weifs  erlangen  will.  Die  Pig» 
mentei  welche  man  hierzu  anwenden  kann,  find 
nicht  fo  glänzend  und  rein,  als  die  Farben  des 
genbogens ,  und  milTfen ,  wenn  fie  vorzüglich  Sti 
Bufgeirjgen  werden,  zwifchen  ihren  Theilen  Sohlt* 
len  erzeugen,  welche  ein  fchmutziges  Weifs  her- 
vorbringen. Hiernäclift  veranlafsl  die  Newtonifcha 
Eintheiluiig  in  7  Farben  den  Fehler,  A&(s  einigeUfri 
herg.inge  der  einen  Farbe  in  die  andere  fehlen,  und 
dafs  daher  eine  oder  die  audere  Farbe  vorftichl 
und  das  VVeifse  frrht.      Diefe  und  andere  Urfacbeo, 


und 


welche 


ich  . 


i  Folgenden  angt-bcn  werde,    habii 


micli  bewogen)  den  Ring  der  Scheibe  ia  iz  Theile 
auf  l'olgende  Art  zu  theileji>  und  diete  Räume  mit   , 
Xolgemlen  Pigmenten  zu  überziehen; 

Hell  -  Fioletc  oder  rötklich  Fioleety  -welches  (ich  dem 
Du/ii&l- Ruthejuiähert^    nimmt  4'*/'  Grad  des 
Kreifes  ein,    und  wird  aus  Karmin  mit, ein  we- 
nig Berlinerblau  getnifcht. 
f  yiolett  bäh  58  Grade,  wird  wie  vorhergehende, 
jedoch  mit  mehr  Berlinerblau  gemifcht. 
Indigo  von  56  Graden  aus  Berlinerblau  mit  ein 
-wenig  Karmin. 
^^■Blau,  34  Grade;    ift  Berlinerbhu. 

HetURIau,  5a  Grade.   Berlinerblau  febr  fcbwach 

aufgetragen. 

.  Grün,   3o,3  Grad,       KryrtaJlifirter   Grünfpan  in 

\      deftillirti^m  Efllg  aufgelüfet.     Es  ift  ein  etwas 

P      bläuliches  Grün. 

HeU'GrIin  28,6  Grad.      Diefe  Grünfpan-AnflÖ- 

fung  mit  elwgsOummigutte  verfetzr. 
Strohgelb  27  Grad.      Oummigutta  fehr  fchwach 
sufgetragen. 
.  Gelb   «5/5  Grad.      Gummigutte  etwas  ftärker. 
Orange  24Grad.  Gummigutte  mit  etwas  Karmin. 
Hell'  Roth   22/7  ^^'  ^^''i^iii  mit  ein  wenig  Gum- 
migutte. 

Roth  2 1,4  Gr.  Karmin,  jedoch  aicht  aUzu  ftark 
aufgetragen. 

Alle  Farhen  werden  mit  aufgclüftemi  ganz  weifsem 
araliilchcn  Gummi  verfetzt  und  durchgangig  dilnn 
auTgelegt.       Den  Fzrbenring   umgiebt  eine  etwas 


t       27«      ! 

'  tfeite  fchwarze  Kreislinie,    und  die  innere  Krei; 
che  wird  ebenfalis  mit  Schwarz  überzogen 
kein  reflectirtesLicht  initwirkea  könne.     Auf  di 
Art  habe  ich  Farbenringe  erhalten,  welche  während 
der  Bewegung  ein  reines,  ganz  ungefärbtes  Wei 
geben.  


i 


T)als  es  felbft  nach  der  Newtonifchen  Theorie 
der  Farben  erlaubt  fey,    mehr  als  7  Farben  in  d6m 
jirismatifchen   Farbenbilde    anzunehmen,    erhellet 
aus  den  Folgerungen,    welche  rNewion  in  feiner 
ueum  Theorie,  in   den  Philofophical  Transaciions, 
Ko.  So,   aus  feinen  Verfucben  mit  dem  Prisma  zie- 
liet.  Er  tagt  nämlich  im  iften  Satze:  es  hatten  nicht 
Hofs  die  vorher  genannten  7  kennthchften  Färb« 
fondern  auch  alle  dazwifchen  fallende  Schattiri 
gen  ihre  eignen  und  befondern  Strahlen,    und 
5ten  Satze  rechnet  er  zu  den  nrf()rünglichen  oder 
zu  den  Grundfarben  aufser  den  7  Farben  noch 
unendJiche  Menge  dazwifchen  fallender  Schattiruai 
gen.      Ohne  jedoch  zu  unterfuchen,   ob  es 
oder  7,  oder  unzählige  Grundfarben  gebe,glaubefi 
nur  vorläufig  bemerken  zu   dürfen,    dals  das  pris- 
matiCche Farbenbild  nach  der  bekanntenEintheilimg 
in  die  grofüero  Felder  filr  Violelt,    Blau,    GrQj 
Gelb   und   Roth   noch    deutliche  Uebergänge  01 
Schattirungen   habe,    ^velche    man    auszudriicki 
iiichl  abergehen  darf,  wenn  man  es  mit  den  fchii 
^chften  Pigmenten  nachahmen  will;    und  dafs  mi 
Dicht  fchliefsea  dürfe,  diefc  hinzugefügten  Scha: 


■i^^ 


rben^ 

>der 
eine 
run^— 


TimgMi  fo  wohl,  als  einige  der  ßeben  Farhen  ^s 
Sonueiiiichtes  (elbft  waren  gemifcht  oder  weniger 
einfach,  weil  wir  unfre  Pigmenta  mifchen  müiren« 
welche  diefelben  darfte>2en  foUen. 

Eei  näherer  UntcrluchuDg  der  von  mir  angege- 
benen EintbeiluDg  wird  man  bald  bemerken,  äajs 
die  Aehnlichke'u  der  Farben  mit  den  Tönen  mir  hier- 
zu Gelegenheit  gegeben  habe ,  ob  ich  gleich  fehr 
weif  entfernt  bin,  diefe  Aehnlichkeit  weiter,  als 
auf  die  VerhältnKfe  auszudehnen,  welche  feit  der 
Newtonifchen  Entdeckung  bei  beiden  .angetroffen 
werden.  Der  Herr  von  Mairan*)  und  flerr 
Hey  den  reich  **)  haben  fehr  fcharfGnnig  dargo- 
than,  dafs  die  Farben  nicht  die  Fähigkeit  befitzen, 
auf  unfern  Sinn  eben  fo  zu  wirken  und  ähnliche 
Empfindungen  hervorzubringen,  als  die  Töne.  Die- 
fes  wird  auch  aus  einigen  meiner  folgenden  Verfu- 
che  erhellen.  Aber  felbft  in  Anfehung  der  New- 
tonifchen VerhüJiniffe  fygtder  Herr  v.  IVlafran  ***^ 
ganz  richtig:  man  muffe  ßch  hüten,  dafs  man  nicht 
die  Töne  einer  Octave,  die  mit  den  Längen  der 
Saiten  ausgedrückt  würden,  mit  ihren  Intervallen 
oder  Unterfchiedim  vermifche.  Denn  nur  diefen  ia 
der  Ordnung  genommenen  Unterfchicden,  und  nicht 

•)  Mim.  de  l'  Aead.  def^is.  i7J7j  p.  öl,  und  Stain* 

wehr's  Vtberfettung ^  XII  Th.,  S.  J47  "•  f. 
**)  SyfWn  der  Aeftheük  .  6.  Betr.,  S.  134  U.  f. 
•»•)  Am  a.  0. ,  S.  J38  der  Uebarf. 


I 


pr 

V^  den  Tönen 

K-  ton's    nac 
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lieh  Tönen  fclbft,  wären  die  fieben  FarbeB^Ne 
ton's  Dacb  einander  1  proportional.  Er 
hierauf  in  einem  Beifpiele,  da(s  die  farbigen  Räu- 
me, wie  fie  aufeinander  folgen,  den  Langen  der 
Saiten,  deren  Unterfchiede  fie  ausdrücken,  nicht 
durchgängig  proportionirt  find.  Wollte  man 
Newton,  um  die  Verhältnirfe  des  Farbcnbildi 
den  Laugen  der  Saiten  anziipaffen,  den  Anfangs- 
punkt des  Zählens  um  die  ganze  Länge  des  Farben' 
bildeK  von  demfelben  entfernt  annehmen,  fo  di 
maa  zu  Anfange  des  Bothen  |,  und  zu  Ende 
Violetten  1  zählte:  /o  wBrdemanvon  diefem  Pui 
te  an  bis  zum  Rothen  ein  weifses  oder  vermifchtes 
Licht  annehmen  muffen,  und  die  erfte  Farbe  oder 
der  höchfte  Ton  beftünde  aus  diefem  Lichte  und 
Roth,  der  folgende  Ton  aus  diefem  gemifcbtea 
Lichte,  Roth  und  Orange,  u.  f.  w.  Hierbei  bemerkt 
der  Herr  v.  Mairan,  S.  241 1  mit  Recht,  dafs  die 
Erfahrung  nichts  dergleichen  zeige;  keine  Art  ein- 
faches oder  zufammengefetztes  Licht  erfülle  diefen 
angenommenen  Raum.  IndeHen  mufs  er  doch,  wie 
billig,  geftehen:  *)  dafs  die  farbigen  Räume,  in  ge- 
wifCen  confonirenden  Intervallen ,  als  der  Quinte 
undQuarte,  fich  gegen  einander  wie  die  Längen  der 
confonirenden  Saiten  verhalten,  deren  üntertchiede 
fie  find.  Mit  unlern  Namen  der  Töne  ausgedruckt 
ift  (ein  Beifpiel  folgendes:  Wenn  man  die  Lange  der 
Saite  C  ia  720  gleiche Theile  theilt,  fo  halle  D  6. 


*)  A.  a.  O.  derUeberf.,  S.  140,  Nr.  3. 
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£"600,  F54o,  6^480,  if  432,  H4o5diererThe». 
le.  Es  varhalte  ßch  aber  C  =  720  zur  Ouarte 
F=54o»  wie  das  Intervall  von  Cbisi)^Soza 
dem  lDlervalle2wifchenFund(?=  6'o,uiidZ)=  64o 
verhält  ßch  zur  Quinte  A  =  452,  wie  das  Inter- 
vall zwifcben  D  und  E  ^=  4**  211  dem  Intervalle 
\onAhisH=-  27. 

Diefe  richtigen  Verhältniffe,  in  welchen  dis 
Breiten  der  Farben  Violett  und  GrOa,  mit  den  Län- 
gen der  PrJme  und  Quarte,  und  die  Breite  von  Indi- 
go und  Orange  mit  den  Längen  derPrime  und  Quin- 
te flehen,  liefseii  mich  hoffen,  mehrere  übercin- 
fiimmende  Verhältniffe  und  mehrere  BegeJm äfsig- 
Iteit  in  dem  Farbenbilde  zu  entdecken,  und  veran- 
lafsten  mich,  bei  der  muIikaiKchen  Tonleiter  und 
den  verfchiedenen  Temperaturen,  derfelben  zu  ver- 
weilen. 

Ich  darf  wohl  hier  nicht  wiederholen,  dafs  di» 
Octave  5,  die  Quinte  3  ,  die  Quarte  ^  der  Lange  der 
Prime  auf  dem  Monochord  oder  Sonoraeter  hült, 
und  übergebe  daher  die  Verhältniffe  der  übrigen 
Töne.  Aber  diefes  glaube  ich  anführen  zu  mflffeo,  - 
dafs,  wenn  alle  auf  einander  folgende  Quinten  ei- 
nes Klaviers  oder  einer  Orgel,  als  CG,  Cd,  da 
u.f.w.,  nach  dem  VerhältDiffe  3  zu  2  rein  geftimmt 
werden  foUten,  die  Octaven  weniger  als  §  den- Pri- 
me» oder  jn ehr  als  doppelt  lo  viel  Schwingungen, 
a\s  diefe  enibalteo,  und  febr  hörbare,  mit  jeder 
Oetave  Hch  verdoppelnde,  FebUr  rsrurlachen  wJc- 
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■ 
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men  der  T(i- 

Kreifp5  ver. 

u.  Farben.      d?ii  Teraperiitiir. 

ne- 

■..M,. 

t 

loooo 

,J 

Rötblich- vioitit 

;6a  C 

4°>5    Jl 

Violett 

9438 

'5 

it' 

1 

ViolBU 

8909 

5»y  eis 

!S          ^ 

■ 

Indigo 

Indigo 

jooD 

3« 

w 

^ 

8409 

■' 

Blau 

47«  Di« 

H     iä 

■ 

BUu 

7957 

M 

Ml. 

Hellblau 

44«  B 

3«     ^ 

m 

' 

7491 

■ 

Bilulioh  -  Gran 

4»  F 

30/S 

■ 

Grün 

?07> 

r- 

Gelblich  -  Grün 

.  397  Fii 

>8,« 

i 

6674 

Strohgelb 

374  G 

*7 

Gelb 

6300 

■ 

Gelb 

354  Gis 

Sf/J 

\ 

5946 

Orange 

Orange 
5611 
Hoch  -  Roth 

354  A 

«4 

IS 

31J  B 

»»'7 

Roth 

^^97 

Dunkel  •  Roth 

297  H 

»1,4 

^ 

JOOO 

jl 

Dafs  alle  (liefe  Farben,  wenn  man  fie 

etwas  clo4| 

'          aufträgt    und  bei  ihren    Breiten    die   a 

ngegebenett 

'          Verhält rilfe  beobachtet,   auf  der  Scheit 

e  während 

des  Drehens  ein  ungefärbtes  Weiß  geher 
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vorhin  bemerkt  worden  ;    ich  föge  dahe 
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te  Verfuch 

zu  neuen  Folgerungen  Gelegenheit  gebe 
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Verfuch   i. 

Ich  trug  folgende  Farben»  welche,  mit  den  TdW 
«len  verglichen ,  fehr  auffallende  Disfonanzen  find« 
in  den  King  der  Scheibe»  und  gab  ihnen,  ihre  ver<« 
hältnilisniäisige  Breite,  wie  fie  die  beigefflgten  Grad« 
anzeigen.    ' 


1 
Köthlieh-Violeti:  x  17  Grad  | 


•\  Violett  119  ^  i 

[Indigo  114       '    J    / 


gaben  fchön  Violett 


Indigo  Z17  Gr.  I 
[Blau  119         f  gaben  Himmelblan 

Hellblau  XY4        J 

Beide  iPatben  waren  fehr  angenehm.  ]Es  erhellet 
alfo  hieraus»  <2a/ir  Disfonanzen  in  Farben  ausgedruckt^ 
keine  Ähnliche  unangenehme  Empfindung ,  jeie;  disfo< 
nirende  Töne  verurfachein.  ^ 

I 

Verfuch  2. 

Ich  trug  folgende  Co/f/oizar/zen,   2  Quinten  und 
S  Quarten,  auT  die  Scheibe;    nämlich 

,.  ^  .  C Röthlich  Violett  2 16  Gr.  T  gab  rdthlicli 
die  Qüuite  ^  g^^^j^g^j^       ^^        J.   ^^^,^^ 

di    O  •  t    ^  Violett  ai6Gr,T     gab  ein rötUicfies Vio« 
A  Orange  144        j       lett 

,.   "^  C Rötblich Viplett  206 Gr.  1  ^ 

die  Quarte  ^  ^^^^y^^^  q^^  ,^^       j^   Himmelbla« 

D  Indigo         206  Gr.  T 
und  die  Quarte   ^  Strohgelb   154        J . 

Diefe  Farben  waren  zwar  hell  und  rein»  aber  nicht 
fchöner»als  die  Farben  vorhergehender  Disfofianzen« 
AnaaL  d.  t^Jiyfilu  5.  B.  |.  81»  U 


gab   gelblitSb 
Grün. 


\ 
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Verfuch  'Z. 

'  Nunmehr  wät  mir  noch  zu  unterfuchen  übrig, 
VHis  die  mußkalifchen  ^Accorde  in\Varhen  ausgedrückt 
für  Erfcheinungen  darbieten  würden.  IJm  aber  bei 
diefer  einzigen  und  noch  nicht  voliftändigen  pciave 
alle  Accorde  zu  bekommen,  habe  ich  den  GruncKon 
bald,  unten  >  bald  in  die  Mitte,  /bjld  oben  fetzen 
tnüffen.  Bei  jeder  Farbe  find  die  Grade  angegeben» 
welche  fie  auf  dem  Ringe  einnimmt.  . 


^T- 


1. 


1  T  .  -        . 

Accorde  'in^dut  gehen\eig^fetzie  Er^ 

fcheinufigen, 

f<:  Röthlich  Violett  546  &•!    «r  -ü  ^ 

I       „  ^\        l    Weilf,  Kaumi  tnerk- 


9S 


bar  rGthUck 


C    J  B  Hellblau 
I  G  Strebgelb 

fCis  Violett  146 Gr.'] 
Cis  ^  F     GrüQ     116         ^ 
f  Gis  Gelb       98       . 

fD    Indigo      14^  Gr.  1 
D    }  Fis  Hellgrün  116        y   Weiü;  grünlicll. 


Weifs,  etwas  grünlich' 


Orange    .  9S 

Dis  Blau  146  Gr.  1 

Dil  ^  G     Strohgelb  116         ^  Weife«  Uäulich 
B      Hellroth      9  g 


fE    Hellblau  146  Gr.'] 


i 


.¥ 


J  Gis  Gelb 
I  H    Roth 

p  C  Röthlich  Violen 
F  Grün 
A  Orange 


^^6     ^^ 
9i      J 


Wcils,  gelblich! 


1 


i53/rGr.1 
ii5r  } 

9''i      J 


Wei(s»  Icaum  merk* 
barTdtblich 


» 

j^Qh  Violett      153/7  Gr. 
Fi«  ^  Fis  Helluröii  115  ^^   Wcifc,  grünlich 

I  B     Hellroth    91,3 

D  Indigo       X53/7  Gn       „,  .-      ^  , , 

Ö  Strohgelb  115  ^   ^^f,!  ?'"^  "^'^^'^' 

.H  Roth  91,3        J      '^"^'"^^ 

{G    liöfhlich  Violett  145,5  Gr. 
Di*  Blatt  '122,5    .     l  Weifs,  etwas  gelbp 

Gis  Gelb  9x  '      ^*^** 

^Cis  Violett     145/5^ Gr. 
E    Hellblau  122,5        ^  Weifs,  röthlich 
A     Orange       92 

D  Indigo     145/5  Gr. 
B'    ^  F  Grün       .122,5        i    Weifs,    kaum  merkbar 
B  Hellroth '92  J       baulich 

Vis  Blau  145,5  Gr.  '^ 

a    {  Fis  Hellgrün    122,5'        l  Weife,  grünlich 
H    Roth  9»  J 


C     ^  Di«  Blau    .  121        i.   Weift,  kaum  merV 

rötblich 


n.hie  Accorde   in  mol  geben  Folgende^t 

f  C  Röthlich  Violett  144  Gr. 
',     J  Di«  Blau     >  X2I        ^     y, 

.     Ig  Strohgelb  95       J     ^^"^ 

Cis  Violett   144  Gr.  T 
Cit^^.E  Hellblau    121         K  WeiJGs^  gelblicli 
Gis  Gelb         95       J  . 

D  Indigo  i44Gr.  j  '  » 

F  Grün      12^1        J>   V^eils,  fehr  wenig  grünlich 

A Orange.   ^5       J  ^       . 

•    "  V  U  a-      . 


N 
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jDis  Blau,        144  Grr.^ 
Fis  Hellgrün  121         V   Weils,  grünlich 


I 

1 


bis^ 

I  B  Hellroth       95 

Tf  Hellblau      144  Gr.  1 
E     <  CV  Strohgelb    121         y   Wcili»  röthlich 
I  H  Roth  9^        i 

["  C  Röthlich  Violett  1 5 1,5  Gr. 

FGrUn  X13  )►  Weift,  grünlich 

Gis  Gelb  95,s 

[Cis  Violett    151,5  Gr.] 

Fis  <{  Fis  Hellgrün  113  J.  Weiü',  bläulich    , 

j^A  Orange        95,5        j  "  ^ 

[P  Indigo       151,5  Gr.] 
G    ^  G  Strohgelb  113  v.  W^Us,  röthlich 

jB  Hellroth      95,5        j 

.Dis  Blau  151,5 Gr.] 

eis  <{  Gis  Gelb  113  k   Weifs ,  ein  wenig  gelbUch 

'    [H  Roth      95,5        j 

[C  Röthlich  Violett  151    Gr.]      \ 
fi^UE  Hellblau  119,5       y  Weifs,  kaum  merk- 

(^A  Orange  8,9,5       J      bar  röthlich 


reis  Violett  151    Gr.] 
B     .JF    Grün      119,5        i    Weifs,  kaum  merkbar  blSu- 

[B  Hellroth     89,5       j      "ch 

[D     Indigo        151     Gr.] 
H    <(  Fis  Hellgrün  119,5         >    ^^'^^'  ^^^"^  ^«°'8  Fto- 
'[H     Roth  %9^5       J      ^^^ 

Hier  ift  bemerkenswerth,  daf3  alleAccordey  (o 
wohl  die  in  dur  als  in  moUfich  dem  reinen  Weifs  fehr 
huhern,  und  dafs  man  hei  C  dzir,  F  dur,.  G  dur,  ß 
dur,  C  mal,  A  mol  ujid  B  rnpl  nur  bei  Vergleichung 


!    *d7    3 

r  '    I 

I  ■  » 

\ 

ttiil  fehr  weiisfem  Papiere,   oder  mit  einem  andern 
fehr  weifsen  Körper  eine  fchwdche  Ab\veichurjff  fin- 
det.     Da  nun  eine  genaue  Nachahmung  aller  F^rben^ 
des. Prisma  fehr  Ichwer  ift,    fo  kann  ich  iricht  he- 
ftiipinen>    ob  diefe  fchwachen  Abweichungen  voa 
W«ife  nothwendigjodef  ob  fie  derunvo^kommenea 
Nachahmung  Äuzüfchfeiben  fiijd.      Wenn  man   je- 
doch die  Verfuche  des  Hrn;  Profeffor  Wanfch,  *) 
aus  \velchen  er  Ichliefst,   dafs  das  weifse  Licht  aus 
den -drei  Grundfarben,  Roth,    Grün  und  Veilchen- 
.blau  beftehn,    mit  den  Erfcheinungen  vclrgleicht, 
*  welche  B'dur  und  B  mol  bei  meinen  Verfuchen  ge- 
ben: fo  dürften  die  beiderfeitigen  Verfuche>inan- • 
der  zur  Beftatigung  dienen ,   und  man  würde  nicht 
g^nz  ohne  Grulid  vermuthen  können ,   dafs  das  wei* 
fse  lieht  nicht  blojs  von  den  drei  Fatbci,    Roth^ 
Grün  und  Veilchenblau  ^   jbndern  von  jedem  Farben  - 
Accorde,oder  von  drei  fqlchen  Farben  hervorgebracht 
werde,  welche  in  demßlben  Verhältniffei  wie  die  jnu*^ 
fikalifchen  Accorde ,  gegen  einander  ßeheru  ' 


^^  Verfuthe   und^  Beobachtungen    über    die  Farben  de» 

Uchts.  ,  ' 


mt 
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IV. 

UNTERSUCHUNGEN 

über  * 

die   For tp/lanzung    der    Wärme    durch 

verfchiedene   Mit$el^ 

'     ■  von 

Benjamin   Grafen   von  Rumvori» 

in  London.  ^) 


INHALT. 

Befclireibung  der  Inftrumente«  die.  zu  diefen  Verfnchan« 
befonders  mit  der  Torncellifchen  L.«ere,  gebraaQbt  wurden« 
Die  Wärme  pflanzt  fich  in  der  TorricelUfehen  Leere  mit  ifr9» 
fserer  Schwierigkeit  fort,  als  in  der  Luft.  yerhSltniXs  d«t 
Wärmeleitun^svermSgens  der  Torricellifchen  Leere»'  der  ge- 
wöhnlichen Ln  Ft.  der  Gasarten,  feuchter  und  verdümuerLuff; 
des  Queckßlbers  und  des  WalTers  gegtfn  einander,  durch  Vor- 
foche  beftimmt»  , 

Verfadltpilsmärsige  Warmo  verCehiedener  Stoffe,  die  znr 
Kleidung  dienen.  Wie  diefe-ihr^  Warm«  abbSngt  von  ihrer 
Diohtigkeit,  Structar  oder  chemifchen  Befcbaffenhaitt     Ver« 

'^)  Der  in  Atn  Annalen  y  III9  3651  Atim.,  Terrprochene, 
fehr  zpfammengedrängte  Auszug  aus  des  Cjrafea 
Rumford's  E'ffay  VIII |.  welcher  im  zweiten 
Tbeile  feiner  Effay's  von  S«  3S9  —  465  geht,  und 
in  zwei  Kapiteln  Unterfuchungen  cntbi'lt,  die  zwar 
zu  den  altern  Ramfordfohen  geboren ,  doch ,  felbft 
webn  He  minder  intereffant  wären,  fchon.  deshalb 
niei^^eine  Stelle  verdienen ,  weil  üe  zeigen ,  wie 
Graf  Rumfordi  auf  feine  Lebre  von  dem  'Nicht* 
leitungs vermögen  aller  Flüfljgkeiten  für  Wärme 
kam.  /<£.«. 
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^afce  mit  Hülikr.!>1fl,  l.a<,ipenkhw:irze,  HoIz>rehe.  .•^emcn 
rcnpoäii.  Alle  6\eie  Verriiche  Eeig«««  Jäfs  riia  Luft  In  den 
MPirchenrÜiiman  di<rr«r  ScnfFu  )<ri>r5Bn  AntheÜ  an  ihrer  Tlirt 
s  NiehlleitKug  der  Wiro.e  habe.  Wis  fie  die  Luft  in  der 
rtpflaniiiHe  derVVk-iine  jii.idrrn.  —  Eutfcheideii.Ur  Verfuc!!, 
'.urtein  vf.lIk..rnmnBrNrc-lit!e;terderW5rme  ift.-  In- 
VreniinteH(fcheinunt!eii,  die  lieh  daraus  in  derNaiur  erkUrea 
•  —  ZuTantRienhang  diefer  Abhandlung  mic  den  übri- 
BduCnEcn  Rum  Card. 


I^as.dar,  auffallenden  Aehalichkeit  des  elektri- 

I  Fiuidums  unct  der  Wärme  in  Bilcklicbt  ihrer 

r  und  Nichtleiter,    (da  faft  alle  gute  Leiter  der 

kktricität  auch  gute  Warmelciter-find,    und  Kör- 

I  die  jene  Ccblechl:  leiten,  auch  diefe  nur  fchecht 

■rt}ifiaDzeii , )  giatibte  ich  fcldiefsen  zu  dürfen»  dafs 

I  die  VVirme  in  der    TarriccUifcben   Leere   Jelir 

t  fortpUanzen  würde,  well  üe  dem  eleklrifcheo 

lido  einen  fo  ]eii:liten  Durchgang  gewährt.     Die« 

\  nühm  ich  mir  vor  durch  Verfuche  zu  bewähren. 

I  gewöhnlichea  Verfuche  mit  Korpern,  die  un- 

■  dpr  Glocke  einer  Luftpumpe  erwärmt  und  ab- 

kllfalt  werden  ,   können  hierüber  nichts  entfchei* 

n>   weil  lieh  eines  Theils  durch  die  Luftpumpe 

1  rüllig  luftleerer  Raum  hervorbringen  läfsl^  an- 

1  Theils  auch  der  feuchte  Dunft,  der  von  dem 

{Tan  Leder  und  dem  Oeble  in  der  MaTchine  auf- 

eigt,   die  Glocke  mit  einet  waffcrigeo  Flüfügkeit 

Ut,  diCi  fu  fehr  üc  auch  verdünnt  ift,  doch  noch 

jien  grofsen  Theil  Wärme  fortpflanzt.     loh  mufsta 

taher  auf  andere  Vorkehrungen  dctiketi. 
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Ein' noch' nicht  gefülltes  Thermometer,  mit  ef» 
Bern  kugelförmigen  BehältDiffe  von  Ipar.ZoUDurch- 
meffer,  wurde  mit  liiefem  Behültniire  in  der  Mitte 
einer  grüfsern  hobJen  Glaskugel)  von  i|  par.  Zoll 
Durchineffer,  derenHals  ich  an  die  Thermometer« 
Köhre,  7^  Linie  über  das  Queckdlberbebaltnifs  an- 
fchmolz,  fo  befefiigt,  dafs  die  Kugel  von  aller  Ge- 
meinfchaft  mit  der-  cufsern  Luft  abgefchnitten  war. 
Aiis  dem  Boden  derGlaskugel  ging  eine  kleine  hoh- 
le Röhre  oder  ein  Zapfen  hervor,  und  an  diefe  war 
eine  gemeine  52  Zoll  lange  Barometer  -Rühre  ange- 
fchraol^en.  Mittelft  ihrer  liefs  fich  die  Glaskugel 
TJngs  um  den  Thermometer-Behälter  und  dann  die- 
fe Röhre  felhft  mit  heifsem  Quecklilber  füllen,  das 
zuvor  durch  Kochen  von  aller  Luft  und  Feuchlig- 
Iteit  befreit  worden  war.  Der  ganze  Apparat  wur- 
de dann  forgfam  umgekehrt  und  das  offene  Ende 
der  Röhre  in  ein  Gefäfs  mit  Queckfilber  geftellt, 
■wotauf  das  Queckfüber  aus  der  Glaskugel  bis  auf 
die  Barometer  «Höhe,  (damahls  28  enghZol],)  her- 
abfank  und  fo  um  den  Thermometer -Behälter  eine 
Torricelhfche  Leere  bildete.  Nun  fchmoiz  ich  die 
Röhre,  vorm  Lölhruhre,  etwa  |  Zoll  unter  der  Glas- 
kugel zu,  und  fc-hnitt  mit  einer  feinen  Feile  den  übri- 
gen Theil  der  Barometer -Röhre  ab.  Das  Thermo- 
meter ward  nachher  auf  die  gewohnliche  Art  mit 
Queckfilber  gefüllt,  und  fo  befafs  ich  ein  Thermo- 
meter, deffen  unterer  Theil  in  die  Mitte  einer  Tefr^ 
riceUifchen  Leere  eingefchloffen  war.  Fig. 
T*f.  VI. 


J 
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P^fuoh  i.  .  Diefes  Inftrument  fetzte  icn  in  eint 
Gefäb  mit  Waffer,,  von  18^  Reaum.  Temperatur, 
und  iJefs  es  darin  fo  lange,  bis  das  Queckfilber  im 
Thermometer  gleichfalls  auf  18^  ftand;  dann  nahm 
ich  es  heraus  und  ftürzte  es  fchnell  in  ein  Gefäfs  mit 
kochendem  VVaffer;  und  indem  ich  es  an  dem  En-' 
de  der  Röhre  fo  in  Waffer^  (das  beftändig  im  Ko- 
eben  erhalten  wurde,)  hielt,  dals  die  Glaskugel 
nur  gerade  untergetaucht  war ^   bemerkte  ich  die 

An?a}ü  der  Grade,   zu  welcher  in  den  verfchiede- 

* 

'  j^f^n  Zeit -Momenten  von  dem  Augenblicke  At%  Ein-r 
t4uchens  ^n,  das  Queckfilber  in  dem  l^iermpmeter 
{ti^g>  'Sofandich,  dafs,  nach,  i'^  3o'^,  dasQueck« 
jUbervon  18^  bis  27^;  nach  4' bis  44^/9'»  und  nach 
Veriauf  von  5'  bis  auf  48^/2  g.eftiegen  war. 

iVerfuck  2.  Ich  nahm,  das  Inftrument  aus  dem 
J^pchenden  Waffer«,  brach,' nachdem  es  abgekühlt 
,^ajc,  ein  Stock  von  der  hermetifch  verfchloffenen 
Röhre  an  der  ^ufsern  Glaskugel  ab ,  fo  dafs  diefe 
fich  nun  mit  Luft  rings  um  die  Thermometer -Kugel 
füllte»,  und  fcl^molz  darauf  wieder  die  kleine  Röhre 
am  Boden  der  Glaskugel  vor  dem  Löthrohrt  zu. 
Mit  dem  fo' veränderten  Inftruoiente  wiederhohlte 
ich  den  vorigen  Verfuch,  mit  allen  Umftänden,  und 
fand  nun  folgendes  periodifche  Steigeh  des  Qneck« 
filbers  im  Thermometer»  von  18^  all ; 
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ieit. 
wie  Ij^nge  da«  Ther- 
mometer im  kocbea« 
'  den  Waller  war. 


I 
3 
S 

4 
5 


45' 
o 

lO 

40 

o 
o 


£rlan«;te  Warmem 
da  es  zu  AbFao^ 
IV  R.  Tund. 

*?• 
34f4 
44/9 
4«/t 

60,9 


Aus  diefem  Verfuchc  erhellt  Jehr  deutlich,  daft 
die  Torricellifche  Leere»  die.  dem  elektrifcheo  Flui* 
do  einen  fo  leichten  Durchweg  darbietet  9  weit  ent« 
f ernt ,  ein  guter  Wärmeleiter  zu  feyu ,   vielmehr  eiA  * 
fchlechterer  Leiter  derfelbeo,  als  die  geme^De Luft  ifr, 
die  doch  felbft  zu  den  fchlechteften  Wärtneleiteni  ge* 
iiört.     Denn  in  dem  letzten  Verfnche,  als  der  Ther- 
mometer-Behälter  mit  Luft  uing^ben  unddasläftru* 
ment  ins  kochende  Waffer  getaucht* war »   ftieg  in 
i^5  Sekunden  das  Queckfilber  von  18^  bis  27*  •   da 
hingegen  es  im  erften  Verfuche,   von  einer  Törri« 
cQlliIj:hen  Leere  umfchloffen,   i'  Zo"  Zeit' bedurfte, 
um  im  kochenden  WaCfer  diefen  Grad  der  Wärme 
zu  erreichen.     In  der  Torricelh'fchen  Leere  brauch- 
te es  5  Minuten,   um  bis  auf  48^/2  zu  fteigen;  in 
der  Luft   hingegen   ftieg  es   zu   diefer  Höhe  in  of 
4o^\     Das  Verbältnif»  der  Zeiten  bei  den    andern 
Beobachtungen  ift  beinahe  daffelbe^.  als  in  diefen, 

•         •       •   . 

Beide  Verfuche  wurden  zu- Manheim  den  erften 
Juli  1785  in  Gegenwart  dör  Herren  Hemmer, 
Prof-  der  kurfürftl.  Akademie  der  Wiffcnfchafjten, 
und.Artaraa»    meteorologifchen  Ihltrumenf-Ma* 


oliers  .bei  ier  Akademie,   angeftellt,    die  mir  dabei 
holfreighe  Hand  leifteten. 

Da  ich  die  Verfertigung  des  gebrauchten  Inftru- 
tnents  fehr  mühfam  und  fchwer  fand,  weil  man  bei 

•  dem  Anfohmelzen  dör  Glaskugel  an  die  Thcrmo- 
läbter  •  Röhre  diefe  leicht  verfchliefsen  •  oder  aut 
eine  andere  Art  verletzen  kann;  fo  dachte. ich  auf 
eine  bequemere  Einrichtung,  , 

.  Ich  liefs  an   das  Ende  einer  ungefähr  ii    Zoll 

.  langen  Glasröhre,  die  beinahe  |  Zoll  im  Lichten  hat-  ' 
te,    eine  hohle  Kugel  von  i|  Zoll  im  Durchmeffer  , 
flnblafen,  in  deren  Boden  fich  eine  |  Zoll  vtreite,    i   ^ 
Zoll  lange 'Röhre  befand,  und  verengerte  dann  die^ 
6rfte  Röhre».  Ungefähr  2  Zoll  aber  der  Kugel,  ydr 
dem  Löthrjohre  fo,  dafs  die  Röhre  meines  Thermo, 
meters  gerade  hineinpafste.      Dtefes  Thermometer 
haifte  vtrieclerum  ein^e'  Kugel  von  |  Zoll  Durchmeffer^ 
über  welcher  derGefrierp\inkt  ungefähr  2|  Zoll  lag, 
Diefer  Punkt  und  jeder  der  andern  80  Grade  waren  . 
tr^it  feinen  um  die  Röhre  gewundenen  Seidenfäden, 
die,  mit Läckfirnifs  angefeuchtet,  feft  an  derRöhre 
anklebten,   bezeichnet ^   und  fo  wurde  dasf  Ther- 
tnometer  in  die  oben  befchriebede  Glasröhre,  durch 
die  Oeffnung  im^Boden  der  Glaskugel,  fo  weit  hin* 
eingefehoben ,  dafs  der  Mittelpunkt  desThermome* 
ter- Behälters  gerade  in  den  Mittelpunkt  der  Glas* 

r 

kuget  zu  fteheii  kam.     Ich  bezeichnete  mir  hierauf 

eine  Stelle  auf  der  gläfeKen  Röhre,  ungefähr  | Zoll 

-über  dem  Siedepunkte  des  eingefchloffenen  Ther* 

tnömeters,^  aahm.diefes  heraus,  um  die  Glasröhre 


X 


\ 


\ 


t 


I 
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an  jener  Stelle  ebenfalls  zu  verengern  "und  etwa'l 
Zull  darüber  abziifchoeideo,  fteckte  dann  das  Tber- 
inometer  znm  letzten  Mahle  hinein,    das  nun  oben 
etwas  über  die  verengerte  Stelle  der  Glasröhre  her- 
ausragte,   und  verfchlofs  dann  an    der   Lampe    die 
Oeffnung  im  Boden  der  Glaskugel.      Darauf  rtellts 
ich   mitleUt  des  obern  herausragenden  Endes  def 
Tbermonjeter-Iiübre  den  Thermometer  -  Behaltet 
fo  genau  als  müglich  in  die  Mitte  der  hohlen  Glas- 
kugel,   und  fchmolz  an  die  Thermometer  -  ROhr«i 
ein  Glaskflgelchen  an,    das  etwas   gröfser  als 
Oefi"Dung  der  hohlen  Glasröhre  an  der  obern  ver( 
gerten  Stelle  war,    und  indem  es  auf  diefer  ruli( 
das  Thermometer  mit  dem  Mittelpunkte  feines 
liälters  in  der  Mitte  der  ihn  umfchli eisenden  GIj 
kugel  fchwebend  erhielt.      Das  oberfte    Ende   dii 
Glasröhre  aber  der  ohern  Verengerung  ward  nun 
dem  Lüthruhre  zu  eintr  konifchen  Spitze  ausge 
gen  vnd  an  eine  Barometerrühre  angefchmolzen  j  vi 
»nittelft  welcher,   wie  zuvor,    durch  hjneingegol 
nes  Qiieckfilber,  die  Glasröhre  und  die  Kugel,  wi 
che  das   Thermometer   umfcMoffen,     vollkorai 
luftleer  gemacht,   und  zuletzt  das  Enue  der  ClaSs 
rühre  hermelifch  verßegelt  und  von  der  Barometer- 
Böhre  getrennt  wurde.       So  befand   fich  nun   das 
Thermometer  wiederum  mitEen  in  einer  Torricelli- 
fchen  Leere ;  Fig,  4  •  Taf.  VI. 

Solcher  Infirumente  verfertigte  ich  zwei,  fo  viel 
möglich,  gen  au  von  einerlei  Gröfse:  das  erfie^  No.  i, 
von  aller  Luft  hefrüt ;  däs  zweite,  No.  2,  lUit  her- 
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metifcli  vcrfchloffener  Luft  gefüllt.  Mit.ihnen  mach« 
te  ich  dea  iiten  Juli  17S5  zvc  Manheim  zwifcbetf 
10  und  12  Uhr  noch  folgende  Verfuqhe«  ^Das  Wet-  . 
ter  war  fchön  und  heiter ;  das  Barometer  ftand  4uf 
27  Zoll  11  Linion>  Reaumür's  Thermometer  auf 
i5°  undjdas  Fe 'ipi^kiel -Hygrometer  der  ^anheitner 
Akademie  auf  47^»       ,  =  ^ 

V^rfuch  3  -—6.  Ich  ftelUe  beidelnftrumente  in 
^^ise  Mifchung  von  zerfio&enem  Eife.und  Waffer,  fo 
lange,  bis  dts^.Queckfilber  der  eingefchlofTfsnen  . 
Thermometer  auf  o^  gefallen  war,  dann  nahm  ich 
fie  heraus»  tauchte  fie  plötzlich  in  ein  grofses  Ge« 
fäfs  mit  kochendem  Waffer,  und  bemerkte  wieder- 
tim  die  Zeit,  die  das  Queckfilber  brauchte,  pm 
fich  in  d^n  Thermometern  von  1  o  zu  10  Graden,  von 
o®  bis  80^,  zu  erheben.  Das  Waffer  wurde  ^eftändig 
kochend  erhalten ,  und  die  Inftrumente  immer  nur 
fo  weit  eingetaucht,  dafs  die  Oberfläche  des  Wallers 
bis  an  den  Null-Punkt  reichte.  Diefe  Verfuche  wie- 
derhohlte  ich  zweimahl  mit  der  gröfsten  Sorgfalt, 
und  ^us  der  folgenden  Tafel  kann  man  das  Kefulo 
tat  derfelben  erfehn. 


I 


I 


die  ganze 
Zeil  lies  Steiget»  ron  o" 
bis  to" 


Total -Zeit  vor 
In  Ver;i.ch  3 
In  Verfuch  4__ 
fllitielzabl  = 


o"  bis  70 ■■ 
;i'       3" 
10'     ?4" 


10'     41  i" 


16     jj    17 


i 


z«  Zeit,    die  nöthig  war, 
das,  Thermometer  ron  0° 
bis  80'  zu  erwärtnen. 
Total -Zeil  von  o"  bis  70* 
-     Ve.fuchj       7'     41" 
,  Vrrfuch  (i       ?'      M" 
Miitelzshl       7'     jj" 


Ans  dieren  Verfiiclien  erhellt,  dafs  unter  deo  be- 
fcliriebenen  Urnftünden  die  leitende  Kraft  der  Luft 
zu   der  der   Torcicellifcbcn  Leere  Gcb  unigekebrt 

verliült,    wie  -ji^  7uio- — -'j  oclerbeinahewie  1000 
oü 

zu  702. 

In  tliefen  Verfuchen  drang  die  Warme  in  den  «n- 
lernBebJlterilijsTbcrmonieterstturclidas  ihn  uioge- 
bende  Me<!ium.  Um  diefen  Verluch  umgekehrt 
zuftelteo  und  die  Wärme  aus  dem  Thermometer 
ausziehen  zu  laffen,  ftellte  ich  die  Ihftrumenti 
kochendes  WalTer,  bi^  fie  die  Temperatur  deCTe 
ben  erhalten  hatten,  dann  nahm  ich  fie  heraus,  tauch- 
te lie  fchnell  iu  eine  NJifchuag  ^'oii  geftofseDsni  Eile 


.  / 
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tinct  Waffer,  utd  fand  die  Zeit,  ^ie  fie  zum  Abküh- 
len brauchtepr  "wie  folget:  s     ^ 


TT^ermomctff  f. 


'  Tleit  des  Sinkens  von 


X 

s 
r 

2 

3 

5 

Nicht  be 


Erlangte  IZeit  des  Sinkens  von 

Wärme,  I         lo*»   zu   |0*. 
von  go**anJ  Verf»  y. 


Tlieri|iometer  a. 


// 


Verf.  10. 


33" 

34 

44 

55 

18 

57 

Nicht  be* 
qbachtet 


O' 

O 

O 

O. 

I 

I 

3 


Erlang 

Wärme 
von  |o<*  ao. 

6o 
50    . 

30 

20 

10 

o 


Ganze  Zeit  des   Abköblens 
Ton  go"  bis  10** 
In  Verfuch  7,16'       4 
In  Verfuch  8_  1^'     i^'^ 
Mittelxahr 


*— ■^— — ^■'^—  II     I      I         —  ■   ■  I  — ^i— — ar 

Ganze  Z«^it  dt&  Abkübleofi 
von  go''  bis  10** 
In  Verfuch    9  .  9^     49'' 
In  Verfuch  10     9'    41/' 

MittelzaEi     p    JP 


Aus  diefen  Verfuchen  erfieht  man,  cjäfs  die  leitende 
Kraft  der  Luft  zu  deF  der  Torricellifchen  Leere  fich 
umgekehrt  verhält,  wie  g^g  zu  i6|§,'  oder  wie  1000 
zu  60S.  * 

Um  zu  leben ,  ob  daffelbe  Gefetz  fich  auch  be- 
ftätigen  würde,  wenii  man  da!B  erwärmte  ThermQ- 
meter,  ftaft  im  gefrierenden  Waffer,  blofs  in  freier 
Luft  fich  abkühlen  läfst,  machte  ich  folgende*  Vi^-  * 
fuche.  DieTliermometer,  No.  i  und  2,  wurden,  wie 
bei  den  letztern  Verfucben,  wieder  in  kochericievi 
WaCTer  bis  zu  80*^  erwärmt  und  dann  in  der  iMitte 
einer  grofsen  Stube,  deren  Luft  in  vollkoma^ecer 
Ruhe  und  von  16^  Reaum.  Wärme  war»  aufg^- 
häpigt.     ^  .   ^ 


Hier  fcheint  der  Unlerfchied  iu  den  leitenden 
ten  der  Luft  und  der  Torriceüifchen  Leere  beial 
derfelbe,  wie  in  den  vorhergehenden  Verfucheo' 
feyn.     Das Verhältnifs  derfelben  war  umgekehrt« 
6|5  2"  '"i^o  oder  wie  looo  zu  6o5.      Die  Zeit  der 
Abkühlung  von  So*  bis  70°  konnte  ich  nicht  beob- 
achten, weil  ich  innerhalb  derfelben  mit  dem  Auf- 
hängen der  Inftrumente  befchäftigt  war. 

Da  man  gegen  die  SchlilCfe,  welche  Graf  Rum- 
ford  aus  diefen  Veriuchen  zieht,  vielleicht  einwen- 
den könnte,  dafs,  ungeachtet  aller  Sorgfalt,  die  bei- 
den Inftrumente  in  allen  Stücken  vollkomnien 
gleich  zu  machen,  fie  doch  leicht  fo  lehr  in  Geftalt 
und  Grüfse  von  einander  abweichen  konnten,  dais 
daraus  ein  fehr  aniehnlicher  Irrthum  in  dem  Reful- 
tatc  diefer  Verfuche  veranlafst  werden  mufste;  fo 
wiederhohlte  er  mit  dem  Inftrumente  No.  1  den 
Verfuch  1  und  z  gant  nach  der  vorhin  befchrjebe- 
nenArt,  (Verfuch  i5,  i4>  deren  Detail  er  zwar 
mittheilt,  ich  hier  aber  übergehe.)  Aus  diefen  Ver- 
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a  mit  demrelben  Inftrumente,  das  e!n  MaW'el. 
rorricelJifi.lie  Leere  bildete,  rias  zweite  Mahl, 
i  27"  1 1'"  Barometer-Höhe,  i5*Thermoroeter- 
und  47°  Hvgrumeler-Stand,)  hermetifch  verfthlofTe- 
ne  Luft  enthielt,  folgt,  dafs  die  leitende  Kraft  der 
gemeinen  atmofpharjfchen  Lnft  lieh  zu  der  der  Tor« 
ricellifchen  Leere  umgekehrt  verhält,  wie  7;^^  za 
ii*c>  oder  wie  1000  zu  602,  welches  nur  fehr  we- 
nig von  dem  Kefuliate  der  vorbei-gehenden  Verfu- 
che  abweicht.  Ein  Zeichen  ,  dafs  aus  der  geringeti 
Verfchieuienheit  in  beiden  Inftrumenten  kein  merk- 
licher Irrthuin  in  den  Refultatcn  cntftand. 

Neugierig,  zu  iviffen,  fahrt  der  Graf  fort,  ob  ei- 
ne beträchtliche  Verfchiedenheit  in  der  Gröfse  die* 
fcr  luflrumente  auf  den  Verfuch  EinJlufs  habe,  vcrfjh 
ich  mich  mit  einem  dritten  Inftrumente,  das  von  den 
vorigen  in  der  Crüfse,  auch  etwas  in  der  Geftalt  ab- 
wich. Das  Thermometer  r  Behältnifs  war  gerade 
fo  wie  vorhin,  die  Tbermometer-Rühre  aber  en- 
ger, und  daher  die  mit  verfchiedenfarbigen  Seiden- 
fädeo  bezeichneten  Grade  beträchtlich  gröfser. 
Die  hohle  Glaskugel  um  das  Thermometer  hatta 
dagegen  nun  3  Zoll  7I  Linie  und  die  daran  belindli- 
che  Glasröhre  8  Linien  im  Durchmeffer.  Letztere 
war  ein  wenig  länger  als  die  ThermoraeTer-Rdhra 
und  nirgenils  verengt,  fordern  vollkommen  cylin« 
drifch;  ein  ftark  überfirnifster  einlutirter  Hohftüp- 
fel  verfchlofs  ihr  oberes  Ende  luftdicht,  und  hielt 
zugleich  das  dai'cin  befeftigtc  Thermometer  in  der 
gt;h'jiigen  Lage,  wozu  überdies  eine  kleine  au  der 
lanil.  d.  Fbjniu  f.  S,  }.  St.  X 
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Thet'tnninetcr'Röhre,  unter  dem  Null-Punltte  ange? 
br.Tchtellähleriie  Feder  mit  drei  auswärts  hervor- 
fpriiiiieniUn  Sjiilzen,  die  fich  an  die  itinere  Seite 
des  ülus-Cvlindcrs  andnlcklen»  milivirkte.  Das 
ganze  liiriruiVienl,  von  dem  Boden  der  lutgel  UH  zur 
üiirserden  Spitze,  war  18  Zoll  ljng,iind  dej  Gefrier- 
punkt lag  3  Zoll  über  dem  Ttiermomcter-Ueliiilter, 
alfo  ungefähr  ifZoH  Über  der Verbinriungde, Glas« 
Cy]iiidir3  mit  der  Kugel.  Durcli  den  Stiiprel,  der 
das  Ende  des  Glas-Cylicders  verfthlois,  gingen 
noch  zwei  kleine  darehi  eingeUflttete  GiasruhreDi 
,dte  1  Linie  weit  waren»  ungefähr  1  Linie  übt^r  den 
Stöptel  hervorragten ,  und  wenn  es  nötliig 
kleinen  SlüpfelnverCtopft  wurden.;  fie  dienlen,  Li 
oder  ein  anderes  Fluidum  in  die  Glaskugel  zii  hl 
gen,  oline  dafs  man  dazu  den  Stüpfel  des  CvÜnilen 
abnebuieii  di:rrte. ' 

,  Mit  diefem  Inftrumcnte,  das  ichTliermonieter 
N.3  nenne,(Fig.5,)  machteich  <Ien  iS.Juli  i->85  des 
Nachmil  tags  folgenden  Verttch.  Das  Weiler  war  Ver- 
äiiderlicli,  Wolken  ufldSonnenfchein  wechfelteu,dc; 
Wind  wehte  Clark  aus  S.O.,  und  dann  und  wann  ree 
nete  es  etwas.  Das  Barometer  ftand  auf  27  ZoIJ  i  c ; 
Linie,  das  Therraometer  auf  18°,  das  Hygromei 
wankte  von  44^  his  zu  aufserordenllicher  Feuchti 
keit.  Die  Glaskugel  war'bei  diefem  Verfuche 
Luft,  das  Verfahren  gerade  fo  wie  in  Verfuch  4 
5,  daher  ich  zur  Vergleichung  das  Mittel  aus 
len  beiden  Verfuchen  tlanebea  felzC. 


litiK-i 

M 


■«.'^ 


V«rfiM!fa  tf> 
C  Xberinamcter  )• 

AngcnOKl' 
in   10«      mene  WJroM 


ganze  Zeit  d'es 
«färmens  von    o°     bis 


Pl  des  Er^pärmeDl  too  o* 


_9 =£_  «O 

16     59       ganze  Zeit  dei 
Erwiimens  von    o"    bi* 
go". 
Zeit  des  ErTPärmens  von  o' 
bis  70»:  ?'  33". 


itin  die  Uebereinflimmung  dieFer  mit  den  Ther* 
jnometcrn  N.  2  und  3  angeftellten  Verfuche  micb 
flberrafihte,  fo  war  ich  defto  mehr  über  die  Ab" 
vreichung  io  dem  folgenden  Verfuche  Überrafcht- 

yerj'uch  1 6.  rJachdem  ich  das  Thermometer 
N.  3  aii5  dem  kochenden  Waffer  herausgenommeo 
hatte>  hing  ich  es  fogleich  in  die  Mitte  einer  gro- 
fsen  Stube>  wo  die  Luft  ganz  ruhig  und  die  Tem- 
peratur lö^'j  R.  war,  und  bemerkte  folgende  Zet 
tan  des  AbUahlens. 

Zeic  von  CO*  zu  lO'.  WSrmeabnahm« 
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bis  00*;  und  8'  =  Zeit  des  Abkfthlcns'von  70"  ^' 
So"-    Diefe  Zeit  des  Äbk&hlens  von  70"  bis  1 
h-jg  aber  in  Verfuch   12  mit  Therm omeler  NiKJ 
riir  C  1 1".     Eben  fo  währte  dasAbkfllilen  von  fl 
biis  5o°  bei  Tbeniiometer  N.  3  7'  48"»   hei  Tl| 
-  momctei-  N.    2   njir  5'  ao".     Die  l,uft  der  Stg 
war  zwar  bei  Jem  früliern  Verfuche  um  ;t^°  kofl 
als  bei  dieiem  letzlem  mit  Thermometer  3;  t 
Uontite  dicfe  Temperatur- Verfchiedenheit  nonn 
lieh  allein  einen  fo  in  die  Augen  falJendeo  Uiifl 
fcbied  in  den   Refultaten  der  yerfuche  veraolafl 
ISimmt*  etwa  die  Luft  die  Wurme  mit  mehrerer  J 
reit  Willigkeit  auf,   als  iie  fich  von  ihr  trennt?! 
Diefe  Frage  verdient  eine   weitere  NachforfchuJ 
für    jetzt   will   ich    fie    indefs   dabin   geftelli  M 
Uffeii,  uad  in  der  Mittheilung  meiuer  Verfuche  fi 
fahren. 

Da  tlJe  Gewifsheil  des  Durchganges  der  W3i\ 
durch  die  TorriceUifcke  Leert,'  und  die  fo  viel  j 
niüglich  genaue  Kenntnifs  von  demGefetze  ihrer  B 
tyegung  durch  (tiefelbe>  für  unfre  Kenntoib  vpn  d 
Natur  der  Wärme  von  Wichtigkeit  ift,  ich  auch  b 
fürchten  mufs,  dafs  einige  die  eben  befclii-iebeni 
Verfuche  als  Beweife  diefes  Durcbgauges  zuzuÜ 
fen,  aus  dem  Grunde  anftehn  möchten,  weil  t 
eingefchlolfene  Thermometer  ■  Rühre  mit  den  i 
umfchliefsenden  Glaskugeln  und  Cylindern  in  Berr^ 
rung  waren,  folglich  die  Wärme  durch  die  vfrbtij 
denen    Glaswände    ihnen    xugeführt    feyn '  Itoaj 
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r^-*)  fö  ftellteich  folgenden  Verfuch  ao,  nftjö 
Durcligarg  aurser  aJIeu  Zwftifel  zu  fetzi 

Ich  hing  in  de^  Milte  eines  birnförmigen  Glaf- 
körpers,  (Leffen  Länge  iingefälir  S  Zull  um!  deifen 
grörster  DtiVchmerfer  2|  Zoll  betriig>  mitielfl  eines 
teinen  Seide ufadeiis  »~b kleines 5^ ZoUlangesQueck* 
filber-Thermometcr  frei  fthwebend  an  eine  kleine 
Stahlfeder  auf.  Diefe  Feder  war  in  eine  klDina 
an  das  oberfre  Ende  des  GIaskörj\ers  angebiafena 
Höhlung  hineingezwängt.  Im  Boden  des  ülas- 
kürpers  war  wiedernm  eine  Oeffnung,  um  ilaS'." 
Thermometer  hineinzubringen  >  und  mittelft  einer 
angerchmoUenen  Barometer  -  Rühre  und  ausgekoch- 
ten Oueckfilbers,  wie  zuvor,  den  innern  Uaimi  des 
Glaskörpers  luftleer  zu  machen  ,  worauf  man  diefa 
Oeffnung Tiermelifch  verfohlofs  und  die  Barometer- 
Bühre  abfchnitt.  Da  in  diefem  Inftrumente  das  ein- 
gerchlulTene  Thermometer  den  Glaskörper  nirgends 
berührte,  fondera  rund  herum  über  i  Zoll  weit 
von  der  innern  Oberfläche  deffelben  abfi^ind,  fo  ilt 
es  k'^^i  dafs  alle  die  Wärme,  die  in  oder  aus  dem 
Thermometer  ging,  durch  die  umgebende  Tot- 
ricellifche  Leere  ihren  Durchweg  genommen  haben 
muUte.     Denn  es  lafst  Cch  nicht  denkanj    dafs  der 


*)  Ein  Zweifel,  den  befanden  der  feüge  Gr«ii 
diere.Q  Rumrordircben  Verluchen  an  mebrern  Or- 
ten entgpgunfetzte,  uad  weTshilb  er  keine  I\itck- 
licht  auf  fie  nahm  uad  ihren  Werlh  unter  Ver. 
dienft  herabwürdigtet  d. 
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loeiifadea,  an  welchem  ctas  . 
hing,  irgend  eine  merkliche  Wärme  Quantität  fort 
pflanzen  konnte.,  *)  Mit  diefem  Inrtruuiente  glatl 
be  ich  daher  den  Durchgang  der  Wärme  durch  c 
Torriceliifohe  Leere  in  folgenden  Verfuchen  a^ 
beriillen  Zweifel  geletzt  zu  liabeoi  hinderte  mia 
gleich  ein  unglücklicher  Zufall,  diefe  Verfuche  ( 
weitj  als  ich  es  Willens  war,  fortzufetzcn. 

Ich  befeftigte  das  Inffrument  an  ein  kleines  l 
Zernes  Fuü'geltelJ  in  fenkrechter  Lage,  ftellte  da» 
ben  das  Thermometer  No.  2,  das  in  der  Glaskudj 
mit  Luft  umgeben  war,  und  bemerkte  nun  dieWii 
kungen  in  beiden   bei    abivechfelnder  Wärme   der 
Stubenluft,   wobei  fich  fehr  bald  zeigte,    da£i   die 
Wärme  durch  die  Torricellifche  Leere  zwar  durch- 
drang,   aber  mit  viel  gröfserer  Schwierigkeit   alt 
durch   die   gemeine  Luft.     loh  tauchte  nun  beide 
Xbennometer  in  ein  Gefäfs  mit  kaltem  Waffer;  uad 
wiederum  fiel  das  Queckfilber  des  mit  Luftumgi 
benen  Thermometers  viel  fcbneller,   als  das  in  < 
Torriceilifchea  Leere.  |Ich  nahm  lie  darauf  aus  deq 
kalten  Walfer  heraus  und  tauchte  fie  in  heifses;   ua 
das  mit  der  Torriceilifchea  Leere  umgebene  Tb» 
tnometer  zeigte  (ich  auch  hier  viel  weniger  empRfli 
lieh,  als  das  mit  Luft  umgebene. 


*)  Vielleicht  wäre  es  änch  der  IMUbe  wflrth  ]^»W, 
fea,  euch  noch  dielen  Zweifel  durch  einen  lei 
«nzurtell  enden  Verfuch  cu  bebciii  ä.  H, 


frierendem  und  kochendem  Waifer  zu  wiedei  liol- 
]en,  hatte  ich  damulils.  gerade  ni,cht  alJes  hei  der 
Hand.  Ich  benutzte  aber  die  erfte  Gelegenheit,  die 
mit  den  Inftrumenten  No.  i  und  Xö.  2  gemachten 
Verfucbe  auch  mit  diefem  Infirumenle  za  wieder- 
hohlen, ftellte  es  dabei  in  eine  Mifchung  von  ge- 
ftofsenem  EUe  und  Waffcr,  und  tauchte  e^,  als  das 
einijefcfal offene  Thermometer  auf  o''  gefallen  war^ 
fchnell  in  kochendes  Waffer,  Ungiacklicber  Weifp 
fprang  aber  hierbei  der  GJaskürper,  da,  wo  er  herr 
melifch  verüegelt  war,  und  feitdem  habe  ich  noch 
keine  Gelegenheit  gehabt,  mich  mit  einem  ähnli- 
chen Iiiftrumente  aufs  neue  zu  verfehen 

Es  gehörte  mit  zu  meinem  Plane,  die  leitendrn 
Kräfte  der  känßHcken  Luftanen  oder  Gajfe  zu  prü- 
fen. Das  Thermometer  No.  3  war  zu  diefen  Ver- 
fuchen  eingerichtet,  und  ich  ling  mit  der  ßxen  Ij^fe 
ati>  mit  der  ich  die  das  Thermometer  umgebende 
Glaskugel  und  den  Cylinder,  unter  Waffer',  füllte^ 
worauf  die  beiden  kleinen  Rühren  de«  grofi^eM^ 
Stüpfels,  der  das  Ende  des  Cyjiuders  verfchlofs/ 
verftopft  wurden.  Das  loftrument  wurde  wieder- 
um in  gefrierendem  Waffer  bis  auf  cP  gebracht  unrl 
dann  in  kochendes  Waffer  getaucht,  lüerhei  er- 
eignete üch  aber  ein  Umfiand,  der  den  Verfuch 
j>l(itzlifh  unterbrach.  Das  Queckfdber  im  Tller- 
STomeler  fing  nämlich  mit  einer  fo  ungewöhidiclicn 
Gefchwindigkeil  an  zu  fieigen,  d^fs  eK  fchon  übar 
die  erfteii  iu°  hinaus  war.  ehe  ich  es  ins  Ange  faf^r^ 
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vkA  bald  darauf  wiircfe  der  St6pfel  ftua  dtiA  Eni 
des  Cyliaders  mit  einem  ftarken  Kaaile  berausg^ 
werfen  und  das  daran  befefUgte  Thermometer  zc 
brechen. 

Diefer  veruBglflcktn  .Verfuch  beendigte 
fflr  diefes  Mali!  die  Unterfuchung  mit  Gasartea, 
fahrte  mich  aber  zu  andern  nicht  minder  ialereffan- 
ten  Uiiterfuchungen.  Ich  fchrieb  die  fixplofioii  der 
Ausdehnung  ifesWaiiers  zu,  das  beim  Folien  an  der 
inoürn  Fläche  der  Glaskugel  uud  des  Cyliaders 
zunti^kge blieben  feyn,  und  auch  das  fcfanelle  Auf- 
ftejgen  des  Oueckfdbers  bewirkt  haben  mochte. 
Diufa  Vermulhung  fiihrle  mich  darauf,  die  U^ürmi 
hfli  ende  Kraft  der  feuchten,  mit  Wajfer  gefüttigita 
LtiJ'e  zu  unterfiichen. 

Zu  dem  Ende  verfah  ich  mich  mit  einem  neuen 
luCirumenle,    No.  4>  dem  vorigen  ähnlich,  nur  dafs 
jetit  dL-r  hohle  Glas-Cylinderf  ZuU  weit  und  1 4  Zoll 
lang  war,   die  Ivugel  i|  Zul!  im  Durchmeffer  hatte, 
und  das  Thermometer  allein  von  dem  2  Zoll  langen 
Korkl'töpfe!,  durch  den  es  ging,  und  der  den  GUs- 
Cylindcr  vei-rchlofs,  feft  gebalten  wurde,  (Fig.  G.) 
Die  beiden  dünnen  Glasrübren,    welche   überdies 
durch  den  Stöpfel  gingen  ,   wurden  jetzt  nur  leicht 
verftopfr,  dam'it  Ge  bei  einem  lieträchtliclien  Drucke 
der  verfchlolfenen  Luft  oder  des  D,urifles  heraus 
floiSün,    und  fo   das   Inftrument  gefiebert   wer« 
m."ichte.      S^ifs  gleich  das  Tbennometer  bei  di 
BefeftJgJngsart  minder  unbewpglich  als  in  den 
voüigeu  Inftrumenten,    indem  es  bei  einer  plütj 
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"eliea  Bewegung  etwas  zitterte  und  fchwanktei  iö\  ^ 
zog  ich  fie  doch  de«  vorigen  vor,  weil  hier  der  uh^ 
tere  Theil  des  Theriiiometers  frei  fchweble,  olin« 
den  Glas- Cylinder  unmittelbar,  oder  durch  ein« 
Stahlfeder  zu  berOhren,  n)ithin  durch  die  feile  Ver- 
bindung noch  weniger  konnte  Wärme  zugeführt 
erijaiien.  • 

Vermehrt  die  Feuchtigkeit  die  leitende  Kraft  der 
Luft?  ZurEntEcheidung  diefer  Frage  ftellte  ich  fol* 
gendeo  Verfuch  an,  wobei  dss  Inftrument  No.  4  Jo 
gefrierendem  Waffer  auf  o°  gebracht,  und  dann  in 
kochendes  Waffer  getaucht  wurde.  Das  Wetter 
war  fchöil  und  heiter,  das  Barometer  ftand  auf  27 
Zoll  8  Liuien,  das  Thermometer  auf  ig^,  und  das 
Federkiel-Hygrometer  der  Mannheimer  Akademie 
au/  44°- 


-        Verruch 

'?■ 

Verfuch  lt. 

>rU  Lffc   von   4< 

0    Trocktn- 

mit   I 

Vit.  äit  dorch  BenSO'en 

helt  naclidemMj 

iinhtiinerFe- 

der  in 

nern  Seite  des  CvlinderB 

darkiel-Ilye 

•""«"■ 

aad  der  hohlen  Gia(ki'^el  mog- 
liclift  feucht  ge'as<;l^t  W^r. 

Zdt^n.oo 

Er]...gM 

Zeic  X 

on   loO                Erlancre 

lu  X0°. 

W:,rm=vDn 

loo.               WirmevoB 

0'      34" 

lÖ" 

0' 

6"                       10' 

0        39 

10 

0 

4                         JO 

0        44 

30 

0 

S                    jo 

0        i» 

40 

0 

9                    40 

1        6 

50 

la              JO 

»       35 

«0 

0 

26              60  9 

1      40 

70 

0 

43                      70 

Kicht  bfob- 

8Q 

7 

4S    .                   !0 

aclKEt 

ze  Zeit  des 

8'        9"     B^n 

T" 

51"     ganze  ZeW  dei 

[308     3 


di^ 


,  '  Aus  (tjefeo  Verfuchen  ift  zu  crfeben,  dafs  di» 
■Wärme  leitende  Kraft  der  Luft  durch  Feuchtigkeit 
fehr.ftavk  lermelirt  wird.  Um  zu  erfahren,  ob 
daffelbe  RefulEat  ftaLt  haben  würde,  weao  ich  den 
Verfuch  umkehrte,  nahm  ich  das  Tbermomeler 
mit  der  feuchten  Luft  aus  dem  kochenden  WaCfer 
herauSt  tauchte  es  in  gefriercniys,  und  bemcrkle 
die  Zeit  des  AbUiihlens.  Dabei  fetze  ich  zur  Ver- 
gleichung  die  Uefiillate  des  loten  Verfuchs,  der 
mit  gleich  trockiier  Luft  wie  Verfuch  i8,  im  Inftru- 
Riente  No>  2,  angeftellt  wnrde. 
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S5 

I     11 

30 

I 

■  8 

a        j 

ao 

I 

57 

+        ' 

inze  Zeit  des 

^ 

40 

9        8       g 

9 

II       ganze 

Abkuhl«na 

»on    80'  bis 

Abkuhlens  von 

10". 

10 

bit 


Obgleich  der  Unterfchied  der  ganzen  Zeiten  des 
AbkühlenG  von  80°  bis  10°  bei  (liefen,  beiden  Ver- 
fuchen fehr  klein  zu  feyn  fcheint,  fo  ift  dooh  der 
Unterfchied  derfelben  bei  den  erftea  zwanzig  odar 
dreifsig  Graden,  vom  Siedepunkte  herab,  felir 
fallend,  und  zeigt  die  viel  gröfsere  Leichtigkeitj  n 
dsr  die  Wünac  in  dielen  Graden  ilireo  Durchw 


t  309   1 

Jurcli  feuclite  als  durch  trockne  Luft  nimmt,  Otter 
fich  von  ilir  trennt.  Sogar  die  Langfainkeit,  mit  def 
hei  diefetn  Verfuclie  das  Qusckülber  in  dem  Ther- 
mometer Nr.  4  von  dem  Soften  bis  zum  aorteo  unil 
vom  Sofien  bis  aum  iolea  Grade  fiel,  fchreibe  |pli 
eiDJgcrmafsen  der  grofseo  leitend«»  Kraft  der  feuch- 
ten Luft  zu>  mit  der  es  umgaben  war.  Denn  der 
CyJinder,  der  das  Thernioaieter  und  die  feuchte 
Luft  in  lieh  enthielt,  war  nicht  gan?  in  gefrierendes 
Wafier  getaucht,  die  atmofphärifche  Luft  theüte  ih- 
re Wärme  dem  herausgehenden  Stiicke  defTelbea 
mit,  und  fobald  die  feuchte  «ingefchloffene  Luft 
kälter  als  die  äufsere  wurde,  leitete  diefes'Medium 
die  Wärme  dem  eingefchloffenenThermometer-Be-' 
hälter  zu,  wodurch  diefer  an  dem  fohneÜen  Ab- 
koblfn  gehindert  wurde,  welches  fonft  erfolgt 
wäre. 

Um  nun  auch  die  Wärme  leitende  Kraft  der  ge- 
meinen Luft  bei  verfchiedeiien  Graden  von  Dichtig- 
keit zu  unlerfuchen,    richtete   ich   das  Inftrument 
Nr.  4  sufs  neue  vor,   verflopfte  dabei  die  eine  der 
kleinen  Glasrühren, die  durch  den  Stupfelgiog,  öff- 
nete die  andere,    befeftigte  davor  ein  Ventil,  und 
feUte  nun  das  InCtrument  unter  die   Glocke  «inev 
Luftpumpe,    bei  deren  Spiel  die  Luft  frei  aus  dar 
Kugel  nnd  dem  Cylinderberaiisgjng,indels  ihr  durcU 
das   Ventil   die  Rückkehr  beim  Zulaffen  der  Luft 
l     uoier  die  Glocke  verfchloffen  wurde.        Die  Birn- 
■'  probe  oder  tUe  Barometer -Probe  an  der  Luftpum- 
hje  zeigte  den  Grad  der  VerdOonmig  tlfi 


I 


iet  GlocVe,  und  folglich  auch  der  Luft«  womit  dVt 
Ku)iel  uiid.der  Cylinder  um  das  Tberaiomeler  an- 
gefilllt  waren.  Das  Wetter  war  fchön  und  heiter, 
das  Barometer  ftand  aiif  27  Zoll  g  Linien,  das Ther- 
momeler  auf  i5''>  und  das  Hygiometer  auf  47". 
als  icb  mit  diefem  Inftrumente  Hr.  4  die  folgsoden 
drei  V'erfuche  machte^  wobei  es  anfangs  in  gefrie« 
rendem  Wafier  auf  o**  gebracht,  und. dann  in  ko- 
cliendes  getaucht  wurde. 


Verfach  10.  mit  ge- 

Verriicliai,  mitver- 

Verfucb  s»,  mitrw- 

«netoer  Lu[t  hei  J7" 

ilänntei'Lufc.  in  der 

dilonterLiift.iii  der 

Olli   Karomeier- 

dieU-iromere-frobe 

die  Barometer' ^ro- 

fltin.l. 

£i.iffi"u;"'rwnd. 

beauf  i'a"rtaod. 

Zeit.         Aug'- 

,:e,L,          Ange- 

Zeil.            Aug.- 

<«OnJo''Eii  nomnienc 

10°.       Wirme  v. 

10'.        W-Vriti«  V. 

to».        WiVmet. 

0'     3'"        «o- 

0'     3.«         10" 

O-     3V"         to' 

0       40            »tt 

0     3S    .      io 

0     j4        ao 

0      41             30 

»     44          30 

9     49         30 

0     47          40 

0     il          40 

I       I         40 

1        ^          50 
S      »5          60 

I        7           JO 

1        I         50 

119          60 

I     14         60 

»      aS          70 

1      17          70 

1     31         70 

10      17          80 

10      »r          ga 

Nicht  benb,     gO 

7      }6  ganze  Zeil 

7      J7  ganze  Zeil 

7       si  ganze  Zeit 

des  Erwärmens 

des  ErvcIrmcDS 

des  Erwärmen« 

Vono°  bi«70«. 

¥on  0"  bis  70°. 

»00  0' bis 76°. 

Icb  geftehe,  dars  mich*das  RefuUat  diefer  Vcr- 
fuche  nicht  wenig  Uberrafclite:  da  aber  die  Wahr- 
lieit  rias  einzige  ift,  was  ich  fuche,  und  icb  keine 
Xrieblings  Theorie  zu  vertbeidigen  habet  to  jft  Ce 
mir  willkommen  j  wem  üe  lieh  mir  auch  auf  die 
«necwarteirte  Art  zeigt.  Ich  hoffe,  dafs  ferne- 
re Verfuche  zu  der  Eatdeckung  der  Urfache  filh- 


ren. Werden,  warum  nur  ein  fo.kleiner  UnterfeliieH 
in  den  leitenden  Kräften  der  LuTt,  bei  fo  fehr  ver- 
khiedenen  Graden  der  Verdünnung  ftatt  findet,  da 
Joch  in  dea  leitenden  Kriiiten  der  "Luft  und  der 
Torricellifchen  Leere  eine  fo  grofse  Verfchiedenheit 
obvvallet.  Für  jetzt  will  ich  keine  Vermulhungfen 
tlber  diefen  üegenftand  wagen,  fondern  nur  ver- 
iTchern,  dafs  man  Cell  auf  (liefe  Verfuche  verlaffeo 
kaiin.  Meine  Abretfe  von  Mannheim  verhinderte 
micb,  fie  weiter  forlzufetzen,    - 

Hier  noch  im  Kurzen  einige  Vorfuche,  die  ich 
zurBefttmmung  der  Wärme  leUenden  Kräfte  des  Waf- 
fen lind  des  Queckfilbers ,  (welche  in  die  holileGIas- 
Itugel  des  Inftronients  Nr.  4  um  die  Thermometer - 
Kugel  gegoften  wurden,)  "auf  diefelbe  Art  wie  die 
vorigen  Verfuche  anftellte,  und  eine  Tafel,  worin  . 
man  mit  einem  Blicke  die  leitenden  Kräfte  alier  der 
verfchiedenea  Mittel,  die  ich  unlerfucht  habe,  über, 
(ebn  kann 

Errncli  14.  a',  aS,  mit  QneckGIbür. 


Verl.  !}.mic\V^rrer. 
Zeit,       ErYii 
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Süritüs  erhellet«   dafs  unter  dari^eacfinei 
Urnftänden  die  leUende  Kraft  des  QueckGlbers  zu 
der  des  VValfers  fich  umgekehrt  verliält,   wie  56"j 
zu  117",  folglich  wie  1000  zu  3i3.      Daraus  lüfst 
Heb  zugleich  erklären,     warum   OueckGlber,    das 
mit  dem  Waffer  eine  gleich  hohe  oder  niedrige  Tem- 
peratur hat,    doch  beim   Berühren   fo  viel   heifset 
oder  (o  viel  kälter  als  diefes  erfcheiiit.      Denn 
Stärke  der  Empfindung,   fawohl  der  Wärme  aJs 
Kälte,  hängt   nicht  blofs  von  der  Temperatur 
Körpers  ab,  der  diefe  Empfindungen  in  uns  bervi 
bringt,    oder  von  dem  Wärmegrade,   den  er 
lieh  beßtzt;  foiidern  von  der  Quantität  der  Warnt] 
die  er  in  irgend  einem  gegebenen  kleinen  Zeittheile 
uns  mitzutheilent  oder  von  uns  2u  empfangen  fähig 
ilt,   d.  h.  von  der  Intenlitüt  der  iMittbeilung 
diefe  hängt  grürstentheils  von  den  leitenden  Kraft 
djcfer  Kürper  ab. 

Die  in  uns  erregte  Empfindung,   wenn  wir  eine 
Sache  berühren,    die  uns  heifs  zu  feyn  fcheint,   ift 
der  Eintritt  der  Wärme  in  unfern  Körper;    die  Ei 
pfindung  des  Kaltfeyns  ift  ihr  Austritt:  und  was 
zu  beiträgt,  diefe  Mittheilung  zu  erleichtern  und 
befchleunigen,   vermehrt  auch  die  Stärke  der  Ei 
plindung.     Und  diefes  ift  ebenfalls  ein  Beweis,   di 
das  Thermometer  kein  richtiger  Maaßfub  für 
Inienfität   der   empSndbaren    Wärme  und  Kälte 
Korpern  feyn  kann,   oder  vielmehr,    dafs  das 
fnhl   lins  keine   richtige   Anzeige  von  d«r  wähl 
Temperatur  der  Körper  darbietet. 


I 


TiiSrfAr  aher  tUe  Wurme  leitende  Kraft  verfihi&d 
Mittel  racli  iteii  befchri ebenen  Verfuchen,   welche 
tlber  die  TurricelJilche  Leere  mitinfirumeDt  i,  über 
die  andern  mit  Inftrument  4,  die  erft  in  gefrieren- 
dem Waffer  auf  o°  gebracht,    dann  in  liochenJes 
Waffev  getaucht  wurden,  angellcllt  Cod. 
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ze  Zeit  des  Erwärmens  von  0°  bis  70". 


036^  gan- 


Um  die  verbälmifsmäfsigen  leitenden  Kräfte  diefer 
Mittel  zu  beftimmen,  habeich  blofs  die  Zeiten  der 
Erwärmung  des  Thermometers  von  o'^  bis  70°  ge- 
zählt, und  nicht  die  von  o^  bis  80°»  theils  weil  die 
Verfluderung  in  der  Wärme  des  kochenden  Walfers» 
die  aus  der  Veränderung  des  Gewichts  der  Atmofphä- 
reeniriL-hl,bei7o°  fehr  klein  ift;  theils  auch  weil dia 
Bewegung  des  Qu  ecklilberjjzwifchen  dem  7orteauncl 
iJolLsn  Or^d«  l'ebr  geringe>  unj  es  [ehr  Xchwierig  Üt» 


l     3'4    1 
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genau  den  Augonblick  zu  bcfümtRen,.  wenn  i 

Queckßlbeir  beim  Öüften  Grade  ankömmt. 

Nehmea  wir  Dun  die  leitende  Jirafl  des  Qort 
*  filbers  =  looo,    fo  werden  die  ieitenden   Kr^ 

der  andern  Mittel,  fo  wie  fie  durch  diefe  Verfii^ 

beftimmt  find,  folgende  feyn ; 

QueckTilber  1009 

Feucht»  Luft  330 

Waffer  313 

Gemeine  LuTt.  Dichtigkeit  =;  i  '  Soy#4 

Verdünnte  Luft,   Dichtigkeit  =  ^  SOtH- 

Verdücnre  Luft,   Dichtigkeit  = -j^        78 
Die  TorricellirchB  Leere  jj 

In  diefen  VerhaltnirCen  flehn  die  Wärme- Quan- 
titäten ^  welche  die  genannten  Mittel  in  irgeotl  ci- 
«er  gegebenen  gleichen  Zeit  fortpüanzen  kOant-n. 
Die  Zahlen  drücken  daher  fowobi  das  Verhällniis 
der  eiTipfmdbaren  Temperaturen  diefcr  Mittel  1 
gleichet  Wurme  derfelben,  als  auch  ibre  leiteadi 
Kräfte  aus. 


Graf  Rumford,  als  er  gegenwärtigen  Autt 
bekanntmachte,  liefs  eine  Wiederhulung  und  Vei 
vollftändigung  diefer  Vcrfoche  hoffen.  Seine  Uifl 
terfuchung  führte  ihn  aber  fpäterhin  auf  einen  an* 
dem  Standpunkt,  aus  dein  ihm  olle  l-lüfügkeiten  alt 
Nichtleiter  der  Wärme  erfchienen,  und  diefe  Ideen 
fachte  er  in  den  intereffanten-^Auffäizen  auszufoh- 
rsD,  weiche  untre  Lefer  aus  dem  zweitea  uad  drit- 


ten  Bande  der  Annalen  Geh  erinnerD  werderit^ 

für  nahm  er  ejne  andere  Reihe  von  Verfuchen  auf, 

über  (las  Wärme ~h,eUungsve'rmögen  verj'chiedener  fe- 

Br/Jw  Körper,  befonders  von  Stoffen,  die  zur  Kleidung 

j  dienen,  aus  denen  ich,  um  dem  Wuitfche  tnebrerer 

I  Lefer  naclizukommen,  hier  gleichfalls  einen  kurzen 

I  Auszug  liefere,  Cteh(  gleich  eine  ausführliche Ueberfe- 

1  tzung  des  et\*as  iveitfchweifigen  Rumfordfcben  Auf-  , 

[  ffltzes  fchon  in  Gren's  Journal  der  Phyfik,  B.  V, 

^]^245 — 280. 

Sein  Apparat,  dem  er,  (vielleicht  nicht  ganz 
tOcklicii,]  den  Nahmen:  Du-rchzugs -  Thermometer, 
'affage/  Thermometer ^)  giebt,  blieb  im  Ganzen 
wie  das  loltrument  Nr.  4'.  .D«  Thermometer -Be- 
hälter hatte  jetzt  o,55  .Zoll  im  Durchmeffer,  die 
Thermometer -Riihre  war  10  Zoll  lang,  und  die 
SUale  darauf  mit 'einem  Diamanten  eingeriffenj  der 
Glas-Cylaider,  worin  esfchwebte,  hatte  ^  Zoll, 
und  die  Kugel  daran  6  Zoll  im  Durchmeffer.  Um 
die  Glaskugel  rund  um  das  Thermometer -Behält- 
njfs  mit  dem  zu  unterfucheoden  Stoffe  zu  füllen, 
nahm  man  den  Siöpfel  fammt  dem  darein  befeftigtcn 
Thermomeier  atis  dem  Cylinder,  fchflttete  die  Glas- 
kugel bis  auf  j  voll,  ftcckte  dann  die  Thermometer  - 
Kugel  einige  Zoll  tief  in  den  Cylinder  hinein,  und 
fchüt:ctG  den  Ueberreft  des  Stoffs  rund  um  die 
Xhermomeler -Röhre,  fchob  den  Stöpfel  wieder 
hinein,  und  Itiefs  den  Stoff  mit  einem  Drahte  durch 


*)  Vergl.  beronders  Annal,, 
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■leftimmle  Oefforing  des  Korkft5p1c 
UHtfr,  und  vurilieiJte  ilin  fo  viel  als  möglich  gld 
förmig  um  tlen  IteliäJter   des  Tlierrnomeiers. 
Zylinder  blieb  frei,     um  die    Tbcrinurneter-Skj'e 
nicht  zn  hedecken. 

ßci(4en  P"eryücAi°»  wurde  (las  Inftromeotgewj.In- 
lieh  7uerft  in  kochendes  VVaifer  gellon,  und  vrt;ii; 
das  Thermometer  [.ngpfäbr  his  «uiri  Siede- Puiil;: 
geltiegen  wan,  in  gefrieiendes  Waffer  getaucht,  i'ü 
Jo  die  Zeiten  des  AbkühJens  zu  bemerken.  Di-if 
Metiiode  zog  Graf  Uurnford  deirl  bei  den  vorii;i:i 
Verfuchen  gebrauchten,  utngekelirtpn  Veif-ihiL:. 
vor,  weil  er  es  eines  Theils  leichter  und  be<juemer 
fand,  das  Thermometer,  *enti  es  in  gefriereaUd 
als  weno  es  in  kochendem  Waffer  ftebliZu  bcobH 
ten,  andernTfaeiJs  dieles  Verfahren  für  zuverlStSd 
hält,  weil,  indel's  diu  Wärme  des  kochenden  Wat« 
fich  mit  dem  Barometer-Stande  ändert,  die  T« 
peratiii-  des  geftofsenen  Eifes  nnd  Waffers.  imn 
diefelbe  bleibt,und  daher  einen  ßcherern  VergifeicJ 
Punkt  abgiebt;  Gewöhnlich  wurde  das  Thecinoq 
ter  nicht  bis  zum  Siede -Punkte,  fondei:n  nu 
auf  ein  oder  zwei  Orad  über  75"  erwärmt^ 
sber  h«rau^enomm*en,  und  über  deni'Oe'^f^erttitjj 
frierendem  Waffer  bSrfrit  geballen,  um  «s  jri  1 
Auj^ehblivke  hinein  zu  tauchen,  wenn  das  Qu« 
fdber  bis^auf  y.T^  herab  kain.  Eine"  IJbr, 
halbe  Sekunden  /Schlug,  unW' die  er  ätv  das  Ohr  btd 
gab  ihm  dieZwifchenzeiten  derThermoineter-Stä^ 
deHOo  10?  zn  10%  ?(äj  70"  bis  toSy  aut  leiten  t 


•>•  > 

'  ö®  herab,  um  damit  nicht  allzu  viel  Zeit  zu Yerlie- 
reo,  diefes  Datum  auch  nicht  von' Wichtigkeit  ik. 
Das  grofsö  irdene  Gefäfs>  worip  fich  die  gefrieren- 
de Klifchung  befand,  wurde  zuerft  mit  zerftofsenem 
Eife  gefüllt,  darauf  Wafler  hinzugegoffen,  und  da^- 
in  das  Thermometer  während  der  Beobachtung' hin 

'  vnd  her  bewegt^  auch  gehörig  frifches  EisJilnzug^- 
than,  fo  wie  es 'das  Bedürfnifs  erforderte.  # 

'      Es  kam  nun  zu.^rft  darauf  an,  fagt  Graf  Rtim- 
ford,'  die    verhältnifsmäfsijgen   Wärme    leitenden 

•  Kräfte  der  Stoffe  zu  ehtdecken,  deren  man  fich  ge- 
wöhnlich zur  Kleidung  bedient.  Ich  vetl^h  mich 
daher  mit  folgenden :  roher  Seide  fo  wie  fie  vom' 
-Wurme  kommt,  Schaa/wolle,  Baumwolle  fein  ge- 
fchabter  Irlflndifchen  Leinwandy  dem  feinften  Biber • 
Pfilziiferk  das  von  devci  Felle  und  den  langen  Hau- 
ten befreiet  war,  dem  feinften  Pelzwerke  des  weifsen 
Rußifchen  Hafens  und  mit  Eiderdunen,  Von  diefen 
Stoffen  wurden  ftets  16  Gran  in  die  Kugel  des 
Durchgang» -Thermometers  gethan,  und  fo  gleich- 
förmig als  möglich  um  den  Behälter  des  Thermome- 
■'ters  vertheilt.  Zuerft- beftimmte  ich  für  diefes  In- 
ftrument  Nr.  5  die  Durchgangszeit  der  Warme  durch 

'     die  geitöhniiche  huft^  um  damit  die  bei  den  übrigen 
Stoffen  zu  vergleichen. 
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Die  folgende  T^fel  zeigt  die  Refiillate  der  Ver- 
fliehe  mit  den  übrigen  Stoffen,  in  Vergleich  mit 
dem  mit  der  Luft,  wobei  ich  bemerken  muls,  dals 
viele  (liefer  und  der  folgenden  Verfuche  zwei-  oder 
dreimahl  wiederholt  wurderi,und  dabei  in  ihrenRe- 
fultaten  aufs  beTte  zutammenftimniten,  wie  z.  B.  drei 
anifere  Verfuche  mit  1  6  Gran  Baum  wolle  \o^Cf,  io47» 
1042  Sekunden  Ztrit  der  Abkühlung  von  70^  bis 
10" gaben. 

Zeiten  des  Erkaltena  von   to'  KU  10"  bei 
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.    Da  nun  die  Wäfine  eines  Körpers,    oder  fein 

Vermögen  die  VVirme  an_  fich  zuhalten,    mit  der 

Fälligkeit  deDelben  gleich  ift,  dem  Durchgange  der 

'VVärme  zu  widerftehn^  (welches  ich  feine  nicht -lei" 

iende  Kraff  pennen  will;}  und  da  die  Zeit^'die  eia 

Körper,  der  mit  einem  Medium  umgeben  ift,  Uirch' 

-das  die  Wärme  gehen  mnrs,zum  Abkühlen  braucht» 

'bei  übrigeDS  gleichen  Umftänden,  dem  Widerftande 

diefes  Mediums  gegen  den  Durchgang  der  VVärme 

gleich  ift:   fo  folgt,   dafs  die  VVärme  der  un^ei:fuch« 

ten  Stoffe  fich  wie  die  gefundenen  Zeiten  desAbküh- 

lens  verhält.      Ihre  leitenden  Kräfte  verhalten  fich, 

l^wie  vorhin  gezeigt  worden,)  umgekehrt  wie  diefe 

Zeiten.'   Man  fieht  mithin,    dafs  von. jenen  Stoffea 

HafenMl  und  Eiderdunen  die  wärmften  find;  dann 

*  Biberfell^  rohe  Seide,  Schaaf wolle,  Baumwolle,  und 

zuletzt  gefchabte  feine  Leinieand, 

Ich  bekenne  aber,  dafs  ich  die  Unteitchiede  der 
*Wärme  diefer  Subftanzen  viel  geringer  fand,  als 
jch  es  erwartet  hatte.  Vielleicht,  glaubte  ich,  ha-^ 
^e  darauf  ihr  fpecififches  Gewicht  Einflufs;  da  die- 
ies  fich  aber  nicht  wohl  mit  aller  Genauigkeit  be- 
Hihimen  liefs,  [q  ftellte  ich  dafür  folgenele  drei  Ver- 
fucbe  über  den  Einfiufs  der  Dichtigkeit  der  Beklei* 
duog  auf  ihre  Wärme  an.  Um^as  ThermomeLer- 
Behältnifs  wurden  das  erfte  Mahl  16,  dann  32,  zu« 
letzt  64  Gran  Eiderdunen  in  di^  hohl^  Glaskugel  ge« 
'bracht,  fo  dafs  fie  diefe  in  allen  drei  Fällen  ganz  aus« 
fällten.    Die  Dicke  der  Bekleidung  des  Thermome« 

ter£;  blieb  folglich  diefelbe,   während  ihre  Dicbtig« 

't  ■ 


käit  in  demVerhältniffe  von  1  :  2  : 4  veranclert  wur- 
de.    Folgendes  waren  die  Refultate:         -     • 

Zeit  d(*s  Abkahlens  von  lo*^  zn  jo*. 
Verfuch  M,  |    Verfuch  19>»  |     Verfuoh  U« 

mit  j^a  Gran. 
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Gaiiie  ZeitY. 
70®  an. 


mit  64  Gran. 
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130 

165^ 
124 
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Da  diefe  Verfuche  zeigten ,  dafs  eine  gröfsere 
Dichtigkeit,  bei  unveränderter  Dicke,  die  Wärme  der- 
Bekleidung  fo  beträchtlich  vermehrt,  fo  war  ich  be- 
gierig zu  wiffen,  ob  nicht  auch  ihre  innere Siruciur 
beiträgt,  fie  unter  übrigens  gleichen  Umfränden'fflr 
cfie  Wärme  mehr  ouer  weniger  durchdringbar  zu 
machen.  Unter  innerer  Structur  verftehe  ich  aber 
hier  die  Lage' der  Theilchen  des  Stoffs,  dfe  bald, 
fehr  fein  und  weit  von  einaVider  entfernt  find,  z.  B. 
in  roher  Seide,  wie  fie  vom  Wurme  kommt;  bald 
gröber  find,  a.us  gröfsern  Maffen  beftehn,  und  wei- 
tere Zwifchenräume  haben,  wie  z.  B.  in  gezupfter 
Leinwand.  Rührte  die  Wärme  der  Bekleiduni^  al- 
lein  von  der  Schwierigkeit  her,  welche,  die  Wämie 
beim  Durchgänge  durch  die  feften  Theile  des  Sto/6 
r.u  überwinden  hat;  fo  würde,  wenn  alles  flhriga 
gleich  ift,  die  Wärme  der  Bekleidung  fich  ioiiner 
nach  der  Quantität  des  Stoffs,  woraus  fie  verfeftfgt 
ift,  richten.      Die  vorhergehenden  und  die  folgea- 


l   $^t    3 


^  den  Verruche  zeigen  aber  deadicfa^  daß  dtiiWnicht 
dßc  Fall  ift.      Ich  nahm  nämlich  jetzt.  iti;Gran  :^0it 

'  fsen  gezupften  Taffts  und  darauf  eben  fö  Tiel  ge- 
meicier  Nahfeide»    die  in   Fäden,  von  %'Zoü  LäiMgi 

-zerfchaitten    war,    und >  erhielt  folgend^^-RefuItate 

"  in  Verfuöhtj4  ^^^  ^^*  die  ich  mit  Ve^riich  4^^ 
fai\^paedftelie :  '  •        -        »     .  ' 


a       3  ■ 
O  P. 

^2» 


I 


Zeit  des  Abkdhlens  von  40^  za  lo^. 


6o' 

40 
30 

ao 

10 


Ganze  Zeit. 


^  0   N 

O-t    3 

^   CA 

s::'- 

F  cu 

S     B)    (^ 

,•      «-rj  <& 

<• 

5?-» 

Vertu  eil  4. 

Verf.  14; 

94" 

90" 

s  HO 

106 

133 

X28 

«85 

172 

273 

246 

^89 

4^7* 

I                       _ 

1384        t     ix6y 


Die  Quantität  der  Seide,  und  der  Raum,  den  iie 
*  eiimahm,  waren  in  allen  drei  Verfuchen  diefelban* 
die  grofse  Verfchieilenheit  in  der  Wärme  der  aus 
4hnen  gemachten  Bekleidungen  läist  iich  daher  al- 
<)ein  derinnern  Lage  des  Materials  zufcbreiben.  Die 
'  -rohe  Seide  war  fehr  fein  und  fehr>gle)ch  durch  den 
Raum 'vertheilt,  und  gal>  eine  warme  Bekleidung. 
Der  gezupfte  Tafft  war  minder  fein,  die  Nähfeide 
noch  gröber,  daher  hier  der  Faden  weniger  und 
die  Z^vifchenräume  gröfser  waren.  Daraus  zeigt 
fich  fehr  deutlich,   dafs  die  Lufc  in  den  Zwilchen- 


I    311    J 

«cSumendür  K^^idungsftofife  fehr  grofsien  Antheil  aii 
iluret  £ig<nfchaft>  die  Wärme  z&rückzuhalten,  hat; 
•     Um  die  Wirkung  des  Verdichtens  ddr  Bekleidung 
bid  UD veränderter  Menge  des  Stoffs,   (wodurch  die 
BekleiduDg  folglich  in  eben  dem  Verhältniüe  dün* 
nerwird,)  zubeftimmen,    umwand  ich  darauf  du 
Thermometer -Behältnifs  fo  viel  als  möglich  in  gleh 
eher  Dicke  mit  16  Gran  gemeiner  Nähfeide,  ftell- 
te  das  Thermometer 'wieder  in  feinen  Glas-Cylin- 
der,  und  erhielt  die  Abkühlungszeiten,  welche  zur 
Verglelchung  mit  den  vorigen  Verfuchen,   die  iDit|; 
derfelben  Menge  von  Seide  in.  anderer  Geftalt  ange- 
ftcUt  wurden,   fogleich  mit  in  der  vorigen  Tabelle» 
(Verf.  19,)  aufgeführt  find* 

E$ih  nicht  wenig  inerkwflrdig,  dafs  diefe  um 
die  Thermometer  -  Kugel  gewundene  Bekleidung 
von  Seide,  als  das  Inftrument  fetir  heifs  war,  eine 
fo  kleine  Kraft  zuhaben  fchien,  die  Wärme  anzu- 
halten, und  doch  na<!;bher,  als  die  Temperatur  des 
Inftruments  der  des  umgebenden  Mediums  näher 
kam,  die  Wärme  beffer  zurückhielt,  als  die  Seiden- 
fäden im  1 5ten  Verfuche, 

Diefelbe  Erfcheinung  zeigte  fich  in  den  folgen- 
den Verfuchen,  bfei  denen  auf  gleiche  Art  der  Ther- 
mometer -  Behälter,  ,mit  Wollen-,  BaumwoIJen- 
und  Linnen-  oder  Flachsfäden  umwunden  wurde. 
In  Verfuch  23  waren  16  Gran  feiner  Leinwand 
neunmahl  rings  um  den  Thermometer -Behälter  ge- 
wickelt und  oben  und  unten  feftgebunden,  fodafs 
fie  den  Behälter  vollkommen  bedeckten. 
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Dafs  ttie  um  den  Thermometer -Behälter  gewi- 
ckelten Fäden  eine  weniger  warme  Beideidung  als 
^iefclbe  Menge  des  gleichartigen  rohen  Materials 
ausmachen,  welches  eine  weit  lockerere  Umhüllung 
bUdet  und  daher  einen  grüfsern  Raum  einnimmt, 
trat  mit  meinen  Erwartungen  überein.  Was  mich 
aber  fehr  [iberrarchte,  war  der  fo  fehr  grofse  Unter- 
fchied  in  der  relativen  Wärme  diefer  beiden  Beklei- 
dungen >  bei  hohen  und  niedrigen  Graden  von  Wär- 
tue,  im  Vergleiche  mit  der  Temperatur  des  umge- 
henden Mediums.  So  z,  B.  verhielt  fich  die  Wärme 
der  Bekleidung  von  16  Gran  lockerer  SchaafwoUe 
zu  der  von  16  Gran  eines  Wollenfadens,  während 
das  Thermometer  von  70°  bis  60°  fiel,  wie  79  zu 
46;  während  aber  das  Thermometer  von  20^  bis 
10°  fiel,  wie  4^6  zu4iO'  In  den  Verluchen  mit 
gezupfter  Leinwand  und  einem  Zwirnsfaden  wurde 
die  Wärme  des  letztern  hei  niedriger  Temperatur 


fogar  gröbcfr  als  die  des  erfteo,  öb^lefdlif  bei  frärke- 
rer  Wärme»  die  Leinwand  wärmer  als  der  Zißfifi^, 
indem  Verhältniile  Yon  80  zu  46  war.  <* 

''  Man  fieht  hieraus  ,  dafs  eine  gewilTe  Art  von  Be- 
kleidung lehr  gut  feyn  kann  >  um  kleine  Grade  der 
Wärme  anzuhalten ,  indeEs  fie  bei  gröfserer  Wärme 
fehr  mittelmäCsige  Pienfte  leiften  würde,  und  lo 
umgekehrt,  welches  zurBeurtheilung  derUrfacben» 
worauf  die  Wärnr\e  der  Bekleidungen  beruht ,  oder 
der  ^Art'und  Weife,  ^wic;  .die  Wärme  durch  fie  durch* 
dringt,  von  Wichtigkeit  iit.      Die  folgenden  Verfa* 

i 

che  führen  indels  zu  noch  mehr  befriedigenden  Auf- 
fchlüffen.  ^  v 

Um  zu  beftimmen,  in  wie  weit  die  Kraft,  wel* 
che  gewiffe  Körper  zu  haben  fcheineh,'  die  Wärme 
anzuhalten,  auf  der  chemifchen  Natur  dipfer  Körpef 
und  auf  ihren  Beitandtheilen  befuht,  machte  ich  fol* 
gendeVerfiiche  mit  Körpefn,  welche  faft  ganz  aus 
Kohlenftoff  beftehn.  Ich  falJte  zuerft  fehr  feines 
durchgefiebtes  Holzkohlen  *  Pulver  in  die  Kugel  des 
Inftruments,  fo  dafs-  der  Thermometer  -  Behälter 
ganz  damit  umgeben  war,  darauf  Lampenfchträrze, 
und  zuletzt  fehr  reine  trockene  Hoizafche»  Die  Re- 
fultate  diei'er  Verfuche  waren  folgende. 
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Zeit  des  AbkQbletil  4rbQ  fö^^  cii   16*. 
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per  25fte  Verfuch  war  blofs  eine  unmittelbare 

» 

Wit3dferbohlun2  des  24ftea  :  der  Unterlehied  in  den 
Rcfultaten  beider  leite  ich  daher,  w^il  ich  im  erften 
das  »Therrtiometer  bewegte  und  dadurch  das  Holz- 
kohlen  -  Pulv6f  in  der  Kugel  etwas  zul^mmenge- 
rüttelt  würde. 

In  den  Verfuchennnit  dfar  Lampenfchwärze  und 
mit  dtr rHoIziafcbe  war  die  Zeit  des  A.bkOhlens  von 
90^  bis  6ö^  gröfser  als.djfi  des  Ab^kühWns  von  Gq^- 
bis  5o^/y  diefes  kam  wahrfcheinlich  von  der  te- 
trSchtlichen  Wärmemenge  diefer  Stoffe  hei:,  yoa 
der  fie  fich  erft  befreien  inufsten»  ehe  (ie  die  im 
Thermometer -Behälter  befindliche  Wärme  aufneh* 
men^und  dem  umgebenden  Medium  mittheilen 
konnten. 

Den  nächften  Verfuch  machte  ich  mit   Seinen 

Lyropodii,  [Hexenmehl;)   eiiier  Sübftanz,  die  ganz 

befoudere  EigcÄfchaften   befitzt,    (fich    fchlechter- 

. .  diugs  nicht  nafs  machen  läfst  und  aufserordeotlich 

leicht  entzündlich  ift,)  und  die  ich  wegen  der  gro- 


V, 


ffen  Adbäfioo  wählte »  welche  ßei  wie  leh  gliiat 
mit  iler  Luft  in  ibren   ZwifdlieriräutTien  hat,   ind^ 
mir  riiefe  grofsen  Einflufs  auf  die  Wärme  der  Belül 
düng,    den  vorigen    Verfucben   gemäfs,  zu   bal 
fchieii.      D;e  folgenden  Verluohe  zeigen,    dalJs 
mich  darin  nichi  inte.  , 

Wärraeab-  )ZeicdesBj 

10"   xi>  U 
Verfuchj 

6% 
«53 
7fi 
i>x 

Ganze  Zeil     147g  1491  —  s+J?  \ 

In  dem  Soften  Verfucbe  war  das  InTtruraent  9 
«rit  in  au ft hauenden*  Eife  bis  o"  erkaltet,  und  dai; 
nlützlich  in  kochendes  VVaffer  getaucht  wordin 
worin  es  blieb,  bis  das  eingefchlofieno  Thermom 
'  ter  bis  auf  70°  ftieg.  Hierzu  wurden  volle  245 
Sekunden,  oder  mehr  als  ^o  Minuten  Zeit  ^rfo 
dert;  esbatteimkoclienden VVaffer  volle  i|Miimta 
geftanricn,  ehe  das  Queckfilber  fich  Im^eringft? 
bewegte.  Nachdem  es  endlich' in  Bewegung  kaq 
erhob  es  fich  fehr  fchnelJ  ^o  bis  5o  Grad;  därai; 
Tiacb  und  nach  immer  lan£;rameri  fo  dafs  es  t5fi 
Sekunilen,  oder  etwas  mehr  als  2(1  Minuten  hrauci 
le,  um  von  60°  bis  70°  zu  fteigen,  obgleich  di 
Temperatur  des  Mediums,  worio  es  ftand,  diegal 
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i  Zeit  hiodvrrh  febr  nahe  an  8ö°  Wiab,  «nct  i*9 
Ouecklilbei-  im  Barometer  fehr  wenig  unter  27  Pa- 
rifer  Zoll  ftand. 


Die  verfchiecienen  Stoffe,  mit  denen  ich  in 
den  bisherigen  Verfuchen  den  Thermometer -Behäl- 
ter bekleidet  hatte,  nur  dieFlijffjgkeitcn  ausge-iom- 
meri)  hielten  die  Wärme  irf  ihrem  Durchgange  nach 
oder  aus  dem  Thermometer  flürker  zurück,  als  die 
blofseLuft;  esift  nundieFrage:  nie  oder  uuf  velche 
/Ire  fie  diefe  Wirkung  hervorbrachten?  Iliren  eig- 
nen nicht-leitenden  Kräften  läfst  fich  diefe  Wirkung 
nicht  allein  zuTchreiben.  Denn  gereizt  auch,  fie 
■wären,  ftait  fchlechte  Wärmeleiter  „zu  feyn,  für 
die  Wärme  ganz  undurchdringbar ,  lo  war  doch 
ihr  Volumen  oder  ihre  Maffe  in  Verhältnifs  des 
Raums  der  Gldskuirel,  worin  fie  üfh  befanden  j  fo 
klein,  dafs ,  hätlen  fie  nicht  eine  eigne  Wirkung 
auf  die  Luft  gehabt,  welche  ihre  Zwifcbeiiräumo 
aucfiUlt,  djefe  Luft  allein  die  Warme  in  einer  gerin-  , 
gernZeit.ais  Ge  die  Verfuche  geben,  durchlich  wür- 
de fortgepflanzt  haben.  Der  Durchmefer  der  Glas- 
kugel ^'ar  i,b  Zoll,  der  des  Thermometer -Behälters 
0,55  Zoll,  mithin  betrui^  der  Rjum  zwifcben  beiden 
2,0,') 75Ö  Kufaikzoll.  Diefen  Raum  nahmen  nun 
zwar  die  lockern  Stoffe  ganz  ein,  füllten  ihn  aber 
fo  wenig  aus,  dafs  bei  weitem  der  grüfste  Tbeil 
delfelben  mit  Luft  ausgef ülilwar,  die  fich  ui  den  Zwi- 
lch enrä  um  en  befand,    in  dem  4^ia  Verluclie  WLireu 


4 


l 
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es  16  Gran  Sdcfe»  Welche  dieren.Katiiri  i^U^nahinea; 
^ die  fpecifif che  Schwere  der  rohen  Seide  ift  1/734; 
und  da  1  KubikzoU  VYaffer  253/i85tjran  wiegt  ^  fo 
war  ihi*  Volumen  0,037294  Kubikzoll,  ■  dahejr  fie 
nicht  mehr  als  ungefähr  ^l  des  Raums  zwifchen 
beiden  Kugeln  füllte»  den  übrigen  nahm  Lnft  eia. 
Nun  erkaltete  in  Veffuch  1,  als  die  Luft.den  ganzen 
Raum  ausfüllte,  das  Thermometer  von  70  bis  iot^ 
in  676  Sekunden.  Wäre  daher  auch  die  Seide  ganz 
unfähig  Wärme  foVtzupflanzen,  hinderte  aber  die 
Luft  in  der  Kugel  nicht  an  Portpflanzung  d et  War» 
me,  fo  würde  fie  in  Verfuch  4^  die  Zeit  des  Erkäl- 
tens  nur  um  ^J  .  076",  d.  i.  um  etwas  weniger  als 
ip'S  verlängert  haben.  Die  Zeit  des  Abkühlens 
betrug  aber  ijj  diefetn  Verfuche  1284"  utid  yvat  um 
708"  verlängert  worden.  Ein  offenbarer  Beweis, 
dafs  die  Seide  die  in-ihren  Zwifchehraumen  befind- 
liche Luft  an  FoHpflanzung  der  Wärme  lehr  - 
hinclerte. 

Wie  kann  aber  die  Luft  an  der  Fortpflanzung 
der  Wärme  gehindert  werden?  Diefe  Frage  führt  fo- 
gleich  auf  eine  andere,  nämlich:  Wie  pßanzi  die 
Luft  die  Wärme  fort? 

Wenn  die  Luft  die  Wärme  fo  leitete,  wie  es 
wahrfcheinlich  die  Metalle  und  alle  anderen  feftcn 
Körper  thuB,*)  ihre  Theilchen  dabei  an  ihrer  Stelle 

♦)  Graf  Rumförd  fügte  damahls  noch  hinzu:  *wnV 
allt  unelaftifcke  FlüjßgkeiUn  ^  und  führte  einen 
Verfuch  an,  nach  welchem  x 6. Gran  Seide. auf  did* 
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blieben»  und  dic'W^rme.  von  «inem  Theilcheh 
2um  andern  durch  die  ganze  A((affe  hindurch  gin- 
.ge^fci  wäre  eß,  (da  keinGriihdd^  ift,  anzunehmen, 
düTs  die  Fortpflanzulig.  der  Wiirme  nur  in  geradea 
Linien  gefchic|ht>)  in  der  That  unbegreiflich,  wie 
dieUnterrnifchung  mit  einer  fo  Kleinen  Menge  irgend 
eine«  feften  Körpers,  z,  B,  ^j  des  Luft -Volumens, 
eine  Jo  auffallende  yei:minderung  der  leitenden 
Kraft  der  Lu^ft^    als  in  dem  4ten  Verfu^he  mit  der 

4 

rohen  Seide,  bewirken  konnte.  Dafs  aber  die  Luft 
auf  feine  ganz  ander©  Art' die  Wärme  durch  fich 
fortpflanzt,  letzt,  wie  ich  glaube,  der  folgende 
Verfuch  aufser  allen  Zweifel,  , 

Es  ift  bekannt,  dafs  die  Kraft,  der  Luft,  aufg:o- 
Juftes  Waffer  in  iich  zu-enthallen  ,  ddrch  Wärme 
vermehrt  und  durch  Kälte  vermindert  wird,  unll 
da(s ,  wenn  heifse  mit  Waffer  gefättigte  Luft  abge- 
kühlt  wird,  ein  Theil  des  Jti  ihr  aufcelöf^ten  Wafr 
•fers  fich  niederfchlägt.  Ich  nahm  daher  eine  cvh'n* 
drifche  Fiafche  von  fehr  klarem  durchfichtigen  Giafe^ 
die  ungefähr  8  Zoll  im  Durch meßer,  la  Zoll  Hö«» 
he 9  und  einen  kurzen  und  engea  Hals  hatte.  la 
ihre   Mitte  hing  ich:  einen  kleinen,    mäfsig  näifen 


•         M.*  •  »  ä*     r 


t  ■  

<•     «/falbe. /Vrt  iiu  Waffer  um  die  Thermometer- Kugel 

: • ;  w   IKUSg«breitet ,  die,  iekeiidei  K)rajFt  des  Waf fers  picfalt 

'  merkbar  verändert  hatten.     Gejuauere  -WiederHoh* 


iMtM  ein  Paar  Weite.  ^  d,  H. 
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'liappen,  und  tauchte  Ge«  mit  einem  Ko»|u 
verfchloffen,  in  ein  grofses  Gefäfs  mit  warmen  Wall 
fer,  iJeffen  .Temperatur  100°  Fabrcoheit  beliy 
Hieria  liefs  ich  üe  fo  lange  ftclm,  bis  die  darin  • 
balteue  Luft  warm  und  mit  Feuchtigkeit  aus) 
lintiencn  Lappen  gefättigt  feyn  mochte.  Dann  j 
ich  auf  einen  Augenblick  den  Kork  heraus,  um  j 
linnenen  Lappen  herauszunehmen,  verftopfte^ 
wieder,  und  nahm  nuu  die  Flafche  vollends  aus  «I 
warmen  Waffer  heraus,  um  lie  in  ein  grosses  ( 
drifchesGefäfs  zu  tauchen,  das  gerade  fo  viel  j 
kaltes  Waffer  enthieltT  dafs  es,  wenn  man  diel 
fche  hinein  tauchte,  das  Gefafs  ganz  und  gar  filO 
I!}icres  und  die  Flarche  waren  von  fo  feinem  diti^ 
fichtigen  Glale  und  das  Waffer  fo  vollkommen  l 
dafs  ich  in  einer  günftigen  Lage  deEfelben  am  J 
fler.  Alles,  wasjn  der  Flafche  vorging,  deutiict 
merken  konnte. 

Die  in  die  Flafche  einge  fehl  offene  Luft  -kofd 
fich  von  ihrer  Wärme  nicht  trennen,  ohne  zugM 
da,  wo  diefes  gefchah,  einen  Theil  ihrer  Veul 
tigkeit  abzufetzen.  Hätte  fich  daher  die  Wäq 
durch  die  Luftmaffe  von  ihrem  Mittelpiiokta  1 
nach  der  OberEäche,  oder  voa  Theilchen  zu  Tb| 
eben  hindurch  gezogen ;  fo  würde  fogleicb  bei'  l 
tem  der  gröfsle  Theil  der  eiogefchloffenenLuFt» 
noch  nicht  in  Berührung  mit  dem  Olafe  war,  1 
feiner  Wärme  fich  getrennt,  und  indemfelbeo  Aiigj 
blicke  und  in  derfelhen  Stelle  eine  verhältni£jmii( 
Menge  von  Feuchtigkeit  in  Ceftait  eines  RegjBjif.H 
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■{pneb  bfTen,  der,  wo  er  Aucb  eu  fetn  geweUtt 
1  um  Gchtbare  Tropfen  zu  bilden,    fich  doch 
Bin  Anlnuf  auf  dem  Boden  der  Flafche  gezuigt 
ien  wflrde- 

Stiegen  dagegen  rlie  Lufttheilclien,  ftatt.fich  dia 
>  einander  in  Rulie  mitsutheilen,  jedfS  ein* 
)f.  und  in  feiner  Reihe  zur  Oberflache  der  Flarchfl 
uf ,  und  fetzJen  Ja  ihre  Wärme  und  ihr  "Waffer 
t;fo  mufüte  ßch  der  Anlauf  oder  Befchl.ig  mehr 
Pen)  Obern  Tiieile  der  Flatche  nnd  an  den  Seiten, 
idem  Boden  aber  am  fchwächftpn  zeigen.  Und 
pnd  es  ßch  in  der  Thati 

fcüerfc  liefen  die  Seiten  der  Plafche  Sn,  nsh« 
1  obeTn  Ende;  Von  da  aus  nach  mid  nach 
r  melir  nicderwürts,  je  tiefer  i  defio  fcbwä- 
Id  der  Entfernung  eines  halben  ZolJs  vom 
I  tyrarkaum  ein  Oefcblug  IJchlbar  und  auf  dem 
oalie  Ö;ich«n  Boden  kaum  iler  geriDgfte  Anfchein 
fbivon  wahrzunehmen.  DieTes  lehr  fchwache  Be- 
fchlagen  am  Boden  Jäfst  fich  meiner  Meinung  noch 
leicht  erklären.  Indem  die  da»  Glas  unmltlelbai* 
berOliremle  Luft  erkaliet,  fetzt  fie  einen  Theil  ik- 
res  Waffers  auf  die  Oberfläche  des  Olafes  sb,  und 
wicd  dabei  fpccififch  fchwerer.  Deshalb  finkt  de 
■n  den  l^eüea  der  Flafche  auf  den  Boden  herab,  und 
Ireihl  dadurch  die  ganze  Maffe  der  heilsen  Luft  auf- 
wärlSi  die ,  wenn  fie  an  die  Seifen  der  Flafchä 
iM.<inniti  diefen  wieder  ebeji  fo  ihre  Wärme  und  ihr 
<  Jlter  abtriti,  und  alfidano  tierablinUt.  Dtefer  Um* 
L.:   1-däut.rLlb  lange  fui't,  bis  die  in  der  Flafcb«  b»* 
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fitidliche  Luft  genau  die  Temperatur  des^  WVßtrsd 
Gcfäfse  erlangt  hat.      Ilierdus  ftehl:  man,  warum 
T.Heile  der  Fiafche  zuerft  und  am  ftärkfieii,  di 
den  aber  zuletzt  und  am  fchw<ichrten  anläuft. 

Uiefer  Verfucli  beftätigte,  meine  V'erinul 
dafs  zivar  die  einzelnen  Lufttlieilcben  fähig  find,  li^'' 
Wärme  aufzunehmen  und  fortzupflanzen,  nicht  ahv: 
die  ganze.  Luftmaffe,  fofero  ilire  Theile  unter  li.  u 
in  Ruhe  find,  fo  dafs  die  Wärme  durch  eine  Lull 
inaffc,  nicht  von  einem  Theilchen  derfeJbeu  zum 
andern  dringen  kann.  Und  auf  diei'em  Umftanrie 
beruht  Hie  nicht  -  leitende  Kraft  der  Luft  vor  züglioh. 

Eben  hieraus läfst  es  fich  erlilären,  wie,  wenn  man 
Luft  als  Bekleidung  braucht,  ibr  Nicht-Lpitungsvei- 
nögent  oder  ihre  fcheinbare  Wurme,  durch  die  Bei- 
jnifchung  einer  geringen  Merge  irgend  einer  feintn, 
leichten,  feften  Subttanz,  als  roher  Seide,  Pelz- 
werk und  Eiderdunen,  fo  fehr  veruiehrl  wei'dtu 
kann;  indem  nämlich  diefe  Stoffe  die  freie  Bewe- 
gung ihrer  Theile  bindern.  Doch  wirkt  hierbei 
noch  ein  anderer  Umftaud  mit,  nämlich  die  ^dhä- 
fwn  zwifchen  der  Luft  und  Hiefen  Stoffen,  die  als 
natürliche  oder  künflliche  Bekieidimgen  dienen, 
auf  welchen  vorzüglich  der  oufserordentliche  Wär- 
megrad beruht,  den  man,  in  Pelze,  Federn  u.  L  w. 
und  felbft  in  Schnee  gehüllt,   empBndet. 

Dafs  die  Lufitheilchen  deh  feinen  Ilaaren  in 

Tluere,  den  Federn  der  Vügel,  der  Wolle  u.  t  ". 

Ji.ii-k  adhäriren,  ßebt  man'aus  der  HflrtiutcldgkEi. 

:!^TOOÜl  fie  von  diefen  Stoffen,   feibft  unter   WaK  : 
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'  unter  dem  Recipienteo  der  Lu&painpe>  .tn* 
lOckge halten  werden. 

in  den  Pelzen  z.  B.  Oberwiegt  diefe  Adhäfioa 
zwiTchen  den  feinen  Haaren  und  den  Ltifttb  eil  eben 
die  durch  ctie  thierifche  Warne  vermehrt»  EJaftici- 
tät,  oder  Abftofsung  diefer  letztern  unter  einander. 
Die  Liifttheilchen,  die  ficb  zwifchän  den  Haarea 
des  Pelzes  beßnden,  und  auch  erwärmt  fich  davon 
nicht  trennen,  bilden  die  wahre  Uarriare,  welche 
die  äulsere  Kulte  von  dem  tliierirdiea  Körper  ab- 
hält, indem  fie  ruhend  der  Wärme  entweder  gar 
nicbi,  oder  doch  uur  mit  grofser  Schwierigkeit  ei- 
Den  Durchweg  verftatlen,  wie  die  vorhergehea- 
den  Verfuche  hinlänglich  zeigen. 

Daraus  wird  es  begreiflich,  warum  die  f einften, 
längften  und  dickflen  Pelzwerke  auch  die  wärm- 
ften  find,  und  wie  die  Pelze  des  Bibers,  der  Fi/ch' 
ottf^r  und  an  lerer  Thiere,  die  viel  im  Wafler  leben, 
fo  wie  die  Federn  Her  Waffervdgel ,  im  Siande  fiiuf, 
die  Wärme  diefer  Thiere  im  Winter  feftzuhalten, 
ungeachtet  der  aufserordentlichen  Kälte  und  der 
ftark  leitenden  Kraft  des  Waifers,  in  dem  Ge 
fchwimmen.  Die  Adhäljon  zwil^chen  dielen  Sub- 
ftanzen  und  der  Luft  in  ihren  Zwifchenräumen  ift 
fo  ftark,  dafs  diefe  Lufttheüchen,  feiblt  durch  das 
Andringen  desVVaffers,  nicht  aus  ihrer  Stelle  getrie* 
ben  werden,  wodurch  fie  deo  Körp?r  gegen  da« 
Naiswerden  und  die  Entziehung^der  Wärme  fchü- 
tzenj  ja  es  ift  lelbft  möglich,  dafs  .der  Druck  de« 
WaTfers  die  Wärme-  oder  nicht  •leitende  Ktait  d«c 
2  a    , 


1 
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■Bnfrfn  (Tert  Zwifchen  räumen  fo  vermeTirtj-rfafs  d«-' 
ThierimVVafrer  nirhi  mehr  Wärme,  als  wenn  esfifb 
in  Her  LuFl  befümtc,  verliert.  Denn  wir  haben 
aus  den  obigen  Verfucben  gefeben,  dafs  unier  ge- 
wifi'en  Umliäiitlen  die  Wurme  einer  Beklutduiig 
durch  Vergröfserung  ihrer  Dicliligkeit  vermehrt 
■vviril ,  fälbft  wenn  (Ijefes  auf  Unkufusn  ihrer  Dicke 
'gefchieht. 
'  hei  den  Büren,    Wölfen,   Fächfin,    Ho/en  und 

andern  Thiere«,  die  fich  in  kallen  Gegeatfen  auf- 
hallen, ift  der  Pelz  auf  dein  RilcUeo  viel  dic)<er  all 
auf  dem  Sauche.  Die  erwärmte  Luft,  die  ficlj  in 
den  Zwifchenräumen  der  Haare  befindet  und  zufol> 
ge  ihrer  vermehrten  Eldfticitat  in  die  Hohe  zu  ftei* 
gen  flicht,  würde  von  dem  Rücken  der  Thiere  viel 
Jeichter,  als  von  ihren  Bauchen  erttweichen,  wenn 
die  Vorfehung  nicht  diefe  Vorkehrung  getref/ea 
hatte.  Und  dies,  glaube  ich,  giebt  auch  einen  Bewi 
mehr  von  der  Wahrheit  meiner  Vorflällungs; 
wie  die  Wärme  von  der  Luft  forigepiUnzt  wird 
worauf  die  Wärme  der  Bekleidungen  heruhr. 

Der  Schnee,  der  In  den  hohen  Breiten  im  Win- 
ter die  Erde  bedeckt,   ift  ohne  Zweifel  auch  elaiu 
ti&,  um  ihr  als  ein  Kleid  zu  dienen,   üml  He  gegen 
IRe    durchdringenden    Polar -Winde    zu    fchiltzei 
Wehen  diefe  gleich  über  weite  rait  Jchnee  bedackl 
Erdftriche,    fo  verliert  fich  ihre  fchnei.lcnde  Kill 
Dicht  eher,    eis  bis  lie  auf  den  Oc«au   ftofsen 
tusdeffen  Waffer  die  Wärme  aufnehmen,    die  .ler 
Sehaee  fie  hinderte  aus  der  £cde  zu  zi«ha.     Ueber- 
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htm^  fMiMJA^Wincfe,  w«nn  der  BiMteDotit  i 
|>e JKcJft  ift  immer  viel  külter,  als  ohne  dies.  Man 
pT.egt  dteCe.sderaiirserorflentljchen  Källe  ziiziifchrei- 
Iien,  weJclie  der  Luft  \'om  SAnee  niitg«ttiei]t  wer» 
cici)  fol!;  welches  über  offenbar  iriigift,  Ha  dief« 
Winde  gemeiniglich  viel  k^ker  imd,  als  der  Schnee 
felhfl.  Sie  behalten  bl'ols  ihre  Kälte,  weil  der  Sehne« 
fie  hindert,  fich  durch  die  Erde  zu  erwärmen ^  ein 
ofltiiharer  Beweis,  dals  der  Schnee  währeod  des 
Wiiiteis  in  den  hohen  breiten  die  ErdwÜrine  feft- 
fittlia]  1  e n  ve ini jig< 

.  Es  jfl-merkwilrtjig,  dafs  drefe  Winde  feiten  ge- 
radezu von  den  Polen  gegen  den  Aequalor,  for- 
dern meiir  von  dem  fetten  L.imie  «jch  def  See  zu 
weiten.  Auf  der  ord'chen  IvüCle  von  Nord-Ameri- 
Uj  kommea  dii;  k<.lten  Wimfe  von  Nord-VVeft;  auf 
der  welilichen  Kiilre  von  Europa  abex,  wehen  £• 
iTin  N^ord-Oi't.  Dafs  JJe  dahin  wehen,  vro  ße  dia 
Würnie  am  leichteflen  erhalten  können  >  die  fie  fa* 
chen,  ift  nichts  uiigewühnliches;  und  d^jls  Ge  nach 
tini!  nach  aufhüren  und  erfterhen  maffeni  wena  üa 
durch  dasWaffer  ilesOceans  erwärmt  find,  ift  eben- 
falls  der  Natur  und  denUrlktiheo  ihrer  Bewegungen 
gemrlfs. 

Die  kalten  Nord-Weft-WinJe,  die  ^irährend  de« 
Winters  auf  defKüfte  von  Nord-Amerika  herrichen, 
crftiecken  lieh  feilen  über  loo  Meilen  in  die  Se« 
hinein,  und  werden  immer  fcliwächer  und  milder, 
je  mehr  fie  vom  Lande  fich  entfernen.  Ditif"  pe- 
riodifcheu  Winde,    die  von  de  na  feflen  Lande  von 
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l^cropa  "und  Kord  -  AmerikB  herkommen ,  lier^H 
fcben  ineift:  gegen  das  Ende  des  Februars  und  ii^M 
März;  DDd  ich  glaube,  dafs  fie  welentlicfa  dazu  bd^| 
tragen,  einen  frühet^rUhling  und  einen  fruchtb^H 
reo  Sommer  herbeizuführen,  befonders  wenn  I^H 
im  März  fehr  heftig  find  und  zu  der  Zeit  der  Bodoiin 
ftJfk  mit  S/^hnee  bedeckt  ih.  Die  ganze  Atmofphlfl 
re  derPolar-Gegenden  wird  durch  diefe  Winde  nad^f 
dem  Ocean  fortgeführt,  hier  erwärmt  und  mit  Wl^H 
fer  gefättigt.  Eine  grofüe  Anhäufung  von  Luft  a^H 
der  See  ift  die  notli wendige  Fi)]ge  von  der  Jang^H 
Fortdauer  diefer  kalten  Landwinde:  hören  Ce  at^H 
fo  fangen  nothwendig  die  fanften,  warmen  See-  ' 
tviade  an,  und  indem  dieCe  fich  überall  über  die 
Erde  bin  verbreiten,  ftehn  fie  der  rückkehrendeft 
Sonne  in  der  Befreiung  der  Erde  von  ihren  Wintnl 
kleide  und  in  ihrer  neuen  Belebung  bei.  Sie  babdH 
fich  Dberdies  beim  Berühren  des  Oceans»  der  fiH 
wärmte,  mit  Waffer  gefaltigt,  und  fo  führen  fiefllfl 
warmen  Begen-Schauer  des  Aprils  und  Majes  ajB 
4]ch>  die  zu  der  Fruchtbarkeit  der  Jahrszeit  fo  idfl 
entbehrlich  find.  ■ 

Der  Ocean  kann  daher  als  ein  grofser  BehSlCjfl 
und  gleicher  Vertheiler  der  Wärme  angelebn  wi^| 
den*  und  fein  wohlthätiger  Einflufs  in  AufrechtbilH 
tung  der  gehörigen  Temperatur  der  AtmofpltJ^| 
wirkt  in  allen  Jahrszeiten  und  in  allen  KlImat^H 
Die  verzehrenden  Landwinde  der  heifsenZone  wifl 
den  durch  die  Berührung  feines  Waffers  abgekflbfl 
uod  die  Seewinde,    die  binwiederutn  in  gevifiiB 


Kr  jjr  1  ' 
unden  des  Tages  nach  den  Kürten  aller  \isikenPa~ 
gendeTi  zu  wehn,  bringen  Kühlung)  neUes  Leben  und 
S:ürke,  Jer  thierifchen  und  vegetabilifchen  Schöp- 
fung mit  ßcli.  Welch  ein  großer  Strich  der  Erde, 
der  nun  der  frucbtbarfte  iTt,  würde  wegeif  der 
fchreckiic'ien  Hitze  ganz  unfruchtbar  und  unbe- 
wohnbar feyn,  wenn  dJefe  kühlenden  Seewinde 
nicht  tveheten !  Hitze  und  Kälte  würden  einen  gro- 
fsen  Tiieil  der  Erde  unbrauchbar  und  unbewohnbar 
machen,  wenn  nicht  der  Ocean  die  Wurme  gewiffer 
Mafsen  gleich vertheilte  und  auf  dieErhattung  einer 
gleichfurmigcrn  Temperatur  hinwirkte. 

Zu  diefer  Function  ifl  auch  der  Ocean  auf  das 
wunderbarfte  eingerichtet;  nicht  ullcin  wegen  der 
grolsen  Kraft  des  Walfers,  Wurme  zu  verlchlucken, 
und  der  grofsen  Tiefe  und  Weite  der  verfchiedenen 
Seen,  (von  deren  Ungeheuern  M^tlfen  man  unmög* 
lieh  glauben  kann,  dafs  ein  Sommer  oder  ein  Wiiw  . 
ter  fie  merklich  erwärmen  oder  abkClhlen  könnte»)^: 
tondern  auch  wegen  feiner  beflandigcn  Circulalton,  • ' 
die  vermittelft  der  in  ihm  berrfchcndenStröme  her* 
,    _«orgebracht  winL      Das  \Vafl'er  der  heiben  Zone 

Kfd  durcji  diefe  Strüme  gegen  die  Polar -Gegenden 
Fahrt,  dort  werden  fia  durch  die  kalten  Winde 
gekflhlt,  und  nachdem  fie  fo  ihre  Wärme  diefan 
rauhen  Gegenden  milgetheilt  haben,  kehren  fie  ge. 
gen  den  Aeijuator  zurück  und  bringen  Kühlung  und 
Etfrifctuing  für  diefe  lilitaAlt  mit  fich* 
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"D'ieh  Idaeni    womit    Graf  Runforil  £eia* 
bandlung  TchlieDt,    veivollUomnineie  ddc!  e 
noch  bt^träohtlicb  in  [einen  fernem   Beirachuingen 
die  Fortpflanzung  dar  Wärme  iiirsh  EtäfligkeUen,   w« 
der  Lerer  aus   den  erftpn    Banden  der  Aonalen 
nn  I  n.o  man  das  hierherG^hörige  Band  t,  S,4)li  F. 
det.     Er  war,  wie  er  bemerkt,  der  erfte  Naturfoi 
der,  auT  die  hier  erzählten  Verlucbe  ^eftiiut,  den 
Durchgang  der  Warme  nach  alten  Richtungen 
den    Sloif  hejiweirehe,    und    die  ehßifihe«  FlSß^i 
in  Tq  fern  für  T^lehtU-iter  der  Wärme   orklli 
Wärme  nicht  durch  Jie  von    Theilchen    süu   Theil 
tibergebt,    Tondero    nur    durob    innere    Bewregiuig 
Theüe,    an    ihnen    bafiend  ,    hindurch    |^eleit«t 
Pars  diefeibe  Eigenrchaft  aiicb  dem  Wufjer  zukoi 
lüugneie  er,  «1«  er  fiegenwärilge   Abhandli 
ausdrücklich,  und  glaubte  figh   üherzeugt  zu  hab^n, 
Wärme  könne  nach  allen  Richinngen    frei  durcii 
tropfbare    Flüffigkeit    »on     Theilchen     zu     Theil« 
dunhaehn.     Dia  aDfcerordeittliche  Hitze,     welche 
wiffe   Gerichte  weit  Unger   als  ander*,  zurückbiell 
teronders  die  in  England  beliebten  Aepfelpafteten 
Aepfe]     mit    Mandeln    gemengt,      an     denen     fich     Co 
mancher    den    Mund     verbr^nt;     eine     dicke     neifi- 
foppei    die  oben  kalt,    tiefer  .herunter    aber   fo    b«if( 
war,     dafi  er  Heb  daran  den   Mund   verbrannte,     nnd 
die     Erfcheinung,      dafs    in    den    beirren     Bädern     «na 
^ajä.    wo   der   helfse   Dariipf    aiM  dem   Ufer  de«   Afee- 
rec  dringt,     das   WaOer   Über    dem    S^nde    und    felbfc 
die  naffe  Oiierfläche  des  Sandes  kalt,    der  Sand   darun- 
ter  aber    ausnehmend    heifs    war;    flöfsien  ihm   zuerft 
Mirarauen  gegen  die  grof^^e  Wäime-  leitende  K<af(   dei 
Walferi  ein;  und  da  er  vollends  einEt  in  ein««  grofien 
WeiDgeift-Thenaometer,  das  amFenfier  erkalten  foUi 


I 
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ii^vnd  ibirärU  rteigende  Ströme  vrcbrnalmi ,  wbr  Jt 
p  frühere  lUeipung  gänzlich  erfch&tt«rt,  und  er  kam 
\.  den  Gedanken  ,  snch  alle  tropfbare  Fl uriig keilen 
ihtca  in  eben  dem  Sinne,  alt  die  clafliXchen ,  Nicbt- 
r  der  Wärme  feyn. 
^  Vm  hierüber  auf*  Reine  zu  kommen,  wiederhobl- 
r  2iitn  Theii  die  /weite  Reihe  von  Verfuchen,  wel- 
■  er  in  gegenwärtigem  Aufratzebefchrieb,  fo  wie  er  fi« 
t  Luft  angeridit  hatte,  tDifWaOcr,  das  er  erli 
,  daqn  mit  etwas  Hiderdanen  ,  oder  mit  den  fa> 
Igen  Theilen  cine^;  Apfeis  unEermifcht,  in  die  Kugel 
l«i;  Inftruments  füllte,  welches  eine  etwas  anders 
tiorichtang  als  das  letzte  No.  4  erhielt,  im  Wefentlicheä 
al)4r  doch  damit  fibcreinftimmte.  Als  das  Thermome- 
ter in  diefem  Inftrumente 

ikO' 
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Und  bterauj  war  offenhar,  dafs  die  ei ngemi feilten 
Stoffe  3uf  die  Wärme  leitende  Kraft  des  Waffers  die- 
reibe  Wirkung  hatten .   als  auf  die  d£r  Luft,  und  dafi 


^^ 
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Ä.  B.  redern  Amt  Durdtgang  eUr  W(rme  im  W«ITcr 
relhft  noch  befTcr  wie  in  der  Luft  errchwerten.  Sehoo 
diefes  machte  es  höchft  wahrrcboinlich ,  dab  aucb  Wi[* 
fer  eben  To  als  Luft  ein  KichtJeiter  der  WJrme  fey.  Et- 
»ige  phy/ioiDgifch  .  boianiTche  Bemerkungen,  ^celcb« 
Graf  Bumford  hierauf  g;ründet,  findet  man  m 
Gren's  «cu«m  Journal  der  Phyßk,  B.  IV,  S.  44;  f., 
und  wie  Graf  Rumford  feine  Lehre  von»  Nicht-  Lei- 
tungsvermfigen  tropfbarer  FliifngkeiEen  noch  beCfer  za 
bewähren  fucbt,  in  den  Annaten  der  Pkyßk,  I,  314  n.f> 
Wichtige  EinwenilungeD,  die  dagegen  ein  framS' 
lifclier  Technologe  und  Fhynker,  Socquec,  lU 
Beobach langen  in  grofsen  Fabrikanlagen  aufftellt,  lud 
denen  zufolge)  wie  such  fchon  in  den  Tongen BiLndw 
der  Annalen  bemerkt  wurde«  Graf  Knmford'f 
Theorie  dlhin  einzufchränken  iTt,  dalJ!  FlüCfigkeitCD, 
ibfern  ihre Theilobeo  alle  in  Ruhe  bleiben,  fehr  fchtecb* 
te  Wärmeleiter  1  (doch  keioesweges  Tollkommae  Nicbt* 
leiter  der  Warme,)  ItE^,  werde  ich  im  kanftig«a 
Sande  der  Annalen  mittheiien.  et.  H. 
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Bemerkungen   über  dit   Eudiometrie      tj 
Barger  Bbrthollet 

in   Kairo,    je  ttt   in    Parii.  •) 

Jeitclem 'man  weifs,  dafs  die  atmorphäriTcIie  Luft 
i»*;  Sauerftoffgas  und  Stickgas  beltaht,  bat  man 
i<li  bemalit,  das  Verhältnifs  beider,  und  ob  es  ver- 
iiiilcrlich  ift,  zu  beftiminen,  ohne  dafs  man  fich  bis 
t-izt  über  die  befte  Methode  hierzu  und  über  dasRe-" 
TuUät  ganz  verftäodigt  hätte. 


•)  Aul  Ä«n  Memoires  far  l'  Egypfe  publUi  pendant  ha 
Cainpagnes  :£u  CeiiSral  Bonaparte.  Faritf  A.i,  att.^ 
p.  3g4 — 194;  eine  Schutzrcbrift  für  das  von  fier* 
Ibollet  zuerrt  angegebene  Phosphor •Eudiometar, 
und  eine  Art  von  Streitfcbrift  gegen  Alex.  Ton 
Humboldt,  defTcn  Vervotlhooimnung  de>Eudi<v 
mcteri  mit  Salpeter^as,  und  delten  interoUuit« 
cudiometriTctie  Verfuche  Berthollet,  EBinen 
niobrtens bekannt  zu  mscbenden  Verfucheii  genüb, 
glnubt  Terwerfen  zu  murren.  Billig  enthalten  wir 
HBS  bii  zur  ErrcheinuDg  diefer  Verfuche  alles  Ur* 
tbeils  hierüber  I  hoffen  aber  unfern  Landtmann^ 
der  jetzt  wobi  in  Quito  feyn  dürfte,  gegen  den  too 
Kairo  aus  gegen  ihn  gerichteten  Angriff  dei  fran- 
zörifchen  Chemikers  eben  fo  fiegreicb  venheidigt 
i,a1s  das  durch  ihn  felbft  ineinemüfanlielien 
^'Streite  mit  dem  iQn|;ern  Svuf/ürt  gefehah.  iAai^ 
'  ttffhyf.i  I,  510  f.)  d.  «. 
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,        GleTcTi  anfänglich  bediente  man   fich   dazu  I 
EigCJilchaft   des  Salpet^rgns ,    das  Sauerftoffgi 
verfchlucken ,   fah  aber  blols  auf  die  dadarch  1 
wirkte  Gas -Verminderung,   in  der  Meinung, 
Beiuheit  der  atmofjjhärifchen  Luft  fey   ijiefer 
Verminderung  proportional.      Map  batte  beim' 
fucbe  beftimmt,  in  welchem  VerhäitnilTe  beide' 
^riep  ficli  mit  einander  beim  Verfchluckenbeiiodi 
VJid  glaubte  fo  die  Mt;tige  des  vorhanden  gewefenf* 
SauerftorfgaE  berechaen  ^\i  käzinen.      ADeia,  wit 
fchon  vor  langer  Zeit   Ingenhoufs   gezeigt  lial, 
giebt  dai  SaJpetergai ,   nur  weim  man  es  mit  ifie- 
1er  Sorgfalt  ein  wie  das  andere,  Mabl  behandelt,  el- 
»erlei  Refultat ,  und  das  Veihältnjfs,    worin  es  lieh 
mit   dem   Sauerftoffgas  vereinigt,    ift  nicht  bei 
dig.   —  Aus  dem  Builenn  de  laSoclete  philoimit^ 
welcbeR  zu  uns  nach  Aegypten  gekommen  ift,  fi| 
ich,  dafs  Herr  von  Humboldt  durch  fcbarffinnl- 
ge  Verfiiche  diefe  Ungewifsheit  wegen  des  Salpeter' 
gas   TU  beben  gefucbt   hdt,    und  eine  Methode,  gi 
fundeii  zu  haben  glaubt,  durch  welclie  fich  der  Ai 
theil  an  Sauerftoffgas   in  der  atmorphärirchenLofi, 
mltteUt  gewiTferCorrectiunenganz  genau  beftii 
laffei     /liitfiit  die  l^erfuohtt,  mit  deneu  ich  nocb 
genwänig    befcbäfligt    bin,  *}    bewei/en^   da/s 
Methode  an/ unßatthnj'een  Gründen  beruht. 


enLoft,  I 
tinun^H 


•)  Bei  meiner  AbreiCe  aut  Kairo  waren  Ti«  noch  m;- 
Tolfendet.  upd  da  mir  auch  meine  Notate  dwätic 
fbJiapd»!!  gekommen  flnd,  fo  habe  ich  io  Puii  dit 
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"ii  Volta*s  .Prüfung  der  Luft  mirtelft  Wafferfioff- 
mas  giebf  weit  mehr  Präcifion  ^  (.furtout  lorsqiidle 
(b/cit  avecun  air  de  gazhyärogtnf,)  erfordert  aber' 

kineo  cbmplicirten  Apparat;  auch  kann  dasVVaffer« 
l^ttaffgaa  bald  mehr,  bald  weniger  Kohlenftoff  aufge«» 

foft  enthalten,   und  dadurch  das  Ilefullat  betrachte 

Ikh  variiren.^  Ueberdies  kennt  man  zwar  das  Ge* 
"wichisferhältnifs  des  Sauerftoffs 'und  VVafferftofft 

j^ur  Erzeugung  des  VVafferS  hinreichend  genau,  nicht 

iiber  das  fpecififclie  Gewicht  diefer  beiden  GasarteOi 

iiuv  Vergleichung  verfcbicdener  Arten^von  Luft  mit 
^'^nander  in  ihrer  G.Ue  ift  daher  diefe  Methode | 
^  (nimmt  man  nur  dafielbe  VValTerfroffgas,)  zwar  bin<> 

länglich  genau ;  aber  nicht  um  den  An-theil  an  Sauer- 
'"ftofEgas  in  ihnen  zu  beftimmen* 

*        DasjJuffige  Schsrefelkali,  (Schwefelleber,)  flieht 
■  beides»  die  verhültnifsmäfsige  Güte  der  Luft  und  ih* 

.fen  Antbeil  an  Sauerftoff.  r3enn  hier  ift  die  ganze 
■■'Luftv^rmindcrung  lediglich  dem- Sauerftoffgas  «u* 
'^ sufchreibeo ,    ftart  dafs  in   den   vorigen   Methoden 

Jiucb  das  Salpetergas  und  das  Wafferftqffgas  dar* 
^ytn  Antheil  hatten ,  und  es  daher  auf  die  Reinheit 
-  derfelben  apkani^    Hierbei  bedarf  es  daher  keinef 

Reitern  Correction»  als  wegen  des  Unterfchiedes  in 
der  Wärme  und  dem  Drucke  der  Luft  zu  Anfang 
9od  zu  Ende  des  V^rfuchs.  Hat  man  nur  das  Waffer 

hinlänglich  mit  Scbwefelkali  gefchwängert,   7o  ifr 

'-    Vtrfoche  ton  ntntm  anfangen  tnülTenj  ich  werd«. 
.   >  fi«  ia  kirztoi  Mkaimt  macfaM«  '  b. 


nicht  ra'befQ^chten>  da(s  nicht  alles  Sa! 
igas  verfcliluckt  werde;  denn  die  Wirki 
Schwefelkali  auf  dep  Sauetfloff  ift  bei  weil 
fser  als  die  fdiwaclie  EinwirkiiRg  des  StickI 
Gasgeltalt  auf  das  Saucrftoffgas.  Erlsidet  da 
gas»,  das  man  durch  Schive/clkaii  vom  Sil 
gas  gercbieden  bat,  beim  VermUcheD  mit  S 
gas  noch  einige  Verminderung,  fo  rührt  d 
ich  zeigen  werde,  keinesweges  voazurfich 
benem  Sauerftoffe  her. 

Zwar  mufs  man  gefteha,  dafs  man  bierb 
genau  das  richtige  Volumen  Stickftoff  erhält 
der  Stickftofflüfet  Schwefelkali,  oder  wähl 
lieber,  das  fchwefelhalüge  Wafferftoffgas  ai 
immer  im  flüffigen  Schwefelkali  vorhanden  ifl 
riecht  er  darnach.  Da  aber  das  Stickgas  mit 
gewaCchen  diefen  Geruch  verliert,  ohne  (ei| 
nien  merklich  zu  ändern ,  fo  kann  jenes  keil 
trächtlichen  Unterfchied  machen.  Auch  il 
zu  fürchten,  dafs  das  Schwefelkali  Slickftq 
fdilucke,  Diefes  Verfchlucken  müfste  fon 
dauernd  ftatt  finden  ;  das  Stickgas,  eiomahl 
lern  Sauerftoffe  befreit)  veiändert  aber  fei^ 
oien  Ober  Schwefelkali  gar  nicht.  iMithin  JJ 
der  Sauerftoff- Gehalt  der  Luft  durch  Scbnl 
mit  ajler  Genauigkeit  finden,  die  man  nur 
in  der  Chemie  erwarten  kann. 

Eine  Uubequemlicbkeit  diefer  Melhod« 
Langfamkeit,  womit  das  Schwefelkali  auf  deö 
ftoff  wirkt.     Sie  fordert,    befonders  ia  ein 
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rfrigerii  Temperatur,  mehrere  Tage  Zeit,  und  "man 
hat  kein-ancteres  Zeichen  des  gänzlichen  Verfchlu- 
ckens,  als  riafs  fich  weilör  keine,  Verminderung 
zsigl.  Guyton  empfahl  daher  das  trockne Schwe- 
felktUi,  das  man  in  einem  Apparate,  den  er  iirn- 
flandlich  befchreibt,  über  einem  VVachsIichte  erhitzen 
TulI.  leb  farchle  aber,  dafs  die  Maffe  zu  klein  ift, 
um  allen  Sauerftoff  in  dem  ganzen  Apparate  la  ver« 
fchlucken,  und  man  hat  kein  Merkzeichen,  lieh 
vom  Gegentheile  zu  verüchern. 

Ich  habe  den  Vorfchlag  gclhan,  fich  des  lang- 
[jmen  Verbrennens  des  Phosphors  als  eines  eudlonie- 
trifcben  Mittels  zu  bedienen.  Zu  dem  Ende  fetzt 
man  in  einem  engen  mit  Waffer  gefperrten  Glafe, 

orin  Geh  die  zu  unterfuchendc;  Luft  beßndet,  auf 
inGIasftift,  einen  kleinen  Cylinder  Phosphor, 
taucht  im  Falle  einer  ietir  grofsen  Warme  das 

refafs  unter  Walfer.  damit  der  Phosphor  nicht 
fchmelze.  Bei  meinen  Verfncben  In  Kairo  ftand 
das  loolheil.  Thermometer  auf  5ü°;  das  Waftec 
blieb  aber,  vermöge  des  Verdunftens,  6^  kälter. 
Kaum  ift  der  Phosphor  in  die  Luft  gebracht,  fo  bil- 
det fich  ein  wcifser  Dampf,  der  herafaßnkt  und 
Cch  mit  dem  Walfer  vermifcht.  Zeigt  fich  diefer  im 
Finftern  leuchtende  Dampf  nicht  länger,  fo  ift  das 
Vei'fchlucken  zu  Ende;  felbft  innerhalb  melirerer 
Tage  vermindert  hch  dann  die  Luft  nicht  weiter 
merklich,  und  man  hat  fo  ein  lieberes  Zeichen,  dafs 
die  Operation  beendigt  ift.  In  einer  engen  Hühre 
geCclu«ht  das,  bei  ■iusr  f»  iiohen  Temptralur  vrie 
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tQ  Kairo,  binneo  a  Stuncfen.  '*)  Die  Luft  vrirH  vor 
und  nach  dem  Verruche  in  einer  graduirten  Rithrs 
tinter  den  bekannten  VorGchtsregeln  gemeffen ,  uiit 
wegen  Verändernngeo  im  Lufldruckeoder  derWir- 
me  wird  die  nöthige  Verbefferung  hinzugefügt« 

Beim  Phosphor  erhält  man  eine  geringere  Luft- 
Verminderung  a]s  beim  Schivefelkali,  denn  er  löft  lieh) 
ich  gezeigt  habe*  im  Sticl^gas  auf,  wobei  «r, 
alle  Stoffe  die  (ich  in  ein  Gas  auflöfen,  dit 
üeftalt  annimmt.  Dadurch  wird  das  Vulnmcn 
des  Stickgas  vergröfsert,  und  zw3r,  wie  ich  aus 
tnelirern  Verfuchen,  die  ich  in  Kairo  und  nacliniahli 
wieder  in  Paris  angestellt  habe,  fch^iefsen  atufi, 
ziemlich  nahe  um  ^^fleJ.  Sauerftoffgas  bleil.t 
ßcher  nicht  zurück)  denn  die  WirkungdesimSlicIt- 
gas  aufgelöften  Phosphors  auf  den  Sauerftoff  itiio 
mächtig,  dafs  es  nur  nöthig  ift  das  phusphorhilt»- 
ge  Stickgas  durch  Walfer  gehen  zulaÖen,  um '« 
leuchtend  udd  in  Berührung  mit  Sauerftoffgat 
brennend  zu  erhalten. 

Das   Schwefel  -  Wafferftoff- Oas     fcheint     mir 

beim  Aufiüfen  in  diefem  Stickgas  den    Phosphor 

grofseo- 

*)  In  Paris  geborten  dazu  bei  6  bis  to"  der  hundert- 
theiligenSkale,  6  bis  g  Stnndea.  Herr  v.  Hum- 
boldt fpricht  von  Verfuchen,  die  mehrere  Tag* 
dauerten,  und  nach  denen  der  KUckriuid  docb 
noch  mit  Salpeiergas  ßch  rötheie.  Uafre  Vw 
fahrungsarl  mnfs  fehr  verrchirden  geweleS  ttjai 
n  fo  grofüeUnterrchlede  suzuialTen.  B. 
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Beotlieils  daraus  niederzurchlageD.  Denn  ftellt 
1  phospborhaltiges  Stickgas  über  Schwefelkali, 
ndert  es  fich,  (wiewohl  nicht  bis  auf  den 
Pikt*  bis  auf  welchen  die  Luft  gleich  anfänglich 
rScbwefclkali  gafperrt,  Gcti  vermindert  haben 
urde,)  uml  verliert  zugleich  die  Eigenfchaft  beim 
rOhreii  von  Sauerftoffgas  zu  leucliten.  Bringt 
L  Phosphor  in  Stickgas,  das  über  icÜwefeikali 
,  fo  zeigt  Geh  zwar  keine  merkbare  Wirkung, 
man  braucht  nur  das  Gas  mitielft  durclige- 
(den  Waffers  zu  wafchen  ,  fo  fängt  der  Phosphor 
larin  zuleuchten.  Das  Waffermufsalfo den grSfs-  , 
;  Theil  des  Schwefel  -  Wafferftoffgas  veifchlu- 
und  dafür  dem  Stirkgas  etwas  wenig  Sauer- 
ugas  abgeben,  wodurch  das  Stickgas  fähig  wird, 
Kphor  aufzulufen  und  apf  d^s  geringe  Quantum 
(erftoffgas  zu  wirken.  Man  erkläre  diefes  fibri- 
l'gens  wie  man  wolle,  (o  ift  fo  viel  gewifs,  dafs  das 
über  SchwefelkaJi  gefperrte  Stickgas,  wenn  man 
es  durch  Walfer  gehn  läfst,  fein  Volumen  gar  nicht 
verändert,  und  dafs,  wenn  man  darauf  Phosphor 
hineinbringt,  diefer  zwar  leuchtet,  dochfoau&er- 
ordentliL'h  wenig,  dafs  es  tchwer  ift,  das  Leuchten 
gewahr  zu  werden. 

Aus  allem  diefem  fchliefse  ich,  dafs  die  Metho- 
de, durch  Phosphor  den  Sauerfioff- Gehalt  der  Luft 
zu  prüfen,  eben  fo  zuverldflig  als  bequem,  und 
lieinesweges  durch  eine  allzu  lange  Dauer  befchwer- 
lich  ift.  Die  verbältnifsmafsige  Güte  mehrerer  Luft- 
arten giebtfie  mit  ZuverläfJigkeit;  und  wenn  man  difi 
AntL  d.  FfiyKk.  f.  S,  ).  St,  A  a 
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TToliime'n  des  übrig  bleibenden  Stickj^as  om  j^IVd 
mindert,  fo  erhält  man  aucli  den  ^auerfioff- Geh 
einer  Luft  eben  fo  ^enau,  als  niiltelfl  Schwelelki 
d.h.  fo  genau,   al"!  man  ihn  nur  durch 'ir^iend  e 
der  bis  jetzt  bekannten  Mittel  zu  finden  vermag..' 


Mehrere  Verfuche,  die  ich  vereint  mit  Cha^ 
py  im  Laboratorio  des  National -Inftituts  dar  \4 
fenfchaften  in  Kairo  über  den  Sauerßojy-G'-halti 
atmofphürijhhen  Lufc,  fowoht  mit  SchwefeJkali,,. 
mit  Phosphor  angefteJlt  habe,  und  wobei  die  Q 
lectionea  weged  der^Warmeäuderung  und  der  A 


-*)  Herr  von  Humboldt  behauptet  in  den  Ä 
de  Chimie,  t.  30,  ihermidor,  (^Annal.  d^r nyf.^.^ 
Jfi;  ausführlich  in  Scherer's  atlgeai.  Jnura.  i 
Chemie.  111,  80  ff,)  es  bilde  lieh  eina  dreifac 
Verbindung  von  Phosphor,  Stlckftoff  undSauerfu 
Er  gründet  diefes  auf  VerTucbe,  nach  welei 
Phosphor,  der  unter  gleichen  Umfiandea  und 
gleichen  Rötren  auf  aimofpharifche  Luft  wirk 
fie  nicht  um  gleich  viel  vermindert  haben  fotl. 
zwei  folchen  Rühren  foll  lieh  die  Vermindert 
wie  iij  ;  i$fi  verhallen  haben.  Lediglich  auf  li 
fes  Factum  gründet  er  dieExiftebz  eines  oxydirt 
Stickrtoff- Phosphors.  In  den  zahlreichen  voa  n 
zu  zwei  verichiedenen  Mahlen,  erftiu  Kairo,  dai 
wieder  zu  Paris,  angeftellten  Verrucbeo ,  faabe'ii 
indefs  nie  etwas  von  einem  folcKen  UaterlcfaiM 
«rahrgenommen.  B, 
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lehnung  des  übrig  bleibemlfn  Slickgäs^durcli  Auf- 
Qfung  des  Phospbors  angebracht  wurden,  haben 
nich  helelirt,  dafs  dieXuft  in  Kairo  etwas  weniger 
ils  o,2a  Tiieile  Sauerftoff  enthalt.  Ungeachtet  ol't- 
Tialiliger  Verfiiche  erhielten  wir  doch  in  diefer  Be- 
tioitiung  nie  nröfsere  Unterfchiede  als  um  o,oo5 
rheiJe;  und  diefe  Veifchiedenheit  mufs  man  wohl 
m-hr  dtr  imvermeidlichen  UnvoUkumnienheit  aller 
ihjfikalifchen  VerrLiche,als  einer  wirklichen  Vcrän- 
lerung  imSaueritoff-GehaltederLul'tziifchreiben.*) 


"J  Meiae  feiidei 
icn  Verfuche 
liier  eiiwa  um 
mea  mit  mein 
Wahrfcheinhc 
her,  dafs  die 
lieh  wähferd 
fchwanfipt  te  , 
und  beruhte  ni 
hen  im  Verbal 
rifchi-n  Lufiar 
zn-iCchen  der 

Denn  es  körn 
Verfuche  aus 
SchweFelkali 


auf  dierdbe  Art  in  Parii  angeriell- 

iben  (Jen  SauerrtofF- Gehalt  der  Luft 

OjD05  gräfser,  und  Fiininien  vointotn- 

en  rrüi^ernParifer  Verfuchen  fibereia., 

:!i  rührt  der  geringe  Unterfchied   da» 

damahls  Tebr  trockne   Luft  zu  KaiTo 

l     äer    Operation     mit    Feuchtigkeit 

und  lieh   dadurch  etwas  ausdehnte, 

ichtauf  einer  wirUichen  Verf.  hieden- 

Itnirr«  der  Beftandiheilederatitiorphä'- 

n  beiden  Ürten.  —  Es  \wird  leicht  fej'n, 

Meinung  des  Hr;i.  von  Hrfmboldt 

igen  durch  Erfahrung  zu  entfcbeiden. 

cb  genaue 

r  und  das 

niges  und 

jpte.     El 

licht  von 


machen,    ob  der  Phosphi 
irklich  ein  fiets  gleichfür 


heftiindiges  Befuliat  geben,  wie  ich  behai 
verftefac  Tich ,  dafg  hier  vom  langfameo, 
einem  heftigen  Verbrennen  des  Phpsphuis  die  Re- 
de ift,  wobei  andere  UrnftÜnde  mit  ins  Spiel  hom- 
•nen;  und  dafs  man  darauf  fehn  oiül»  >  dafs  der 
«langfam  verbrennende  ^hoij.hor- Cylinder  hoch  ia 
Aa    2 


I 
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Mehrere  berflhmte  Chemiker  und  Pfavfikerze- 
bcn  den  Gehalt  der  atinofphärifchen  Luft  an  Saiier- 
ftoff  viel  hoher  an,    und. behaupten,   darin  an  rer« 
fchiedenen  Orten  und  zu  verfchiedeneii  Zeiten  einen 
beträchtlichen Ünteifchiedgefundßn  iuhaten.   Noch 
ganz  .kürzlich  fand  ihn  Herr  von  Hu  m  b  o  1  d  t  von 
o,a3  bis  0,29  vpränderlich.  *)       Zu  Paris  und  ni 
Kairo, zu  fehrverfchiedenenZeiten  und  unter eioi 
gar  verrchiedenen  KL'ma,  habe  ich  keine  folche  V\ 
'    fchiedenheit  wahrgenommen.      Sie  ift  Jediglicb  dl 
Salpetergas    zuzufchreiben,     deffen    man    Geh   | 
■wohnlich  zur  PrOfung  der  Luft   bediente.        W 
giebtmirzu,dafs  die  Prüfungen  auf  diefem  Wege  fii 
nicht  mit  einander  vergleichen  larfen,    wofern  { 
Waffer,  im  Stickgas,  in  den  Dimenrionen  derRi 
rcj  oJer  in  der  Manipulation  nur  die  geringfteV« 
fchiedenheit  flatt  findet,  nimmt  aber  JieberzoSitl 
tilitäten  und  zu  Correciionen   feine   Zuflucht,   d 
auf  Vorausfetzungen  fufsen,    weJche  noch  keine! 
^eges  durch  Verfuche  gehörig  gerechtfertigt  Cai 
als  dafs  man  zuverläffigere  Methoden  ergriffe, 
gen  die  es  keine  Einwendung  giebt,   welche  tijcb 

den  Glas-Cylinder  hinaufgebe,  damit  er  auf  oBi 
aimorpbarifche  Luft  im  Cylinder  wirh cd  könne. 
B. 
*)  Vtit^.  Annalen  d''r  Fhyfik  .  III ,  El  f-  Auf  fein 
Beife  nach  Amerika  Tand  Herr  von  Hnmbolili 
einen  noch  gröfsern  ünterfchied,  nämlich  von  0,lj 
bis  o,3  Saucrfioff- Gehalt  in  der  «imorpbilrirchen 
Luft.      Amial   der  Fhyßk  ,   IV,  41^3   i.  rf.  H. 


I  I 
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durch  Beobachtungen  aus  detnf  Wege  geräumt  wäre. 

i^ber  vielleicht  findet  man  diefe  Methoden  in  Euro« 

•  *  ^  . 

.  pa  zu  einfach.  / 

•  •    Wie  lälst  es  fich  liberdie«  Vvohl  denken,  dafs  die 

Xiuft,  die  in  unaufhörlicher  Beweguog  ift^  und  von 

einem  Orte  der  Erde   fchnell    zum   andern   fort-^ 

.  itrSmt,  in  zwei  benachbarten  Dörfern  fo  gar  ver- 

fchieden  feyn  könnte  ?    es  fey  denn  >  dafs  fi,e  in  fehr 

verlchiedene;:  Höhe  über   dem  Meere  Jagen,   da  ' 

der  Sauerftoff  und  Stickftoff  im  Gas-  Zuftande  eine 

fo  geringe  Einwirkung  auf  einander  äufsern,  da(s 

durch  ihr  verfchiedenes  fpecififches  Gewicht  al$* 

dann  einiger  Unterfchied  allerdings  bewirkt  wird. 


\  \ 


?    .  \ 
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VI. 

Smith's   Keffel  tum  Kochen  eHtpündb^ 

T9f  Flüffigkeiten.   *)  • 

edenkt  man  die  vielen  Unglücksfälle  und  Feuers- 
bninfte,  welche  entzöndbarc^  FiQfG^keiten,  die 
überkochten,  befonders  in  Fabriken,  veranla&t 
haben;  lo  wird  man  zugeben,  da£s  ein  iCochgefäfti 
welches  diefem  Unglücke  vorbeugt,  öhrie  dabei  atlza 
zufammen^efetzt  zu  feyn ,  von  grofsem  Nutzen  feyn 
'würde.  Ein  fölcher  Keffel,  wie  ich  ihn  erdacht  ha- 
be, ift  in  F'ig.  7,  Taf.  VI,  abgebildet. 

Ich  4enke  mir  den  •Keffel  von  einer  folchen 
Gröfse,  dais  feine  obere  Oeffnung  3  bis  4^u''s  im 
Durchmeffer  hat.  Der  Rand  deffelben  läuft  in  ei- 
ne konifche,  3  bis  4  Fufs  lange  Rinne  DE  aus, 
welche  dicht  am  Keffel  4  bis  5  Zoll  tief  ift^  und  de- 
ren oberer  Rand  mit  dem  des  Keffels  in  einer  Ebene 
liegt.  Auswärts  wird  fie  mit  naffem  Schwämme 
oder  mit  naffer  Leinwand  umgeben.  Man  füllt  den 
Keffel  bis  D\  fo  bald  die  Flüffigkeit  auch  nur  etwas 
aufkocht,  tritt  fie  beträchtlich  weit  in  diefe  Rinne  und 
fo  wie  fie  hier  abgekühlt  wird,  finkt  fie  in  den  Keffel 
bis  auf  ihren  anfänglichen  Sta9d  zurück.  Und  das 
wird  der  Fall  feyn ,  fo  oft  die  FlüfGgkeit  aufkocht, 

*)  Aus  einem  Briefe  Tho.  P.  Smith's ,  Philadelphia  den 
I4ten  Juni  1798»  der  in  den  American  Philofoph, 
Traasactions ,  VoL^^  Phiiad.  1799,  abgedruckt  ifc 
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cla  cfie' V'eradnfturie  im' den  naffen  ScWämmen  die 

t 

Rinne  immer  kalt  erhall^;    Kann  man  die  Rinne  aus 
clem.Zimmer»  worin  der  Keffel  fteht,  ins  Freie  ge- 

*hen  laffeiiy  fo  wird  die  Verdönftung  beträchtlich 
verftärkt,  und  die  Abßcht  noch  gewiffer  erreicht; 
xloch  muTs  man  fie  dann  bedecken^  Bei  Flaffigkei« 
ten,  welche  die  Wärme  nicht  leicht  fahren  laffent 
mochte  esrathfam  feyn,  die  Rinne  fo  zu  erweitern,  ^ 
dafs  ßemil  dein  Keffel  eine^gleiche  Weite  bekommt, 
oder;^und^um  den  Rändv  des  Keflels^ine  ähnliche 
Vorrichtung  anzubringen. 

jP.  S.  Dem  Wunfche  der  Soqietät gemäfs,  verfchaff- 

-  te  ich  ifiir  ein  Gefäfs  vuq  der  hier,  befchriebenen 
Form,  ^um  damit  Verfuche  atizuftellen.  Zuerfl: 
nahm  ich  Wafjer ;  es  kam  fehr  fchnell  zum  Kochen; 

-fo  w^e  es  aber  in  die  Rinne  hinaufftieg,  hörte  das 
Koc^ein  fogleich  auf,  obfchon  die  Rinne  eine  Zeit 
l^ng  der  Hitze  eines  Lewisfchen  Ofens  ausgeletztge- 
weien  war.  Daraul  wollte  ich  Öehl  verfuchen ,  ehe 
diefes  aber  kochte,  fohmolz  die  Löthung  de$  Kef- 
fels,   welche  aus  Zinn  beftand. 


y. 


/ 


1 

-      -      *'      - 

•    VII. 

Verdünjiung  des  Eifes   und   J)efiillatU% 

mitielfi  künßlicher  Kälie^  Ikwö 

C.    WisTAji  Jorl 

1i  n    Phils  de  1  p  h  i  a. 
m  dritten  Bande  der  American  Philq/bpJuealTfM'] 
actions   theilte   C.   Wiftar   iDtereffante  Beobid^V^ 
tungen  über  das  Verdünßen  des  Eifes    mit.     Eil|; 
welches  die  Temperatur  des  natOrliohen  Gafrief-i 
punk'ts,  (32^  F. t)  hattet  und. in  einer  Stube  auf- 
gehangen wurde,   deren  Luft  bis  auf  den  künfili-^ 
eben  Gefrierpunkt  9  (o^  Fahrenh.j)   erkältet  war» 
erzeugte  einen  ßchibären  Dunß.     Ueberzeügt»   dab 
diefes  zu  Folge  eines  allgemeinen  Naturgcfetzes  ge« 
fchehe ,  (teilte  er  einige  Verfuche  zur  weitern  Prfl- 
fung  und  Begründung  diefes  Gefetzes  an^    von  de- 
'  nen  er  im  vierten  Bande  der  Jimeric.    Transaet., 
p.  72  ,  Bericht  ertheilt« 

Der  Schlufsf  welchen  er  aus  jenen  Beobachtun- 
gen zog,  und  den  er  als  ein  allgemeines  Naturge- 
fetz  dufftellte,  war:  „dafs  der  nicht -elaftifche 
Dunft,  Q/ion^elaßic  vapor^^  von  keiner  beftimm- 
ten  abfolutei!  Menge  und  keinem  gegebenen  Grade 
empfindbarer  Wärme  in  dem  verdflnftenden.Körpe^ 
abhänge,  fondern  lediglich  von  dem  relativen  Wär- 
megrade, um  welchen  diefÄr  Körper  die  Tempera- 
tur  der  ihn  umgebenden    Atmofphäre  übertrifft; 
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-«nd  daTs  jener Donft  durch  das  Uehiergfthp  derV 
me  aus  dem  femliten  Kiirjjer  in  die  ihn  beriilifeade 
Luft  erzeugt  wird."  ]U  diefe  Theorie  richtig,  fo 
n^ufs  es  möglich  feyn.  Ichliefst  er  weiter,  in  dem 
pewuhiilichen  Dcitillir-Apparale  eine  Deftillation 
Ltofs  dadurch  zu  wegezu  bringen,  dafs  man  die 
Vorlage  oder  den  Kühler  erkaltet,  ohne  die  Retor- 
te oder  den  zu  deftütir enden  Korper  in  ihr  zu  «r- 
warmen,  indem  nämlich  dann  befiändig  fort  Wär- 
me JUS  dem  zu  verriOnftenden  oder  zu  deftillirca- 
den  Körper  in  die  Luft  der  Vorlage  überfteigt, 

Diefe  Schlufsfolge  fuchte  er  durch  Verfuche  zu 
bewähren,  um  dadurch  die  zu  widerlegen,  welche 
nieinlen,  der  fcheinbar  vomEife  aufzeigende Dunft 
fihreibe  fich  vielmehr  von  Luft-Portionen  von  ver- 
f.hiedener  Temperatur,  die  fich  vermifchen,  her. 
Denn  beim  Verdflnften  in  einer  mit  der  Vorl^tge 
zLtfammengekütteten  Retorte  finde  kein  folches  Ver- 
mifchen von  warmer  und  kalter  Luft  unter  einan- 
der ttatt;  und  nimmt  man  einen  Stoff,  der  nicht  in 
der  Luft,  weder  chemifch  noch  mechanifch,  ent- 
halten ift,  fo  muffe  vollends  der  Argwohn  wegfnl- 
len  ,  der  Dunft  möge  aus  der  eingefchloffenen  Luft 
abg^fchieden  feyn. 

Er  goCs  i|  Unzen  Schtee/eläther  in  eine  Retorte, 
kottete  an  fie  eine  Vorlage  mit  langem  Hälfe,  und 
fetzte  diefe  Vorlage  in  eine  Froft  erregende  Mi- 
fchung  aus  Schnee  und  Salz,  deren  Tempsratur 
jedoch  feiten  bis  unter  io°  fank,  während  die  Re- 
torte felbft  ringsum  atmofphärifche  Luft  vo|i  5o°  F. 
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iiRiKib«  Der  Teiiiperatur*Unterfch1ed  betriig'Juer 
aI«o  rttir  4<>^*  ^"^  doch  9  als  man  nach  3jo  Stnn- 
den  «iie  Frofe*  erregende  iMirchuhg  w^oahm,  vu 
•i«  Drittel  der  ganzen  ActheraiafTe  aberdeftillirt 
la  einem  ganz  gleichen  Apparates,  wo  man  dk 
Vorlage  mit  keiner  kaltenden  Mifchung  iimgebtt 
iMtte,  war  während  der  3o  Stunden  auch  nicht  da 
Tropfen  in  die  Vorlage  Obergegangen« 

Diefer  Verfuch  wurde  auf  diefelbe  Art mitJCaim* 
pk^r  wiederholt.  Nachdem  die  Vorlage'So  Stunda 
in  der  kältenden  Mifchung  geftanden  hatte»  füad 
Wiftar»  dafs  fich  etwas  Kampfaer  gerade  fo  banm* 
förmig  fublimirt  hatte ,  wie  das  gewöhnlich  dprdk 
gefchieht* 
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"  Ueb  er    dielVachsm  ah  l  e  r  e  i^ 

von 

'.  JohannFabb^oni, 

*      Vice^  Direötor  des  Mufeums  zu    Florenz.  *) 

r^cho.D  die  Aegyptief  fcheineii  die  Kunft  verftanden 
Ztx  babeo,  auf  Wachs  zu  mahlen.     Auf  einem  Stilcke 

i.  eiqes  bemählten  Mumiengewandes  im  Florentiner 
^lufeum  kann  man  das  Wachs  noch  fehr  deutlich 
^wahrnehmen;  auch  hat  kein  Oehlgemählde,  das 
zwei-  bis  dreihundert  Jahr  alt  ift,  ein  fo  frifches 
Weifs  als  diefes  Stück,  das  wenigftens  drittKalb  tau- 

-fend  Jahre  alt  leynmufs.  Dafs  die  Wachsmahlerei 
beffer  als  die  Oehlmahlerei  dem  Einflujfe  der  Zeit 
widerfteht,  ganz\befondcrs  im  Weifs,   lehren  viele 

■  t  I  ,  :  >  *  . 

Erfahrungen  und  die  Grundfätze  der  Chemie,     Das 

.    Oebl  wird  von  der  Luft  und  den  Metallkalken  all- 

\  .  ... 

inählig  zerfetzt,  und  verwandelt  fich  endlich  iii  eine 

faft  reine  Kohle;    das  Wachs  leidet  hingegen*  vom 

.Sauerftoffe  keine  folche  Veränderung,  fondern  wird 

-    durch  ihn  im  Gegentheile  gehleicht.      Ueherdies  ift 

das  Weifs,   deffen  die  Aegyptier  fich  in  diefen  Ge- 

roählden  bedienten,    kein  Metallkalk,    und  aufser 

"  dem  färbenden  Stoffe  brachten  fie.in  ihre  encaufti- 

fchen  Gemähide  nichts  als  reines  Wacft  hinein. 

»  ■       .  -        •  ■     • 

^.Die.fes.  bevveift  Fabbroni  durch  c*iemifche 
Verfuche,  die  er  mjt^. einem  Stückchen  diefes  Mii- 
ihiengewandes,  24J3x:an  fchwer,  atifteüte.     Er  er- 

-  •  * 

*)  Im  Auszuge  aus  den  Annali  dl  Chinuca^  t.  xj. 
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werden,  der  Stickftoff  üncf  der  WalTcrftoFfjlEfljl^ 
nien  dabei»  noch  während  fie  coniienßrt.find» 
ehe  fie  die  Gas^eftalt  aifgenommen  hstben,    mit 
ander  in  Berührung,    daher  fie  fich  zu  Ammonii 
vereini<ren.     Etwas  Saiierltoff  fcheint  lieh  mit  df 
KohlenftoFfe  des  Eifens  zugleich  in  KohleDfäure- 
verwandeln,    und  indem  fich    diefe    mit    cjem 
moniak  gicirli  bei  feiner  Bildung  fchwängert, bri 
fie  es-  zum  Krvftallifiren.  T^^ 

Die  Cliemii'ten  pflegen  zu  behaupten,    der  / 
hol  fey  einProduct  der  wei-riiiienGährung.      Ich  |)lif  ' 
indeüs  vom  Cegentheile  überzeugt,    weil  im  WeuM 
kein    Alkohol   vorhanchri   i/h       Diefes    glaube  iw, 
fehr  augettfcheinlich  dadurch  beAveiien  zu  kdnn 
dafs  ich  eine  Methode  befitze,  aus  ftarkem^WeiiUb 
wenn  auch  nicht  mehr  als  ^5<5  Alkohol  darunter  a 
das  vollkommenfte  gemifcht  ift,    den  Alkohol  ab- 
zufcheiden,     und   doch   durch    diefe    Methode  am 
i\em  Weine  (elbft  nicht  ein  Atom  Alkohol  zu  er- 
halten vermag ,  indefs  bei  der  Deftillatiop  i  oo  Theik 
des    Weins   20  bis   26  Theile   Branntwein   gebeni 
Diefe  fehr  einfache  Methode  ift  folgende:  man  neh- 
me eine  Glasröhre,  die  w6it  genug  ift,   um  mit  dem 
Finger  hinein  zu  können,     und   graduire'   fie  naph 
Hunderteln  des  ganzen  Inhalts.      Zu   dem  jungen 
Weine,     worunter  man  jj^j  Alkohol  gemifcht  bat» 
fchiUte  man  fo  viel  fein  gepulverte  Pottafche^  als, 
vorläufigen  Verfuchen  gemäfs,  erfordert  wird,  dea 
harzigen,    färbenden  Stoff  ganz  daraus  zu'  fälleo. 
Dann  feUie  man  ihn  durch,    fülle  ihn  in  die  Glas- 
röhre, und  fättige  ihn  vollends  mit Pottafche.     Der 
unter  den  Wein  gemifchte  Alkohol  fteigt  daraus >ia 
die  Höhe,  und  fchwimmt  dann  fehr  unterfcheidbar 
über  der  Kali- Auflöfung..     Gefchieht  die  Operation 
mit  fo  vieler  Schnelligkeit,    dajfs  der  Alkohol  wäh- 
reisd  derfelben    nicht   beträchtlich    durch  Verdön- 
ftu ng  vf^rli er t,  Yo  et\vd\t  xuö^xyriVv^  m  ^heu  der  Mcn- 
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ja  und  Starke  als  vrian  ihn  zugefetzt  hatte.      Da§ 

vorläufige    Fällen    des   färbenden    Stoffs  gefohiebt 

_.bl9(s  in  (ierAbücht,  damit  das  Refultat  defto  belfer 

...in  die  Augen  falle.  —     Wenn  ich  nun  durch  di^fä 

. .  Methode  nicht  einen  Tröpfen  Alkohol  mehr  erhalte, 

^als  ich  -unter  den  Wein  gemifcht  hatte,    fo  glaube- 

_  ich  mich  berechtigt  zu  fchliefsen,  dafs  der  Alkohol, 

.den  ich  laus    dicrfem   Weine  durch  Deftillation    ab- 

fcbeide^  darin  zuvoj  nicht  vorhanden  war,  fondern 

erf^  während  des  Deftillirens  erzeugt  wird^   dafe  er 

fich  mittelft  Vier  Wärme  darin  bildet,   .und  dafs  er 

•  ein  Product  und  keinEduct  der  Wein -Deftillation: 

ift.   Dazu  wird  alfo.  keine  feh;  beträchtliche  Wärnrie 

61  fordert,  nicht  mehr,.  ;^Is  dafs  zur  VYäro^e  derGah- 

J  rang  noch  iw^|.^  Wärme  hinzukommen,  .Weihes  felbft 

irti  Winter  gefchehen  kann  ;  daher  fich  der  Alkohol 

in  Flafchen  tjei  der  gewöhnlichen  Luftwärme  u.  f.  w, 

bilden  kann.     Man  iieht  hier  den  Grund,  warum  ich 

zu  dem  Verfuche  ganz  jungen  Wein  nehme. 

Alles  diefesilt  [rhon  ih  meiner  Arie  di  fare  il 
viriQ  zu  Floreriz  1787  gedruckt  worden  ^  aber  feiten 
kommen  iraliänifche  Bücher  über  die  Alpen.  *) 
-Vor  dem  ciiemirdien  Tlieile  diefes  Werks  gebt  eine 
anatomJfcheUnterfuchung  der  Traube  her;  die  we- 
fentlichen  Ingredienzien,  die  thätigen  und  die  paf- 
fiven  Principien  der  Gährung  werifen  darin  durch- 
Verfuche  beftimmt,  und  durch  die  Regeln  kn nftli- 
che  Weine  zu  bereiten,  geprüft;  eine  Aufzählung 
der  chemifchen  Proben  um  Weinverfälfchungen  zu 
entdecken,  und  eine  kurze  Ueberßcht  aller  Theo- 
rien dei*  Gährung,  welche, m^n  dumahls  hatte,  raa-* 
cjien  den  ßelchlufs  de^  Werks.  Sie  werden  darin 
UQter  andern  einen  merkwürdigen  (Jmftand  finden, 
vreicher  mit  allen  diefen  Theorien  ioi  Wider fpru* 


^  j  a   •  •-   I 


*)  Adam  Pabhroni's  Ruoft  nadh  ▼crnünrtij^en 
Grunfifitzen  Wein  zu  verfertigen ,  aus  dem  Ital.  | 
mit  Zuldtzen  von  Hahne  in^  n  lu     Leipzig  1790. 


C     3^2     I 

«die  ^teh^     Ein  freier  Zutritt  der  Luft  gehärt'  J_ 
Jich  kejnesweges  zu  den  wefenlÜi-lien  ErfordernB 
derGälirungj   denn  es  ift  mir  geglückt,    fie  i 
Torricellifchen  Leere  hervorzubringen. 


X. 

Eine 
Beobachtung    über    die    EffiggahrunA 


A  N  s  c  H  E  i, 


Prot,  der  PhyTik  . 


(Aus  «inem  Briefe  an  den  Herantgebor. ) 
habe  vorigen  Sommer  in  Gegenwart  meiner  Zh 


über  ditCülir 


tii};  des  Bjyi  1^1  gCmafl 


die  mir  einige  Auf  merk  fanikeit  zu  verdienen  fcbeiifl 
^       ~'  "■     Wärme  unrersphyrikalifcln    ' 

unterbrochen  auf  1)°  Iteaum 
kleine  Quantität  Bierhefen  , 
r  die  Glocke  der  Luftpumpe.  i 
von  gleichen  quantitativen  IVIaQenfl 
e.  Letzteres  hatte  in  Zeit  voa  4  . 
keine  merkbare  Veränderung  in  | 


r  Zeit,  wo  die 
ters  ftch  faft  u 
brachte  ich  ein 
und  Zucker  unl 
ich  «in  Remeng 
ben  diefelhe  fct; 
und  darObe 


gei 

ner  IMifchung  e^ieigt.     Hingegen  in  der  mehr  oder  % 
niger  fehr   verdünnten   Luft  erhielt  ich  am  4ten  ' 
reinen  Efüg.     Brachte  ich  die  IVIaire,  welche  in  dei 
tnorphürircben  Luft   keine    Veränderung  erlitt,     u 
die    Glocke,    fo  erhielt  ich  ebenfalls  am    vierten  1 
EOig-     Jedes  Mahl  als  ich  die  MiTchung  unter   d^r 
cke  wegnahm,  fand  ich  diefe  mit  EFflgdsrtipF  an;! 
Bleimarfen,  welche  fich  unter  derfi-ihen  bt'fanden, 
zogen  lieh   mit  einer  weiHien  KruTie.      Ich  heb«  d 
Verfuche    um  dierelbe  Zeit  mehrmahls   mit  demfel^ 
Erfolge  wiederhoblt,  und  ich  hoffe  näthrtens  Miifs. 
gewinnen,  um  (le  einigen  Ahändeningcn  rrt  unter« 
Fen.     Sollte  ei  fich  aber  bei  diefen   Erfcheinungen  1 
denken  laifen,    djfs  Jie  atmofphärirche  Luft  San«rlb 
zur  Efliggührung  hergeben  iiiürie? 


h.  ,  jmivtm>tf"[ .:■:'■)  f?a 
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ANNALEN  DER  PHYSIK. 


-..  FÜNFTEJl    BAND,     VIERTES     STÜCfe 


I. 

BESCHREIBUNG 


einer  neuen  Art  von  Ventilator^  (Bla/i 

Ventilator^) 


Di 


Von 

W*         B    O     S    W    E    L     L 
in     London.*} 


'ie  Art,wjein  derWaffertrommel**)  die  Luft  durch, 
fallendes  Wader  aus  einer  weiten  in  eine  enge  R&b» 
re  getrieben,  und  in  den  Bergwerken  und  Schmelz* 
Iiütten  benutzt  wird,   hatte  mich  fchon  längft  auf 
den  Gedanken  gebracht«   ob  nicht  der  Luftftromj» 


^  ZnCtmmeligezogen   auf  ^icholfon's  Jouriu  qf 
Not.  FhiL^  Fol.  4y  p.  5  f.  d.  H. 

'4^  Diebe&e  durch  Verfuche  ausgemittelte  Conftm* 
ction  t&t  Waffertrommel  findet  man  in  D.  Lewia 
Zararmnenhang  dar  Künfte  atc«  B»  Vergl«  AnnaU  d. 
Fhyf.,  III,  ao. 

Annal.  d.  PhyAk.  5'.  B«  4«  St.  B  b 
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*frer  hier  darcli  den  Fall  des  Watbrs  ben 
lieb  lediglich  durch  Luft-  oder  ■Windriofs  I 
bringen,  uod  unter  L'mftanden ,  wo  jroe  ] 
nicht:  «oweodbar  ift,  zutn  Abfahren  der  ver^< 
nen  iTuft  oder  des  Hauchs  hrsucbeo  laffc ;  doch  k 
te  ich  erft  vftr  karzem  diefeD  Getlanken  au 
Jiier  die  Zeichnung  und  Befchrcibung  cncioet 
<  ftruments,  welches  in  den  Verfuchea,  die  i 
jnit  angestellt  habe»  meiner  Erwortuiig  gaoz  j 
fpracti.  la  Fig.  1 ,  Taf.  VII,  ficht  man  die  iu| 
Ge[talt>  ia  Fig.  2  einen  DurcKchvtt  deUelbeo. 

In  den  beiden  grofsen  Röhren, Fig.  s^finifetf 
A  bis  B  eine  freie  CommunicäEion    der  Lufl  i 
Der  Theil  CED  ift  ein  offner  abgertumpfter  Hei 
welclier  fich  mit  der  Uöhre^'f  endigt,   Ueren  w3 
jDnrchmeffer,  und  derenLänge  a  Uurchmerferil 
weilen  Rühre  beträgt.     Die  Grundfläche  CDc 
Kegels  wird  gegen  den  Wind  gerichtet.  Ifc  derV 
auchnurfch\vach,foverurfaclit  er  doch  einen  i 
liehen  Lufiftrom  innerhalb  der  grofsen  Kübrebv 
A  nach  B.     Ein  kleines  Inftrument,    da«  icb  beii 
nem  fehr  fuhwachen  Winde  auf  (liefe  Art  obi 
einem  Fenfter  anbrachte,   wirkte  mit  folcher  l 
dafs  die-Flamnie  eines  Lichtes,   das  in  einiger] 
fernungvon  der  untern  Oeffniing  der  Rdbre  hol 
zontal  Itand,   heftig  in  die  Röhre  W  Iiiaeingezoa 
wurde,    und  die  Rühre  ß  in  kurzer  Zeit,    fo  dij 
man  fich  daran  verbrennen  konnlo,  erhitzte,  Dicf 
Verfuch,   den  ich  ftets  mit  gleichem  Erfolge,  und  i 


HP       ^  ^^^  ^       -HH 

^EebWart  vieler  Zeugen  angeftellt  habe,  läfst keinen 
^Brelfelt  dafs  das  Inftrument  nicht  auch  im  Grofsfia 
^mn  eben  lo  guter  Wirkung  fe^n  foljte. 

K  Mit  diefem  Blafe- Ventilator,  def(en  Gröfse  nach 
H|^  verfcbiedenen  Erfordern iffea  einzurichten  wä- 
^B,  könnte  man 

^B  f.  die  Schächte  in  Bergwerken  von  den  böfsn 
^wettern  reinigen ; 

^V  2.  die  Luft  zwifchen  den  Verdecken  eines 
^Kfti^i  erneuern,  und  die  durch  das  Athmen  dec  ' 
^Hanofchaft  und  dieAtisdQnftung  desMundvorratli^  ' 
^Ks  faulenden  VVafTers  u.  IL  w.  verdorbene  Luft  aus 
^Kn  Schiffe  fortfchaffen,  wozu,  nach  Verfuchea 
^ft'einem  Modelle  zu  urtheilen,  bei  grofsen  Scbiffea 
H^  2  bis  3  Stunden  Zeit  erforderlich  feyn  würden. 
^B  3.  den  Zug  der  Windöfen  beträctitlich  vec- 
^■ehren ,  wenn  man  ihn  oben  auf  die  Zugröhre  oder 
^Bf  den  Schornftein  fetzte; 

^^    4-  lielse   er  IJch  als  fentUator  auf  Kornböden« 
H|  Magazinen,  SpilL^Iern,  Gefüngiiiffen  und  in  Zini- 
^Eern  anbringen  ;  und  endlich  ilt  er 
^m    5-  ganz  befonders  dazu  gefcfaickt,  das  Rauchen 
Hpr  Schornßeine,    fofern  efi  durch  überftreicbende 
'Winde  verurfacht  wird,    (die  einzige  von  den  9  Ür- 
fachen  des  Rauchens,  dieFranUlin  in  den  Schrif- 
ten der  gelehrten   Gefellfchaft  zu  Philadelphia  auf. 
zählt,    gegen  die  er  kein  Mittel  zu  finden  wurste,) 
gänzlich  zu  verhindern,  und  zwar  defto  ficherer,  je 


t     3««    ]' 


i 


'  ftSrlter  der  Wind  wellt-  Zu  dem  Ende  innl^ 
Mafcliine  auf  den  Gipfel  des  Si-liofn(icini,  gen^j 
wie  der  fogenannle  Bürenkop/,  (der  aber  olin^B 
dcilii-lien  Nutzen  ift,)  geletat  werden,  i 
auch  3iiF  einen   Zapfen,    damit   fie  fich  nac%  <l 

-  Winde  drehcDi  und  ftets  der  volle  Wind  in' i 
lionifche  Oeffnung  hineinblafen  kann.  'L'm-d^ 
die  üiitsere  Luft  zu  verbindurn,  dafs  Ge  uiclit,] 
Ictiender  fichdfcbsnden  itnii  derfeflen  Kütire  l 
fteige,  umhiebt  man  das  unlere  Emle  der  eH 
äufserlicb  mit  weichem  Leder  oder  KaneJTaä,  I 
es  zwifcben  beiden  Rühr-n  z  bis  3  Zoll  tiaih 
bangt.  Dieles  Leder  dient  zu  einer  Art  von  \ 
til,  und  hält  die  äufsere  Luft  ab.  oitht  zwifchen 
die  RSbren  hineinzudringen,  fo  dafs  die  Mafchint 
in  Befürderuiig  des  Zuges  ihre  volle  Wirkung 
fsern  kann.  *3  Kine  andere  noch  zuverläljßgf 
doch  kofirpieligcre  Methode,  diefes  zu  bi 
m  in  Fig  3  vorgeftellt.  A  fteilt  düo  feften  Theil 
der  untern Itübre  vor,der  zq  oberft  auf  denSchorn- 
ftein  nach  der  gewöhnlichen  Art  eJngemaueit 
trifd,  und  B  den  beweglichen  Theil,  der  Cch  nach 


•)  Vorzüglich  brauchbar  fcheint  mirder  BlaTe- V» 
lilalor  2u  diefer  Abliebt  auf  den  Scbornruinen  d 
Schiffe  zu  feyn,  da  SeefLibiffe  fowohl  ah  Fluftlchj 
f«  bei  fcharfem  M^inde  oft  viel  vom  Rauche  leidl 
Hier  bedürfte  es  nur  Vorrichtungen,  wie  diel 
Fig.  I  und  2  ahgebÜdcten  ,  welche  jedesmabl  e 
von  der  iVlannfchaft  nach  dem  Winde  drcben  hösi 


E,'- 


3erTi  Winde  dreht,   fo  daTs  ftets  <Ier  volle  Wind  in 

*.  die  konifcbe  Oeffnung'G  bläft.     E  ift  die  fenkrech-^ 

*:.  te  Stange  oder  Achfe,   auf  deren  Spitzb  Geh  E  her- 

'  utndrebt;    fie  ift  an -die  beiden  Querftangen  DD  in 

.•  d^r   unbeweglichen  Röhre  A  befeftigt,    und  geht 

X  durch  eine  Oeffnung  der  Stange  H,   welche  in  die 

'  .bewegliche  Röhre  h  etngenietet  ift.     Die  Stan'ge  E 

vrirrf  auf  diefe  Art  in  ihrer  fenkrechten  Stellung  er- 

-  galten;    und  die  bewegliche  Röhre  kann  fich  auf 

^  ihr  um  die  fefte  herumdrehen,    ohne  fie  zu  beruh« 

ren.  An  die  fefte  Rühre  A  wird  zu  oberft  von  äufsen 

'  I. 

die  kurze  Röhre  CCy  angekfittet,  und.in  die  da- 
durch entgehende  4  bis  5  Zoll  tiefe  Rinne  fo  viel 
Oueckfilber  gegoffen ,  dafs  es  \  Zoll  über  das  unte- 
re Ende  dei^  beweglichen  Röhre  hervorragt,  die  fich 
in  diefer  Rinne  frei  herumdrehet;  eine  Vorkehrung, 
\^elcbe  das  Eindringen  der  äufsern  Luft  gänzlich 
hindert,  ohne  das  Drehen  der  beweglichen  Röhre 
im  mindefien  zu  hemmen.  Rund  um  diefe  wird  ein 
kleines  Dach  F»  F  befeftigt,  um  Regen  und  Staub 
Ton  der  Rinne  abzuhalten. 

Der  Wind  veranlafst  in  diefem  Apparate  den 
Luftzug  durch  die  fenkrcchte  Röhre  A^  wahrfchein- 
Jich  auf  folgende  Art:  Wenn  der  Windftrom  in  die 
konifche  Oeffnung  CJ)^  Fig.  2,  einlritt,  \'rtrd  er 
von  den  Seitenwänden  bis  E  immer  mehr  zufammen* 
geprefst;  in  diefem  Zuftande  geht  er  durch  die  enge 
.Rohre  his  F,  wo  er  fich  wieder  nach  und  nach  ko- 
nifch  öder  konoidalifch  ausbreitet,    und  dann  die 
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I,uFt  in  B,  gegen  die  er  ftöfst,  mifnimint, 
durch  die  von  4  ^»s  oacbfteigende  Luft 
wird.  *) 

Mit  Deibehaltung  der  Grundfätzei  nach  dem 
dieFe  Mafrliine  eingerichtet  ift,  könnte  üe  leid 
hin  abgeändert  werden,  dafs  man  durch  >  Tfio^ 
dämpfe  aus  einer  Art  von  AeoiipÜ  daCfelbe  beivjil 
tf,  als  hier  durch  den  Wind,  und  mittelft  ihrerii] 
den  Zug  in  üohüFen  verftärkte,  oder  während  eini 
Wiadftille  die  Luft  in  einem  Schiffe  erneuerte. 

Bedenkt  man  die  Art,  wie  die  konifcfae  ( 
nung  in  dem  Biare-Ventijator,    {blaß-ventUator,)  ' 
wirkt,  fo  könnte  man  leicht  auf  den  Gedanken  kom- 
xnen,    ob  Geh  nicht  um  eine  Hlndmühla  Winde  fo 
anlegen 'liersen>    dafs  durch  fie  der  Wiod  auf  eine 


')  Vereogi  lieh  der  LuFiftrom ,  to  nimmt  er  «n  ff»- 
rchwindigkeit  zu,  und  indem  er  durch  die  Luft 
der  weitern  Röhre  zieht,  fcheint  hier  das  fteu  lu 
finden,  was  Venturi,  (,Aaaa/.  derPhyf,,  11,415.) 
Seitenmittbeilung  der  Bewegung  nennt»  So  fern 
dabei  ein  Ausrtrömen  einer  Flufli^keit  durch  die 
nölire  AS  ftatc  findet,  mCcbte  die  Wirkung  iti 
Blafe- Ventilators  noch  beträchtlich  erhöht  werden, 
-wenn  man  bei  A  und  U  konifche  Erweiterongen 
•n  die  Röhre  anreizte,  {Annal.derPhyf.,  11,  4*^0  f.,) 
und  beide  Stücke  der  Rühre  nicht  rechtwinklig 
an  einander  fiofsen  liefse ,  fondern  Ge  in  Geflatt  eh 
nes  Quadranten  krßmmte.  {.Annal.  der  Pfiyßk 
4ö>)  d,  «. 


i 


5 
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i^ 


1^'  Iftrtäidbe  Art  verftärkt,  und  zugleich,  auf  «inen  f  er 
s>  ftep  Wiiidflügel,  aus  welcher  Richtung  er  auch  blie- 

..  fe»  geleitet  würde.  Eine^  fo  eingerichtete  Wind« 
^ '  .isühle  -vf üiixle  auch  den  Vortheü  ge^wäbren»  dafs  man 
J  ihre  Bewegung  nach  Belieben»  auf  e^ne  ähnliche  Art 
.>  ,iiviebeiWaiXermühlcn>  regulireQ  und  hemmen  könn- 

>  te»  und  die  dazu  aufzuführenden  Wände  könnten 
!•  zugleich  Vorrathsbäufer  und  andere  nützliche  Ge* 
bä^de^HmfchlieD^en.  ,       . 


■■  ■>  » .' 
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II. 


Eine  merkwardige Br/cheinung  durch  i 
■gewöhnliche,    Strahlenbrechungf 


I 


J.      L.       H    ■   I    M 

Vieecanfircorial  -  PraCidenten  cd  MeiniBgeM^ 
(Aus  einen)  Briefe  an  dvn  Herausgeber.) 

Jcb  habe  feit  einigen  Tagen  die  von  liinen  ji 
Annalen  d^r  Phyfik  auFgenommeoen  AbbaniJluD] 
nber  diefogenannie  irdifclie  Strahlenbrechung 
fen.        Alle  in  denfelben  angefahrten  Beobacfal 
gen,  —  die  Gruticrifchen  küiifilichen  Verfuche 
genommen, —  find  auf  grolseu  Ebenen,  io  der. 
de,  in  der  WüFte,  auf  dem  Meere  oder  in  der  Nl 
defTelben  gemacht  worden.     Aus  gebirgigen  G^gfii- 
den  habe  ich  nicht  eine  einzige  darunter  gefundea. 
Es  ift  auch  leicht  zu    erachten,    dafs   dergleicbea 
Strahienbrechnngen  nicht  leicht  an  Orten  ftatt  fin- 
den können,    wo  nicht  blofs  der  Gefichlskreis  ein' 
gefchrünkt  ift,  fondern  auch  Licht,  Schatten,  H; 
he.    Tiefe,    Windzug,   und  fo  viele  andere  in  kur 
zen  EfltfemungeQ  abwechfelndt:  Urfachen,   diu  Est- 
ftehung,  oder  doch  die  Ausbreitung  einer  LuFlfchichl 


•J  Dem  Verfaffer  der  trefnichea  geohgißhi'n  Befchrn 
iting  des  Thüringv  Waldgebirges,  d,  H, 


f 
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'  Von  gleicher  Temperatur  Obftr  einen TtetrSefitlfcWi 
Raum,   verhindern.     Indeffen  ift  mirdoch  in 
hicfigen  gebirgigen  Gegend  eine  folche  Erfcheiiiunil 
■. . -.gekommen,  deren  Mittlieilung,  —  derSeltelM> 
t  wegen,    und  weil  fie  mit  ktirtBr  Spiegli^ng  aiif*-i 
mtirts  verbunden  war,  *)  —   Ihnon  vieileiclit  oicbt 
■Wgenehm  feyn  witd.  ^  ^    .    .       ■ 

n  irerrnf/m/i?, das zwiTclien  den  paraHel laufenden 
^Ueften  des  Thüringer  Waldes  und  der  Rhön  di« 
pte  Gegend  ausmacht,  befand  ich  mich  auf  einer 
Itöfte  von  etwa  400  Fufs.  Vor  mir  in  Weften 
■die  Rhön,  bis  zu  deren  Anfang  bei  Oberßadun- 
fS  Stunden  Weges  gerechnet  werden.  Die  Höbe 
■  votdcrften  Berge  derfelben,  die  den  CeGchts- 
pihl  Piift'angen,  und  hinter  welchen,  (wie  ich  auS 
ifarung  weifs,  auch  von  hohem  Punkten  um  dj^ 
«thal  her,  mit  guten  achroniatifcbäD  Fern- 
eren und  im  Abendiicble,  wo  alle  entfernten  Gip- 
f  deutlicher  und  näher  erfcheinen,)  fchlechter- 
^s  nichts  weiter  gefehen  werden  kann,  fchätze 
\öo  Pitts.  VVenn/rtian  diefelbe  erfdegen 
,  fo  gelangt  man  a^if  eine  weite  Fläche,  um  de- 
fillsn  die  Gegend  die  breite  Rhön  genannt  wird*-, 
■ch  ungefähr  anderthalb  Stunden  WegeS  erhe1 
fli  weft-fCldweftlich  gegen  ilas  fuldil'che  Territo-^ 
ein  zweites  Stockwerk  kleiner  Berge,  die 
per,  weil  Ge  auf  die  hohe  Scheiteißäche  des  Gebirgs 
fefgefetzt  fiffd,   za  des  höchften  Punkten  deffeiben 


•)  V«rgl.  Annalta  Atr  PAj;«.  III,  430. 
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geliöreD'     Der  vordei  he  derselben  heiEst  St^ted 

Aimme/itfH,  und  der  entfernteflc,  fchon 
tigen  Abhänge,  voa  welchem  die  WalTer  in  dicF| 
da  laufen,  die  Wüjj'erkuppe.  Er  ift  zugleich 
hücbfte,  und  dürfte  wohl  ßbet  deaBodra  deS'W 
rattuJs  eine  Elevaüoo  von  iSoo  Schuh  haben.  £ 
ter  dicfeo  Bergen,  nur  etwas  mehr  nördlich,  ftci 
ganz  aulserhalb  der  Bergkette,  und  aas  dem  Die^ 
gen  Laodci  ein  fehr  hoher  Berg*  die  Atilzeba 
ivegca  feiner  Figur  auch  die  Todealadf  genaon^i 
pori  der  jedoch  an  Ilühe  der  gegen  über  lifigem 
Wüjferktippe  Dicht  gleich  kommt.  Bis  zu  demfell 
bat  man  von  hier  aus  eine  furke  Tagereifa  oötll 
wobei  freiÜch  der  Weg  über  das  hohe  Gebirge  | 
nommen  werden  inufs.  Die  gerade  Linie  nach  K 
ten  von  d«r  Gegend  beurtheilt,  dürfte  4^  Mdl 
betragen. 

Es  war  in  der  letzten  Hälfte  des  Augufts 
einem  fehr   heifsen  Tage^    als  ich  Abends 
6  Uhr  auf  die  oben  erwähnte  Anhöhe  kam. 
Zug  leichter  Gewitterwolken,  aus  welchen  es  eil 
getnal  donnerte  und  ein  wenig  regnete,  ftiels  vo 
Thüringer  Walde  ab,  und  ging  nach  der  Rhön>  1 
dabei  über  die  Gegend  hin,    die  ich  befchrieben 
be.     Die  Sonne  in  Weften  wurde  durch  diefclbj 
verdunkelt,    und  als  fie  nach!  einiger  Zeit  herv4 
Uam,  war  fie  im  Begriffe,   unterzugehen.     la  dt 
Augenblicke   bemerkte   ich  eine  aufserordeotUicJl 
Helligkeit  auf  der  Rhön»    und  zugleich  Berge,  «Ü 
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t  fionft  niemals  aus  tneinein  5tan(t)iun1(te  gefehen 
Gewöhnliclj  nehme  ich,  wenn  ich  Abends 
iiiif  die  Berge  gebe,  ein  achroamtifches  Fernrohi 
'  :it  mir;  aber  diefesmal  hatte  ich  nichts  als  ein 
l-Ieine;doch  lonll  fchr  gute  Lorgnette  bei  tnir  i 
englischer  Arbeit.  Mit  diefer  fabicb  nicht  nur  c 
vorhin  angeführten  auf  die  Scheiteißäche  der  V 
anfgefetzten  Kerge,  fondern  auch  die  hinter  deO- 
feJben  ftehende  Milzebiirg  fo  deutlich  und  fo  nahe, 
ah  ob  Ge  nur  zwei  Stunden  Weges  von  mir  entfernt 
gewnfen  wären.  .  Uefonders  hell  war  Schwaben- 
himmslbeet ,  auf  ,wel<;hem  ich  die  Stellen  wieder  er* 
kannte,  wo  ich  vormals  Steine  gefammelt  hatte.  Ja 
eine  Zeit  lang,  (nngcfähr  6  Minuten,^  war  es  fo 
hell,  dals  ich,  — fo  unglaublich  es  fcheinenmag, ^ 
nicht  nur  den  aus  kurzem  Gras  und  Moos  beftehen- 
tleoRafen,  womit  die  Gegend  überzogen  ift,  un- 
terfcheiden,  foudern  auch  l'ogar  wahrnehmea  kona- 
le,  dafs  er  nafs  und  mit  fchimmernden  Tropfen  be- 
d  eckt  war,  wie  ungefähr  die  Wiefen  im  Morgenthaue» 
wenn  fie  von  der  Sonne  befchienen  werden.  Son- 
derbar kontraftirten  mit  der  Lichtzone  um  diefe 
Berge  her,  die  zur  Seite  noch  ftehen  gebL'ebenen 
fchwarzeo  Gewitterwolken.  So  wie  die  Sonne fank> 
Eeleu  die  von  derfelbun  abgekehrten  Flächen  in 
Schatten.  Zoerft  verfchwand  Schwabunhlmmel- 
bett,  alsdann  die  JWi/s*tMrg,  und  zuletzt  die  ir.i/^ 
ferkuppe.  Von  verkehrten,  doppelten,  in  der  Luft 
liängenden,  durch  vertikale  oder  horizontale  Licht* 
ftreifen  getreanteo  Bildern*  habe  ich  nictits  wahr- 
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genotaimen.     Alles  war  in  feincfr  natflrliclieii 
oder  Stellung;  alleUmrilTe  rein  begrenzt;  ich 
de  fonft  fchwerlich  die  Dinge  witeder{fo  htben 
kennen  können,  wie  ich  fie' ehemäbls  gefehen  hit 
um  io  mehr  j  da  ich  mich  anfangs  betroffen  fflUtej 
und   nicht  wufste,   ob  ich   meinen  Augen  tra 
foUte.  ;    .1 

fiach  den  von  Ihnen,  von  Grubern»  Wblt- 
m^nn.  Vi  nee  u.  f.  w.  Aber  die  StrahlenbrecfaiMi^ 
aufgeftellten  Grundßtzcn,  glaube  ich 'ithfr  nun  dh' 
Entftehung  diefes  Phänomens  ganz  -liiftarlich  erkli» 
ren  zu  können«     Die  grofse  Hitze  des  Tages,  daitb 
Mrelchc  die  um  jene  Berge  her  befinidlicheLuftrchiclit 
bis  auf  eine  betrachtliche  Höhe  V^rdönnt  werdes 
konnte;  der  kurz  vorhergegangene  Reg>n  und  det 
fen  Wirkung  die   Durchfichtigkeit    und  Spannung 
der  Luftfchichten  zu  erhöhen;  der,  meinem  BedOo« 
keo  nach,  —    weqn  gleich  aus  der  Reflexion  des 
Lichts,  die  Sache  alliein  nicht  erklärt  werden  kann,— 
doch  in  diefem  Falle  nicht  ganz  aus  der  Acht  zu  laf-' 
fende  Stand  iler  Sonne  und  der  fchiefe  Einfalfswin- 
kel  ihrer  Strahlen,   die,    wenn  fie  einmahl  von  je- 
nen Höhen,   aufwärts  convex.    Ober   die  bis  zum 
öfllichenRaiule  (!es  Gebirges  ficherftreckcnde  ebene 
Fläche,  weggebrochen  waren,  leicht  bei  Verlänge- 
rung  der  Curve  bis  auf  meinen  niedrigen  Stand- 
punkt gelangen  konnten: —  diefes  find,  wenn  ich 
nicht  irre,    die  Hauptumftände,   auf  welche  es  da- 
bei ankommt.     Vielleicht  wäre  es  nicht  uhmugiich, 
(Uis  noch  einftens  auf  diefeui  Wege,  Erfcheinungen 


1 


t      # 
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wn  TlitriingerWaldmind  dns  tferhießgeff  Gegend 
u  Ihnen  nach  Halle  gelangen  könnten.  *) 


•  < 


fi      ■      «  ■  ■  ■ 

*)  W!i6  mati  lieht\  im  Ganieen  \.di'eMFbe  Erfcheiianilg« 
welche  {«atham  an  dar  englificbeiä  -KaGte  \c^ahr- 
nahin ,.( ^/{/ta/.  (/er  P^l/. ,  IV,  142,)  nnr  dafs  der 
merkwürdige  Fall ,  den  Herr  Vice  -  Ccnfiftorial« 
prftfident    Heim  hier  befchreibt,   und  den  er  mit 

■  fo  vielem  Scharfßnnal  aoffarste ,  noch  mehr  an  das 
Wunderbare  grenzt.  Anch  bei  uns»  ipittan  in 
Deutfcfalandf  ib  alfp  di^  Fata  Morgunu  zu  Haufe^ 
.  obwohl  l>ei  weitem  feltener  als  in  dem  heifsen  Un- 
ter •  Italien  und  unfern  der  See.  Denn  dafs  die 
w^undervolle  Fata  Morganä  zu  diefer  Klaffe  unge* 
wlihnlich  ftarker  Refractibnen  gehört,  glaube  ich 
in  einem  der  folgenden  Stücke  der  Annalen  ziemlich 
aulapr  Zweifel  fetzen  zu  können«  d.  H. 


I 

j 
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III. 

N*me  Seabaohtungea    über    magn*tiM 
Granie/el/en   auf  dem    Harz«, 
von 
J.   K.    Wächter.  *) 

jjafs  ficli  amFufse  des  itordöfilichen  der  bcidd 
ramiäalifclien  CranitfeUen,  die  Sclinarcher  geua] 
welche  auf  einem  BergrOckeo  über  Sctiterke  i 
einander  liegen,    eine  Stelle  beünclet,    wo  t 
gnetnadel  vom  magnetifchen  Meridiane  abwei« 
fchon  feil  einiger  Zeit  bekaiinf.  ")  Als  Herr  Wa 
ter  diefe  Stelle  mit  einem  felir  empiiadlicheDf 

.lifchen  Tafchen-Compafs  befuchte,    fand  eryl 
^^s  nördliche  Ende  der  Nade],   wenn  es  aa  ] 

"BteUe  gehalten  wurde,    etwa  i5  —  i8^  i 
Kichtuiig  wefllich  abwich.      An  andern  beoad 


•)  AüS  dem   Verkündi^er ,  Nürnberg  IgOO» 
S.  169 — 171, 

•♦)  Der  Ber^haiipimann  von  Trelira  waril«^ 
n«,   der  diefe    merktrürdige  Eigeufchaft  a 
Granüreiren  enideckie;    Herr  Schnlder  tu  1 
nigerode  fand  Jle   auch  an  dem    andern, 
Schnarcher,  und  berdminte  die  Patariiätdctei 
dthin,  daTs  die  Nordfeite  delfelben  den  Nord'j 
di«  Sudfeite  den  Süd-Po!  der  fllagoetnadel  an^ 
und  feine  Beobachtung  benStigie  Hr.  vom  ZJ 
Vorgl.  mein  Handbuch /ür  Reifeade    durek  i 
LitiJ,  Th.  } ,  S.  71].  AB.  % 
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t  Stellen  ftand  cfte'Nadel  ganz  ricJitJg'itn  magtieti- 
1  Meridiane.  Auf  iler  Spitze  des  Felfecs  zeig- 
tiCch  eine  ganz  vorzüglich  ftarke  Polarität.  Diefa 
oitze  wird  von  drei  grofsco,'  horizontal  auf  einan^ 
ßer  liegenden  Granitblöcken  >  aus  welche»  die 
ffcftwarcAffrüberlianplzuramnicagefetztEu  feynfchei- 
nen,  gebiJdqt.  Wenn  man  ander  öftlichen  Seite 
diefer  Blöcke  fteht,  und  die  Nadel  gegen  de  herao- 
hcwcgt,  fo  weicht  fie  fcbon  in  einer  Entfernung  von 
1^  bis  2  Fufs  wefllich  von  ,il)rer  Richtung  ab,  und 
liringt  man  fie  dem  mittelften  Blocke  ganz  nahe, 
I ')  wird  <las  nördliche  Ende  der  Nadel  von  Norden 
durch  Weften  nach  Süden  ge^^en  den  filock,  und 
das  füdliche  li^nde  der  Nadel  völlig  nach  Norden  ge- 
keiirt.  Der  Granitblock  hat  hier  folglich  füdÜche 
I'olaritÜt.  Diefe  Polaritüc  zeigt  fich  auch  an  den 
andern  beiden  Granitblücken,  aber  nicht  fo  ftark 
wie  an  dem  mittclfteo,  und  an  diefen  reicht  der 
ftürkfte  Wirkungskreis  auch  nur  etwa  §  Fufs  weit. 
Andere  unterhalb  diefem  liegende  Blöcke  zeigen  gar 
keine  magnelifclie  Eigenfcliaft. 

Durch  die  Entdecknng  einer  fo  beträchtlichen 
Polarität  ift  nun  Einheit  in  die  jnagnetifchenErfchei- 
niLngen  am  Schnarcher  gebracht.  Der  ganze  Gra- 
niifelfen  ift  zu  einem  q^eheuern  Magnet  mitNor'd- 
und  Süd-Po]  geworden;  der  erftere  Pol  liegt  waft- 
lich  am  Fufse,  der  letztere  Öftlich  an  der  Spitze, 
beide  in  einer  Diagonale  des  FeUens.  An  der  nörd- 
liehen  und  ffldlicheu  Seite  liegen  lauter  Indifferenz- 
Punkte. 


I 
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Herr   Wächrcr    unlerfuchte    Docb  eitil^  in-l 

dere  gans  ifolirlfc  GranitfeKen  in  iliefer  B-Ocklichf. 
Auf  dem  bekannten  Ufeijßeine  bei  Ufenburg  fanrl 
er  auf  der  Spitze  eine  Stelle,  wo  die  MagiieliiJ<<i 
auf  diel'elbe  Weife,  wie  bei  dem  Schnarcher,  üir. 
ihrer  Richtung,  und  ihr  nördliches  Ende  nach  dem 
Felfen  zu  gedreht  wurde.  ')  Eine  gleiche  ftidlicbt 
Polarität  findet  fich  an  der  ganzen  üftlicheo  Seile 
des  pyramidalifchen  Granilblockes,  der  die  Spitrc 
bililet,  nur  in  immer  abnehmejiden  Graden,  lo  wie 
man  fich  von  feiner  äufserften  Spitze  lenlfernt;  Ge 
ift  aber  hier  nicht  fo  wirkfam  wie  auf  dem  Schnar- 
cher. Auf  der  ge§en  über  liegenden  weftliclien  Seite 
findet  man  in  einer  Uünftlichen,  etwa  eine  gut« 
Haud  breiten  Kluft  eine  entgegengefetzte  nürHljcbe 
PoiariläC,  die  indefs  nicht  fo  wirid"am  (Tt,  wie; 
fiidliche.  Alle  andere  hier  herum  beündlicben 
len  find  (bgegen  Indifferenz-Punkte,  oder  zeigte 
doch  nur  fchwachc  inagnelifche  Kraft.  Die  Linie, 
in  welcher  beide  Pole  liegen,  (cheint  alfo  nur  ichr£g 
durdi  das  oberfte  Ende  des  Feltens  zu  laufen,  uni 
nicht  wie  b«lm  Schnarcher «on  der  Spitze  bis  zum 
Fufse. 

Die 

•)  Ditfen  Inrerrtons- Punkt  du T  der  S]^tze  des  ttfen- 
fiein»  hat  Kuerft  Herr  Ob.  Wachtm.  voM  Zach 
•ntdeckt.  Das  Nord  ■  Ende  der  Nad«l  dreht  ficbhi» 
oac^  ibm  plölzlicb  durcb  QSita  nach  Siiden. 

d.  H. 


liebe 
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Die  hohen  Kllppsn  li^en  ebenfalls  in  der  Or»^ 

fcaft  Wernigerode,  Inder  Nähe  des  Btockens,  in 

laer  Reihe  auf  dem  Rürkcn  des  Berges.    Jede  KJin- 

B  Ift  von  der  andern  aligefondert,    und  befteht  et- 

Rntlich  aus  einem  Haufen  ungeheurer,    auf  elnan> 

f  gethormtett    einzelner  Oranitblöcke,    welthe 

t  wenig  mit  einander  verbunden*    unvt  fo  genau 

lander  baJancirt  zu  Teyn  fcheinen,   dafs  man 

puben  folliej  es  bedürfe  nur  eines  Stofses>  um  lie 

I  einander  zu  werfen.      An  der  werUtchen  Seite 

r  hocbfleo  Spilze  fand  Herr  Wächter  fchou   in 

■•  Entfernung  von  einem  Fufse  eine  fehr  merk- 

1  wirkende  nördliche  Polarität,   und  an  dergt- 

n  Aber  flehenden  oftlichen  Seite,  eine  noch  grüfsfti'e 

diiche,    fo  dafs  der  ents-egengefetzre  ungleichni- 

e  Pol  der  Nadel  dem  I'ole  des  FeJfäns  jeilesmahl 

Igekebrt  viar.  *)     Diefe  Felfenfpitze  ift  nur  an  der 

^ftfeite  zugänglich;    obgleich  an  diefer  Seite  die 

kdliche  Polarität  ziemlich  weit  verbreitet  ift,   fo 

peiotiie  doch  nur   an  Einer,    wiewohl  ntrht  febr 

Hnen  Stelle,  zu  liegen.  An  der  füdlichenSeite  des 

nitblockes  befinden  fuh  lauierlndifferenz-Punk- 

Die  andere  minder  hohe  Klippe  zeigt  diefelbea 

irfcheinungen ,  nur  in  einem  noch  beträchtlichem 

Hier  lag  die  wirkfamft«  Stelle  ut   einer 

iharfen  Kante* 

)  Cie  ^laritat  der  fogenantneii  Hokntkllpput  battt  ' 
vorher  1  fo  viel  ich  «lib,   noeh  kein  ■ndcrerrCe- 
turfbiTcber  erprobt.  d.  N. 

Anna.  d.  Phyfil'.  5.B.  4.8li  Ce 
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Nttit  ging  Herr  Wächter  ZDrOclc«' 

r£urlite   auch  Jen    zwelcen,    höher»,    f'üdtpr/tlJÄ 

Schnarcher,  tler  a]uir  ohne  Iieiier  nicht  zu  beftet 

war,  und  lifo  nur  ainFufseunUi'ruGbt'Vverdcako^j: 

le-    Hier  fand  er  an  ziyel  entgef-eoijclutzten   Stelle 

eine  fehr  betrüchtliche  Polarität.     DcrSClil,-Pp] 

an  der  nortlüftiichcn  Seite,    uiitl  zeigte  üch  i 

.^pitze  eines  beträchtlich  jVorf^geudenGrüpitblfi 

Tzi'iglich  flark.      Das  nördüche  Kade  dc^*.,! 

rartl  in  einer  Entfernung  von  |  Fak  n;it  Sei 

^eit   herumgerilTen,     und   der    FeUenfpitza    ^J 

kehrt.     Auf  der  weftlichen  Seite  lag  der  \ord-, 

er  war  aber  bei  weitem  nicht  fo  wirkfam  als  Ij 

erftere,   und  auch  nur  an  ein  Paar  Granltblücken 

nerklich. 


1 

l 


Als  darauf  Herr  WSchter  den  früher  unter- 
{»chten  erjien  Schnarcher  nocheinmalU  beflieg,  ent- 
deckte er  hier  noch  eine  merkwürdige  Aoomul.f 
ja  den  magnetirchen  Erfcheinungen.  Etwa  in  d.^' 
Mitte  des  mittelften  Blocke  .auf  diefem  FeJfen  Jag, 
wie  ichon  angeführt  worden,  der  Süd-PoJ,  und  wn 
bereits, in  einer  Entferaung  von  zweiFufs  wirkfam, 
■Jetzt  unlerfuchte  Herr  Wächter  auch  die  bei- 
den' Hnden.-dieres  Blocks,  und  fand)  dafs  &e 
beide  eine  fo  ftarke  nördliche  Polarität  zeigten. 
dafs  das  fadliche  Ende  der  Nadel  in  der  Entfernung 
jfchon  in  Be^vegung  gerieth.  An  einem  und  demfei- 
-ben  Granitb.locke  befinden  uch  alfo  drei  P«Ie,  und 
zwario^dafs  derSild-Fol  in  der  Mitte  dejCloc^roa 
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beiden   Nord  -  Polen  am    Ende  yeioge(chlo[> 
i  ift.  *) 

Der  Granit  der  beiden  Schnarcher  ift  derber  ^vi« 
r  der  HohnAlipppn  und  d^s  llji'nßeins ,  undgiebt 
i  Stahle  viei  FunUen.  Der  Granit  des  lirenfteins 
icht  felir  feftjund  fcheint  t'urch  leine  gellilich« 
^be  zu  verralhen,  dafs  er  der  Auflöriing  nahe  ift. 
■Diefen  Beobacbtunj^en  fflgt  Herr  Wäclitet 
ich  folgende  Bemerkungen  hinzu  :  i.  Die  lammt- 
|hen  von  ihm  unterfuchten  Granitfelfen  liegen  uta 
I  Brocken  in  'einer  Entfernung  von  3  Stunden 
^timi  —  2.  Bei  allen  liegt  auf  der  üfllicben  Seite 
r  SQd-PoI.  auf  der  weftliclien  der  Nord-Pol. — 
\  Der  Süd  -  Pol  ift  bei  den  meiflen  viel  fcharfer 
iftimmt  und  kräftiger  als  der  Nord -Pol;  dabei 
loiut  aber  doch  der  Süd -Pol  eine  gröfsere  Fläche 
4-  Wo  fich  Polarttat  zeigt,  ift  fie  au  den 
EeWfirragenden  Erken  unit  Kanten  der  Granitblö- 
cke  gewöhnJich  am  ftärkfien,  doch  nicht  immer. 
Audi  Icheint  fie  mit  der  Feftigkeit  des  Granits  ia 
Verhältnifs  zu  flehen.  —  5.  Die  Linie,  in  iv eichet 
beide  Pole  liegen ,  hat  eia  fehr  verfchiedenes  Strei- 
chen, bald  von  Her  Spitze  bis- zum  FoTse,  baldan- 
dcrs;  an  der  Spitze  des  Fellenij  findet  Geh  abtr  Im- 
mer Polarität.  —  6.  Der  Granitlilöcke,  welch« 
keine  VVirkfamkeit  auf  den  Magnet  äulseru,  odei; 
derlorfiffprenKrPuukte,  firitl  an  einer  lÜippe  beiwei« 
tem  mehrere  als  der  wirki|)men.     Diefer  finden  fieh 


*)■  Vergl.  cUe'AnnieiküWg-m  ScfilufftV'  " 
Cc  1 
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gewöhnlich  Piir  einige.-  Der  QUerfläclv?,  (|4r ^ 
pJibiiicUft,  oiler  eit'icemifclilem  magnetirch«n,Et^ 
fclieiot  alfo  wohl  ''ie  Uffdclie  <lßr  magiieürcbeji  | 
rcheiiuiDgea  JU>lu  ln^igeJp^t  werden  zuVüniien.  ,1 
renfeilfi)ii!ie  liafien  iiitUt  immiiirfiifteo  auf  »lenftäj 
Ilen  SleÜcn- —  7.  Uie  Oranitlelle»  fchehi^u  4^  ' 
GrolsBn  zu  feyn,  was  cifcrne  ni»gnekifche  Slä 
Kleinen  fintl;  beiile  werden  riJmlich  magae'iEt 
8.  Scheint  es,  lidl's  man  di«  magnetifeljen  Fj^ 
frhaftcn  ganzer  Feiren  von  »ienen  ein2^1n«tr  at 
fchlagener  GebirgsmaiTen  unterfcliäidcu  oiüIiCq^ 


Anmerkung^ 

Mber    gltiehe   Polarität    a»     £wii    «ntgv^. 

gcjetzten    Endpunkten    etnei    'n<|g^nfi^M 

tifcUtn    Steffi.  ■      .      ■     • 

Vatralli  erzäbli  in  einem  Sriereioden^Abf  A 
retli,  {Opuscidi  fcelti  fulU  f,'U„:.r.  er  f.,lle  arti,  T.  JCIX, 
Milaao  i^jS  ,  p.  »15,)  «r  habe  »erfiicht,  ob  man  niiln 
riDcm  Eifen,  das  auFeiner  Seile  Tefar  <3ick,  auf  der  an- 
dern cntgegeng«re)zteti  fobr  dünn  war ,  auf  beiden 
Seiten  gleich«  Polarität  geben  kifune.  Dies  i&y  ihmaitcli 
ToUkommei}  gelungen,  indem  er  beide  Seiten  ab>veih- 
iclod  in  diefelbe  zur  Verfertigung  klinltlichcr  M»gnti*a 
gewühnliche  Lage  gebreebt  habe.  Mü^Iich  ift  es,  bit-r- 
Sui  Jen«  \on  Hrn.  Wächter  beobachtete  gl eicJie  Pu- 
laritlt  an  beiden  Seilen  eines  Granitblockes  zu  artiU- 
V«n,  fo  wifl  es  eben  fo  gut  auch  möglich  ift,  d»ft  |]f 
VOB  ainz^nem  et  ja  gefpr  engten,  toagnetirchen  Elfen  eni- 
fianden  ift.  In  demfetben  ßriefe  Vdrralli's  ift  t^ 
'  wo  «r  feine  Maguetoadel  ohne  AbweichuBj  i?^ch  at^t 


I 


■  ü  in  j 


YÜh.TJfier  BffaliruBg,  (die  tvTte  Nachriclit  ttth*  in  ier 
V.hliolheca  nir'-em.intana  ad  ttf-  d' Ifaha,  Vol.  III,  p.  »j(i,) 
wieiler  ins  Gedäcbtoiri  brin^  Et  il't  dccfa 'wobl  et* 
Ti-as  unbillig,  mit  T  rcmer  ;  achtjährige  Erfabmn- 
g«'n  eine.t  unberdio Irenen  Mannet,  wegen  einer  fa  »n> 
voll  Uorn  Dien  eh  Theone  ,  wie  die  bitbarige  magnetifchet 
zu  (erwei'fen.  Varfalli's  Vorfcblig  fcheinttwaraucb 
Diir  nicht  von  Erfolg  zu  royn ,  aber  darum  möchia 
ich  ihn  öoch  nicht  geradem  Terwerfen.  Taf  VII, 
Fig.  4,  feycn  zwei  Magnetnadeln,  die  durch  den  hGl- 
zeriien  Stab  AB  ia  a^  b  und  in  c,  i^  in  entgegeng^retz» 
ter  fticfatang  unreränderlich  beFefiigt  iin4-  Man  Jiebt 
leicbt,  dafs,  fo  wie  dsr  obere  NorJ-Pol  flirkcr  nacK 
einer  Seite,  z.  B.  nach  Often ,  gezogen  wird,  eben 
lo  auch  der  untere  dabin  gezogen  wiid;  Tiraoseje- 
fetzt,  daf*  beide  gleich  ftark  find,  fo  worden  Üch  biride 
Abweichungen  aufheben.  Im  Allgemeinen  glaube  ich 
daher  nicht,  dafs  diefeii)  Vorfchlage  einer  Miig^irfiadfl 
ohne  Abwfivhii.gr  etwas  entgegen (teben  würde,  aU  di« 
Scbwäcbung  der  inagneiifcben  Kraft  der  einen  Nadel 
durch  das  beftSndIge  Halten  nacb  der  dem  natürlichen 
Zuge  ent^egengefetzien  Richtung.  ( Es  verfieht  fich, 
daTj  beim  Alagnetismus  dieRepulIionnur  eben  fo  fcfaei» 
bar  wie  bei  der  Electricität  ift.) 

L.  A.  von  Afmitu 
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•< 


UEBERSIlCHT 
der    magnetifchen     nichts  metalli/ch$m 

Stoffe^ 

▼on     . 
L.     A«     von     A  R  K  X  Mf 

I  I 

Beobachter.      tBeftancIthefleiii  lo» 


Namen  äer 
Stoffe. 


Asheft. 


I  Tkeileo  cIm  StoBt. 


Bafalt 

Ttm  Grifebsdorf  in 
SchlcCen« 


Anton     Brugmans , 
(  Beobachtungen 
üb:  d.  Verwandt, 
fcbaften  des  Ma- 
gnets, Leipz.  8i, 
S.  12  8). 

Ä.  Brugmans  Verll, 

S.  156. 
5.    Brugmans 

(litt.  boll.  Groe- 

ningana ,    Gron. 

«»»    P-  98). 

Charpentier 

(imlntelligenxbl . 
der  allgem.  Litt. 
Zeitung  Ton  97, 
No.  59)- 


▼oraFiditelberge 
beiWiefenthal, 
der  fchwarze 
Jtärker  alt  der 
graue.   ^ 

Baumrinden. 

Bernftein*     , 


S,  Brugmans,  p.74; 
vonVelthiiim ;  und 
Steinhä ufer ,  (in 
Scherer's  Joarna] 

A.  Brugmans,  Verf., 

S.  39. 
A.  Brugmans,  Verf., 

S/12t. 


4t,45     Talkerdb^ 
46,66  Kielelerdi^ 
4;79Eifon  (Wieg- 
leb    in     CreU'i 
Ann.     g4 ,    I| 

52KieGel'«Z5Thoo-, 
S  koblenf.  Kalk- 
erde,     35  EUnii 
(Bergmanni 
opusc  III I    p 
ai3). 


r  #ry  j 


'^ 


r,  * 


Tflinen  tier 
Stoffe. 


ftßin. 


-Beo^adbten .   iBeftandibAifoiit  Ifö 

T|ieUexi:«>des  Si>oiTs«| 


A,  SrugmanSs'VerL, 
S*ii3,  vielleicht 
flucb  Bouguer*  ^) 

i;.  Schloitheim ^  (in 
Creira  Ann.  ^, 
I,  S.  107). 


Yfolitk»    \ 

funerde. 

mants  "«ireirfcr 
»d  gelber. 


i4.    Briigmant  Verf. 

S.  127.  ', 

A,  Brugmanns  Verf. 
'   S.  22. 
i4.  Brugmnns^  (phil. 

Vcril    über    die 


77i5oKiefel.,  17^5» 
*  Thoi»rd[e«^Y,^5 
Eifetioxyd «  / 

(Kldproth's  Bei. 
träge  ^  it.  Bandt 
S.  65): 
X9Tbon-,  47  Kie^ 
fel-i  6>ioTalk^ 
5/4^     Kalkerde, 

5f4öEireii»  irv^^' 
; Waffer,    (Berg- 
^  manniOpuac«  Vf^ 
p«  154}. 


.  V.  f 


•  ■      ^ 


KoblmbolF'    aeeh 

Gayton,  (Annal. 


magnetifohe  Ma*  ^  der  .Phyfik« .  I|^ 


gfaurei  Eifert, 

• '  - 

Ifpath ,  je  rö- 
ber ,  defto 
o^rker. 


rirfiein. 


terie,  .Leipz«  84) 

s.  293)* 

/4.  Brugmans    Vtrf. 

S.  45. 
5.  Brugmdtii^  ^•4^> 
.  V.  Schlottkeim  in 

Crell's  '  Amial^) 

97,l/x68. 

S^  Brugmans  ^  p.  S8« 


Ss39).  **> 


'A 
^  ^  >  ■«   .4 


64'  -KieM- ,  ^-S^ 

:  Tiumtrdft  uoci  ^ 

EUe%'  <Hejrie  in 

.  CreUV  AA»rj|| , 

jlUS^i4»i 


I  3oagaer  befcbreibt  eilten  ireilsen  von  Volkanen  äojge* 
*    worfenea  Stein,    derTctufarz  flbek'&pgen ,   ftark  auf  die 

■   '  '  *  *  i 

iMago^tnadel  gevrirkt  habe.    C^-*^  iifure  de  la  terre  de- 
,-  terniinie.  par  fou^aer»    Paris  17491  p.   LXXXIY.) 

*)  Doßb  ift  in  GuytorfV.AniiSyfe  niohc  dafMif  £(9eXneh(»S^e- 
nommen,  ob  er  nicht  fogeoanntesKrfftallifatioai- W af- 
f er  ^  alfo  W^fferltoff  und  SaaerIceEE  entUlct.       *    A: 

% 


^K^^f'  ^  ^^"^  ^  il^^H 

-ffamwi   der 

Beobachter.       B«ßnidflii^fai^| 

Stoffe. 

T heilen  du  Stol^g 

Olimmer, 

S.BrognuuM,  p.  lOI. 

;      K:el£l-.      ia^| 

kbwuuK. 

Talkerd«,    ;^| 
quelia    im  Ja^^| 
XXXni,  30a)^| 

ernuumrke. 

CharpentUr.  K. ».  0- 

^H 

(Quarz,   ThoB 

^H 

o.  KieWIbbi« 

^H 

f«r). 

^^1 

Owttnat. 

S.  Srugmanj,  p   <0. 

Der  B&hnutcb*-^! 

Er       bat      die 

A.  Bruginans    VerT 

Kiefel  •           1(^1 

riäfJtfte    Poia 

S.    iig    und    M 

Thaa-,  i«Td|H 

lilät  unter  al« 

S.  >jj. 

3,;a      Kalker^m 

I«D      «on       S. 

irt.jo  EifeokelM 

Brugmaat  un 

0,JI    ßraonfiein- 

MrCFoHilien. 

kalk.CKtap.Mhl 
BeiirigelI.äi.iO. 

SäuITar«     beob- 

SauffurtVay.   T.I, 

Der  orieoial.  Ji,;j 

achtete  di«i  an 

$.24«  85. 

KieW.,      i7,Jf 

dem  rcbänrien 

Thanerde.läEi- 

durah  licbiigen 

reok.,o,»iBraBi.- 

OTtcntalifchen 

Ctein.   D&{.S.ii. 

•ron(>.   DcrGra 

p.  ZacA,  (in  Bode't 

oit  der  Schnar- 

Samml    a.     a&r. 

cher    roll    Als 

Jabrb.  I7>4). 

gnat-Eifeurtein 

cipgefpraDgt 

eothalien.   *> 

Kamblende, 

ir.   HumloUt,     {im 

17Kierel-,t»Thori', 

Intell.    der   al)g 

töTalk-,»  K*)k 

^B^,-                  < 

Llt.   Z.   97.    No 

erde,;    i^   Elfen' 

i^ 

iO- 

kalkiCKirwADia 
d.  n.A.r  M'.otf. 
IB.,  S.  ig9). 

^B                   •)  Stalnhanrar  In  Scharer'*  Jo..»r.al.  1.  S.  t6r.    hW  Maf^f 

^m                         ti.ma.  an  einemGranU.  de.  fcr^hllgen  »'o//>«m  ench..!: 

^K'                         von  ReiiHnkrans..  und  »a   einem  mie  graner    r«/Ar" 

^H                       «iilOriu»t«n.                                                           <<- 

Stoffe. 


TTL-JJ 


HoLZt    iQSberon* 

'«  dtere^d^s  dich 
terei 

'Jaspis.  Bis  zu 
den  kleihften 
Stacken  pola- 
rififead  %  der 
rothe  insbe- 
fbndere. 

KalkftQia, 

K«lkgang       «US 
dam       Wilds 
bergd  bei  Ma 
rienberg. 

Lahradorftein.  *) 

Hat^a.      Sie  tog 

gar  kein  xna 

gttetinphes  Ei 
(an  an« 


r  *i7  1 

Beobtchtcfr.  ' 


A,,Bruj^mani  Ver£.f 

S.'Brmgjnans^  p»  6iti 
/l«  Brugmans  Verf., 

S.  lag« 
SieinhtLuferi  a.  1. 0.« 

iS.  »77. 

SißrugmanSt  p.  la. 
'JkarpenticFt  4*a*0. 


BaftaMtliailei«-.. 
TIeilm  d«s  iStona, 


i.^ 


Ein      Mahißein, 
dar  La 7a  ahn- 

'     lieh.  * 

fdannoT » 
febvi^arzer. 

fechfuin^ 


4^    B^ugmans   phil 
» Varfucbe»  S  296 
BJ-^ij/aik,  (in  Voigt*« 
MagH^m,  ly.  B. 
'St.  4,  S«  34,)  und 
Gloeru^     (Saggio 
di^Uahologia  vefa- 
yiana»       Napoli 
1790,  p.  ig.) 
/4%  #ra]g/;fm«ij  Verf.« 
.  S«  IX  6« 

^  S.  107, 

Sifeinhäufer,  a«a.0.9 

'  S.  »77» 


(dironiiom?) 


f ' 


,%■ 


.    V. 


^3^    Ktelel  *»      Ig 
Tlaonerde,  5  Ei« 
Telikkalk»  WaDari 
,    (Wiegleb      in 

CrälPs    neu  alten 
'  Entdeckurigetot 
;  Tb.  II,  S.  26). 


^  Herr  ▼•  Sehlotthaim  JQpricht  ihm  den  Magnetismnf  ab ,  in 
CreH's  Annale« »  97.  I>  S.  169;  ich  habe  mich  aber  VC^a 
der  Ricbiigkeit'^daF-firusmanDirchen  Beobacblung,  .wf- 
ai|ftei>f  in  aii^gan  SUIpken  fibeMei^t,  A^ 


.-'.'-■  ■■: . 

'*.Ä:# 

;.    V>=^ 

^S^ 

■«■Beohachter.    ' 

Bert«Bdth«aen 

Theilen  deiSi 

P^pHyr. 

y.ÄTU^Tjpn/u-p.  Ii6. 

Bei    Pini   war 

und  Njii,  (Memo- 

i 

dUHauptmaffe 

T)a  di  aIcunffoP 

du«menPech- 

riüGngolaridella 

1 

ftein,   de«  an- 

Xombardia     au- 

dern      Jaspis  -, 

rtriaoa    et   di  al 

■J 

inbeidtoFeld- 

;tr«     parte    dell' 

fpath. 

|Iu1La,  t.  MiUno 

.     nl 

,'79'.  5-  S.  P-8)- 

-* 

Torphyrfch  iefe  r. 

C^arprnNer,  a.a.O 

'\ 

Ftehftei'i  ■  Porp  kyr 

Ad'tl),kSeyer.(jmlB- 

,     Yon       Samw 

.teW.i.  allg.  Lilt 

•n 

berg. 

|Z-  97.    No.   (7) 

>» 

Q««rc. 

yJB,üg.na«(.  p.46 

■.,t 

Der  veiisenit, 

«bter  a«rgr«ti« 

karnige       im- 

mer. 

Quar,, 

S.Brugmaitl.  p.  TOf 

mit      Icbwu- 

zem  Schörl. 

1 

nubia  , 

^.  8rB»ntii»r  VerC, 

deho   mehr  )e 

S.  »7. 

dunkler. 

nuhibalafs       und 

/l.  Br«;?maffj.P.V. 

Rubizell. 

HfldM.,  S.a94- 

S^ndfuin,       An 

S,     Sragmant,      p. 

L 

TOtfaearnftärb 

«9  —  J). 

.    rten,  der  gelbe 

■weniger,    der 

wei&e        gar 

nicht. 

Saipeterfaures^Ei- 

^.  Brugmttni  Verf^ 

98     Thon-, 

ßn. 

1  S.  41  —  50. 

Kalkerde, 
Eifenkalk.O 
roih't     Belli 
S.77. 

Saphir. 

A.  SrugmansK.,  S. 

*95- 

Scliwe/fl/aarts  Ei- 

A.  Bnigtrtani  Verf., 
,5.41  — JO. 

■:   .^  , 

^bm  *r 

Beobachter. 

^ercandtbell^^^^^^H 

^Koffe! 

Tli«tlen  Jes  StoHtr^^^^H 

^K^p// aurer 

.B/-U@Ma,lI,S.   J8- 

'^^^^1 

m^-""- 

!.  Vragman!  VerL, 
S.  W7. 

~^l 

B""!-' 

4.  Brugmani  Verf. 
114.  5.Bragnj  y8. 

'^^1 

HiPlllVnIku 

="(cArfi'*inineraloai- 
Tche     AufTätze, 
:  Wien  94,  S.113 

"''Sl 

Von   dem  Haid- 

y.  Humboldt  io  der 

JJ.5    Talk-,       4T                T 

.      ber^e  b«i  Ge- 

all.  Liit.  Z.,  Im. 

Kierel-,      «,if                   4 

«clfi  itn  .B»JF- 

Bl,    f.    i??«,    S. 

Kalkerde,      14                 ■ 

IttdplclMIl. 

1447,  und  1797^ 

Elfen.     (Knoch               ',■ 

,- 

No.38,(SS;r«rnei 

in     den    ehem.               M 

in  Cre/ir  Anna- 

Anmleii,  90, 11,               .1 

lenfiir97,  1.  U., 

B.,  S.  $04)'                     J 

S.  »00.     (Vergl 

MoUs        Jahrbü- 

j 

cher   der   Berg 

^^^^B 

und    Hütten  kun 

t^^fl^l 

de,  in.  B,  Sali 

^^^^^1 

bürg  1799.5. 117 

-  '^^^H 

>  ZObüH  «nd 

Ckarpentitr  a.  a.  0 

Enthalt  Chromium  ^^^^B 

ion         Wild 

Schititthtim  a.  a 

nach     Uofe      in               ■ 

tei». 

0.,    S.  to6. 

Scherer'»  Joura.                ■ 
IV.  B.,S.30|.                 ;■ 

na     Erbendor 

P.emrr    im   Münch 

bidumSchlof 

ner    Tafchenbu 

M 

Je    Kreilchen 

che  für  179g. 

jM 

weil. 

^^^^M 

|]«    Serpentin 

Steiahäufer  a.  a,  0 

j^^^^l 

•US  dem  Voigt 

S.  179. 

^^^^H 

lande. 

■  '^^^^^1 

htvainm. 

A.   ErMgmaas   Verf.                  .                                    ■^ 

hilUrfpuih  »o 

Charpentier.  a.t.O.  w,  Kietcl-*     »M)            M 

der    Pafte  be 

;   TboB-,  6T*lk-.         ■T| 

Harzburg,  »o 

1                                         r?  Kalkerde,  17,^ 

Vfllerano    be 

'                                           CifeBv  (Heyeria 

Siena,  und  au 

*                                       !    CreU'a  A.m-,  Sl, 

dem    lunlb^ 

e                                      ;  H.JB.,   S.  147}. 

■     bei  Hali. 

'1             --a                            J 

t  Wo  * 


N^meh.  der 
Stoffe. 


SpeckJ'teirii 


tbeile^<d«i-StofFii 


SpinelL 


Strtiklftein. 
Syenit  TomlSpaar 
berge  ber  Mei 
,  kea» 

Talk. 


S,  BpugmänSi  p.  i*ö4^ 


A.  ßragmattsM»^:8* 
«Vi- 


S\BrugmanSt  |p*  9t* 
Ckarpentier, 


A*  Brugifnans  Ver- 
fuohf  S.  L|o« 
p.  Schloff Jieim^^m 
angef.  Orte« 

Thonerde       aller  /4.  BrugirUtns  Vert» 
Ar«.  S.  »5, 

Gebrannte  Zie-  Eb'enderfeihe ,  S.  i% 


{jd »      vorzüg- 
rch  aucb  Por- 

cellain. 

Thonfchipfer. 

Thonfcli l(\fer . ,  ur- 
atiiacfg  lieber 
von  rothJnau- 
ner  FaK)e  aus 
der  Gegend 
Ton      Falken 

'  'ftein  lirf  Voigt 

•  l^nde;  iftlelbff 
MdgnfTt,  bat 
feine  beftimin- 
len  Pole  ut)d 
'zieht  viel.: ei- 
len an. 


—  j)o. 


S,  Brugmans  ,  p.  7^*- 
Stelnhüufer^  C  a.  O  , 
S.  2J7. 


)6,j  Talk-, .  59,y 
i  Kief e)erda«  ^^  %,\ 

Cirenkali,  '5,5 
iWalTer.   .(Klap. 

ypth'i^    Beitrige, 

;  Talkerde,     o,i| 

■  .Chtonium-Kalk» 

(VtfdQMKH/    IIb 

LilcQi     flÜineii 
xvai,p.t9> 


\i 


.4  ■■ 


-    -ii 


st 

I 

I 


Namea  der   1 
Stoffe.        I 


•f     39»     1 

Beobachter, 


Tap/ftein, 
Torf.      . 


Trofs  oder  Tuf- 
'  fteim 


Türluu 


'    II"       ."  ■  —  ■ » ■ 

.-1,  Brui^nians  Verf., 
S.  3,1« 

Eh^.ndaJ.^  S.  34« 
(Vergl.  B,  32  der 
fcb^ed.  akade» 
inJlCchefi  Abhr 
Lcipiig'74,  S.  51- 
Breisiak  in  Gioe« 
niJit^.  vafa?.  y  p. 

S9)- 

Ehentiaf^j^  S.  f^f»' 
^.  ßrugikaas  itt«  i  S 
295. 


B^ftan^tlieitein  lop 
T heilen  d^s  StofFsC 


thierifche  Theiie 
Haare,  Federn 
lE^fcbgrilten.     I 


A,  Brugmans  VerH. 
S.  104. 


4P  Riftfl.»  %f 
Thoa-,  4  Kalk' 
erde,  is  Bilem 
kalk»  2,^oßraupr 
ftein,  (Vaaqua* 
HninAnn.deCh.i 
l>>o«  88,  p,  i05> 


. .  Nur  ^venige  Worte  will  ich  diefer  Ueberficht 
hinzufOgeOj  die  Refultate  bingcigen  mit  manchen 
anderii  Bemerkungen  i'päterhin  im  Zufammenhange 
vorlegen.  Mein  Wunfeh  war,  dafs  fie  möglicbXc 
VolKtändig  alle  bekannt  gewordenen  Bcobacbtmb 
gen  aufItelJen  niOchte;  dadurch  glaubte  ich  ein 
HauptbedOrfnifs  zu  befriedigen«  Eine  Ueberficht 
^e9  grofserii  Theils  d^r  magnetifchen  metallifcheß 
Stoffe^  hat  Herr  Ilitter  Im  diefen.  Annalen  gelie- 
fert» {Annalen,  IV,  S.  iß  —  33.)  DUMe^aUkalk^ 
wAEnui,  X.  13i.  Gäimia^  Eifenen,  (v.  Creli'« 


I- 


t     39»     J 


^^m 


:,  (57,  I,  63,)  liahe  icti  ebenfalls  Weggslaf. 
•  Jen;  es  jftgenttg.  dafs  ich  im  Aügemeioen  bemerk*« 
auch  der  gelbe  und  rolhe  Eifenkalk  fey  nach 
Brugmans  Verfuchen,  (Brugmans  y.t  S. 
45,)  noch  vom  Magnete  gezogen  worden;  eben  fo 
faft  alle  damalils  bekannten  WetalJkalke,  fdbft  der 
Metalle,  die  im  metallitcben  ZuElande  nicht  anzieb- 
bar  waren.  Unter  den  Snen  fand  er  den  würfli- 
gen lileigianz,  insbefondere  die  Zinnerze)  die  Ku- 
pfererze. Gold-  und  Silbererze  und  QueckGlbef' 
erze  magnetifch»  (ßrugmans  *'.,  S.  i56  — 
iB5.)  Die  Namen  der  FofGlien  habe  ich  nicht  än- 
dern mögen,  es  hätte  dadurch  eher  MifsverftaDit 
enlftehen  können;  dies  \ft  aber  auch  Urfadie,  dali 
bei  manchen  keine  chemifclie  Aualyfen  ftelieu,  dl« 
natürlich  auch  bei  allen  gemengtenFoffilien  und  den 
Salzen  weggeblieben  fmd. 

Hier  noch  einige  Verfuclie  alsNactiträge  zu  mei- 
nem frühem  Auflalze  über  Magnetismus,  (^AnnaU., 
'lll,  S.'  4fJ-)  Morveau  fand,  dafs  metallifch^- 
Platin  erft  nicht  vom  Magnet  gezogen  wurde,  da 
hingegen  es  mit  Kohlen  umgefchmolzen  magneiifcb 
wurde,  (Ruzier  obj.,  T.  VI,  1775  fept.,  p.  ig3 
^—  2o3.  Crell's  BeUrüg^',  III.  ß.,  S.  35?.} 
Brugmans  fagt,  dafs  unter  allen  damahls  fogt- 
nannten  Halbmetallen  das  Zink  den  ftärkften  Ma- 
gnetismus gezeigt  habe,  (Rrügmans  f'. ,  S,  |KS,) 
und  L  a  I  fo  n  c  erliieli  beim  Verkalken  dcffelben  ICoh- 
lenfäure,  und  It er  thoüet  Ibgar  aus  4  Loth  Zink 
141  Grün  Kohle,    die  «was  )Lkw  und  «Aünftein 


eollrfett;  ohne  zu  recl^Ben,  was  mit  cfcinWtftflrftoff' 
g-is  vertiiintlen  verloren  ging,  (Crell's  Aini.i  94. 
1, !!.,  S.  52£. )  Auch  Wismuih  ift  itark  magnetifoln 
;;Brugraans  F.,  S.  i63,)  und  Herr  Lampa^ 
iliiis,  {Samml.  prakt.'chem.  Abhandl.,  I.  B,,  & 
1 5a»)Brl»ielt  beim  Verkalken  deffelben  etwas Kohlen- 
f^are.  DieVerbindung  des  Küfers  MndBraunßeiut 
mit  Kohle  liilcl  bekannt.  Lieberhaupt  und  imleffen 
die  Verbindupgen  der  Kohle  mit  den  Metallen  noch 
7.U  wenig  unterfuchtj  Über  den  Kohlenftoff  felbfti 
feine  verfchiedene  Bildung  u.  f.  w.  lälst  lieh  nach 
immer  mehr  vermutbea ,  als  fesweifen. 

Angenehm  war  es  mir,  die  in  meinem  früherd 
Auffat^^e  aufgeflelke  Beobachtung  über  tlen  Zulam,- 
menliang  zwischen  Cohären?.  und  Magnelismtti:  von 
Q^rro  Schelling  in  fein  Syftem  aufgenommen  zu 
n[leD>  {Syßem  des  transfcendent'alea  Idealhmuty 
rcbiogcn  iSoo,  S.  x84j)  doch  geftehe  ich,  dafi 
die  Coincidenz  der  a  priori'  dort  conftruir- 
iLinie  mit  der  des  MagneLs  nicht  finde,  (& 
pg,)  und  glaube,  der  Magnetisinus  fey  mehr, 
vielmehr  etwas  anderes  als  das  Gonttrui- 
inde  der  Länge»  und  nur  durch.  Conftruction  al- 
drei  Dimenfionen  möglich,.  Das  Gefetz  der 
Itheit.der  Mifchung  bei  der  Zweibeit  der  Klaffen 
f  gemifcbten  Sroffe,  (Sauerftoff' und  Nicbtfauer- 
Soff,)  welches  ich  dort  für  die  «reiftett  magneti- 
jtien  tnctallifühen  Stoffe  bewiefen  zu'haben  gljübe, 
lia'fieietz,  an  dcffen  Uebereinflimtating  mit  dem 
Uruifcheni  von  Herrn  il)tt«r  aH%*ftellten,  ich 
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»rft  flirflge^Zeii  liach  dem  Abdrucke  jenes  AnfTatEH 
daclite,)  wird  auch  durch  die  hier  zuffimmeng«- 
ftellten  magneUrchen  nicht  metalürcben  Stoffe  be- 
(tätigt.  In  all«n  find  Sauerltoff  und  lauerftofTbari 
Stoff«. 

Wenn  auch  tinfre  chemirchen  Unterrachungen 
Uns  nictit  fac;«»  können,  ob  Itt  einer  Verbindung  ä- 
res  Metalls  mit  einer  Ertle  Sauerftoff  ifl,  fo  bf 
weift  es  doch  fcbon  die  Unmöglichkeit,  einen  m^ 
tallifrlten  Stoff  als  Metall  damit  zu  verbinden. 
McrkwflrdJg  ift  es  ficber,  döfs  tiauptfäcblieh  fo  ven 
'  einzelte  »erwitterndeGebiPi^smarfen,  wiedieSchnnr- 
eher,  dar  von  Herrn  v.  Humboldt  aufgefiinde* 
ne  Seipenlin-Keiren  im  Fichteijjebirge  und  andere, 
einen  fo  ausgeieichneten  Magnetismus  zeigen.  Ode» 
ift  es  nur  Mangel  fleifsiger  Ueobacbtting,  der  uns 
diefe  kleinero  Erripole  fo  feilen  wahrnehmen  Ilfjt? 
Oder  pafst  dies  etwa  mit  Buffon's  Erfahrung» 
(Supplfin.  a  t  hijt.  Hat.,  T.  II,  p.  Sg,)  zufammen, 
dafs  Erze  nur  in  offenen  Tiegeln  geglflht ,  Ver« 
melirLing  Ihrer niagnetifclienKraftzei^en  ?  und  wiid 
es  hierdurch  nicht  fchon  wahrfcheinlich,  dafs  der 
oben  liegende  Stidpol  mehr  oxydirt  werden  muft? 
Worin  bei'tehc  auch  wolil  die  Luft-  Verwiitt- 
tung  einer  Gebirgsart  anders,  als  ia  der  A^. 
fi;beidung  des  darin  enthaltenen  Metall»  durch 
daliun  dellelbea?  Ich  kann  einen  Verfuch  oictit 
erwähnt  lniien-t  den  ich  in  diefeui  Frahjah.re 
oft  mit  denil«ll)on  Erfolge  wiederhohlt  habe, '  Wen« 
ich  von  drei  jtälinen  tnagnetilfihen  Stäben  Mvrtl  mit 
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j[«ogiricbD'gfnigen  Polen  und  den  dritten  mit  gleich* 

^  namigen  Poleo,  befeuchtet  an  einander  legte,  fo  hat«> 

^'te  ich  nach  einei:  Nacht  zwifchen  jenen  immer  gel* 

r  ben  vollkommenen »  zwifcfa.en  diefen  fchwärzlichen 

jikiifpllkomnienen  und  viel  weniger  Eifenkalk»  .  Voa 
L^^ Einflulsfdr 'den  Magnetismus  ift, auch  die  von  Pic* 
^^  t et .  beobachtete  grofsere  WärmeverbreiUing  nach 
I  oben  in  feften  Körpern;  -^—  doch  davon  die  weitere 
^  Ausf ahrtltig  an  einem  andern  Orte. 
^  So  wieder  Magnetismus  des  Serpentins,  nach 
^  4em  von  Herrn  Rdfe  darin  gefundenen  Cbromiunit 
^  ]9errn  Ritt  er  *S  Vermiithungen  über  den  Magne« 
1  tismuj9c{esGhromiums  betätigen:  fo  können  uns  der 
,-    ausgezeichnete    Magnetismus     des    mit    Wolfram 

dürcli^ogehen  Granits,  fo  wie  der  Titangehalt,  nach 

BLCrelTs  Analyfe,  (CrelTs  Jnn.,  97, 1,  S.73,) 
^    dea  Gallitzinfchen  Fofßls,  zu  neuen  Vermuthungea 

Über  den  Magnetismus  beider  berechtigen^ 
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V.         -    -     .     , 

*  ■  .  ■  ^ 

Scipio    Breislak]s 
phyßkalifche     Topographie    von     Cafnpanie»^ 

ausgezogen    , 
von 

Leopold    von     Buch 

V  >      in    Berlin,  •)  \ 

JlSr  eislak  war  fchon  durch  (ein  treffliclies  Werk 
über  die  Solfata^ra,    (in  deren  Krater  er  Jahbe  lang 
cinfam  gelebt  hatte,   um  diefes  Wunder  "der  Natur 
an  Ort  und  Stelle  gehörig  zu  ftudiren»)  und  durcÜ 
andere  gründliche  naturhiftorifche  Werke,  eis  einet  • 
der  elften  Naturforfcher  Italiens  bekannt.     Das  gt^ 
genwärtjge  Werk  enthält  die  Refultate.  feiner  müh- 
famen  zwölfjährigen  Nachf orfchungen in  Campanien^ 
d.  i.  in  der  Provinz,   welche  Neapel  umgiebt.     Bis- 
her gab  es  über  die  Mijneralogie  des  Vefuvs  blofse 
Fragmente.  .    Alle  bisherige  Schriften  über  diefen 
Vulkan,  die  zufammengenommenfaft  eine  kleineBi- 
bliothek  ausmachen ,  enthielten  blofs  die  Gefcliich- 
te  einzelner  Ausbrüche,  und  das  einzige  eigentliche 
mineralogifche  Werk  über  denfelben,    der  Katalog 
von  GioenU  ift  mehr  nichts  als  ein  Katalog.  Br  eis* 

*)  Journal  de  Phyßque ,  t,'  6  ,  p.  335  —  3 31.     'Der  Ti- 
'  tel  des  Werks  ift:  Scipione  Br  cisUk  Topogra- 
plua  Phyßca   della  Campania ,    dedicata  alla  Signora 
Conteffa  Skawronsky\     Fir^nze  175^ Jt 


Hinwar  cler  Krhe,  der  diefe  Gcgenden'aJs  pErfE*^ 
■eher  Geolog  unterfuchte,  und  feinem  geübten  untl 
fcofsen  Ulicke  und  (einer  Genauigkeit  verdanken 
Kr  diefe  höL-hft  interelTante  ptivfikalifclie  Schrift, 
Kd  die  einzige  wirklich  geologifche  Uefchreibung 
des  Vefuvs,   die  wr  befitzen. 

Kapitel  r.     Die  ganze  vulkani/che  Oegfind,   wel- 
ibe  tnaa  ehemals  das  glückliche  Campanien  nannte 
Q:dvoDeiDemHalbkr(.-ire  hoher  Kalkgeliirge  umge- 
die  zur  grofse»  Kette  der  Apemiinen  gehört, 
i  vom  Vorgebirge  von  Gaeta  nach  Süden  bis  zum 
brgebirge  der  Minerva  >    oder  d«  la   Campanella 
Kht,    und  Geh  dort  zivifchen  den  Buchten  von  Sa- 
rno  und  Neapel  endigt.       Sie  befteht  aus  einem 
aueoi  dirhten,  fchuppigen  Kalkßeine,  von  neuerer 
matiort.     Der  hohe  Berg  von  Pietra  Roja  bei  Ce- 
bto  enthält  viele  Abdrücke  von   tiTcheni    höher 
Etauf  Pectiniten  und  Ammonilen,    und  man  häc 
Bin  (ugar  einen  Knochen  eines  grofsen  Seethieis 
irnden.     Eben  fo  enthalt  der  Kalkfleio  belTorre 
Drlande  unweit  Caftel  a  Mare   viele  Ueberrefte 
i  Sparus  Giirracinus,  eines  kleinen,  in  Neapel  au- 
Brordenilich  häufigen  Fil'cheS.     Nach  Salerno  uiid 
brrento  zu  geht  indefs  der  Kalkftein  in  Gebirgsar- 
1  von  älterer  Formation  über.        Der  Berg  von 
EaHa  befteht  fchon  aus  glimmrigem  Thonfchiefer, 
fer  auf  glimmrigem  Sandftein  ruht,    beide  wahr- 
lich von  einer  Formation,     die  zunachft  auE 
ir  uranfänf;]ichen  Gebirge  folgte.      Sie  iit  die- 
in  der  fich  die  reichen  Erzgange  Siebenbüi> 
DJ  a 
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gtna,  fies  Harzes,   und  die  ireifte»  von  Gi 
ImEllafs  befinden,  und  die  VVernerfcbeScl>ule 
fie  die  Uebergnngs-  Formacion. 

Faft  Obergll  am  Fulse  der  errten  KalkhOgel 
Jen  Schwe/elwaffcr ,  die  eine  Menge  Scbwefel 
tzen ,  und  über  die  ein  Nebel  von  ScliweF«l*V 
fipffgas  bangt.  Dabin  gehören  die  minera! 
Quellen  unter  Pujo  bei  GarigÜsno,  die  bei 
und  die  unter  den  Alten  fo  bertihmten  bei  Cafteli 
Mare.  Sie  haben  wahrfcheinlich  ihren  Urfpiungin 
der  vulkanifchen  Gegead>  ftoCsen  in  ihreni  uutenr- 
difchen  Laufe  gegen  jene  grofsen  Kalkfleinraaffeo, 
die  fie  nicht  durchdringen  künnen,  und  werdeo 
durch  fie  gezwungen,  zu  Tage  hervorzubrechpi), 
WeoigfteRS  fclieint  ihre  Temperatur,  welche  die 
der  Almorphär«  nie  übertrifft,  auf  einen  unterir 
difchen  Lauf  von  einem  Punkte  ab  zu  deulenj  itu 
fie  erhitzt  genug  find,  die  Stoffe  aufzulöfen,  die  ßch 
aus  ihnen  nierlerfchlagen,  fo  wie  üe  mit  der  Ac- 
mofpliäre  in  Berührung  kommen. 

Kapitel  II,  III.  Die  grofse  Ebene  Campaniens 
wird  von  zwei  merkwürdigen  Bergen  durcbfchnit- 
ten ,  dem  Monl-Majfica  und  der  RoccaMonßna  bei 
Seffa.  Erfterer  befteht  aus  Kalkftein,  letzterer  ift 
ein  fehr  grofser,  verlofchner  Vulkan,  ao  dem  ficb 
noch  fehr  deutliche  Spuren  mehrerer  Krater  und 
vieler  Lavaftröme  finden,  ßreislak  iftderErfle, 
der  diefen  verlofchnen  Vulkan  auffand,  über  den 
er  im  April  1795  feine  Unterfuchungen  anfing.  Die 
■Stadt  Sefj'a  an  feinem  Fufse  hat  wabrfcheialich 
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te  Scliickfal  als  Herculatieum  erlitten  i  obgleich 


i  Gefcbiciite  rfeffen  j 


cht  I 


ahnt.      Denn  beim 


r&cligraben  i 


jelzigen  Sladf,  ftüfst  man  üi^cr- 
lanei'de  auf  I 


'eberreftß 
.M^n  hat  hier  Zimmer  mit  Gemäblden,  und 
nAmphitlieater  aufgegraben,  und  dieMii(fe, 
nit  diele  Gebäude  bedeckt  flnd ,  gleicht  gar  lehr 
,  welche  über  Herciiianeuin  liegt. 
•  Geht  man  von  Seffa  dem  Laufe  der  Bäche  entge- 
,  fo  kömmt  man  bald  bei  Molara  di  Valogna  auf 
i  über  einander  liegende  Lavaftröme.  Die  Lava 
E  untern  ift  grau,  porüs,  und-  enthält  viele  Leu- 
I  (Breislak's  Petrofüe:r  afgillaceus ,)  und  el- 
;  kleine  Olivinkryftalle;  die  Lava  de-;  obern  ift 
,  dunkler,  von  feinerm  und  dichterm  Korne, 
Bliält  nur  wenig  Leucite,  aber  viele  Ollvine,  (Angi- 
^  und  gleicht  vollkommen  den  Steinen,  wqraiis  die 
Viä  Appla  gebauet  ift.  Alle  Schriftfteller  irrten  fich 
bisher  in  dem  Orte,  von  wo  Appius  die  Steine 
erhielt,  da  man  die  Rocca  Monbna  bi.s  jetzt  nicht, 
kannte-  Denn  weder  die  Herge  von  Cori  und  Se-, 
gni,  noch  der  Mont-Maffico,  noch  die  Gegend  um 
PozzLioIi,  noch  der  Vefuv  felbft,  konnten  fie  lie- 
fern, abgeiehn  felbft  von  dem  bei^chweilichen Trans- 
port derlelben  von  diefen  Orten,  ftatt  daCs  man  fie 
dort  gleich  in  der  Nähe  hatte. 

Einen  andern  Strom  dichter  Lava,  der  nichts  als 
Oiivine,  (AiigiteV)  enthält,  rinilel  manaiif  dem  Weg« 
von  Sefl'a  nach  der  Kocca  Monfiiia.  Noch  jetzt  fieht 
man  auf  feinet  Oberäächa  alla  dteKi  ümmungea  und 


I 


Windungen,  welche  die  jelzigeti  Laven  auf  ihrem ta* 
fe  annehmen;  ein  Zeichen, dafs  er  ni«ht  fehralt  feyn 
)<aiin.  Auch  haben  in  der  That  alle  Lavaltröms 
der  Gegend  von  Seffa  ein  fo  frifches  Anfehn,  als  die 
neuen  Laven  des  Vefavs.  Um  fo  mehr  mufs  man 
fiph  vervirundern,  da(s  lieh  in  keinem  einzigen  Ht 
ftonker  irgend  ein  Knclum  findet,  woraus  man  aaf 
einen  Ausbruch  des  Vulkans  der  Rocca  Monüni 
fchliefsen  kannte. 

Breislak  befchreibt  diefen  ganzen  merkwöP- 
digen  Berg  mit  aufserordcntlicher  Genauigkeit,  uod 
verfolg!  jene  Lavaltröme  von  ihrem  Urrpriingc  an, 
bis  wo  fie  üch  in  den  tiefen  Thälern  am  Abhangs 
des  Berges  verlieren,  indem  er  ihre  Verfchielen- 
heilen  und  ihre  Uebereinftimmung  bemerkt.  Man 
glaubt  mit  ihm  umher  zu  wandein  und  zu  beobach- 
ten, und  mufs  erftauneni  wie  es  möglich  war,  ei- 
nen fo  unbez weiflichen  Vulkan ,  der  den  Vefuv  u  i:i 
vieles  an  Grüfse  und  Varietät  der  Laven  übertriff., 
und  Geh  faft  mit  dem  Aetna  mefren  dürfte,  fo  lang'! 
zu  überfehn. 

Der  Krater  diefes  mächtigen  Vulkans  Sft  faft 
ganzzufammengeftürzt;  doch  Ufst  (ich  ziemlich  deut- 
lich wahroi-hmen ,  dafs  er  ungefähr  8  ital.  oder  f^ft 
2  geogr.  Meilen  im  Durchmeffer  gehabt  habe.  ,  Di« 
beiden  Berge  dl  Lattaati  und  von  S.  Croce  erheben 
fich  aus  diefer  Ebene,  fo  wie  der  Kegel  des  Vefu-i 
aus  der  Ebene  zwifchen  dem  Vefüv  und  den  Ber- 
gen Somma  und  Ottajano.     Vielleicbti    dafs  küui- 
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f '|jg:aucl^diefer  Kegel  ganz  die  Gßftalt  des  Kraters  • 
•^ '^er  Rocca-Monfina  annim^jit, 

.,    "  Koipicel  lY.      Der  Vefuv  und  der  Rerg  Sommä. 
J  B  r  eis  la Je  glaube  dafs  die  vulkanifchen  Hügel  vom 

Vefuv  bis  an  Cutna  unter  einander  in  Verbindung  . 

.^.'ftehn^  und  dofs  man  fie  für  einen  einzigen  Vulkan 

'    nehmea  müüe,   in  welchem  fich»    der  Stärke  und 

Dauer  der  Explofionen  gemäfs,   mehrere  Oeffnun- 

•    gc°  gebildet  haben,  wie  man  das' noch  jetzt  am  Aet- 

■   2ia  wahrnimmt.     Möchte  gleich  diefe  Meinung  bei 

denen,   welche  die  grofse  Verfchiedenheit  des  ßo- 

r'^  clens  und  der  Steinarten  zu  beiden  Seiten  der  Kette 

l>  von  Paufilippo  kennen,    und  den  Herd  der  Vulka- 

»'  Ja e  nicht  dem  CentM  der  Erde  nahe  fuchen,  wenig 

r   Eingang  finden ;  fo  kann  man  doch  fchwerlich  in 

?  .  Abrede  feyn,  dafsj  wie  unfer  Verfaffer  mit  Oioeni 

i  .annimmt,  der  Vefuv  im  Grunde  rfes  Meers  enthan-" 

).-   den  ift.     Diefes  fcheint  befonders  der  Tuffftein  in* 

:/  der  Nathbarfchaft  des  Vefuvs  zu  beweifen ,    der  die 

in  der   Eiicht  von    Neapel  fo  häufige  Korallenart,- 

Cteoptra  fpongiles y  enthalt. 

Der  Berg  Somma  ift  ganz  und  gar  aus  Lagen 
VpnLava,  die  viele  Olivine,  (Augite,)  und  Leucite 
^  enthält,  zufammengefetzt^  welche  man  felbft  an  der 
.  Süd -Seite,  ungeachtet  der  dort  üppigen  Vegetation 
wahrnimmt.  Der  ganze  Berg  ift  mit  GeTchieben 
nranfänglicher,  vom  Feuer  nicht  veränderter  Ge- 
birgsarten  bedeckt,  die  aber  keinesweges,  wie 
Gi9eni  ifleinte;  zugleich  bei  einer  einzigen  Eru- 
ption, heralisgefchloudert  find.    Diefem  widerftrei-. 
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fet  dte  TerfchieiUne  Tiefe,    in  der  Ge   ficb 

undBreislak  felbft  hat  auf  dem  Kegel  des  VeM 
eine  Marfe  weifsen  KalkTteins,  3  Kuhik-Fufs  gro& 
gefunden,  welche  erft  ganz  neuerlich  dortbin  gr 
fchleudert  feyn  konnte. 

Die  unzählbare  Menge  weifser  Marmorftöche 
■uf  dem  Abhänge  des  Vefuvs,  zeigen  ein  fehr  tnerk- 
'wiirclJges  Phänomen.  Viele  derfclben  find  in  einem 
hoben  Grade  jjhosphorexo'irend ,  und  leuchten,  feJIifl 
^enn  man  fie  unler  Waffer  reibt;  doch  >lt  ihr  Liebt 
verfchieden,  meiftroth,  manchmahl  weifs.  In  «- 
ui^en  reicht  ein  fehr  leichter  Schlag  hin,diefe  Pbos- 
phorescenz  hervorzubringen;  andere  zeigen,  felbft 
wenn  mau  fie  ftark  reibt,  nur  einen  fcbwachen 
Sciiein;  luid  von  manchen  phosphorescirte  fogtr 
nur  ein  Theil,  der  andere  nicht.  Sie  unterfcbei- 
den  ßch  aile  vom  Dolomit  wefentlich  dadurch,  daü 
diefer  mit  Säuren  nur  langfam  ,  fie  aber  fehr  lebhaft 
und  fcUnell  aun^raufen.  Sie  enlhalten  klein«  Chlo- 
rit-  und  Glimmer -Kryflalle,  Feldfpath  in  fechs- 
eckigen  Prismen,  fcbwarzen  Schürl,  Olivine,  Ve> 
fuvianei  (Hyacinthen  vom  Vefuv,)  octaedrifcheKrv- 
ftalle  von  magnetifchem  Eifenerze,  Streifen  von 
Gyps  und  felbft  Leucite,  theils  durcbfichtige,  tfaeili 
undurchfichtige,  einige  vom  Steine  ringsum  einge* 
wickelt,  andere  auf  den  Seiten vträn den  der  Hübluu- 
gel)  auFIhzend. 

In  die  Laven  des  Bery;s  Somma  ift  am  häuiig- 
ften  LeucU  eingcmifcbt.     Dtefes  fouderbare,  im  v»- 
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Ih) Italien  fo  gewöhnliche  Minera],  kömmt  flber» 
pt  ia  fehr  verfcliiedenen  Geftalten  vor.  Man 
idet  es  entweder  einzeln  und  ifolirt,  voa  18  Li- 
s  I  Linie  und  weniger  im  Durchmefrer; 
■er  in  die  Lava  eingewickelt ;  oder,  wie  auf  dem 
^el  von  Tusculum,  mit  Pyrpxenen  und  Glim- 
■  vermirdit,  oder  im  KaJkfteine.  Gewöhn- 
1  ift  der  Leucit  weifs,  doch  giebt  es  auch  rothe. 
<  grofsen  find  undurchficlitig,  werden  jedoch. 
fenn  man  fie  mit  VV^ffer  befeuchtet,  halb  durch- 
■  fichlig.  Von  einem  fehr  fchönen  Leucitkryfiali,  den 
Lady  Nurlh  befars,  waren  zwei  Drittel  durch- 
liclitig  und  glänzend»  das  übrige  matt  wcifs  und  un- 
durchßchtig.  Die  Kryrtalle  enthalten  ftcts  eine 
fremdartige  Subftanz,  entweder  l'yroxene  oderFeld- 
fjiath?,  und  das  felbft,wenn  Ge  (ich  im  Marmor,  (Ja 
dur  Lava?)  von  Somma  finden.  Ihre  Geftalt  ift  zum 
Bewundcrngletchförmig.  Man  bemerkt  in  ihnen  nie 
die  in  den  kryrtaliilirten  vulkailifchen  Produkten  (o 
gewühnliche  Abltumpfung  der  Rander  und  Ecken. 
Auch  ift  es  merkwürdig,  dafa  fie  fich  ia  den  neuern 
Laven  nicht  in  folcher  Menge  und  in  fo  grofsen  Kry- 
ftallen ,  als  in  den  alten ,  wie  z.  B.  denen  des  Bergs 
Sommat  denen,  woröber  Pompeji  ftand,  und  Ober* 
haupt  allen  vor  dem  grofsen  Ausbruche  unter  Ti- 
tus  finden.  Allein  den  neuern  Laven  find  nur  klein, 
undeutlich  und  mit  der  Lavamaffe  verfchmolzen. 
„Vielleicht",  fagt  Br  eislak,  „giebt  es  im  füdli- 
chen  Italien  ein  Gebirgslager  voll  Leucite,  durch 
welcbts  fich  doT  Herd  des  Vefuvs  durchgez'ogeo 


i 
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bat.  und  nan  befindet  Geh  djefer  vertnatfailic&'l 
»er  andern  Gegend»  voll  Pyroxene.* 

Man  findet  am  Vefiiv  eine  erdige  Lava>  die  S 
fyith»   Pyroxene,    zuweilen. auch   uiereDfö^m 
Ch^Icedon,  und  Höhlungen  voll  reinen  lVaJ)ers\ 
htdt;  eine  fonderbare  Erfcheinungidie  jedoch  i 
leiten  ift,  und  fich  häufig  in  der  Lava  vom  Gap 
Buve  bei  Rom,  und  in  einigen  Laven  des  Sornil 
6adet.     Breislak  glaubt,    dafs  diefes  Walfer  I 
,  ia  der  noch  fiflffigen  Lava  bilde. 
'      Der  Kegel  des  Vefuvs,  der  auf  feiner  Oberfläclie 
nichts   als  Schlacken,    Fragmente  von   Lava,   und 
vulkanifcben  Sand  zeigt,  fcbelnt,  gleich  dem  Ber^d 
Soinma,   ganz  aus  verfchiedenen  Lavalagen  zu  he- 
ftelin.  Als  im  Jahre  1776  (?)  an  feinem  nord-weflli- 
chen  AbluDge  ein  1000  Fu(s  langer,  400  Fufe  brei- 
ter und  wenigfiens  GoFufs  tiefer Rifeentftand, konn- 
te man  diefe  Ülier  einander  liegenden  Bänke  wahr- 
nehmen ,  walche   dem    Kegel   Halt  und  Feftigkeit 
geben.     Jeder  Lavaftrom,   der  fich  aus  dem  grofsen 
Krater  ergierst,  vcrgröfsert  ihn.      Faft  nach  jedem 
grofsen  Ausbruche  ändert  fich  feine  Geltalt.     Die 
Eruption  von  i794'e"iJedrigte  ihn  um  das  Vierlei. 
und  jetzt,  Ci73t)0   gleicht  er  einem  fchief  abgc- 
ftumpften  Kegel.      Die  grofse  Mündung  im  Gipfel 
bat  ungefähr  5ooo  Fufs  im  Umfange,  und  3oo  ¥u\s 
Tiefe.     Im  Jahre  1794.  als  Breislak  den  ^luIh 
Latte,   den  Krater  wenige  Tage  nach  dem  grofsen 
Ausbruche  zu  befuclien,    fand  er  ihn  Jan  Fufs  tief. 
Sein  Boden  erhöbt  fich  allmühlig,  befonders  durcli 
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r  Einftilrzan  der  Wäaiie,  die  tu  fteil  find,   um 

kken   RegengOffen  und   dem    zerftörendeB    Ein- 

Ee  der  Witterung  zu  widerftehu.  Diefe  Erhöhung 

B Bodens  geht  oft  fo  weit,   dafs  der  ganze  Krater 

IgefOllt  zu  feyn  fcheint,  und  dafs  fo  z.  B.  der  Bd* 

B  einft  nur  sS  Fufs  unter  dem  Gipfel  lag,  und  ei- 

B Ebene  bildete,   aus  deren  Mi) te  ßch  cia  anderer 

Sleiner  Kcgd,  von  So  bis  <]o  Fufs  Höhei  mit  einem 

Men  kleinen  Krater  erhob. 

Breislak  zweifelt,  dafs  die  D3mpfe>  die  man, 

mn  der  Berg  ruht,   immerfort  aus  dem  grofsen 

fater  fteigonfieht,    vom  Herde  des  Vulkans  kom- 

,  fondern  glaubt  Ge  vielmehr  Stoffen  zufchrei- 

Eu  muffen,  die  fich  nicht  weit  unterhalb  diefer 

■Ffaung  zerfetzen. 

I  £ben  fo  wenig  flimmt  er  den  PhyCkern  bei.wel- 
1  die  falzfauren,  ammoniakalifchcn  und  K^- 
fempfe,  die  man  im  Krater  des  Vefuvs  fich  häufig 
bliniiren  fleht ,  ßch  zu  erklären,'  eine  Verbindung 
nfchen  dem  Herde  des  Vefuvs  und  dem  Tvleere 
leiimen.  Vielmehr  glaubt  er,  "dafs  fich  alle  diefe 
>ffe  im  Vulkane  felbft  erzeugen,  ohne  dafs  das 
Eeer  etwas  dazu  hergiebt. 

Nach  «inigen  Bemerkungen  Über  die  Unwahr- 
B*einlichkeit  von  Wafjerjcrümen,  die,  wie  man  be- 
litipteD  wollte,  ßch  aus  dem  Ivrater  follcn  ergoffea 
■ben>  hefchreibt  er  die  verfchicdenen  Lavaßröme, 
^Icbe  man  am  Abhänge  des  Vefuvs  ündet,  mit  al- 
r  der, Genauigkeit,   die  unentbelirlicb  ift,  wena 
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wir  in  der  Theorie  der!  Vulkane  weiter  komi 
follen: 

Am  Fufse  des  Vefuvs,  nach  der  Sad-SeJt 
bemerkt  man  nicht  ganz  1  ital.  Meile  vom  Li 
unweit  des  Dorfs Pietra  Bianca,  im  Grunde  des '. 
res  eine  Quelle  von  Steinöhl.  Wenn  Tropfen  de» 
Sleinöhls  auf  die  Oberfläche  des  Meeres  fteigeni  tiil- 
den  Ge  hier  vollkommen  runde,  gelblich  bratine 
Flecken,  5  bis  4  Zoll  im  Durchmeffer.  AUmäbüg 
erweitern  fie  fich»  nehmen  eine  unregelmäfsige  Ge- 
ftaltan,  und  gerinnen  >  da  IJe  denn  bleifarben  und 
etwas changirend  werden.  Es  riechtfehr  ftark,  und 
bis  auf  grolse  Entferoungen  in  der  Richtung  dec 
Windes. 


Bis  hierher  der  Auszug  aus  einem  klaffifchen 
Werke,  das  bis  jetzt  in  DeuifchJand  noch  fo  gut  als 
unbekannt  ift.  Herr  v.  Buch  entwarf  ihn,  \y5h' 
rend  er  in  Paris  war,  auf  Bitte  Delam^therie's, 
ohne  ibndamahls  mitaller  Vollfliadigkeit  voUentfen 
2u  können,  wofür  indels  manches  aus  dem  nächrt«a 
Auffalze,  welches  dem  IiierGefagten  zaiiiComm«ii- 
tar  dienen  kann,  enifehädigen  wird.  Das  Folgen- 
de ift  wahrfcheinlich  %'on  Delam^tberi«  binzu- 
gefügl  worden.  • 

„Eine  Steiniihlquelle  am  Veftiv  könnt«  zur  Er- 
klärung diefes  Vclkans  gar  wohl  benutzt  werden. 
Bringt  man  damit  die  übrigen  Steinohl quellen  in  der 
Nachbaifchaft  der  Apennineu,  und  die  Steinkohieii 
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YöÄ  Betteveftt  tind  <jlföne  in  VBttBmtOHtg ,  fo  kfon« 
te  man  fich  unter  dem  Vefuv  ein  ungeheures,  doch 
durchfchnittnes  Lager  von  Bitumen  denken»  wei- 
chest durch  eliektrifche  Entladungen  Qd^r  andere  un- 
^jBk^nntf^*Urfachen  entzündet  w|fd.  -  Die  Explofipa 
dauert,  bis  das  j^efervoir»  welches  entzündet  wurde» 
ausgebrannt  i(t,  un4  erneuert;, fich,  fo  oft  fich  ein 
neues  Kefervoir  im  Bitume/ilager  entzündet.  -  Eine 
Erklärung,  d^e.  vije^leiclit  wfit^^ftiger  %usgofahrt 
zu  werdiH  ver^k^  *^  *  .'  , .»    1 ;, 
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VI. 

PHYSIKALISCHE    MERKWÜRDIGKEITEN 
iei   dem    letzten    Ausbruche    des     Veft 
dtnlitenJunitj^^; 
gefammell 


II 


Sir     Witt.     Hamilxok, 
engl.  Gofandten  lu  neppet.  •) 

VJroCse  Ausbrüche  von  Vulkanen  geben  faft  alle 
djefelbeu  Erfcbeiaungen.  In  des  D.  Serao's  treff- 

•)  Ausgezogen  am  HamiltOB's  urnftäHdllchemBa- 
richte  an  die  Londoner  Socieiät  der  Wüten  fchaCtea 
»om.  ijten  Auguft  179s,  in  dea  Pkilaf.  Transit. 
/or  1795,  p.  7i  —  iiö,  den  7  prachtvolle  Ku- 
pfer erläutern.  So  viel  ich  weifs,  ift  diefer,  fUr 
die  Phylil;  in  mehr  »h  Einer Kiick ficht  fehr  imeref- 
fante  Aurfatz ,  noch  aicbt  ins  Deutrebe  übenra^en. 
Ich  darf  hoffen,  dafs  man  ihn  hier  ins  Kurzp  z"' 
läm mengezogen  um  fo  lieber  feben  werde,  da  ei 
nes  Theils  die  Pbyßk  der  Vulkane  jetzt  aufs  hput- 
in  Anregung  zu  kommen  fcheint,  andem  Theüf 
das  Wichiifjfte  aus  der  reichhaltigen ,  ßleichfalli 
uiiüberfet?.ten,und  von  Hamilton  nicht  genutzten 
Memoria  füll'  Enizione  dH  Vef.i^in  aecaduta  U  f^n 
de  IJ.  Ciu^no  1794,  Ui  Sc'pione BreisUk.  (Prof  t\cr 
Mineralogie  am-Artil!eriekorps,)  e  iC Antonio  IV.a- 
Jpeare,  (Ingenieur  -  Oberft,)  Napnti  ij,^^^  87  S.. 
oct ,    ?oii  mir  in  den  Anmerkungen  beigefügt  ib. 
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V^Berchreibung  vom  Ausbriiclic  des  Veruvs  im 
3  1737  *)  finj  die  neulich  bemerkten  Phäno- 
s  fclioo  meitterhaft  befchrieben,  auch  ganx 
t  erklärt,  und  die  'Berichte  von  der  Eruption» 
;  Herculaneum  und  Pompeji  zerftörle,  fo 
VviÄ,  (abgeFeheii  von 'manchen  Kindereien,)  der 
Eruption  von  i63i,  könnten  für  Erzahlungea 
vom  letzten  Ausbruche  gelten,  wenn  man  das  Da- 
tum ändert  und  blofs  den  Umftand  übergeht,  dafs, 
die  See  diefes  Mahl  nicht,  wie  bei  jenen  beiden 
machtigerö  Ausbrüchen,  von  äer  Küfte  zur Bck wich; 
IS'jchft  ihnen  fcheint  der  neuefte  Ausbttich  der  hefr 
tigfte  zu  feyn,  den  wir  kennen;  die  voD  1767  und 
1  yyg  übertraf  er  unendlich. 

Mehrere  Ereignifle  kurz  vof.  dem  Ausbruche 
verkündigten  eine  heftige  ErupÜon>  und  es  war 
vorher  zu  fehen>  dafs  der  Krater  während  derfel-' 
ben  zulaminenftiirzen  würde.  Eine  grofse  Menge 
von  Schlacken  und  Afche,  die  feit  zwei,  Jahren  von 
Zeit  zu  Zeit  ausgeworfen  war,  hatte  den  Krater 
beträchtlich  verengert,  Jil  faft  ausgefüllt,  auch  den 
Vulkan  etwas  erhüht,  und  im  Auguft  1779  war  mit 
einem  Mahle  eine  gewaltige  Maffe  von  fiilffiger  Lava, 
vielleicht  der  ganze  Vorrathim  Innern  des  Vulkans» 
aus  deraKrater  hinausgeworfen  worden,  und  grülsten 


I 


*)  Iftorla  dell'  Incendio  delVefavio  del  tyi7  rfa  Fran- 
cesco Serao.  Serso  fclbfi  hat  diefes  Werk  in* 
Lateinifche  und  P«iroii  d«  Caftora  ins  Fraa- 
zölifche  überfetxt.  d.  ii. 
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Theds  »ff  den  Kegel  des  Bergs  zurückgefallen.*) 
Hier  erkaltete  fie  und  gab  nun  den  WätKlen  diaT^ 
gewaltigen  Schomfteins,  wenn  ich  ihn  fo  nennen 
darf>  To  viel  Stärke  und  ZurammeiihaJt,  ilaEs  Ikli 
während  der  letztern  Jahre  nicht  Lava  genug  enlJ»> 
den  konnte.  Die  Gährung  im  Innern  offenbart« 
fich  dann  und  wann  durch  uoterirdifche  Getäb 
und  Auswürfe  von  Schlacken  und  Afche,  aber  oni 
die  Lava,  welche  über  den  Krater  Oberkochte,  kin 
während  der  letztern  Jahre  zum  AusdufTe,  und  raan 
io  fchwachen  Strömen  nach  verfchiedenao  Kichtun- 
gen  den  Berg,  vom  Gipfel  an^  herab,  ohne  doch 
den  bebauten  Theil  zu  erreichen. 

Die  letzten  7  Monat«  vor  dem  Ausbruche  wu 
der  Berg  auffallend  ruhig.  Selbft  der  gewöhnliche 
Rauch  aus  dem  Krater  fehlte,  nur  fliegen  zu  Zel- 
ten kleine  Rauchwolken  hervor,  die  in  der  Oerialt 
kleiner  Bäume  in  der  Luft  fchwebten.  Vom  Ja- 
nuar bis  zum  Mai  war  die  Wiwrung  ruhig  und  tro- 
cken; im  Mai,  wo  ein  kleiner  Regen  fiel,  ganz  uü- 
gewöhnlieh  fcbwOhl,  und  der  Herzug  th^la  Torrirhe- 
merkte  au  feinem  EJecirometer,  dafs  die  Lufl  eini- 
ge Tage  vor  dem  Ausbruche  übermafsig  mit iEJectri* 

citit 


*}  Hamilton*«  intererCante  B«rcbretbung  diefei 
Auswurfs  Bndet  man,  aus  den  Philo/.  Tmnsatt.  for 
i^go  ausgezogen ,  in  Lichtenberg'»  Magaua 
für  das  Neuefce  am  der  Phjrßk,  Band  1,  Heft  I) 
S.  ii4>  d.  H. 


pfceladen  war,  und  fo  mehrere  Tage  lang  wäli- 
d  <le;r  Eruption  blieb.*). 
'Von  Torre  del  Greco  aws  gefehetii  zeigte  fich 
veoige  Tage  vor  dem  Ausbrucli«,  der  ßcrg  etwa  J 
taliänifche  Meile  **)  unterbalb  des  Kraters  mit  ei- 
lem  dicken  Dunite  umgeben,  unJSonne  undiMond 
varen  oft  ungewöhnlich  rotli.  Ein  Mann  und  zwei 
Cnabea,  die  acht  Ta^e  vor  dem  Ausbruche  in  ei- 
lem  Weinberge,  gerade  an  der  Stelle  waren,  wo 
lioer  der  neuen  Krater  enlftand,  aus  dem  fich  vor- 
lehmlich  die  Lava  auf  jene  Stadt  ergofs,  gerieihen 
lurch  einen  plötzlichen  ßauchltols  in   Schrecken, 

Die  Bemerkungen  des  Herzogs  della  Torrs 
jünden  (ich  in  feinen :  Zwei  Bnefen  über  den  Aufbruch 
^fin  I  Uen  Jim.  1795  ■  (60  S  ,  <]. ,  1  die  mit  zwei  an- 
^dern  (unbedeutenden)  Berichten  über  diere  Erupiion, 
Dresden  179!,  4.,  insDeulTche  iibeiTetzt  lind  Sein 
'Liirt-  Electrumeler,  das  zu  Neapel  vor  einem  Fen> 
«fter  nach  Norden  hing,  zeigte  am  liien  Juni  viel 
poPitive  Electricitäi;  am  i^ien,  ungeachtet  der  vie- 
ilen  vulkaoifchen  Blitze,  gar  keine  Eleciricität. 
£t>en  fo  am  loften  vor  und  nach  dem  Regen,  wäh- 
i.rend  des  Regens  aber  pornise  Electriciidt,  Auch 
•m  lafteo,  agfien  u,  f.  war  der  Regen  poTiiiv  «I«- 
Ctrifcb.  d.  H. 

*)    Im  Folgenden  Und    ftets   italiänifcbe  Meilen   zu 

Tcrfiehen,    deren  '^o  auf  den   Grad   des    Aerjuatort 

'■  itebn,  jede  aiTo  nur  7  deutfche  Meile  beträgt.     Der 

I  ^espol.  Palmo  ilt  11^,9  parifer  Linien  lang,  hat  iz 

I  Zoll ,    und  7000  Palm!  find  ein  Migiio ,  gleich  sfti^ 

par.  Fufs.  ,  U.  H.        . 

AnnaX.  d.  Phyrik.  5.  B.  4, 
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iferroÄ 'einer  fchwachen  Kxplofion  Jrcht*BebM 
nen  zur  Erde  heraiisrirang.     In  den  Bruoliao'l 
Ouellen  von  Torre  dol  Oreco  nahm  einige  Tad 
dem  Aasbruche  das  WaTfer  fp  ah,    tlal's   dfefi 
mühlc  am  grofsi'n  Quell  nur  elien  noch  ging, 
dafs  man  die  Stricke  in  den  Brunnen  täglich  veij 
gern  miifste,  um  bis  zum  Waffer  iiiunnier  zu  ] 
inen;  manche Urunnen  trockneten  fülbft  gana  | 
und  den  i  2ten  Juni  Morgens  hurte  nun  zu  Rej 
(das  geratle  über  dem  verfchiltleten    HeruutanÄ 
fteht,)   nach  einem  ftarkenPiegcn  ein  uDterirdiäj 
Rumpeln,  wovon  man  in  Neapel  nichts  walirDd 
Dieles  alles  waren  offenbare  Zeichen  eines  fehr.l 
hen  Ausbruchs,    deifen  Gewalt  vornehmlich  i 
diefcm  weftlichen  Theile  des  Bergs  gerichtet  1 
würde. 

Den  latenJiiniura  ii  Uhr  Abends  fahlle  b 
in  Neapel  einen  heftigen  Erdßoß,  deffen  weJleJ 
Ijge  Bewegung  offenbar  von   Oft  nach    W'eft  i 
und    mir   faft    eine  halbe  Minute  lang  anzuhai 
fehlen.  •)     Der  Himmel ,  der  vorher  ganz  bell « 
Timzog  fich  gleich  darauf  mit  fchwarzen    Wölk 
Die  Bewohner  der  zahlreichen  Städte  und  Düti 
am  Fufse  des  VeTuvs  fühlten  diefes  Erdbeben  ■ 
ftärkerj  und  es  fehlen  ihnen  ziierft  vom  Grunde  Btd 
wärts  zu  gebn,  worauf  erft  das  Wellen  von  Oft  naj 

■  *J  NachdemHerzog  della  TorrenngdasEfdbelH 
mit  einem,  nicht  van  allen  bemerkten,  Slofte  « 
lind  dauerte  7  Sekunden;  das  Erdbeben  am  ij« 
Juni  nur  i  Sekunden.  .  ^f,  f/^ 


;  erftreckte  fich  übe 
fs  dickenMauern  des  prachtvollen 
Pallafts  Zü  Caferta,  i5  Meilen  von  Keapel,  wur- 
den fo  erfcliiittert,  dafs  alle  Klingeln  in  den  Stuben 
tönten,  und  dafe  man  für  das  Gebäude  fürcljlele,) 
■und  wurde  im  oo  Meilen  entlegenen  Benevene  und 
in  dem  noch  viel  entferntem  Ariano  in  Apulien, 
die  beide  oft  von  Erdbeben  hejmgefucht  werden,  be- 
merkt. ' 

Sonntags,  den  iSten  Juni,  bald  noch  lo  Uhr 
Abends,  ftihlteman  in,  Neapel  einen  zweiten  roin- 
der  heftigen  und  nicht  fo  lange  dauernden  Erd- 
ftofs,  *)  und  in  demlelben  Augenblicke  ftieg  unge- 
fähr in  der  Hälfte  der  Höhe  des  conifchen  Gipfels 
des  Vefuvs,  unter  einem  lauten  Knalle,  eine 
Feuer  '  Fontaine  mit  dickem  Rauche  hervor,  dio 
fich  zu  einer  beträchtlichen  Hohe  erhob,  Gleicl» 
darauf  eine  zweite,  etwas  tiefer,  und  zugleich  fah 
man  einen  Feuerftrom,  der  von  Jiefen  Oertern  auf 
den  fteilen  Gipfel  des  Vulkans  hinauf  zu  fliefsen 
fehlen,  wahrfohe^nlich  verdeckt  geflofsne  Lava,  die 
nur  ßchibar  wurde.  Neue  Feuer  -  Fontajnen  folg- 
ten fchnell  auf  einander,  imu-ier  eine  tiefer  herab 
als  die  andere,  alle  in  einer  geraden  Linie  von   i| 

*)  Schon  feit  9  Uhr  hatte  man,  nach  Breiilak'a 
Berichte,  in  den  Orter  zunlchrt  am  Vefuv  (■rdftö' 
fse  gefühlt,  die  an  Starke  zunahmen  ,  bis  um  10 
Uhr  der  fiärkfie  Slofs  erfolgia,  den  Buin  rings  um 
Neapel  bemerkte,  und  mit  welchem  die  alte  Lara 
mm  weftlicbea  Fu£te,det  Konus  rifs.  a.  H. 

£e  a 
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Ital.  Meilen  Länge,  npch  den  Slädlen  Refifia 
T«)rre  del  Grecu  zu.  Ich  konnte  ihrer  i;j  zäl 
rnehrere  verileckle  wohrfclieinlich  der  Rauch- 
fie  fo  genau  iii  gerader  Linie  lagen,  To  eiilfprangen 
lie  wuhrfcheinSich  aus  einem  Kifre  in  den  Seilen  d« 
H:;igs,  an  deffeft  weiteften  StelJen  die  Lara  und  an- 
dere vulUanitche  Produkte  hinaus  gctfiehen  wur- 
den, und  die  Ideinen  Berge  uud  Krater  bild«) 
"  yon,denen  wir  weiter  unien  reden  würden.  *^ 


II 


•^DerPater  Piapg».  der  euf  Ham  1 1  ton 'fi  B«l| 
feit  1779  ein  felir  genaues  Tagfibuch  über  den 
fu»  hält,  und  «u  Reßnn.  Ceinetn  Anhau,  di 
Forfici  Einen  Ort  ausmacht,  und  lieh  von  der  Kir- 
che St.  Maria  Apuliaoa  nach  der  See,  Poruei  di- 
gegen  nach  Neapel  zu  etfirockO  nur  li  ital.  MpÜ« 
,  Tom  Vefuv  wohnt,  und  wegen  reinftr,ßroriern  N«h< 
manche  Uitifiände  bei  6em  Aufbruche  genauer  alt 
die  Einwohner  Ton  Neapel  wahmehinen  Itonnte, 
entwarf  die  Ertcheinungen  in  eine  Zeichnung,  w«!- 
che  das  Ste  Kupfer  zu  Hainüion's  /VufCatz  ift.  fr 
morste  es  indefs  halb  vollendet  verlarfen  ,  und  fei- 
ne Freuude  retteten  den  gtjälirigen  Mann  1  Stun- 
de nach  dem  Ausbruche,  nur  mit  LebensgeTaKr, 
durch  einen  Regen  von  fchweren  Kohteu  nnii 
fchweflige^  Afche,  und  er  konnte  erft  nach  eit- 
len Tagen  wieder  zurQchkehrcn-  Seine  Zeichnung 
giebt  am  untern  Theile  Aes  Kegels,  wo  die  erfie 
Feuer- Fontaine  fich  fiffnete,  lange  Riffe,  qti*r  »ur 
dem  Berge  an;  ferner  eine  ausnehmend  helle  Flam- 
me in  GeAalt  einer  Cyprerfe,  welche  den  Beic  ao 
Höhe  zu  übertreffen  fcheint,  und  drei  Penerrtröine 
welche  aus  iUUndungen,  die  Rauch  nndStcÜM  lui- 


^ 
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Keine  Sefclireibung  kann  (lirfes  Schaufpiel  und 
das  enlfetzliche  Cetüfe  dabei  fcUiMern.  Der  latilefts 
Conaei*  war  mit  iinaufHärlicliem  Knallen  1  wie  aus 
einLT  zahlreichen  fchweren  Artillerie,  und  mit  ei- 
nem hohlen,  murmelnden  Gel>rülle,  wie  das  der 
See  während  eines  heftigen  Sturms,  gemifcht,  wo- 
zu fich  ein  Blafen,  als  wejin  ein  grofser  Schwärm 
IXncketen  auFßüge,  tlem  der  11  ngch euren  Blafebalge 
in  der  Eifenhillie  zu  Carron  in  ächoltland  vollkom- 
men ähnlich,   gijfellte. 

Die  ungelieiiren,  aus  den  neuen  Mün3ungen  bis 
zu  einer  unghublichen  Höhe  em|)(ir  gefchleuderten 
Steine  und  Schicken,  (einer,  den  d-r  Abbe  Tatta 
nacbinalils  uials,  hatte  33  FuCs  im  Umfange  und  10 


Tpeien,  lieh  Teitwärts  auf  Retina  zu,  ergotTen,  doch 
durch  einen  fanfren  Hang  abgelenkt  wurden.  Die 
neuen  Mündungen ,  zwölf  und  mehrere  an  der 
Zahl,  liegen  auch  hier  alle  in  gerader  Linie  nach 
Torredel  Greco  hinab,  wohin  die  Lara,  wie  er 
fagi,  mit  unglaublicher  GefchwindigUeit  rtrüinte. 
Weit  von  ihr  entfernte'  Bauoie  und  Weingärten, 
loderten  durch  die  Hitze,  welche  lie  ringsum 
»erbreiieie,  mit  hellen  Flammen  auf.  Die,  fei- 
ner BeFi^lircibung  nach ,  mit  Steinchen,  rai'hetn. 
Sande  und  Mee^walter  Termifchten  Rauchwolken, 
lüüto  ficb  in  der  Höhe  in  Hegen  auf. 

Nach  Breis  lak's  Berichte  wurde  aus  den 
Mündungen  eine  fulcbe  Menge  glühender  Steine 
ausgeworfen,  dafs  es  fehlen,  als  il ringe  ein  F!am- 
»enftrom  aus  dem  Berge.  Offunbar,  Tagt  er,  waren 
,£a  nichtt  änderet  als  durchglüht«  Studie  der  alten. 


FufsHüli'^O  trugen  wahrfcbeinljch  durch  ihr  H(r' 
^bfatlen  vieles  <lazu  hfti,  Erfle  und  Luft  to  zu  «■] 
fchütieni,  dals  nlle  Häufer  in  Neapel  mehfereSt 
den  I.it)g  in  uiidufhürlichem  Zittern  blieben,  fo, 
Ttuireii  und  Feniter  in  einem  fort  Ichatterten 
klirrten  uud  i'ie  Klingeln  töoleu.  Es  wi 
furchtbarer  Augeoblick!  Der  Vollmood 
Sterne,  die  heil  am  Himmel  Clancten ,  wurden 
jniiiilig  verdunkelt,  erfterer  wie  in  einer  Mo[id&ii< 
fternils,  und  v^rrchwaoden  bald  ganz. 

Da  es  mir  fchien,  die  Lava  habe^ch  noch  nicfat 
gehörig  Luft  gemacht,  und  die  im  Innern  des  Vul* 
kaiis  verfchloffene  Lnft  uoH  Dämpfe,  weiche  dM 
vorige  Erdbeben  bewirkt  hatten,  teyn  wahricheinlidi 
aus  keiner  grofsen  Tiefe  gekommen,  (^welches  di« 

clurchhrochenen  Lara,  welche  die  Gewalt  dei  lief 
Tordiingeoden  Gas  in  die  Höhe  fchleutJerte. 

Aus  einigen  Mündungen  kbiBnen  waicbe  Mil- 
Ten,  die  lieh  in  der  Luft  verlängerten  ,  hervor  in 
kommen,  fo  6»h  man  Ce  fiirTbeile  der  ßiefsendta 
Lava  halte  halten  foDcn.!  Dann  und  ^vrann  fahroi  ' 
an  verfchiedenen  Stellen  des  Lavafiroms,  leuchtend* 
Blitze  in  die  Hohe,  von  Strahlen  brennbarer  Lu'- 
crzeugt,  die  durch  die  gefohmoUene  MafTe,  eben 
to  wie  Gasarten  durch  eine  Fldniglceit  «nrtjeg^^ir. 
wl]  man  lie  anders  nicht  brennbaren  Stoffen  ■■^. 
der  Lava  iiirchreiben.  Die  Gefcbwindigheit ,  ri: 
der  fich  der  Peuerrirom  auf  Torre  del  Greco  jj 
ftürzte,  war  zugror»,a1s  dafs  man  Zeit  gehabt  hirtt, 
ihm  ein  künftliches  Bett  zu  grabeO)  wodurch  i6ij 
CktsDia  gerettet  wurde, " 


^V.    "-■J:-':if*^'.'i',   -4^11 

nsäflliBUDg  (JefTelben  beTtättgtO  ^'^  begab  leb  tnicb, 

Erwartung  flyrkererEr(Jfiö!se,  nach  Polllipo,  wel- 
■es  i  ital.  Meile  weiter  voiil  Vefui'  abüegt,  kehrte 
poch  fcbon  um  2  Uhr  Morgens  zuritckj  di  ich 
K  Lava  frei  und  in  Ueberiluf<!,  mit  grofser  Ge- 
B^viadigkeit  herabrtrümcn  fnb,  und  die  glitbeo- 
iß  Dämpfe,  nach  der  Menge  des  ausgcftofsenen 
Ituchs  und  des  Auswurfs  zu  urtheiJen,  an  vielen 
teilen  der  i|  Meilen  langen  Ritze  hinlänglicben 
[asgang  fanden.  *^     Sey  es,    dafs  dip  Eruption  an 

n  Iji  Neapei  kam  in  der  Thst  kein  Erdbeben  weiter ; 
wären  die  beiden  vorigen  nicht  glücklicher  Weife 
nur  *on  kurzer  Dauer  geweTen,  fo  würde  diefo 
pracbtvolla  Stadt  fchoa  ihnen  fcliwerlicb  wider- 
l  ftanden  haben«  Am  Fufse  des  Vefuri ,  fowohl 
'  nach  der  Seile  der  See  als  von  Somma  zu,  fühtcen 
.'  die  tie\v-ohoer  noch  mehrere  Tagelang,  fo  lange 
1^  die  vulkanifcfien  Ungewitter  iftit  Blitz  und  Don- 
t  ner  wähnen,  die  Erde  xitiern  und  Stürse  in  der 
f-  Luft.  Während  der  io  Tage,  dafs  die  Explofioo 
h'in  aller  Stärl^c  anhielt,  fehlen  das  Fieber  des  ßer^s 
u  einiger  Mafsen  perlodifch  zu  feyn ,  wie  man  das 
L  anch  fcbon  bei  frühern  Ausbrüchen  bemerkt  batte, 
I  und  war  im  Ganzen  genommen  am  ftSrlißen  bei 
I'  Tagei  Anbruch,  um  Mittag  und  um  Mitternacht. 
'  Hamilton. 

„Während  des  Ausbruchs",  fsgt  Breislak, 
„Itefsen  ficli  drei  aufeinander  folgende  Abwecbfe- 
lungBn  bemerken.  Im  Anfange  war  ein  hcfCindt- 
ges  Zitccrn  der  Crde,  vou  einem  hohlen Ge't 5 fe  he- 
gleitei,  dem  eines  Stromes  ähnlich,  der  ftch  Jit 
eine  umerirdifdie  Höhle  üürzi.    Dia  uauntcrbro- 
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]        ^^^^1 

^^F   '    'SlSrV'e  zunahm,  oder  dafs  die 

vulka  nifclien^ij^l 

^K           fionen   von  den    bena 'libarten 

1    Bergen    wiedert^H 

^K           wurden:    das  Oe'öfe  fchien  n 

lir  in   PoGlipo   laii^H 

^B      ^     und  furchtbarer  als  in  Neapel 

^H 

^M       '            Diefe  ganze  Zeit -abernabr 

n  man  keine  Spar  i^H 

Feuer  oder  Rancb  aus  dem  Krater  im  Gipfel  ries^^f 

fuvs  wahr.     Dagegen  ftiefsen  ■ 

die  vielen  iieuenM^^^ 

^K            ■  dungeil    unaufhürlich     einen 

dunkeln     fcluva^l^^ 

^K             Rauch  und  Afche  hervor,    w 

welche  eine  uit^eb«^H 

V            dichte  Walkenmaffi  über  den 

ganzen  Berg  bil^e^^f 

Diefe  fing  allmäblig  an,   Zeichen  emiir  electr'ift^^^ 

taduiig  zu  gehen,  indem  Geh 

in  ihr  die  Art  ^u*i^^| 

cbiMi  und  gewalifim  aus  deo  Mövidiiogen  h«r^^| 

brechende    Lava  Tetite  nSn 

.lieh,    indem  ße  ge^B 

die  Wände  der  Mündungen 

ftiefs  und  drückte,  j^H 

Eerg  in  ein  heftändiges  Zitl 

em,  und  die  Luft  in^l 

ne   beflige   Vibration.       Mii 

tcn   in  der  Nachi  M^| 

diefe  ofcillirende  Bewegung 

auf,  und  nun  heinei^l 

man  auf  einander  folgende 

,    doch  diruttich    uD^^| 

rchiedeneStöfse.  Naclirlem  nri.nlich  die  näflif;«  Md^| 

im  Berge  vermindert  war, 

druckte  fie  nicht  me«^ 

fo  heftig  g-gen  die  Wände  der  MündunBeT,,    und    j 

drang    nicht   in   einem    ur 

lunieibrocbenea    Striii)> 

^K                       fondern  fiofsweife  hervor. 

fo  wie  die  innere  (ür^ 

^^V                      i'UDI^  des  Bergs  lie  perioder 

iweife  im   xn  de»  M.in- 

^^V                      dun^L'n  hinauftrieb.      Geg 

;en  4  Uhr  wurdsD  du-i^ 

^^K                      Sti'ifsn  mehr  unterbrochen, 

und  dadurch  die  Sia.k« 

^^H                      und  Dauer  der  einzdnen  vt- 

abrnebmtiarerj  ich  ksiin 

^^K                      das  G>;tüfe  derfelbun  mit  n 

irhts  beifer,  ais  m't  df^ 

^^^                      Donner  hei    manchen  Gev 

zittern  vergleichen,   tiei 

■(                      vom  hvfhgften  Krachen  an 

,  (ich  durch  eine  Keii:< 

1      ■"■""■"'■■"'"" 

ig  w«ilieri.'*         d.  H.^J 
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tfMti  Zickzacke  zeigten,  die  man  am  Vt^uvFeril- 
:00t,    und  welche  nur  die   allerlieftigflen  Aus- 
lebe begleiten.      Das  ficherlte  Unheil  über  die 
irke  der  Gähjung  im  Innern  des  VtiHtans,   wäh- 
!pd  einer  Eruption,  läfst  fich,    (aus  Allem,  was  ich 
■ehn  und  gelefen  habe,  zuJcltliefRen,)   erftensans 
r  Oeftalt  und  der  Höhe  der  Rauchwolken  i'ällen, 
:lie  aus  den  Kratern  auffteigen  und  ineil't  in  der 
flalt   eines    ^inutbaums  *)  in  einer  HiefenmalTe 


)  Ich  TcrweiTe  hierbei  auf  folgBniJeBemerlcgng  mei- 
.nes  Freunde!,  des  Herrn  Leopold  von  Buch: 
„Es  itt  ein  Irrthmn.  den  uian  in  allen  Uebeifcizun- 
gen  »00  vefuvifchen  Erupiioiis  ■  ßericbteo  wjfder- 
hohlt  findet,  der  Ra>.ch  und  die  Afche  aus  dem 
KrAter  neboien  diäGercalt  ein^s  Tannen-  oder  eine« 
Fichtenbautns  au.  Der  Icaliäner  redet  von  einer 
Fornttf  it»n  pino.  Das  }h  keine  i-iclile  06er  Ta'iii f. 
Condern  eine  Hiiri'-itein  Nadelliaam,  der  in  Roms 
und  Neapels  Gegend  nicht  feiten  ifl,  dagegen  Tan- 
nsn  und  Fichten  ganz  felilen.  Er  zeichnet  lieh 
dadurch  vorzüulich  aus,  dafs  lein  Stainai  aftlns  Geh 
bis  zu  anrehi) lieber  Höhe  erhebt,  dann  plötzlich 
nach  allen  Seiten  Aefie  auEfchiokt,  die  in  derHfibe 
immer  kleiner  Ittb  in  eine  l-liirizouial  <  Ebene  v^tei- 
nigen,  welche  zujjlei^cli  di,;  Krone  des  ganzen  Üaums 
ift,  fo  djfs  der  Bauui  einem  Pilne  ähnlich  wird. 
Die  Zapfen  Und  ungeheuer  grnfs;  dar  Same,  den 
fieumfchiiefsen.wirdliaüÜHgeHerrBn.  —  Aiith  PH- 
ni  II  £,  der  zuerft  die  Form  der  Afchcn  Erupiion 
des  Vefurs  mit  der  cine$?iiius  vergHr;h,  hai  ditf-vn  ■ 
Bkutn  gemeint;  auf  ihn  aliein  pafit  feine. ß^W.rei- 
.bung:  titoiigLfliniu*äiuutninGOal'flataiABliuini|ü(- 


^diTlIber  hSogeiit  und  zweitens  aus  der  Mei 
Terilli,  oder  vulkaniEcher  Electricität,  i 
WoJken  geladen  zu  feyn  fcbeioeD.  Von  dea 
Ausbrüc-ben  des  Vefuvs,  die  ich  wäbrend  3g 
in  Neapel  beobacbtet  habe,  waren  die  beiden 
gen  von  1767  und  1779  bis  jetzt  die  einzigen 
fem  bei  denen  fich  die  Bielenwolke  voll  electri 
Feuers  gezeigt  hatte. 

Das  eUccrißhe  Feuer,  welches  beim  Ansbro. 
von  1779  ionerh-nlb  der  UDgeheureofchwarzen  WüJ 
ke»  die  über  dem  Krater  des  Vefuvs  hJng^  bell 


fausdam  ramis  diffunditur.     Credo  quia  receoti  fei- 
rhu  evecta,  dein  fenefcente  eo  defntuta,  aut  eiiim 
pondere  rupvicla,  in  latitudinem  vanerdt."« —  W«J- 
che  richtige  Anllcht !  "      Die  Bewohner  des  VefuFj, 
fagt  Breislak,  pßegen  jede  Wolke,  die  nicht  bloTi 
aus  Bauch,   Tondern  auch  aus  Tulkanifcher  Afcli«i 
Schlacken,  Biiusrtein,  Livartückchen,  und  ani 
dem  Vulkane  präexifrirenden  StoFfen  beftelit. 
che  die  Gewalt   der  Explofiun  losreiTt  und  ii 
Höhe  rchleudert,aligerehn  von  ihrer  Geftalt,  di 
einen  l'inn  zu  bezeichnen;  eigentlich  Tollte  dii 
Benennung  aber  bloTs  auf  Wolken    eingefchrai 
werden,  die  bis  lu  einer  beträchllichen  Höhi 
rjeftalt  eines  Cylinders  behalten,    und    (ich 
nach  Art  des  Pinus  verbreiten.    Diefe  Wolkei 
kündigen  fehr  nahe   Eruptionen.       Nachher  heil 
Ausrir'imen  der  Lava  verTchwand  die  Pinus-Gerul 
Die  fTfifsern  Theilchen  der  Wolkenmarfe  fielen 
kleine  Steinchen  mit  Waffe  r  tropfen  vermischt  in  dl 
Nachbarfchaft  des  Vefuvs  hinab,  und  äa»  Üebri) 
Uiebin  der  Luft  fchweben.  a.  U. 
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i  fort  fpielte,  und  nur  feltenjruhte,  glicli  voll- 
mmeQ  dem,  welches  aus  dem  Conduclor  der 
pBctrifir-Mafctiine  über  eine  damit  verbundene  ifo- 
rte  BlitzTclieibe,  (Glasplatte  mit  flbergeftreuten 
letdll  -  Feilfpäneii  u.  f.  w.,)  beftändig  fort  in  Schlan- 
EQÜnien,  ohne  fie  zu  verlafren,  hinlauft:.  Hierbei 
merkte  ich  nicht  datf  geringfte  Getöfei*^  indeii 

Diflb  blitxfeliwangere  Tulkanifche  Rauch-  und 
AJckemvolke ,  die  licb  1779  ain  ilea  Aug.  am  £nda 
der  Erupiion,  nach  einer  kleinen  Ruhe  des  VuU 
kans  bildete,  war  ooch  von  ainer  andern  merk- 
würdigen Erfcbeinung  begleitet,  cinera  durcl'ßckti' 
gea  Fnuerj'trahle ,  der  lieh  utn  9  Uhr  Abendi  mit  ei- 
nam  Fiircbterlicben  Knalle,  (wclcbar  (elbA  in  Nea- 
pel Fenfter  und  Wunde  fpringen  machte,]  aus  dem 
Krater  fenkrecht  erhob  ,  und  nach  und  »ach  bis 
zur  jfachen  Höhe  dec  Berges  anwuchs.  Mit  ilmi 
JVürmtf  n  fchneli  hinter  einander  fcbwarxe  Wolken 
von  Quahn  aus  dem  Schlünde  hervor  ,  in  denen 
man  blofses  electrirches  Feuer  wie  Blitzs  lieh  hin 
und  her  fchlängeln  hh.  Ein  fanfter  Süd  -  Wind 
trieb  die  Daaipfwolken  von  der  Feuerftiule  fort, 
und  lie  fammelten  lieh  hinter  ihr  in  eine  Art  von 
Ichwarzetn  Vorlianf^,  v/elcher  mit  dem  ungeheuren 
Feuerftrable,  der  lieh  in  feiner  ganzen  Pracht  im 
Meere  fpiegelte,  und  mit  dem  hellgeftirmen  Hini' 
mel ,  den  herrltchfien  Contraft  machte.  Die  glö- 
kende  Lara,  Steine  und  bchlacken,  die  am  dem 
Krater,  nach  Hamilton's' Schätzung,  an  10000 
Fufs  hoch  gefchleudert  wurden,  und  grofsentbeils 
wieder  fenkrecht  auf  den  Krater,  oder  etwas  nach 
Otiajano  hinabftijrzten,  fchienen  damit  nur  eine 
groüe  FeuermaCe  jon   2  ^  ital.  Meilen  im  Umfange 


I 


i 
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bei  der  Jetzigen  Eruption,    befoorfers  am  zweiten 
und  drillen  Tage,  die  electrifclien  Encladu^geo  der 


XU  bilden,   i 


ind  Terbreitcieti  bis  auf  6  iial.  MeilsM 
umher  eine  uaerträ'gliche  Hitze.  .Das  Untfibolf 
■in  SoinrnK  ^erieth  fogleich  in  Brand.  Die  gelbli- 
che Flamme  defTetbeD  ,  'das  dunkelrolhe  Feuer  der 
ßiirrigen  Lava  und  die  illberblauen  vulkanifcheo  ßli- 
tie  der  Oampfwolite,  verrtäi^klen  den  funderbaren 
Kontraft  aufs  rchöorie-  Die  Ferilli  entfeMiten  Ctch 
nur  feiten  von  dfer  ungeheuren  Dampfwolke,  und 
liefen  gewöhnlich  in  die  grofse  Feuerfäule  des  Vul- 
Itani  zurücl«.  Einig« mahl  fah  man  Üe  auf  die  Spi- 
tze des  Somma  xu  fahren  ,  und  Gras  und  Sträluche 
entzünden.  Der  Glanz  und  Schein  der  bewun 
derniwlirdigen  Feuerfäule  machten  es  fohell,  daEi 

rings  um  den  Vefuir  lo  ital.  teilen  weit  die 
kleinTtenGegenrUtide  dabei  erkennen,  ja  in  d«tn 
11  IMcilen  enlfernten  Sorrt^iitn  den  Titel  eines  Buchs 
deutlich  lefen  konnte.  Nachdem  lie  in  ihrer  enn- 
zen  Siärke  etwa  eine  halbe  Stunde  lang  gewährt 
aller  Fenerauswurf  plötzlich  «gf,  und 
der  Vefuv  blie4>  fernerhin  ruhig. 

Weine  Auswurfe  glühender  Schlacken,  wel- 
ch«, wie  es  (cbeinl,  mehr  zu  den  V'orboiben  t\- 
ntt  h'nijition  ai«  znrEruiiiion  frllifizn  zahlen  lind, 
ungerechnet,  fcheint  der  damablige  Ausvv'Utf  «rtt 
anr.  -ten  Auguri  aogernngen,  alfw  nicht  ganz  4  Ta- 
ge gedauert  zu  haben.  Den  jten  jieRen  j  Ubr  Nacli- 
mittags  fingen  wcifse  Dämpfä  an  mit  der  grölktfn 
Heftigkeit  und  ununterbrochen  aus  dem  Kreier  z; 
fteigen,  mit  einem  gewaltigen  Getöle,  weichest 
■Her  folgenden  Tage  ültercraf.  Die  Üch  j»gM 
Üampfwnlkea  häufiea  ficb   fo  zulkaipieni  i%[t  I 
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kanifchen  WoIUen,  durclj*  Exjilofionen,  dem-- 
eften  Donner  gleich,  erfolgten.  Die  Gewitter, 
ftturmfi)  welclie  wiilirend  eines  Ausbruchs  entfleha 
und  offcabar  durch  den  Vulkan  erzeugt  wenieo^« 
ftimmen  auch  in  allem  mit  den  gewühulichen  Ge- 
wiltern  überein,  inilem  der  Blitz  Alles,  was  auf  fei- 
nem Wege  hegt ,  trifft  und  zerftürt.  Zu  St.  Jorio, 
am  Fufse  des  Vefuvs,  fchlug  der  Blitz,  während 
eines  dtefer  vulkanifchen  Gewitter,  in  dos  Haus  des 
Waryuis  von  IJevio  ein,  eri'chütterte  einige  Thflren 
und  Fenfter,  befchüligte  die  T^feUing«  ,uad  hefs  in 
dein  Zimmer,  durch  das  er  fuhr,  einen  ftarken 
Schwefelgeruch  zurück. 

Aufser  den  Uürzen  fuhren  wühreuid  dT  iet7,igen 
Eruption  und  der  von  17791    aus  der  vulkanifclieii 

Ton  weitem  wie  Ballen  dar  weirseften  Baumw»"« 
ausfallen  ,  und  endlich  die  Hölie  und  Gröfse  des 
,Bergs.wohl  viermahl  überirafen.  In  dei-  Witte  die- 
fex  weilsen  Rauchs  wurde  eine  unbefcbreibliche 
Menge  »on  Steinen,  Schlacken  und  Afcho,  weoig- 
[tem  1000  Fufs  in  die  HTihe  gefcMeudert,  mitunter 
auch  fliillige  Lava,  wie  iich  durch  ein  Bamsdeurchei 
Telefkop  lehr  deutlich  liemerken  lief«,  die  itim 
Rande  des  Kraters  binauskochte,  und  fich  nach 
der  Seile  des  Somma  hinab  erfioTs,  In  Somma  und 
Ottajano  war  die  Hitze  unerträglich;  ein  feiner 
xliiblicber  Afcbenregen,  der  lange  Faden  vergUrier 
Alaterie.  wie  gerponnenesGI^s,  mit  herunter  brach- 
te, verünfterte  dort  die  Luft;  ein  ftarkerSchwefeU 
dampf  erftickts  Vögel  in  ihren  Käfichten ,  und 
die  Ulaiter  der  Bäume  wurden  mitfeiaeu,  lehr  cur- 
rofiren  Salzen  bedeckt.  d.  H. 
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Riftfenwolke,  auch  Feuerkugeln ,  einige  TOD  ■ 
frächtlicher  Grobe,*}  die  bei  ihrem  Zerplatzen  1 
der  t-uFt,  faft  (liefelbe  Wirkung  lialteo ,  als  J 
fogenannten  Leuchtkugeln,  («ir  -  ballons ,)  im  Fe  J 
werke,  indem  die  electrifche  Materie  dabei  ausfl 
nen  in  Geftalt  der  Schlangen  ausfuhr,  womit  J 
die  Leuchtku|;eln  gewöholicli  füllt.  Am  Tage^ 
die  vulkanifche  Wolke  der  Stadl  Neapel  den  UnS 
gang  drohte,  fielen  zwei  kleine  Feuerkugeln,  ■ 
durch  «ne  kleine  Fackel,  (Jike  a  chain-/hoe,)  J 
bunden  wafen,  dicht  neben  meinem  Luftbsufefl 
Porilipo  nieder;  lie  trennten  ßch,  die  eine  £elB 
einen  Weingarten  oberhalb,  die  andrere  in  M 
Meer  fo  dicht  neben  dem  HauTe,  dafs  Ich  das  S« 
tzen  des  Waffers  hörte.  Ich  fafs  eben  und  fchrM 
und  fah  deshalb  diefe  Erlcheiuung  felbft^icht,  abl 
andere  in  meiner  Oefellfchaft.  Der  Abbe,  Tat« 
erwähnt  in  feiner  BefclireJbung  diefes  Ausbrucffl 
einer  ungeheuren  Feuerkugel,  die  einft,  als  er  ge- 
rade am  Rande  des  Kraters  l'tand,  aus  dem  Krater 
aufflog,  und  in  einiger  Entfernung  vom  Berge-J 
der  Luft  platzte,    worauf  er  ein  Geräufch  hört 


*)  Gleich  zu  Anfang  dei  Auihnicbt  tod  1779«   . 
5ten  Aug  um  1  Uhr  Nachmittags,   fahen   die  Eiq 
wobner  Ton   Porcici    febr  dcutlieb   eine  aufseroij 
dendicb  grofse  Dampfkugel  aus  d<^in  Krater  emporj 
fteigen  ,  und  nach  dem  Berge  Soiiima  fliegen, 
bei  üe  einen  langen  ScbweiF  hinter  ftcb  lieft, 
diefeu  Cerg  ftiefs  fie  usd  zeribciltc  lieh,        1^  H.  ■ 


I  als  fifeäe  eine  Menge  Steine  oder  ein'ftarkw  Bagel- 
fcbauer  herab. 

Gegen  4  ^^^^  Morgens  am  iGten  fing  der  Kraler 
:hs  Vefuvs  an  Zeichen  zu  geben,  dafä  er  geöffnet 
kv,  indem  etwas  fchwarzer  Rauch  hinausffieg. 
Bei  Tages  Anbruch  zeigte  fich  eine  andere  rölhliche 
Rsuchfüule  et'vas  unterhalb  des  Kraters  nacJi  Otta- 
ianozu,  wo  tcli  ein  neues  Miuidloch  geöffnet  hat- 
te, das  einen  anfehnlichen  Lava[trom  ausfpie.  Die- 
ter rann  mit  grolser  Gefchwindigkeit, durch  ein  Ge- 
hölz, welches  aufloderte,  uiigeführ  3  ita).  Meilen, 
in  wenigen  Stunden  herab,  hemmte  üch  aber,  ehe 
er  den  behauten  Theü  erreichte.  Bald  umhüllte 
fich  nun  der  ganze  Kegel  des  Vefiivs  mit  Wolken  . 
und  Finfternifs,  und  fo  ftand  er  mehrere  Tage  lang 
da.  Obfchon  diefe  Wolken  von  beträchtlicher  Hö- 
he waren,  fo  fah  man  doch  oft  neue  Kaucbfäulen 
aus  dem  Krater  rafch  noch  höher  anrteigen,  bis  die 
ganze  Maffe  die  gewöhnliche  Ge[talt  einei  Piaus  an- 
genommen hatte;  und  in  diefer  Riefenmaffe  düftrer 
\Volken,  (ah  man  häufige  vulkanifche  Uiitze,  (Fe- 
r'älli)  felbft  während  Tages.  Das  furchtbare  Getö- 
fe,  wekhes  m.in  von  Zeit  zu  Zeil  bürtei  und  der 
rülhliche  Teint  der  Wolken  über  dem  Gipfel,  be- 
wiefen  die  nnunterhrochne  Wirkfamkeit  des  unter- 
iidifchen, Feuers  während  der  ganzen  Zeit,  konnta 
»nan  gleich,  wegen  der  dunkein  Wolke,  nichts  auf 
dem  Beige  mehrere  Tage  lang  wahrnehmen. 

Gleich  beim  Anfange  der  Eruption  ereignete  Geh 
noch  ein  merkwürdiger  Umftand.  Ein  Aia\a.cr^ßhea- 
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j^#M  fi«  ain  Fufse  des  Berges,  auf  d«r  g 
Strecke  von  P'irtici  nach  Toire  del  Greco 
Die  Afche  war  nicht  nur  fchwarz,  grob  ,  uoi 
Sande  an  der  SeektilLe  ähnlich,  (indefsdie.  v 
einige  Tage  fpäier  dort  und  in  Neapel  herjbhei,  liebt« 
grau  und  Co  fein  als  Spaniol  oder  gepulverte  B 
war,)  fondern  aach/euclit,  und  mit  grolsen  Wt 
uopfen  untermifchl,  die,  wie  ich  glaubhaft 
Gchert  worden  bin,  fehr  falzig  fchmeckten.  Die 
gepflalterte  Slrafse  z\vii"clien  beiden  Städten  wurile 
d.ivon  fo  nafs,  als  von  einem  flarken  Regeiifchaiier. 
Die  Afche  l'elbft  mufste  voll  Salzpartikelchen  f^yn, 
da  ich  die,  welche  die  Sonne  beltliienen  hatte,  nis 
ich  am  lyten  Torre  del  Greco  befuclite,  mit  'lem 
wcirj^eften  Pulver ,  das  äufserft  falzig  und  Itecheitd 
fchmetkte,  überzogen  fand,  fj     Scottj,  X*rofel 


")  Der  Herzog  della  Torre,   der  rchon  amtf 
von    Neapel   aus    drn     Lavartrom    befuchli 
dieffl  (chwarie,    Tandige,    eirenlialtige   Afche,  dis 
(ich  ¥on  der  Afche  der  vorigen  Ausbrüche  fehr  iio- 
terrchied,    in  Keapel    i  Linie,    in  Portici  j  Linien, 
am   Eit><>an(>e  d^s  G'artens  deila   Fsvorita  o  Linivn, 

.  und  dreifsig  Fufs  von  der  Lava  15  Linien  buch. 
AuF  dem  ganzen  Wege  zur  Lava  bemerkte  er  ein 
d^m  Donner  äbrfHches  GetUfe,  das  bei  der  Lava  fa 
fiark  war,  oh  VLenn  der  ßlitz  in  einer  kleine»  EdI- 
fernung  ciDrcblüpe,  doch  viel  unbedeutend«'r  all 
das  Gebilill  der  vorigen  Nacht;  auch  Üefg  r>ch  da- 
bti  an  eiaetn  Geiniuer  bei  der  La»a,  an  dag  mrf'th 
lehnte,    kcica   Erderfcfaülterung    bemerken.       Dia 
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tPhyfik  ander  Univerfität  2u  Neapel,  gisubt  mit 
ofser  Wahrfcheiiilichkeit,  das  Waffer,  welches 
!  Afche  begleitete,  fey  durch  Abbrennen  dec 
trennbaren  und  der  Lebensluft  erzeugt  worden.*^ 
^'  Die  Lava,  mit  deren  Ausbruch  auf  der  Seefeite 
des  Vulkaus  die  Eruplion  anfing,  war  zuerft  ia  der 
Hichtung  nach  Rpßna  hiuabgeftrömt ,  wandte  Geh 
aber  plötzlich  nach  Torre  del  Green,  vereinigte  fich 
luit  einem  frifchen  Lavagulfe  aus  4  neuen  Mündungen, 
die  fich  i  ilal.  Meile  oberhalb  der  Stadt  in  einem 
Weinberge  feitwärts  vom  Hauplfirome  geöfiuet  hat- 
ten, und  flofs  dana,  nachdem  iie  alle  die  reJchea 
Weinberge  zerftürt  hatte,  wo  auf  etwa  Soop  Acres 
der  beriiliinie  Wein  Lacrima  Chrifti  wuchs,  mit  ei- 
ner folchen  Gefchwindigkeit,  gleich  einem  Strome, 

Luft  war  hier  ftark  pofiliv  elecirirch,  fo  dafs  di« 
Füden  des  lllectromeiers  wenige  Schritt  von  der 
Laia,  (die  fich  nun  auf  der  OberHäche  fchon  yer- 
härteteO  felr  ftarb  divergirtcn.  d.  H. 

*)  Dafs  Dämpfe  von  Kochfalz  fefar  häu^g  aus  dem 
Vefuv,  noch  nach  der  Erupdon  herausdringen, 
werden  ivir  weiter  unten  fehn.  Die  SaUi^htJt  des 
herab  Fallen  ilen  WafTers  ftiinde  alfo  diefer  Meinung 
nicht  im  Wege;  allein  die  grofse  Kraft  der  Explo- 
fiAn  bfi  Vulkanen  fcbeint  mehr  auf  erhitzte  und 
glühende  Warrerdämpfe  als  Haupt-Agen«  in  disfer 
gewaltigen  Operalion  hinzudeuten  ;  das  W-iffer  da- 
zu giebt,  nach  einiger  Meinung,  das  Meer  heti  und 
Begengtirre  bringen  ei  «us  der  Atmufphire,  wu  diu 
Dämpfe  lieh  ablcdblcn,  zur  £rde  zurück,  d.  H, 
Annal..d.ri>yfik.  f.e,  «.Sl,  Ff 


J 
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auf  i1!e  Sladt  hinab,  d-iTs  die  Einwobnor,  (es  wrn^ 
itirer  iSooo,)  kaum  Zeit  genug  behielrea,   fi<-h  7t' 
reUen.  «ml  Hab  und  Gut  im  Slkhe  laff«!  mufMi 
DerHiiiiplltroiQ  ging  gerade  durch  den  Miiieipi.-i 
von  Torre  del  Greco,  und  verfcbiiltete,  enlflamn 
und  zerftörle  den  gröfsten  Theil  der  Stadt,  wol 
jedoch  nur  1 5  Einwohner  ihr  Lebea  verloren,     l 
terhalb  der  Stadt  ftürzte  fie  ficb  zvcifcben  5  und  h 
Ubr  Margeos  iu  die  See,   und  feitdem  ßoh  fie  dort 
nur  laogCdtn.  *) 

Ich  befuchle  den  unglflcklicben  Ort  am  i7ten, 
Morgens,  in  einem  Nachen.  Die  Lara  hatte fcbun 
aufgehört  zu  Siefsen,  nur  dals  manchmalU  ui/ 
den  rauchenden  Schlacken  ein  Feuerbäctilein  L 
vorkam,  und  unter  einem  zirchenden  CeräuCt-lie 
und  wei'fslichen Dämpfen  fichiodieSeeergofs;  od« 
dafs  zu  andern  Zeiten  eine  grofseScbhckenmaffevoD 
der  Obert^äcbe  der  Lava  in  die  See  binabfielf  wobei 
man  wahrnehmen  konnte,  daCs  alles  unter  cferScbla- 
cliendetke  roth  glühte.  Noch  bis  auf  den  heuligia 
Tag,  {den  z5fteD  Aug.,)  gloht  die  dickfle  Lanb 
welche  die  Stadt  verfchüttete,  in  ihrer  Mitte.  Die 
Lava  ivar  in  eintr  Breite  von  i2o4  Fufsj  GaSFui 
weit  in  die  See  gefioffen,   hatte  12  Fufs  Höhe  aber, 


*)  Nach  der  Angabe   dei    Herzogi   della   Tor«  1 
legte  fic  in  4  Stunden  den  Weg  Ton  ihren  Kniern   I 
bij  an  das  Meer,  der  4  bis  5  IWeilen,  nach  Breii- 
la l^ 's  Angab*  nur  halb  fo  riel  betrug,  zur&ck. 
ä.  H. 


^ 
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bd  ongefahreine  gleicheDicke  unter  rferSeefläelie/ 
id  bildete  ein  neues  Vorgebirge.  Ich  bemerkte, 
Ufs  das  Seewdffer,  welches  fie  befpulie,  heftig  koch- 
,  und,  ob  ich  michgleicb  mit  meinem  Nachen  we- 
Igfteos  3oo  Fufs  e-'tfernt  hielt,  fo  dampfte  doch 
\iis  WafTer  um  .las  Boot,  und  war,  aJs  ich  die  Hand 
Alrineinfteckte,  burhftäblich  genommen,  hrQbheils. 
*^ugleich  wurde  der  Sihiffer  gevvahr,  dafs  das  Pech 
.-  im  Bolen  dos  Schiffes  Ichmolz  und  oben  auf 
fchwamm,  und  dats  der  Nacken  leck  wurde,  wes- 
halb wir  uns  fchleiinig,  unweit  der  Lava  ans  Land 
machten.  Mehrere  Einwohner  von  Torre  dei  Grs- 
co  erzählten,  das  Waffer  fey  beim  HineinftOrzea 
der  Lava,  7u  einer  Ungeheuern  Höhe  empor  ge- 
fclJeudert  worden,  und  befonders  fey,  als  zwei 
Arme  der  Lava  zufammenfliersen,  das  etngefchlofs- 
ne  Waffer  mit  einem  lauten  Knalle  und  grof'^er  Hef- 
tigkeit in  die  Höhe  geworfen  worden.*)  SowolJ 
damahls,  als  noch  den  Tag  darauf,  foll  die  See  mit 
todten  Fifcbeo  bederkt,  und  die  Kofte  längs  desVe- 
fuvs  während  des  Ausbruchs  2  Meilen  weit  von  Fl- 
iehen verlaffea  gewt-fen  feyn.  Ich  wäre  ceuyierig, 
zu  wilTen,  ob  die  Lava,  die  fich  in  die  See. ergoffen, 
(ich  in  ihrem  Innern  in  prismatifche,  bafaltähnli- 
che  Säulen  gefpalten  habe;  doch  wird  fie  fich  erft 
in  mehrern  Monaihen  hinlänglich  abgekahlt  haben, 

•)  Sehr  erklBrlich  durch  die  platzliche  Bildung  au- 
■     ftörord*ni!ich  erhitzter  Wafferdämpfe  au  darüber. 
Sücbc  der  Lan  im  tiruade  des  Wiiflfrc      d.  H. 
Ff  2 
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Hm  dtefes  Q^ttKuclien  zu  kÖDoeiu  *)  -  WShmid] 
ier  Fahrt  faiKl  ich  anf  der  Soe  weit  mvbr  St 
'  fchwimaientl  als  foiifl,  io  dats  es  einen  lehr  fts 
und  unangenehmeil  Gerucli  verbreitete,   Xndel 
es  fich  auch  fonft  jederzeit  bei  ruhiger  See  zwi 
Portii;i  und  Neapel,    belonders  dem  Dorfe 
Bianca  gegen  Ober. 

Das  Aeiifsere  der  Lava  bei  Torre  dfl  Creco  teig- 
te,  (wie  das  allec  andern , )  dem  Auge  nichts  als  e: 
nen  verwirrten  Haufen  loferScldacken.  Inmehrei 
Theiieovon TorredelGreco  war  £e  ^^o  Fuü  tnächii 
im  Durchfehoiile  aber  wahrend  des  ganzen  Laufs ;) .;; 
jaFufs  hoch,  dabei  hin  und  wieder  bis  auf  1  itai. 
Meile  breit. ••)  Hin  und  wieder  fafaen  aus  ihr  dieob«- 

*)  ,,Man  Termutbete  um  fo  mehr,"  Tagt  Br  »islak 
„die  Lava  werde  fich  beimpiaizHchen  Abkühleniia 
Meere  in  Säulen  ,  gleich  dem  ßafalte,  gefpaliea  }» 
ben,  da  NO  davon,  nahe  heim  l'urti.ia  lü  Cnh/ir^ 
ein  alter  Lavafirom  grofsentheils  [olche  fl.faJifiu- 
ien  gebildet  hat ;  allein  die  jetzige  Lava  hat  fich  w- 
härtet  ohne  alle  Abfonderung  von  priimalirch« 
Form,  welches  man  vielleicht  der  IUenge  vonSeiil«- 
cken  in  ihr  zufchreHien  mufs."  a.  H, 

**)  Eine  gpnaueßerchreibung  diefesUvartroms,  h 
wie  dcITen,  der  gleichzeiiig  am  äfilichen  Füfja  d(i 

■  Conus  ausbiach,  ]giebr  Breislak  ,  aus  dem  Ich  h 
weiierhin  In  einer  Anmerkung  miribeiJen  werÄ 
Als  die  Lava   nach  Toire  del  Greco  kam,    war  fil 

^    1500  bis  iooo1*almen  breit,    und   bsTie  zuvor  Äw 

'  ge  liefe  Gründe  aiäsgefütlt,  Italien  fich  nicbl  Xclwa 
K^c&iige  Seitenarme  vom  Haupt^rsdegeireju»,  U 
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tieile  riogs  uGnftrömter  Qebäude  hetl 
bch  ftaodeai  hier  brannte  Holzwerk  mit  lichter 
pämme,  dort  dränge«  falzige  und  fchweflige  Dämpfe 
i  ein  wei&Iicher  Rauch  aus  iler  Lav^  hervor,  und 
erzogen  die  Schlacke  mit  einer  weifsen  odergelbli- 
len  Kinde,  uod  üflers  flogen  Stücke  Schlacke  und 
Afche  mit  einer  kleinen  Exjilolion  in  die  Hölie, wel- 
ches ich  lier  verdünnten  Luft  in  Kellern,  oder  dem 
Schiefspulver,  zufchrieb,  wovon  hier  jeder  Hausbe- 
litzer  eine  [deine  Quantität  zu  haben  pSegt.  In  dem 
Haufe  eines  Feuerwerker«,  das  die  Lava  umgehen 
halte,  lag  eine  beträchtliche  Menge  Feuerwerk 
und  Schieispulver;  aber  ungeachtet  der  Lavaftrom 
felbft  in  ein  Zimmer  hineingedrungen  war,  fo  ret- 
tete er  Hoch  alles  glücklich  einige  Tage  nach- 
her. Eben  fo  trugen  Weiber  aus  dem  Keller  eines 
andern  Uaufes  mehrere  Faffer  Schrefspulver  auf  den 
Kipfen  über  die  Lava  fort,  die  innerlich  roth  glüh- 
te. In  ein  Klofter  halte  die  Lava  5  oder  6  Non> 
jien  eii%effrhloTfen,  die  noch  den  ib.ten  durch  das 
Dach  und  über  die  Lava  fort  gereitet  worden  wa- 
ren. Ihre  Einfalt  ging  fo  weit,  dafs  fie  keine  Ge- 
fahr argwöhnten,  und  fich  mit  Behagen  an  einem  StQ- 
cke  roth  glühender  Lava, das  am  Fenfter  einer  Zelle 
Jag,  wärmten,  auch  nur  fcbwer  dahinzubringen 
waren»   das  lUofter  zu  verlaffen.  *)      Die  Hitze  in 

würde  von  Torre  del  Green  kein  Haus  ftehen'ge. 
blieben  feyn.  d.  H. 

*}  Dali  Menfchen  fcfaon  am  Tage ,  wo  die  Stadt  zer- 
ftott  wurde ,  über  die  Schlacken  gebn  konnteo  >  ift 
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^n  nfefit  verwnfteien  Stra&en  der '  Staflf  wir  u 
fo  grofs,   dals  mein  QuecklUber-TfaeEinoineter  d 


nicht  fo  Tehr  zu  bewundern,  alt  d>b  Haraittl 
kurz  Torm  Ausbruche  im  Jahre  1779  mit  (ei(| 
Führer  quer  Ühcr  einen  noch  laafrKilp"  LavaTlrd 
dai  (ich  jedoch  am  Fufse  des  Kerg«  Tchon 
Breit-  von  50  Futi  erweiiirt  hatte,  und  mit  Sclj 
oken  bleich  uiit  Eife  helafcet,  nur  fehr  lanv^iim 
wohloebaitpn  foitging.  Diefer  noch  Bieüeitde 
glühende  Stiom  war  Tchon  To  täh«  und  To  ' 
Schlacbicn,  6a(s  die  Laft  det  K&rpett  keinen  i 
druck  d-irein  machte,  und  eine  ziemlich  ßarkc  Q 
tze  an  den  Füfsen  allei  Ungemach  var* 
Hamilton  dabei  empfand.  —  Da  die  Thaifachoi  | 
in  der  rfichflen  Anmerkung  zeigen,  daTg  im  lonera 
eines  94  FufE  hohen  Lavaftiouit  die  Hitze  nur  fo 
groEs  war,  Silber,  aber  niuht  Kupfer ^zu  fchmelieii, 
fo  kann  man  hieraus  mit  Dolomien,  CJornr/iat 
äts  Minei.  No.  21,  p.  ;4,)  mit  Recht  rchlierien,dati 
die  Hitze  der  noch  glülicnden  Lava  viel  geringer, 
all  die  künfiliche  Hitze  in  den  Glai-  und  Sahmel^ 
öFen,  und  alfo  von  viel  minderer  Inicnliikt  fej,  i'i 
man  Hch  bisher  vorzuriellen  pBegte.  Die  VerCc* 
derung,  Welche  mit  den  Metallen,  laut  der  nich- 
XtCD  Anmerkung,  im  Innern  der  glübanden  Lari 
vorging,  beweifet,  dafc  der  Lava  frhr  viel  Sckwe- 
Fel  bvigemircht  war,  und  au t  diefer  BeimifchuDg 
glaubt  Dol  omieu  den  mi'ich'it  breiartigea  Za- 
Itaad  c'klaren  zu  können,  worin  lieh  die  glühenda 
Lava  clYentiar  befriide,  da  Ge  Telbrt  fo  leicht  Tclimelz- 
bare  SToFfc  als  Hornhlende,  (Augite?;,  nnd  Pyto 
xene,  die  m^ui  nach  dein  Erkalten  in  ihrem  lonira 
findet,  giai.  uud  gar  nicht  verändert. 
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6ä'*'Fafarenb^ nnd  dicbt an  derLava  noch  vitl  hS- 
ftieg.    Die  Ixathedralkuchs  wir  bis  auf  öcnGlo- 

Ds  luf  die  Frspe,  wticlie  hier  in  Asregung 
\  liOmmt ,  eine  iniercUaHe  Abliandlusg  im  tEiLb* 
t'tito  Binde  der  Aonalea  die  Aotwort  entbehen 
wird,  md  auf  den  gajiz  neaen  darin  miigetbetltea 
VerfucheD  fich  allein  geoügend  dbtr  den  Grad  der 
'Hitze  fliefteDder  Lava  urtfaeilen  l&bt:  (o  werd«  icb 
lüer  blofs  bemerken:  !■  dab  d^i  Rotbglüfaen  der 
•lan  kein  ge^vifTei  2eichen  eimr  en&erordenlli- 
eben  Hiize  ift ,  da  vielleicht  ein  gewilTer  Gradroa 
Phospboreccenz  ,  fo  wie  man  ihn  an  der  vulkam- 
4clien  ATcbe  bemerkt,  dabei  mit  ins  Spiel  bommeti 
t^Önote-,  t.  dafg  die  weit  herabgeil oftene  Lara,  wo 
«ucb  nicbt  in  ihrem  Innemt  doch  an  der  OberÖl- 
«^e,  fchon  beträchllicli  erkaltet,  und  im  Erftarren 
ftyn  könne, ■ohne  dafs  die/et  da ,  wo  fie  zum  Ber- 
ge berauRdrio^l ,  auch  der  Fall  Ctyn  roü[Fe;  ;■  dafs 
ÜeAugüe  und  Fyroxene  doch  in  der  Lava  Ttelleicht 
jnieht  prifexiftirt ,  fondern  ficb  erfl  in  ihr  durch 
KryRalliralion  gebildet  haben  ;  und  4.  dafs  der  fon- 
derbare  Umriand  ,  wie  glühende  Lava,  die  doch 
|n  jedem  Falle  die  Schmelzhitze  des  Silbers  hatte, 
SchiefFpulver  in  Kellern,  die  fie  hoch  umgab,  nicht 
tznudete,  und  Menfcben  in  Zimmern,  bif  zu 
tfenen  He  hinaufreichte,  nicht  jor  Hitze  tr<dtPte, 
Muptficblich  der  Eigenfchaft  der  ruhenden  Luft, 
Vwtnöge  derGrnf  K  umford  ße  als  nnenNiehdei' 
fer  der  Wärme  anliebt,  zuiufchreibenfeyn  möchte. 
akat,nach  Bergmann'«  Angabe, gro- 
&e  Aehnlicfakeit  mit  elienhaltigen  Schlacken  und 
iCt,  nach  Verrchiedenheti  der  Materie,  des  Feuer- 
grades,  der  lie  dtinnor  oder  dicker  ziunen  mackt, 
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clwnrtHiTm  zerftört  worden;  die  Glocke«  «uf  i 
waren  weder  gefprungeo  nocti  geücbmolzen. 


ond  Bndercr   Uml^ände  beim  Auswerfen  x 
küfalen,  TOafebr  vertchjedener  Befchaffenheit.  ( 
wohnlich  ift  !ie  rohwKrzürh-grau 
bräunlich -fchwarz,  ofi  brat 


oder  dunkel  n 
ind  gelMicb,  Tflte: 


weifs,  kümmt  inehrentheilt 

reiten  durchlöchert  vor,  und  ift  oft  fo  liark  r 
gnetirL:h,  daTs  He  auf  die  IVIafineinadfl  wirkt.  Ihr 
ghC^ges  Anfehn,  äurserljch  und  auf  dem  Bruchr.ib- 
f're  Leichtigkeit,  und  dar«  Tie  beiräclillich  mürbe 
■'und  fprudo  ift,  charakteriHren  He  vorzü^licb.  Die 
■-zw  nnterft  grHoITene  pflegt  die  dichtelt« .  die  am 
Tage  liegende  fehr  Wallg,  fiehciideni  Schaume 
ähtilicb  zu  Teyn,  To  dafs  manche  Mineralogen  zvc: 
Arien  von  Lava  im  Syfteme  aufführen:  löchtrLj^i:, 
(Hamilton't  Schlacke,)  welche  aufdenl-ava- 
ftromen  oben  auF  liegt,  zuerft  erhärtet^  darin  glejtii 
Schollen  rchwtinint ,  und  die  andere,  wie  Schla- 
ckendes Aleiall,  hedecht;  tind  dickie .  die  gcwciba- 
lich  eine  fchöne  Politur  annimmt  urd  in  ganita 
Banken  vorkommen  Toll.  Mehr  von  der  orykto- 
gnofiifchen  Befcbafrenbeii  der  Laven  diefes  Auj- 
brucbs ,  findet  man  welier  unten,  in  einer  aui 
Breislak  entlehnten. Anmerkung.  Die  Lavendej 
Vefnvs,  welche  Bergmann  chemiftih  iinterfuclite, 
enthielten  0,3^  Tbeile  Tlionerde,  0,4g  Theile  Kie* 
Jelerde,  0,11  Theile  Eilen,  C/C4  Kalkerde  und  et- 
wai  Kupfer. 

.Hamilton,  der  Tich  i^r?  bii:  ui  die  Quelle 
j>ei^es  der  Lavaftrüine  wagte,  die  vor  dem  Ausbru- 
r  che  faft  beftändig  und  7.temlich  ft.irk  in  einer  Art 
fcZ^geliiiiL&tgec  a  bü  $  Fub-iueitei:  Kanäle  den  bti- 
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ieh  hatt«D  fie  ihren  Ton  gerade  (o,   als  von  einem 
3  verloren,  weiches  ich  den  fcharfen  und  vitrio-, 
;hen  Dämpfen  zufchreibe.  —  Ungeachtet  die  La- 
ll von  Torre  del  Greco  die  gefährlichfte  am  Vefuv 
,  die  Stadt  fchon  eininahl,   1 63 1>  völlig  zerftürt 
irde,  und  ein  furchtbarer  Lavaftrom  fchon  lyÖy 
[thtvot  einem derThorevorbeiftrömte;  fowollteti 
h  die  Etnnrobner  Geh  nirgends  anders  anCedeln» 
i  baueten  fchoa  auE  der  noch  rauchenden  Lava.  *) 

Ipn  Berg  hinabBotTen,  (denfelbeni  über  den  rr  wei- 
ter binabwärts,  forlging.)  Tab  He  hier  g1üh«nd ,  mit 
einem  Zifcben  und  Krachen  wie  bei  Feuerwerken, 
unter  einetn  glühenden  Lavabogen  gewaltfam  her- 
ausdringen, und  in  einem  ganz  reg elmäfs igen  S  bis 
lo  Fub  hohen,  einer  alten  Wafferleitung  ähnlichen 
Kanäle  herab fliefsen.  Hin  und  rvieder  fand  er  an 
(Ten  Seitenwänden  die  fchünften  weifsen  arifärmi- 
gen  Satze  angefcbolTen ,  die  wie  Tropffteine  hio' 
nnterhingen.  d.  H. 

*)  Eine  Nachricht  Ton  merkwürdigen  Veränderun- 
gen an  Terfchiitieten  Sachen,  welche  man  bei  die- 
fen  Bauten  aus  der  Lara  wieder  ausgrub,  aus  der 
SammlungdesPat. Antonio  del  Petrizzi,  giebt 
der  enplifchE  Alineratoge  Will.  Tbompfon,  der 
Jlch  damabU  in  Neapel  aufhielt,  in  einem  Werk- 
chen: Aofices  iif  a.-i  englifi  travellereH:.  Nnples  l?yl. 
J. ,  woson  nur  wenige  Abdrücke  abgezogen  wur. 
den,  und  woraus  man  Auszüge  in  der  BikltuiSier-ue 
Britanmijue.lio.  i,  und  Jn  des  Herrn  V  on  C  r  e  1 1 '  S 
eheir.ifclien  Aniuden,   J,  1796  ,  D.  1  ,  S.  108  und  jSJi 

,  findet.  „Fh<:l,!,  Leiniannd.  Brod.  Flfciie,  WnlhunA 
ahnliche  Stoffe  fand  man  in  der  La«a   verkohlt; 


i 
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Am  tTten  fiel  zu  Neapel  den  ganzen  Tig  J 
«lie  feine,  vorhin  erwähnte  if/cAf,   welelie  den  1 


Wtin  in  Vryriallilirtei  Ichwereiraurei  Kalif  das  alte 
SpurenclerScliinelzung  an  ßcL  trug*,  Clas  io  Reau- 
mürircbei   PorcclUJn    mitunter   glänzend,     h'tbk 
fcryftallifirt ,    verwandelt,     und  Marmor   auf  eine 
looderbare   und    merkwürdige  An,     C<lie    nicbt 
■ngegeben  wirdg)    Terändert.       Stahl    «m  Habne 
einer  Flinte  war  ganz  aufgetrieben  snd  grobkör- 
nig,  und  das  gefchmiedete  Eifen  eines   Fenfiergit- 
tertumdas  i  -  oder  jfache  ausgedehnt,  und  dabei  in 
rprudes  Eifen  verwandelt  .worden.      TheiU  war 
inwendig  in  Oktaedren  ,    welche  die  Magneloadi 
anzogen,    kryfialliürt,    tbeiU  fchien  es  in  leii 
ganzen  Maffe  «eriiidertilufserlich  fpcödausd  Ui 
rig  nach  Art  mehrerer  Eifenerze,  innerlich 
fsfl  filberweiüe  Blätter  oder  Körner  von 
doch  rprödem  Eifen  verwandelt  zu  fejm.     An  eini- 
gen Stangen  nahm  man  drei  vertcbiedene  Versade- 
rungen bic  zum  Mittelpunkte  hin  wahr,  dtie  durch 
kleine    Höbinngen    getrennt    waren ,    und  in  der 
Mitte  blalÜB  fecbsfeitige  Platten  und  fcharlachfarbne 
Bofen  von  fpäthigem  Eifen,  welche  (ich  mahr  oder 
weniger  dem  Eifenvilriol  nähern,  und  daher  in  den 
Kabinetten  febr  bald  verderben.     Cnldmüuzta  hal 
Iftan  der  Glut  widerftanden  ,    auch  einige   Kupfi 
ii/bennünz.eii  aber  waren  gefchmolzenont 
hatten  dadurch  Kupferuiiinzen  euEiniinen  gebeclii 
Das  gefchmolzne  E/ei  war  bald  in  SiiberglätiCi  balil 
in   Mennige  erli^irlet.      Ein  Sleflynnleinliier  war   roa 
anfsen    mit  dtircliJichtigen    kaffeebraunen    Btende* 
kryftallen,    und    achifeitigcn    Kryftallen  von  h^\> 
und dunketrothem  Kupfer  überzogen,  und  febrcar- 
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wOlIig  Tvrfinfterte,  Wobei  nun  öfters  IiottZx* 

i|lirec1ilich  geworden ;  auf  dem  Gruclie  glicb  er 
Ötllg  einer  Eirenrcbkcke,  in  den  Höhlungen 
.effelben  war  er  aber  gleichfalls  hrTftallllirt,  fehr 
■jlgn^rnd,  oftmahls  Tirahiig,  nnd  Entl)ielt  rcbona 
^Qrfel  von  rorhein  Kupfer,  von  fo  lebhafter  Far- 
le«  wie  d'ie  fchfinften  ribirifchen.  Die  Cloeke* 
tiner  Kirche,  welche  die  Lava  nngs  umgeben 
latte.  waren  erweicht,  zufammengefaltet ,  und 
luF  der  gan7.en  innern  und  äuCiern  Obarfläch« 
nii  einer  i  bis  ]  Linien  dicken  tnetailtfclian,  blaw> 
ige»  Rinde  bedeckt,  auf  der  fich  überall  Kry* 
tatlif^iionen  zeigten,  einige  fogar  6  Linien  wei^ 
lUX  der  Hinde  hervorragten.  Auf  der  innern 
Hache  der  Rinde,  da,  wo  Ce  an  dac  Metall  der 
blocken  anlag,  bemerhte  man  mit  dem  Mikrofko- 
)e  Tiel  kleine  KryTiallei  die  Blendekrylialle  zu 
[iayn  fchieaeii." 

Seitdem  dief«  gefchrieben  ift,  habe  ich  du 
Vergnügen  gehabt,  einige  der  iniereffanterien 
diefer  Stücke  in  der  lehrreichen  Mineralien  - 
Bemmlung  des  Hm.  Prof.  Kla  proth  in  Berlin 
iTelbft  zu  fehn,  welche,  wenn  fie  auch  minder  toII- 
ftJIndig  und  ausgefucbt  wäre,  Tchon  dadurch  einzig 
In  ihrer  Art  feyn  wOtde,  dafs  fie  Doublctten  von 
ilen  Exemplaren  enthält,  die  dlefer  treFflicb* 
lind  gefällige  Chemiker  feiner Analyfe  unterwor- 
fen, und  an  denen  er  feine  wichtigen  chemifcb- 
inineralogifchen  Entdeckungen  gemachtbat.  (Ei- 
tle Abhandlung,  welche  er  aber  diefe  xu  Torre 
drl  Crcco  aus  der  Lava  ausgegrabnen  Sachen  in 
der  Berliner  Akademie  der  Wirfenfcliafren  tror- 
gclefcn  hat,  ifi,  fo  viel  ich  weifi,  noch  licht 
im  Drucke  etfchienen.j  d.  H. 
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plofiotien  borte.  *)  Mitunter  verjagte^der  Stemd'^ 
wenn  er  ftSrker  werde ,  den  Afchenregen,  .qh^ 
trieb  ihn  Ober  verfchiedene'  Theile  von  Campanieiil^ 
Am  i8ten  trieb  der  Wind  felbft  eioe  kurze  ZAl' 
lang  das  dicke  Gewölk  vom  Gipfel  des  Beigdk 
forr , ; und  niin.fah  man,    Hafs  ein  grofser  Tfaeil dfl 

■  ■  ■ 

Kraters,  befonders  nach  der  Weftfeite  zu,  eingf- 
ftilrzt  war»  welches  wabrfcbeinlicb  um  4  UhrMio^ 
gens'gefclielin  feyn  mochte,  als  dieOerter  amFu&e 
de<:  Vulkans  einen  heftigen  Erdftols  fohlten.  Za 
R^fina  war  er  fo  heftig,  dafs  er  mehrere  Leute  zs 
Boden  warf,  dafs  die  Einwohner  fich  a  Tage  laif 
nicht  wie'fer  in  ihre  Häufer  getrauten,  und  dals  dii 
Steine  im  Fünfter  lofe  und  in  Unordnung  gebracht 
wunden. 

D3e  Rauchwolken ,  mit  jener  Feinen  Afche  ver- 
mifcht,  waren  fo  (licht,  ddU  {^q  nur  mit  der  gröfsten 
^Itih^  durch  den  ausnehmend  erweiterten  Schlund 
des  Vefuvs,  der  nun  wenigtens  2  ital,.  Meilen  im 
Umfange  haben  mochte,   den  Ausweg  zu  erlangen 

*)  Ein  brittifcher  Kaufmann,  der  am  dritten  Tage 
der  Eruption,  am  i7ten  Juni,  in  einem  Boote  un- 
weit Torre  del  Greco  war,  wo  diefe  Afche  dicht 
iherabRel,  verficherte  mir^  Iie  habe  im  Dunkeln 
pliosphorescirt,  fo  dafs  fein  und  des  Bootsmanns 
Huth,  und  ein  Theil  der  Segel ,  die  mit  Afche 
bedeckt  waren,  matt  leuchteten.  Andere  woll- 
ten auch  am  Vefuvnach  dem  Ausbruche  ein  phos- 
phorifches  Licht  bemerkt  haben ,  w^elches  ich 
dabin  geftellt  fejn  laffe.  Hamilton. 


diieaen.  Eine  Wolke  thürmte  fich^bar  die  antlft* 
'e>  und  fie  folgten  fo  fchnell  auf  einamler,  liais  ia 
venigeo  Stunden  eine  ungeheure SüMle  von  der  dun- 
(elften  FarBe  über  den  BTg  hing,  ilie  fichbald  an- 
angs  Qber  Neapel  weg  bog,  und  diefer  Stadt  dea 
Jotergang  zu  drohen  fcbien,  da  fie  dem,  Anfcheine 
tacb.'Tiel  zu  fchwer  und  mjfriv  war,  um  fich  lange 
D  der  Luft  fchwebend  zu  eibaltei;.  Sie  war  üher- 
lies  voll  vulkauilciier  lilitze,  (Ferilli^  weJcbe  vuil-  — 
commen  der  Befchrcibung  des  iiingern  fliiiius 
iptfprachen:  futßoril'us  illae  et  ftmiles  fc  majo^f>j 
tränt.  *)     Mag  es  gleich  den  gewübnlichen  Vorftel- 


*)  DerHerzoR  JellaT 
ctrifcben  Erfclieinuna 


liit 


nfine, 


morphäre  um  di 
den.dafs  man  ai 
tinßeachiet,  Qüt-. 

Le^dnerFJafche 


re  bBtchreilit  diefe  ele- 
folgenderniarsen;  „Am 
iten  Tieapolit.  Stunde,  die  At- 
Beig  an  fo'  plectrifcli  zu  wer- 
Irm  Krater,  des "onnenfcheins 
PieraiitFabren  Tab.  So  wie  die 
b  durch  L«iicr  eal1adet,iheil- 


I 


te  Cch  hier  das  electrifche  Feuer,  das  ans  dem 
Berge  kam,  dpn  Wolken  als  Ahleirern  mit,  und 
ein  in  der  Elcciriciiät  geübtes  Auge  konnte  dput- 
licli  das  Feuer  Ton  einer  Wolke  in  die  andere, 
bis  es  lieh  in  die  Eide  verlor,  üheriielin,  und. 
das  Öherflflfbge  in  di-n  Berg  TelbCt  zuriictfnllea 
febn.  (?)  DasAHifirömen  deffelban  aus  dem  Irinern 
■des  Vulkans,  war  um  f..  deiitliclier  /.u  bemerken, 
•in  ?,wiA:beo  den  Blitzen  und  Donner f^liläuep  ei- 
ne 2eit  von  40  Sekunden  viii-^ing.  Diefe  Erfubei- 
Tiungen  bielten  die  gan.!eNacltthindurch  an.  Die 
vergangnen  Tage  und  noclijet/.i  hcmerhte  'i>'ia 
«a  verloluedeneiv  Orten  IS  eapeJi .  fcin^  ÜckveleN 


r 


wi^ 


lungen  von  der  Ausdehnung  unfrer  AtmofpUtrtJ 
derrprechen,  fo  war  diefe  Wolkenmaffe  doA  z 
läHig  mehrere  italiänifche  Meilen  hoch,  nnd  ^ 
Vefur,  der  damihls  ganz  mit  der  Feinen  hellgrM 
Afche,  (der  auf  den  alten  Laven  äbnlicb,}  beeil 
urar,  hatte  im  Vergleiche  mit  derfelben  rötlig  ■ 
Anfehn  eines  MauIwurFshaufens;  und  doch  hat^ 
bekanntlich  3b'oo  Fufs  fenkrechter  Hübe  Ober  \ 
Meeresüäcbe.  Der  ProfeFTor  Scotti,  fagtn 
von  Neapel  auSi  die  fcbeinbare  Höbe  dieTer  droU 
den  Rauch-  und  Afchenwolke  3o°  gefunden,  (^ 
erwähnt  er  nicht i)  der  Abb^Braccini  behanpl 
gar  in  feiner  Befcbreibung  Aes  heftigen  Ausbmal 
von  i63i,  aus  Me^ung  einer  ähnlichen  Rauch-  ii 
Afcheuräule  roittelft  eines  Quadranten  ihre  H9f 
ober  3o  Meilen  gefunden  zu  haben.  Alles,  wasä 
fageakann,  ift,  dafs  die  Höhe  der  Säule  über  dq 
Gipfel  mir  eben  fo  grofs  fchien,  als  die  Eniferniii 
der  Infel  Caprea  von  Neapel,  welche  ^5  Metleü  B 
trägt,*)     Als  die  Säule  am  höchften  war,  Uels  j 


geruch,  abwechfelnd  mit  einem  ErdpechgerucltCi 
der  in  diefer  Nacht  vorzüglich  fcarli,  war,  und 
deffen  auch  fchon  Serao,  als  eines  mit  Iteinem 
andern  vergleichbaren  widrigen  Geruchs, ,  er- 
wähnt." d.  a. 


\ 

^B  Gelicli  IS  winke)  der  Baucbfäu)«    hertimmt,     und 

^V  au(  diefem  die  Hähe  za  berechnea   Ceya.      IVacii 

B  Hamiilton'«  Kartevom  Vefn»,  (deren  Nacliftich 

K  auf  T«£^  VIII   den  Freunden  der  Ceolegie  gewi^ 

■L 
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Kzelcfcnen,  ond  die  Zeichnung  gerieth  fehrwohl.*) 
[an  fielit  ans  ihr»  daTs  die  Säule  keine  Tg  fchöoe 
^d  leichte  Form  hatte,  als  einfdönner  trockner 
Ltich  anzunehmen  pÜegti  fondern  aus  lauter  klei- 
1  harfchen  uml  fleifen  Locken  beftand,  woraus 
ich.  fcliIoCs,  düfs  fic  nicht  blo£s  mit  feiner  Afche, 
tondern  auch  mit  vieler  Feuchtigkeit  fchvvaager  fey. 
Gerade  von  folcher feinen  und  naffen  Afche  wurden 
Herculaneum  und  Pompeji  im  J.  7  g  verfchflttet.  **) 

tehr  willkommen  fejnwird,)  ift  der  Krater  des 
Vefuvs  Ton  Neapel  in  borizonlaler  Ebene  etwa  8 
ital.  Meilen  weit  entfernt.  Iftfolglich  Scoiti's 
Angabe  fo  7u  verfieha,  darsdieCeiichtslinien  vom 
FufiB  des  Vefuvs  und  dein  höclifien  Tlielle  der 
Kauchfäuie  in  Neapel  einen  "Winkel  von  30°  mit 
einander  macbieQgfo  hatte  der  Vef UV  und  die  Säule 
nicht  gan^  J  1  die  Säule  allein  alfo  etwas  über  4 
ital.  Meilen  betragen.  .    d.  H. 

*)  Hamilton  iheilt  fieauF'einer  Folioplatte  mit, 
die  fich  nicht,  ohne  allzuviel  zu  verlieren,  ver- 
kleinern läfst.  Nach  diefer  Zeichnung  war  di« 
Kauchfiule  hächrtens7mahl  höher  als  der  Vefur. 
Das  gSbe  alfo  höchftens  eine  deutTchc  Meile  für 
ihre  fenkrecliie  Hübe  über  dem  Gipfel  des  Ve- 
fuvs, welches  mit  der  Angabe  Scotti's  lehr 
gut  übereinriloimt,  d.  H. 

**)  Ich  habe  oft  bei  den  Nachgrabungen,  die  xu 
Pompeji  angettellt  wurden,  Gelegenheit  gehabt, 
mich  hiervon  zu  Terfiehern.  Die  Afche,  die  es 
Terfchüttete,  mochte  wahrfcheinlich  mit  Waffer 
»erraifcht  feyn,  dnher  Alles,  was  von  ihr  uinge- 
"beu  'wurde,  fieh  völlig  darein  abgeformt  bat,  z.  If* 
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§ 

vLtkA  ich  gefte1ie>  dals  mir  in  diefem  Augenblidl 
für  Neapel  bange  war;  Doch  glacklicher  Wdfa 
fprang  der  Winil  nach  der  Seefeite  über,    und  dp 

t 

drohende   Wolkenmafre  wurde   allnaählig '  zarücki 

und  aber  den  Berg  Somma  weg  gebogen. 

/■ 

Um  nicht  allzu  weitläuftig  zu  Arerdeus  und  midi 
zu  wiederhoblen  >  bemerke  ich  nur  kurz»  d^is  die 
Gewitter  unier  Blitz  und  Donner  bis  zum  7ten  Jaii 
wanrte'n.  Dabei  fielen  von  Zeit  zu  Zeit  Xehr  heutige 
Regengüfle  und  Afcbe  hinab,  *}  welche  verwQltea- 

d0 

das  Holz  werk  an  Thüren  und  Fenftem»  das  felblt 
Jängft  verWeft  iß,  fo  dafs  man  kein  Atem  mehr 
findet^,  es  müfste  denn  'Verbrannt  feyn ,  in  wel- 
chem Falle  es  noch  jetzt  als  Kohle  übrig  ift.  EInft 
wurde  in  meiner  Gegenwart  ein  Skelet  in  der 
grofsen  Strafse  von  Pompeji  gefunden,  delfen  Ge« 
ficht  fo  fchön,  als  in  Gyps  abgedruckt  war,  und 
zu  Portici  verwahrt,  man  einen  ahnlichen  Ab- 
druck weiblicher  firüfte  mit  dem  leichten  Ge- 
wände darüben  —  Gerade  fo  ficht  man  im  vul- 
kanifchen  Tuff  im  Theater  zu  Herculaneum  eine 
JVlarmorbüfte,  die  man  längft  weggenommen  hat, 
noch'vollftändig  abgedruckt.  Hamilton. 

*)  Daffelbe  gefchah  während  des  kleinern  Aus- 
bruchs  von.  177^,  wo  fich  am  7ren  Aug.,  Nichts, 
mit  dem  Toben  des  Bergs  ein  heftiges  Gewitter 
verband.  Ein  Jäger»  der  bei  Ottajano  damahls 
auf  freiem  Felde  war ,  erfchrak  nicht  wenig,  als 
die  herabfallenden  Hege ntropfen  ihm  Geficht  ^nd 
Hände  verbrannten«  d   H 


^ft  Wafferfiröme  voll  klebrigen  Lebtns^  grofseRStsi- 

^Hen  und  u mgerifsnea Baum ftämmen  bildeten,  und  hei- 

^Be  Seiten  des  Vulkans  verheerten.     Nocli  ilie  letzte 

Bff'olke,  welche  über  dem  Vefuv  brach,  bildete  am 

Baten  Juli  einen  fürchterlichen  Strom  von  Lehm,  der 

^Uele  ioo  Morgen  bebautes  Land  zwifcheu  Torre 

^■el  Greco  und  Torre  delf  Annunziata,  zerftörte. 

^Die  heftigClen  derfelben  trafen  den  Berg  ^ofn^fio,  (je- 

^nnders  bei  der  Stadt  Somma  und  unweit  Trocbia. 

^Bir  Bette  war  hier  |  Meile  breit,  und  glaubhafte  Au- 

^Henzeugen  verßcherten  mir,   daTs  üe  bei  Somma  20 

^Ks  5o  Fufs  tief  waren.     Sie  beftanden  aus  einer  Art 

^Bpn  tlüfßgem  LehiUt  ausSchtacken  und  Afche,  und 

^^Bhrten  ungeheure  Steine  un<l  ganze  Baume  mit  fich^ 

^■nd  verwUl'teten  alles,  was  fie  trafen.     Sie  ftetlten  ' 

^Bch  hier  hauptfächlich  am  tSten,  igten  und  soften 

^Bni»  und  felblt  noch  am  i2teti  Juli  ein,     Die  Afche 

^■rbrannte  faftiii  allen  Weinbergen  die  ßlatter,  ver- 

^Bbflttete  in  andern  die  Reben,  brJchdieBaumäl'ie  ab, 

^■kF  denen  üe  iich  ia  beirächtlicher  Menge  anhäuftCi 

^Kid  verdrehte,   befonders  auf  der  Seile  von  Somtna, 

^■e Stämme.   Der  Abbi  Tatta  wog  einen  Zweig  ei- 

^»esFefgenbaums,  der  vor  Somma  ftand  ;  er  hatte  nuc 

6  Blätter  und  2  unreife  Feigen,  und  wog  aliein  nicht 

Töllig5Unzen,  dagegen  mitderAtche,  die  fich daran 

gefetzt  hatte,  5 1  Unzen.     Die  Dächer  von  70  Häu- 

fera  und  4  Kirchen  waren  hier  von  der  Laft   der 

Afche  gebrochen,  und  die  Gebäude  voll  Alche,  und 

ich  wurde  verficheri ,  dafs  den  igten  Juni  die  Afche 

in  Somma  fo  ftark  herabgefallen  lev,  djfs  üe  Einen» 

Aanal,  d,  rfajCk,  f.  B.  ^.U.  Gg 
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wenn  maii  nicht  in  beftandiger  Bewegung  blieb>  ao 

^en  Boden  feffelte.  *)  ^     -x 

Laute  Knalle  und  häufige  vulkanifche  Blitze  be- 
gleiteten  diefen  Afche/iregen ,  fo  dafs  die&uwohneri 
die  fich  von  fo  vielen  Schrecktiiffea  umgeben  (aho| 
aus  j  de^  Stadt  ins  Freie  flüchteten:-  Selbft  «m 
Mittag  hcrrfcljte  eine  folche  Finfternifs,  dafs  e$ 
kaum  mit  Holfe  angezündeter  Fackeln  mögiich  war, 

r  die  Heerftrafse  zu  finden.     Die  angezündeten  Lich- 
ter leuchteten  nur  fchwach  und   fchmolzen    bald. 

'  Die  Befchreibung    diefes    Afchenregens   ftimmt  in 

'  Allem  vollkommen  mit  dem  aberein,  was  Plinius- 
der  Jüngere  und, feine  Mutter  zuMifenum  beim  Aus- 
bruche im  L  79  erführen  9    und  was  eV  in  feinem 
zweiten  Briefe  an  Tacitus  befchreibt.  **) 

*)  In  Somma  und  Ottajano  war  Tom  i6ten  bis  zum 
aoften,   nach  Breislak's   Bericht,   13  Zoll  hoch 

.  Afche  gefallen.  An  mehrern  Orten  im  Atrio  dd 
Cavallo  lag  fie  3  Palmen  hoch.  d,  H, 

♦*)  Die  Afche,  oder  fogenannte  PprzJo/a«.  beftek, 
nach  Bergmann,  hauptfächlich  aus  Tcrbrann* 
tem  eifenhahigen  Tone,  mit  etwas  Kalkerde  rer- 
mifcht,  und  fie  ift  theils  braun  und  fchwarz, 
theils  gelb  und  gräulich.  Sie  enthält  gewöhnlich 
mehr  oder  weniger  Kiefelduft,  Glinimer/  polve- 
drifches  Eifenerz,  Bimsftein  und  granatähnliche 
Köjrner.  Auch  die  BimsAeine,  die  Jich  meift  ia 
Afchenbauf^n  Hnden ,  follen,  nach  ihm,  aus  Kallc, 
Thon  und  Ki.efelerde  beftehen. 

„Was    man   vulkanifche   Afche    nennt,**     fagt 
Brqislak,  ,>ftthit  den  Namen  Ton   Afche   nur 


( 
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BcliBefchaffenheit  des  Windes  erftrecktenfichdi« 
nijs  und  der  AJchenrpgen  über  verfchieJene 
triebe  derC^mipagna  Feiice.  Den  igten  Juni  mufsttt 
ianzuCfl/(-rfa,  \B  ilaJ.  Meilen  von  Neapel,  um  hellen 
'liitag  Licht  anzünden;  eine  ähnliche  Finfternirs 
erbreitete  fleh  eiomahl  über  t(as  5o  Meilen  voii 
ieapel  entlegene  Beiievent,  und  lien  i8teii  Juni 
:hrieb  der  Erzbil'chof  von  Tarenc  nach  Neapel: 
Wir  liod  in  eine  dicke  Wolke  feiner  vullcanifcher 


phr  uncigentlicb.  Ihre  TheUchen  Und  demAn- 
nach  rauh,  erdig,  mit  Theilchen  von 
r«1drpath  und  Schorl  uniermircht,  welche  von 
manchen  für  Triiimner  Ton  Verglafungen,  (^vetro 
,f//o,)angefehen  wurden.  Nicht  alle  vulkanifcho 
Wehe  ift  liöh  gleich.  In  mancher  find  die  Thcil- 
öiier,  in  anderer  feiner;  einige  ift  dun- 
kel gräD  und  beinahe  Ichwarz,  andere,  z.  Q.  dis 
1  letzten  Tagen,  von  fehr  licJitgraner  Afch- 
Skrbe.  E^  ift  ein  /.iemlich  ficheres  Zdiohen,  dafs 
^e  Eruption  zu  Ende  gelit,  wenn  die  Afch« 
■reifslicher  wird.  Diefe  weifse  Farbe  kann  ent- 
freder  der  grorsern  Feinheit  der  Theilchen,  odec 
igern  Einwirkung  faiirei-  Dämpfe  zuge- 
fchrieben  werden.  Manche  Afclic  riecht,  auf  ei- 
nen Ofen  geftreut,  fiark  nach  Schwefel,  ander* 
-  nach  Schwefel fäure.  Einige  enthält  Koch- 
blx,  oder  fal/.faures  Ammoniak,  oder  Schwe- 
kies,  andere  iwei  von  diefen  Stoffen,  andere 
B  drei.  DieThoiicrde  iftinihr  dieherrfchende; 
dann  Kififelerde  und  Eifauocher.  In  der  Ton  mir 
pnierfuchten  war  auch  nicht  ein  Theüeheni  wel- 
Cbei  der  Magnet  gezogen  kälte.'* 
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Afche  gehilllt,  unt)  glauben  daher,  dits  aaf  1 
Aeina  oiler  zu  Stromboli  eine  grofse  Eruption  I 
.Dafs  ctiefe  Afche  vom  Vefuv  herrühre,  der  aSof 
Meilen  vooTarenMentfernt  ift,  halte  Geh  der  1 
fchof  nicht  träumeu  laTren.  Auch  diefe  Akheoj 
ktii  bei  Tareat  waren  mit  clectrifcher  Materi^ 
fchwängert.  Ein  Blitz  aus  iboen  enf^.nndet^ 
Haus  bei  Marlino  nahe  bei  Tarent,  Die  Archm 
lelbft  noch  weiter,  bis  an  das  äufserfte  End^ 
Provinz  von  i^ectf.  Aehnlicbe  Nachrichten  va\ 
Verbreitung  des  Afchemegens  und  von  den  Ferilßt,  I 
oder  vulkanifchen  Blitzen  >  welche  lie  begleiteteilal 
finden  Geh  in  den  Befchreibungen  des  großen  Au^l 
bruclis  von  i63i.  *) 


*)  „Die  ATche,  welche  in  derNachtvora  l^tel 
r4ea[tel  Rel.  war,  nach  Breislak's  BemerkJ 
Jo  electrifcb ,    dafi  He  Tich  suF  einer,  vor  ein 
Fenfter    Üeqenden    Glasfcheihe  in    einigen    k| 
nenSternchep,  iLinien  imOurchmerrer,  anfct] 
d?n  Sternchen  ähnlich,  welche  gepulverter  Schd 
fei  auf  einem  Electrophor,  dem  man  durch  i 
AletalirpitKe    Etectricität    zugeTtihrt    hat,     bi)^ 
Ciefelbe  Keobachtung    wiederhohlte    er  w9hri 
eines  fchwo'chern   Afchenregens,    der  am   x6m 
in  Neapel  fiel.      Die  Afche  fetzte  ßch  auf  ein« 
xveift    porcellainenen    glaHnen  Teller    in     laol 
Ideinen    Gruppen    an,    und    zwar    in    jeder 
Afchentheilchen  in  divergirenden  Strahlen, 
ter    den    vielen    curiüfen   Bücbem    Kircherfl 
handelt  eins  de  prodigiofii  crucihas ,   vporln  e 
nes  fehr  analogen  Piiänomens  erwähnt,    dai  i 
iä£oaa  dar  Afche ,  die  der  Vefuv  auswarf,  1 
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"Die  meiften  Einwohner  um  Somma  ftanden  in 
nr  UeberzeugiMg,    dafs  die  verwüftenden  Ströme 
I  WaJJ'er  und  Lehm  ficli  aus  dem  Krater  des  Ve- 
avs  ergoffen  haben,    und  Seewaffer  führten.     AI- 
Hein  es  ift  keinem  Zweifel  unterworfen)   dafs  diefe 
Flutben    durch  ein  plötzliches  Z^ergehen    der    mit 
Afche  gemifchlen  Waffer  wölken  entftanden,  indem 
die  Luft  vielleicht  zu  fehr  verdünnt   war,    um  fie 
länger  zu    tragen.      Brachen  folche   Wolken,  und 
fchütleten  fie  fich  auf  den  Vefuv  aus,  fo  konnte  das 
Waffer  durch  die  feine  bituminüfe  und  Öhlige  Afche 
fich  nicht,  wie  gewöhnlich,  in  den  Erdboden  zteho, 
auch  nicht  durch  die  fonftigen,   jetzt    ausgefüllten 
Betten  abfiiefsen,  fondern  faromelte  fich  in  Pfiitzea 
bis    zu   einer  beträchtlichen  Tiefe  an,    vermifchte 
fich  darin  mit  dec  Afche,    und  brach  fich  endlich 
neue  Kanäle,  in  welchen  es  gleich  einem  Bergftrome 
zum  Fufic  des  Bergs  biaabftürztc.  —  Nach  dem,  was 
ich  nun  felbft  gefehn  habe,    zweifle  ich  fehr,  dafs 
das  Waffer,   welches  während   des   fürchterlichen 
Ausbruchs  von   iG3i  fo  grofse  Verwüftungen   an- 
richtete und  fo  viele  tödtete,    wirklich,  -wie  man 
gewöhnlich  annimmt,  aus  dem  Krater  des  Vulkans 

merkt  hatte.  Auf  Leinwand  aufgefangen,  bildete 
Jie  Kreuze;  nicht  fo  auf  Wollenzeug.  Ktrchet 
fuciit  diefei  aus  demDurchfchnitte  der  Fäden  im 
Gewebe  zu  erklären;  offenbar  war  diefes  aber 
eine  elecirifche  Erfchetnung  ,  die  auf  der  leiten- 
den  Leinwand  und  der  nicht  leitenden  Wolle, 
Jehrwohl  verfchieden  ausfallen  konnte."     d.  H. 


[     448     I 


eekommen  fey.  Scbon  damalils  waren  die  Meioun- 
gen  darüber,  wie  noqh  jetzt,  geibeilt;  ond  da 
allen  grorseti  Ausbriichen  der  Kraler  in  Finfternib 
durch  die  Afchenwolken  gebiillt  ifi,  To  bleibt  « 
immer  fchwierig,  über  den  'Urfprang  diefes  Wafler; 
aufs  Reine  zu  kommen.  *)     Ein  kötiiglicher  Gärt- 

*)  Der  leichterte  Weg  dazu  Väre  doch  unftreiiig 
der    gewefen,     das  ßeit  ditfer     SchlaminrnönK 
bis  zu  ihrem  UrfpTunge  zu  »erfolgen.      Ergöfren 
£e  Hch    aus    dem  Krater,   fo  ift  nach  di 
nicht  wohl  zu  i)egreifen,  wie  lie  hätten  ?ur  Stadt 
Somma  komm^ri   können,    ohne  über    den    Berg 
Somma  fortziiftrömeu        Kämen    hs    ferner  aui 
dem  Innern  des  B«r^s  als  Waffer,    ^vftrum   drin- 
gen  lie  niciic  ftrahlenweife  hervor,    und    get)«o 
«las  SchauFpiel  ähnlicher  Fontainen  ,    als  derGey 
ler  in    Island?    Sollte  es  endlich    möglich   hft, 
dafs  Waffer,   welches  fich  mitten   im  Herde  fi-  ( 
»es  Vulkans  beRndet,    (und  das  wäre  bei  Wafffr 
.   der   Fall,     welches    zum  Krater  herausdrang«.' 
tropfbar- flüfüg  bliebe,  und  nichc  weoigfiens  i:i 
Herausdringen  fogleich  in    Dlnipfe    verwatideU  1 
Würde,  da  das  docl^  fchon  mit  dem   WafTer  An  \ 
Fall  war,  das  die  beiTorre  del  Greco  ins  Meerücli    I 
ergiefsende,    fchon    fehr   abgekühlte  Lava,  m^- 
rchlofs,  CS.  41?).     Freilich  geht  die  Dampf  hilduuj 
unter  gröfserm  Drucke  und  bei  höherer  Hit/e  I^ 
ter  vor,  und  diefer  Druck  mnfs  in  einem  Vi 
unglaublich  ftark,  vielleicht  fo  ftark  feyn,  daft 
tropfbareWaffersum  Glühen  kommt.   Allein 
£c  es  in  diefem  ZaTtande  auch  bis  znr  Oeffnoi 
desKracers  hinan,  fo  müfstees  dnch,  fo  Kviees 
fserhalb   dcffeihen   von    diefem  Drucke  btfreü 
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n  Portici,  der ,  /o  früh  es  nur  nidgli<;li  war, 
tad  diefcs  Ausbruchs  den  Krater   des   Vefuvs 

tprird»  loglelch  die  DampFgeftalt^nn^men.  Ue* 
tieriTies  bemerkt  man,  [o  viel  ich  weiC^,  in  den 
i  der  Dampfmarcliinea  nie  ein  Anrteigen 
9er  Wafrermarfe,  immer  nur  die  der  Dämpfe  in 
^ie  Dampfröhre.  —  Wahrfcheinlirh  dringt  Waf- 
:  kor/,  vor  der  Eruption  in  den  Herd  des  Vul- 
ns.  Der  wachfende  Druck  der  cingefchlofCe- 
n  Dämpfe  zerfprengt  die  Seiten  des  Vulkans; 
liei  die  Stöfse,  welche  ficli  als  Erdbeben  fort- 
isnzen,  bis  die  Däfnpfe  hinreichenden  Aus- 
iceg  haben.  Das  Waffer  gelit  allmählig  insge- 
lammt  in  Dampfgefralt  fort,  wobei  Electricität 
!  wirdj  fammeli  ßch  als  Dampfwolken,  und 
üürzt  endlich  nach  Art  von  Wölk enbrü eben  zu- 
gleich mit  dar  Afche  lierab,  mit  der  es  iith  zu 
Sehlamrafirümen  veriiiifcht.  Das  Tchelnt  mir 
nach  allem,  die  wahrfcIicinlichcreMeinung.  Dafs 
p»  aber  hei  andern  Vulkanen  wohl  anders  feyn 
bewcift  fogleich  die  weiterhin  folgen- 
de' Befchreibonf;  des  rfBuefien  Erdbebens  in  Pe- 
Uebrigens  fdmmt  auch  die  ErzäUilung  des 
ilerzogs  della  Torre  mit  diefor  Meinung 
miltoii's  Gberein.  „  Ich  muü  uoclibemer- 
1."  Tagt  er,  „^afsdie  Witterung,  (am  loften 
aid  ferner,)  felir_  »erändeilicJi,  und  der  am  Enda 
iregnigen  Aprils älinliclt  war.,  Baidan  diefcin, 
bald  en  jenem  Orte  regnete  es  unaufhörlich  ,  und 
entftanden  dadurch  verheerende  Ueber> 
vemmungen.  —  Die  Afche  lag  bei  Oitajana 
{  Pjlrnen  hoch,  und  immer  höher,  je  uäher  man 
dem  Berge  kam.  Hier  macht  jet£t  der  geriiißftc 
Jlegcn  Uebcrfcliwrefnmange8„  gegen  die  ftch  xii 
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«rrnegen  hatte,  kam  voll  ScliTecken  mit  der  Xai 
riebt  zurück,  er  habe  ihn  voll  kochenden  WaCW 

!l  fiadei 


üheriaS! 


fcbüHEC»  die  Bewohner  feein  atideres  Mittel  fi 
ah  das  Erdreich  umzugraben,  und  dadarch  1 
oben  liegenden  Sand,  (Afchc?)  Iiinuniei 
triDgen,  damit  die  Erde  das  Reganwaffer 
dereinfauge,  welches  der  Sand  Terhinderl 
Ich  erfahre,  dafs  in  den  Gegenden  Neapels,  di«5 
wie  wir,  drei  IVlonsie  lang  voHkomitien  iro£ 
BBS  Wetier  hatten,  jet/i  r.;hr  l.äuKge  Uegen  ( 
lea,  welche  viele  Ueherrdiwcmmungen  »erarC»- 
chen.  Es  ift  alfo  Vein  Wunder,  daEs  lie  in  den  . 
unter  detn  Vefu»  gelegenen  Orten  fo  hüufig  u 
anhaltend  waren.,  Sich  geborf'ene  Wolken  n 
im  VeruT  Terborgene  WarrerXtrünie  zu  dei 
die  nun  aus  dem  Berge  hervorTprudelo 
ich  Liebhabern  chimärircher  Wunderwerke  und 
dem  Bherfpannien  Gehirne  firrchiramer  Leute. 
Auch  die  Nachrichten  »oin  Ausbruche  im  Jahre 
16)1  kommen  alle  darin  iiberein,  dal»  es  wah- 
rend deffelben  unauHiörlich  regnele,  ond  da- 
durch grofse  UeberfchwemmuDgen  ringsum  am 
FuHe  des  Vefuvs  entfianden." 

Nach  Breislflk'i  Berichte  v^eiftte  Geh  iix 
Somma  u.  f.  f.  am  Hor!?.rin!e  eine  Wolke ,  welche 
der  Vulican  fiarii  anzuziehn  fchien.  Kaum  hslte 
fie  den  Gipfel  deffelben  umzogen,  fo  fiürTten  ßrh 
gewaltige  Wafrerftröme  mit  eiirem  forcLiharcB 
Getüfe  herab.  Jede  Ideine  Wolke  jagte  daher 
damahls  die  Einwohner  in  Schrecken.  Ohfchon 
diefen  Strömen  Regen  »orhergingen,  fo  fehl 
nen  fie  doch  mit  dem  Brande  des  Vulkans  in  f 
nauer  Verbindung  zu  frehen,  Wir  wiffeo  1 
der  Gelchicbie   des  VeTuirs,   des  Aetna  und  ■ 


.•r^ii>a.-.i^-. 


und   je  fonderbarer  diefer    Umftand   war, 
lieber  wurde  er  geglaubt.     Der  Intendant  von 

'ulkane  Amerika's,   dafs  alle  gror»«  Eruptionen  , 

[er  Vulkane    mit   Fluthen  Ton  Kegenwaffer  be- 

[leitet   find.      Während  des  Ausbruchs    des    Ve- 

ivs  im  Jahre  16}I  riffan  die  gewaltigen  Waffer- 

röme  mehrere,    zuvor    Ton  der  Afche  bedeckte 

äufer  mit  ilch  fort,  und  an  3000  Mcnfchen  ka- 

len  in  ihnen  um.      Gleich  nach  dern   Ausbruche 

>n  »689  fiel,  während  rings  umher  der  Horizont 

Sllig  ungetrübt  war,    Morü  auf   dem   VefuT    ein 

^fiiger  Kegen  mit  Afche  f;emifcht.     Auch  wäh- 

ind  dar  Eruptionen  Ton    17J4,    17$$,    l^ßg  und 

77y  thalen   heftige  Regengüffa  vielem    Schaden. 

licken,    finfiern  Wolk«n  ,    welche  die  Regen 

lerheifiihrien .   Termifchien  fich   damahls  liäuüg 

lit  dem  Rauche,    der    lieh    hauptfächlich    nach 

iLtajano  hinneigte.     Ein  langes  VerzeicJinifs  ähn- 

cher  EreignilXe,    und    eine  einfache  Erklärung 

lerfelben  durch  Rechnung  unterrtutzl,  Ündcc  man 

In  der  Abhandlung   Du  C  a  r  1  a '  s    Helle  inanäazio- 

Hcaiiiche.  —     Da  »iele  der  Meinung  ßnd,  die 

Afche  vermifchten  Wafferrträme,    reyn    bei 

neulichen  Ausbruche    aus  dem    Krater  her- 

Vorgerprudelt,    Tu  habe   ich  die  UmDände  dlefes 

hSnomens    mit  al)rr     Sorgfalt    unlerfucht,    und 

arf  behaupten,  dafs,  fo  oft  Sclilammftröme  vom 

Conus  des  VcTuTS  hci  ab^ertrümt  lind,    Tich  jedes 

Wahl  häufige  Regangürfc,  um  den  Giplel.des  Ve- 

fuvs  ergofren  hälien  ,   oder,    um   mich  des  ^^einci- 

Sprachgebrauclis  zu  bedienen,    eine  VVolka 

gebrochen  Wy.    Eine  -Menge  wenig  genatier  Erup- 

linniherichle,  hatte  jene  fcehauptung  f-i  gang  und 

gebe  gemacht,  dafü  es  vielen  abfnrd  r<:hieu,    nur 
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Portici  fand  nothig,  um  die BeftarzLungi  v^elclie'die- 
feJiachrlcht  verbreitete,  zu  ftijJen,  gleich  den  folgeip, 
den  Tag»  (den  i6ten  Juli,)'*')  zuverläfGge  Leute 
hinaufzufcbicken.     Signor  S  a  c  c  o ,  der  fich  diefem 

*  daran  zweifeln  zu  wollen ,  und  die  PhyCker 
hauen  dafür  manche  Erklärungen  erdacht«  Nach 
einigen  fchlärft  der  Vulkan  Meerwaffer  ein,  und 
^irirft  es  laus  feinem  Krater  wieder. heraus;  nach 
andern  enthält  der  Vulkan  Wafferbehälter«  de- 
ren Wände  bei  dor  Explofion  platzen ;  noch  Btt" 
dere  denken  Ach  eine  chemifche  Syntheüs .  des 
Waffers  im  Vulkan.  Aber  iaheman^an  die  Theo- 
rie  denkt ,  mulis  man  billig  die  Thatfachen  Teri« 
ficiren.  Aus  meinen  Beobachtungen  ergiebt  lieh 
n^it  Gewifsheiti  dafs  alle  Schlammergiefsungen 
"Während  des  letzten  Ausbruchs  lediglich  ron  Re* 
gengüffen  herrührten ,  die  auf  den  Vefuv  Helen^ 
und  welche  Beobachter  in  der  Entfernung  nicht 
wahrnehmen  konnten.  Doch  darf  ich  nicht  ver« 
fchwcigen,  dafs,  obgleich  kein  Regen gufs  auf  die 
Spitze  des  Vefuvs  hinabgefallen,  doch  die  Afche 
dafelbft  fehr  feucht  war.  Als  am  25rten  Juni 
einer  von  uns  den  Kegel  des  Vefuvs  beftiegt  fand 
er,  obfchon  der  Himmel  völlig  heiter  war,  die 
Alche,  die  aus  der  oben  befchriebenen  vulkani- 
fchen  Wolke  herabfiel ,  aufserordentlich  feucht, 
wie  man  das  auch  an  der,  die  den  i6ten  Mor- 
gens fiel,  bemerkt  hat.  Diefes  fcheint  daher  zu 
kommen,  weil  die  Afche  die  Feuchtigkeit  der 
Luft  defco  be(»ieriger  an  Iicli  zieht,  mit  le  mehr 
Salztheilen   fie  gefchwängert  ift.  **  d.-H. 

*)  Nach    einer  hindern   Stelle    de^n    igten    Juli. 

d,  IL 
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nnter  guter  Begleitung  unlerzog,  fand  die  Ausfagfe 
*les  (ji.rfners  gänzlich  faUch,  da  Ji>-h  bJofs  im  Grun- 
de (l(.-s.  Kraters  einige  Näfle  von  Rcgengiiiren  angc- 
fainnielt  hatte,  {there  betng  only  fome  liule  figns 
tif  mudj'rom  a  depofuion  of  the  rain  waeer  at\tke 
ba'tiom  uf  the  Craeer.) 

■  Sacco's  Ausfagen  wurden  zu  Neapel  gedruckt. 
Kaili  ihin  hat  jetzt  der  Krater  die  Ceitalt  eines  un- 
Tegel mäfs igen  Ovals,  delfen  Umfang  er  auf  i  ?  itjil. 
JVleilcn  TchatztE,  wiewolil  er  ntir  gröfser  dünkt. 
Das  Innere  glich,  wie  gewöhnlich,  einem  umge- 
kehrten Kegel,  deffen  Oftwände  faftfenkrecht  ftan- 
den,  indefs  an  der  viel  niedrigem  weftlichen  Seite, 
Sacco  mit  einigen  Iciner  Begleiter  lyß  Palmen 
weU  liinabfteigen  konnte.  Von  hier  liefsen  fj« 
einen  Strick  mit  einem  Steine  hinab,  und  fanden 
dert  Krater  noch  5oo  Palmen  rief.  Dergleichen  He- 
merkungen  Ober  den  Krater  des  Vefuvs  find  jedocli 
wenig  brauchbar,  da  feine  Geftalt  und  Tiefe  tägli- 
chen Veränderungen   ausgefelzt  ifl.  *)      Diele  neu- 

*)  Sc>ion  vor  Sacco  halt»  der  unerfchrockenc 
Fhifiker  Breislak  den  3Iuth  gehabt,  den 
Gipfel  des  Vefiivs  zu  etfteigen,  und  war  nach 
in«hrern  fruchtlofen  Bemöhungen  am  latcn  Juli 
glücklich  bis  an  den  Krater  hinauf  gekommen-  Bit 
ZUR)  FuTse  dei  Kegels  war  die  Reife  fehr  gemich- 
licb  ,  da  die  Afclie  die  Uncbeulieiten  der  Lava,  die 
fonfr  den  Weg  befchwerlich  machten,  geebnet  hatte. 
Allein  auf  dem  Conus  waren  ACchc,  Steine  und 
Schlacken  durch  das  Regenwaffer  fo  zur^mmen- 
gebacken,  deCi  der  Fufs  keinen  Halt  auf  dem  Itii' 
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gierigen  Beobac^iter  wagten  wahrlich    viel»    de( 
feitcl(:in  bat  der  Krater  noch  gar  oft  Schlacken  t 


ha  Abhänge  Fand ,   und  dah  erh  Stufen  darnn  guM 
macht  werden  mufsteD.  Doch  war  dieweibe  Alcbf  J 
zu  oberFt  noch  nicht  erhärtet.  DerUmraagdesKia^'l 
ters  betruggäooPalmea,  d.i.  i  neap.  Meile  und  idasl 
Palmen.     Der  JVO    I  heil  war  derhochfte,  und  der  1 
Kriterfcliief  nach  Ä-W    zu  abgefchnitten;  der  Rand 
iMldete    mithin    eine    ^vetlig    «xcetitrifcbe    Ellipfe. 
(S.Fig.5,  Taf.  VH.)  DerKrater  war  fehr  lief,  und 
fchien  nach  dem  Urtheile  einiger  Pcrfoneo  von  ge- 
übtem Augenmaarse  ungefähr  bii  zur  Pedemontini 
herabzugehn ,   d-  i.  bis  zu    der  Gegend,    aus  wel- 
cher die  Lava  auf  Torre  dei  Greco  ftrömte.     Di 
diefe  Gegend  ggo  Pdloien  fenkrecht   unter  der  Spi- 
tze des  Kegelj  liegt,  und  der  Krater  nicbt  ganz  io 
tief  fehlen,    fo    mochte   feine    Tiefe  ungefähr  doo 
Palmen  betragen.     Die  Wände  waren  fehr  fieil,  di« 
ertliche   falt   fenkrecht,    und    fo  dünn,     dati  1 
Bächften  Ausbruche  der  Einfiurz  eines  Theils  doj 
felben  wahrfch  ein  lieh  wird.      Es  ftieg  kein  Rai 
hervor;    man   fah   den  Boden  deutlich,    Und  I: 
CS  die  Steilheit  der  Wände  nicht  verhindert,  will 
man  uhne  Gefahr  hinahgeftit^gen  feyn-     Nur-ftiegi 
aus  der  Nordfeite  des  Dudens,  mit  rchwachem  2 
fL'hen,  ein  kaum  fichtbarer  Dampf  und  aus    dat 
Itande  des  Kraters  fchwuche  Fumaroli  auf. 
Krater  beftand  überall  ausSthlacken,  Stücken  i 
Lava,  ausgeworfenen  Steinen  und  Afcbe,  dteiedix 
eine  Art  von  nach  gerade  entftaodener  Schtc 
zeigten.     Vom   Rande  lüften   fich  grofse  Steine  a 
und  rollten  zum  Boden  hinab,  mit  einem  dumpfe 
Getöfe,  dem  ahnlich,  welches  wir  beim  Erfteig. 
des  Kraters  gehört   hatten,  und  das  daher  jiichi 
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B  ausgeworfen,  und  ein  Tolcher  Ausbrnch  zur 
it,  als  £e  den  Krater  beftlegan,  hätte  ihnen  Geher 
s  Leben  gekoftet.  ^  Ji.rf'-r-'^y-''^'^-  J.-V'-^'"'»-''*-», 


«US  dem  Herde  dts  Vulkans  kam,  welcher  jetzt  in 
Tölliger  Bube  zu  Ceya,  und  Ge  für  lange  zu,tk> 
fprecben  fchien. 

Als  im  Jahre  175»,  der  Gipfel  detVeTuvi  in  den 
Krater  gePtürzt  war,  würde  di«  Höhe  des  Vefuvi 
■uf  Befehl  des  Königs,  ron  einem  gefchickten  Feld- 
mefTer  mit  der WafTerwage  nivellirt.  Erfand,  dafi 
der  Vefuv  genau  fo  bocb  all  der  Berg  Somma,  und 
über  die  IVleeresSäcbe  4041  Palmen,  (d.  h.  33)3  pa- 
rif.  Fufs,)  erhaben  war.  Jetzt  liegt  der  böchrie 
Punkt  des  Kraters  etwas  über,  der  niedrigrte  et' 
was  unter  der  Spitze  des  Somma;  die  mittlere  Ha- 
be desVefuvs  irc  jetztalTo  noch  diefelbeals  damabls. 
Vordem  letzten  Einfturxe  war  nach  Poli's  MefTung 
derVefov4I'5  Palmen,  d.  i.  jödS  par.  Fufs  hoch. 
Mitbin  hat  lieb  die  Höbe  des  Kraters  durch  den 
letzten  feinCturz  um  464  Palmen,  d.  i.  um  ein  Neun- 

■  tet  der  ganzen  Höhe  des  Vefuvs  vermindert.  Der 
Fu(s  des  Vefuvs  fammt  des  Berfit  Somma  hat  19 
neap.  IVIeilen,  das  Hnd  131000  Palmen,  im  Umfange; 
die  Höbe  defft-l^en  ift  folgücb  ^|  des  Umfangs. 
Der  Aetna  ift  9660  Fufs  oder  itgjj  Palmen  hoch 
und  fein  FuTs  bat  110  neapol.  Meilen  oder  £40000 
Palmen  im  Umfang«;  mithin  beträgt  feine  Hobe 
Dur  -j^  diefes  Umfangs.  Der  Vefur  ift  alfo  mehr 
als  noch  einmabl  fo  fteil  als  der  Aetna."     d.  H. 

I  (Die  Fortfctzung  folgt,} 
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VIL 

Chemi/che    Zerlegung    des    NilfcHlamms 

vom 

Barger  Regn'ault.  *) 

JL/er  ganze  Boden  Aegyptens  i(t  nacb  der  jährli- 
chen Ueberfchwemmung  des  Nils  -mit  einer  inehr 
oder  weniger  dicken  Lage  von  fchwarzemSchlanitne 
bedeckt.  Wenn  diefef  Schlamm  an  der  Luft  aus- 
trocknet» wird  er  gelblich  braun »  reifst  und  fpal- 
tet,  und  man  iieht  dann  deutlich,  dafs  er  fich,  wie 
gemeiniglich  der  Tbon»  in  Jiorizodtalen  Lagen  ab- 
'gefetzt  hat;  auch  zeigt  er  die  übrigen  Kennzeichea 
des  Thons^  zieht  Itark  das  Waffer  an,  und  fchwin- 
det  im  Feuer.  Mit  Waffer  gewafchen,  geben  loo. 
Theile  Schlamm  nur  1,2  falzige  Theile,  die  aus 
Kochfalz ,  Glauberjalz  und  kohlenfaurem  Ammoniak 
beftebn. 

Wird  der  Schlamm  getrocknet,  zu  feinem  Stau- 
be gemacht  und  deftillirt,  fo  erhält  rmn  Kohlenfäure 
und  Waffer;  und  zwar  von  letzterm  11  Theile  aiis 
100.  Der  Rückftand  ift  fchwarz,  wird  aber  roth, 
wenn  man  ihn  in  einem  Tiegel  untftr  freiem  Zutritte 
der  Luft  erhitzt  und  verliert  dabei  j\  an  Gewicht. 
Dafs  diefes  voü  Kohlenßojf  herrührt,  der  'dabei 
verbrennt,  zeigte  fich,  als  ich  den  Schlamm  mit 
Salpeter   vermifcht  deftillirte,    und  eine   aufseror- 

*^)  MSmoires  für  l'Bgypte^  P*  348  f« . 


'  J" 
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t.  All*.  1  ' 


xlentliche*  Menge  von  Eohlenfäure;in  der  Vorlage 
auffing.      '  .      ; 

>    Ich  nahm  etwas  Schlämn)  ans  einem  Ableitungslca- 
jiale,  5oo  Tollen  vom  NUi  trocknete  ihn,  undfchmolz. 
loo  Theile   davon  mit  3öo   Tiieilen  kauftifchem 
Kali  io    einem  filbernen  Schmelztiegel  zufammen* 
Diefes  gab  eine  grünliche  Ma£fe,  welche  fleh  bis  auf-    - 
einige  weifse  Flocken  ganz  in   Salzfäure   auflöften     \ 
und  durch  ein  Filtrum  gefeibet,    4  Gran  Kxefeleräe 
zurück  liefs.     Die  eine  Hälfte  der  falzfaur^^  Aufio- 
fung  wurde  durch  Ammoniak «    die  andere,  4^^^^ 
-kohlenfaures  Kaji  zerfetzt.  '  .... 

,  Der  NiedcrTclag  durch  das  Ammoniak  beftand 
,  aus  Thonerde  und  Eifen.  Bittererde  koiiDte  .fich 
^^jiicht  darunter  befinden,  da  die  Auflöfung  einen 
,  Ueberflufs  an.Säuro  enthielt>  und  diefe  mit  dem  Am* 
^  moniak  und  der  Bittererde,  ein^durch  Ammoniak 
:  unzertrennbares  Salz  bildet.  Als  man  den  Nie-^ 
/  dwfchlag  in  ätzendem  Kali  auf löfte ,  fand  fich ,  daß? 
'er  aus  6  Theilen  Eifenkalk  und  48  Tbeflen  Thon* 
.'erde  beftand. 

Aus  der  aiidern  Hälfte  der  falzfaureo  Auflöfung 
'  wurzle  zuerft  die  überflüffjge  Säurte  abgetrieben;. dann 
^  ein  Niederfchlag  durch  kauirifches  Kali  bewirkt, 
i.-'diefer  ftark  erhitzt,  um  das  Eifen  darin  zu  oxy- 
'  cliren  und  für  die  Effigfäure  eben  fo  Unauflöslich  zu 
«inaehen  als  die  Thonerde,,  und  zuletzt^der  Nier^ci:- 
'.  fchlag  mit  Effigfäure  digerirt.  Die  dadujFch  entffe- 
?.fliend^n  Salze  beftanden  aus  i8  Theilen  kohfeofau-^ , 
; '  rem  Kalk  imd  4  Theäen  kohlenfaurer  Magnefaa. 


j 


Folglicb  snlbältder  Nilfchlamm  in  lOoTheS 
11    Theil«  Waffer, 

KoUenftoff, 
Eifenoxyd, 
Kiefelerde* 

kohleofaure  Bittererde, 
kohlenfaure  Kalkerde, 
Tbonerde. 


9 
6 
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■'©«''Antheil  an  Kiefelerde  und  Thooerde  ift 
AotA  nach  dem  Orte,   von  wo  man   den  Schlai 
nimmt,  fehr  verfchieden.     Am  Ufer  des  Nils  iftrfer 
Schlamm  fehr  fandig,  verliert  aber  feinen  Sandgehali 
defto  mehr,  je  weiter  ihn  derFlufs  landeinwärts  a)^ 
fetzt,  und  wird  zuletzt  faft  ganz  rsiner  Tbon.  Datier 
kommt  es,  dafs  der  Boden  Aegyptens  Thon  faft 
allen  Stufen  der  Reinheit  enthält,    deren  die  Si 
nur  bedarf.    Man  brennt  aus  ihm  in  Aegyplen 
liehe  Mauerfteine,  und  Gef.'ifse  .von  niannigfall 
Formen,  braucht  ihn  zu  Pfeifen»    baut  daraus 
Oefen  in  den  Glashütten,    die  Landleute  bekjdli 
damit  ihre  Haufer,    und  ich  zweifle  nicht,    dabtt 
felbft  zu  Fayance  und  Porcellain  tüchtig  fey. 

Der  Nilfchlamm  enthält  zugleich,  wie  n»s 
£eht>  die  Grundftoffe  für  die  Nahrung  der  PflaB- 
ze;p-  Auch  gilt  er  bei  den  Landleuten  fCr  den  befun 
Daoger,  fo  dafs  fie  den  Mift  nicht  zum  DüagtB, 
Jondern  zum  Brennen  aufheben,  da  das  Holz  in 
Aegypteo  fehr  feiten  ift.  Die  an  einigen  Orten  Aegy- 
ptens 
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Ks  etwas  langfame  Vegetation,  ift  wolil  nicht  dje- 
i  Art  zu  dQageo ,  fondern  dem  Mangel  an  Cultur 
tkufcbreibeu. 


VUI. 

NACHRICHT 

siffPt   wicheigen    Entdeckungen:    der 

hr fetzung  der  Salzfäure  und  des  Wärme» 

^r)tßitniffes  der'farbigpit  Strahlen 

des   Sonnenlichts, 

^U  einem  Briefe  des  Dr.  Bla^den's,  Sekretärs  der 
Londaer  Socieiät  der  Wiireofchafteii ,  Loadou  den 
i7[ten  März  i^oo,  an  Bertbolet  in  Paris.) 

iefe  beiden  für  die   PhyCk  hochft  ij^tereffantea 

Itdeckungen  find  beide  in  England  gemacht.     Die 

ftz/äure  wurde  mit  Hüile  des  electrifchea  Funkens 

^fetzt;  wie,  darüber  giebt  Blagden  weiter  kein 

Hail.     AucU  Bcrtholet  tat  über  diefen  Gegeo- 

wa)ä  eine  eigne  Arbeit  nnternommen.     Sind  gleich 

pfe  Reihen  van  Verfuchen  felbU   noch  nicht  he- 

rjünnt  gemacht  worden,   fo  glauben  wir  doch  to  viel 

davon  fagen  zu  dürfen,  dafs  fie  darthun  ,  der Stick- 

fioff  iey  eiaer  der  Grundftoffe  der  S^Izfäure.     Das 


0etail  der  Verfucbe  foll  biunea  Kurzei 
kum  mitgetheilt  werden. 

Die  zweite  Entdeckung  gehört  dei 
Aftronotnen  Herfchel.      Er   üels  ii 
kein  Ztmmer  einen  Sonoenftrahl  auf 
Aim«l.  d.  Fhyrik.  f.  B,  4.  St, 
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len»  vpd  br teilte  in  jjBden  der  farbigen  StndlM^: 
worin  das  Prisma  den  weisen  Strahl  zerfetzte*.  ^ 
febr  empfindliches  Thermometer.  Die  Wurme  j  dk 
ße  den  Thermometern  miUheilten^  ßand  im  Vf^rkekr* 
len  yerhaUniJJe  ihrer  Brechbarkeii^  fo  dafs  der  am 
^wenigften  brechbare  rothe  Strahl  die  gröCste  Wärmen 
und  der  am  ftärkften  brechbare  violette »  die  min* 
defte  Wärme  gab.  -—  Zugleich  bemerkte  er»  dati 
ein  Thermometer ,  welches  unmittelbar  unier  dem 
Farben» Spectrum f  d.  h.  unter  dem  rothen  Lichte^ 
beftfti^  wurde»  felbft  noch  höber  als  das  im  r<niieA 
Strahle  befindliche  ftieg.  Mithin  erzeugte  iüefir 
Sonnenßrahl  das  Maximum  an  Wärme^  uufierUh 
iee  JFarben  -  Spectrums. 
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IX. 

.'Einigt    metallurgi/che  Bemerkungen 
B.    G.    Sage's. 

etor.  der  erfteu  Ber ßirerktrcbiile  in  P«rii| 
«u(  firiafsD  aa  De]«iiiecherie.  ^ 


■  Reductian  des  Homfdben  durch  Berührung  mit 
Eijen. 

mhon  vor  3o  Jahren  lehrte  ich  die  Zerfetzimg  des 

nGlbers  mittelft  Eifen.       Einft  ais   ich   in  eine 

ftiachtel   zufällig  eine  Magoet  •  Nadel   neben  «in 

|Dck  Hornfilber  gelegt  hatte,    und  die  Scliachtel 

!t  nach  einem  Jnhre  wiedeir  öffnete,  fand  ich  dar- 

\i  zerßofsnes   falzf^ures  Eifen,    und  das  Silber  in 

nlkommen  inetalüfcher  Geftalt,  bedeckt  und  ver> 

ifctit  mit  braunem  Eifenocher,    indefs  alles  Eilea 

'   Magnet-Nadel   gänzlich    verfchwundeni    und 

:   ihr  nichts  als   das   verroftete   MeCCnghütcben 

irig  geblieben  war.     Hierbei  ein  Stflckchen  dieies 

^ucirten  Hornfilbers.       (Vergl.  Fabrooi's  Ab- 

bdl.  in  den  ^«nW.  der  Phyf. ,  IV ,  4^8,) 

,'  Mittel,   die  Menge  Schweffih  oder  Arfeniks   in 

einer  Miner   genau  zu  beßimmen. 

Beim  Ruften  verfliegen  oder  zerfetzen  (ich  zwar 

derSch^vefel  und  Arfenik  einer  Miner,  zugleich  abar 


•)  Journal  de  Fhyfigut,  t,  7,  p.a^ti. 

ah  3 


■■f>%" 


V  .w«r(l«D-'(li»«rdie«n  -Tb«}](!  derfetben-cBletnirl, 
'■■  bemächiigen  fich  eines  Anihtils  der  erzeugten 
Xen  uorf  einiger  Feuchtigkeit,  wodurch  ihr  Gewic 
,    ;  loÄfcunt.      Deshalb  ISfst  fich  <lurcli  das  Borten  dtA^i 
'_     \v»hrB  behalt  an  Schwefel   und   Arfeiiik  nicht  Iwf 
■'-_    fäfüBfeWi  aMck  Dickt  b,eides  einzeln.  -^—    Man  pnli 
rißre  dÜ^eadle  Mioer,  und  ziehe  aber  üe  ihr  dop-j 
■    p'eltes  Gewicht  Schwefelfäure  ab.     Diefe  geht  dabä] 
■;     als  fchwefJige  Saure 'ober;    zugleich-  der   Schwefel 
,'    des  Minerals,  in  gelblicher  Farbe,    und  der  Arfenik 
■■   ibGsftalt  eines  weifseo  Kalkes,    fo  dafs  in  der  Re- 
tpcte^blüÖichwefelfaures  Metall  zurückbleibt.  Auf 
■    'dieEeArt erhielt  ich  aus  looTheilen  einer  Tchwefel- 
■^'-    -und  idenikhalügea  Kobahßu/e  36  Theile  weifae« 
.    '  Arfenikkalk,    und   1 5  Theile  gelblichen    Sclnvefelt 
,i    ■  welche   das   Metall  darin  vererzen,    und  machen^ 
dafs  an  einem  feuchten  Orte  die  Stufe  mit  Kobalt- 
Vitriol  befchlägt,  der  im  Waffer  auflöslickift,  und 
'fich   datlurch   von   dem  lilafarbnen  arfeBJkalifchea 
Befchlage  unterfcfaeidet.  —    Eine  grünliche  Stufe, 
M-upfirrnickel ,     die    auf  dem  Brüche  rotbücK- gfai^ 
i^ar,  gabt  auf  dieselbe  Art  behandclt,ia,der  -Vorlaga 
ebenfalls    fchweflige    Säure,    gelblichen    Schwefel 
'  und  weifsen  Arfenikltalk,  und  in  der  Retorte  grü^ 
aen  zum  Theil  fchwefelfauren  Nickelkalk.  Sie  Bnt- 
-  hielt  in  loo  [Theileo  3  TbeUe  Schwefel,  2|;tTlie3« 
'Afleuik  utt^i.■^  Theüe  Jiupferflipjsal...    .    -,  ~  , . 


\  • 
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■'•  %  Das  hryftalllßrie  nthe  ßbirißhe  Bleierz  enikält 
^  •■;'      k-'i/f  Elfen  i  fotldern  Splefsglanz* 

*  "^      Lehmann  mabhte  zuerft.  das  rotte  jSbirifche 
^   feleiefz  in  einem  BriisiFe  an  B  üf  Fbn  im  Jahre  1769 

^v'Sn  FrAnkreach*  bekannt.       Es  bricht  nach  ihm  bei 

,  ...  "■...''■..        -   •         ' 

?  Xatharinenburg'mit  eifenfchßffige'm  Quarze,  Glas- 
/  ll(opf  und  Bleijglanz.  Vauquel in  entdeckte  dar)- 
'-  Tn  ein  neues  Metall,  das  Chr<fmium,  welches  er  auch 
':  'S'rri  Smaragd ,  im  grünen  fibirifcfräi 'Bleierze,  imiRü- 
»  .  ibin  und  Berii  -wiederfand,  und  das  er  daraus  aüF 
■"^tneTehr  einfache  Weife  durch  Kochen  mit  Kali  her- 
aufzog, da  es  in  derMiner  als  Säure  enthalten  ift. 
.    Nach  feiner  zweiten  An^lyfe  bafteht  das  rolhe  fibi-  ' 

rifche  Bleierz  aus  56Tb€ilen  Blei,37  TheilenChro- 
-  xnium -Säure,  24 Theilen  Eifen  und  sTheilenThon' 
i  c;rde.  —  Allein  es  enthält  nach  meinen  Verfucben 
offenbar  kein  Eifen,  fondern  Spiefsglanz ,  und  zwar 
mehr  als  Blei,  etwa  in  löo Theilen  45  TheileSpiefs- 
■  ßlanz.  Wie  war  es  möglich,  dafs  Vauquelin 
tiiefes  Oberfah!  Wahrfcheinlich  hatte  er  zu  wenig  : 
vom  Bleierze,  um  es  in  Ruckflcht  des  Eifengeh'alts 
gehörig  zu  prüfen.  —  Von  dei\  vielen  Verfucben, 
die  Sage  darüber  im  Journ.  desPhyß,  t.  7,  p.öoo, 
anführt,  hier  nur  Einen:  Er  übs'rgoCs  die  Bleikry- 
ftalle  mit  gereinigter  Sfllzfäure,  welchs  fich  im  Auf- 
löfen  aufs  fchönfte  grün  färbte,  und  beim  Erkalten 
kleine,  viereckige,  durchGchtige  weifse Kryftalle  fal- 
len liefs.  Sie  und  der  grünliche  Rückftand,  aus 
dem  die  Salzfäure  alles  Blei  und  Chromiam  aufge- 
löst liatte,  zufamine«  auf  Löfcb|)apier  getrocknet^ 


\ 

\ 
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wogen  hh  balb  to  vidi  alt  cB«  gmcMMMUe  Mlnef. 
Die  Kryftalle,  (felftibe«)  kniftern  am  Feoer;  g^ 
pulvert  fcbiiyelzen  fie  am  Feuer»;  werden  fchwarz 
und  verandern  fich  in  Spiefsglanz-Kügeleben»  vxA 
brennen  mit  einem  weifsen  Dampfe»  wovon  eis 
Tbail  fich  auf  die  KoUen  fetzt  und  einen  lüngti- 
eben  weif$eY|  Schein  bildet.  -Die  Auflöf üng  In  der 
Salzfaure  eingedickt  gab  ein  fflfses  an  der  Luft  zei^ 
liiei^eiides  äalz>ytrelches  dem  Chrominm  zuzufcbrei* 
ben  ift,  nnd  als  ea  n^t  fchwarzem  Fiufle  und  Koi^ 
ienftanb  gefchmolzen  wurde»  «rhielt  ermiehts  ab 
einige  Stüdkchen  B/d. 
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ANMERKUNGEN 
Licht     -     Theorie. 


{A  u  t    einer 


L.     A*     von      A  R   K    I    K.. 


Güctingen  den  {ofien  Mai, 
1  wundere  mich,  wie  ich  in  den  Verfuchen  über 
S  chemifche  und  electrifchc  Verhältnils  der  KOr- 
W*)  Nairne's  Erfahrungen  nber  die  Verkürzung 
r  Melalldrahie  durch  electrifche  Schläge  **)  ver- 
;n  habe.  Sie  find  für  mich  fehr  merkwürdig, 
Inders  auch  in  Rückficht  der  galvanifchen  Er- 
\einungen. 

!  Mechanifche  und  chemifche  Bewegung  find  fich 

[^eofeitig  in   der  galvanifchen  Bewegung  fo  fehr 

tttel  und  Zweck,  dafs  man  von  diefer  Seite  das 

iben   als  ein   durch   Herftellung   des  chemifchen 

Jeichgewichts  geftörtes  mechanifches,  und  durch 

F^ritellung  des   mechanifchen    Gleichgewichts  ge- 

fcörtes  chemifches  betrachten  könnn.      Ein  fchwa- 

ches  Kneifen,    noch  ftärker  ein  Ziehen  des  Nerven 

oder  ein  Stechen,  bringt  die  Itärkltea  Muskel-Con- 


•)  Annal,    V,    33. 

*•)  Crall'e  Ann.  f.  17J4,  I,  9«;  Ltcbtenberg's 
Magasin,  I.  B. ,  1.  St.,    S.  tl. 


~  trsctiofiso  beinror)   telbft  da,    wo  der  galvanifclit 
Reiz  nur  noch  (chwacli  wirkt;    aber   nicht   die  ei- 
genüiche  Nerven-Sübflaüz  iCt  hier  die  Urfache  der 
Zufammenziehung,  (.denn  ohne  Berührung  derNer- 
venhätite  kann  man    fie  ungeitraft  zerftecheii,  aifch 
.kann  fie  beim  ZerCchoeiden    und  Unterbinden  der 
'  Nerien  in    ununterbrochener    Berührung    bJeibsD, 
\   die  Zufammenziehungen  erfolgen  doch  nicht,)  fun- 
..   dern   die    Nervenhäute,     deren  Zufammetiziebuiig 
durcli  mechanifche  Verbindung,  durch  ihren  Ueber- 
g^ang  In  Zellgewebe,*)  in  der  Bewegung  des  ganzea_ 
Schenkels  fich  zeigt.        Dies   erklart,   warum  dia 
Muskelfafer  in  jedem  faft  mathetnatifchen  Punkte, 
'    ^a,  a.'0>>  S.  itä,)    fenfibel  ift:,  ungeachtet  die  be- 
■ften  Anatomen  keinen  Uebeigang  der  Kerfen •  Suh- 
ftanz  in  Muskel -Subftaoz  wahrgeaommftnt.  vnd  dl»; 
Vermutbüng   einer   leafibeln  Nftrveu - Atmof^Ii^e, 
<relt  Hitmbeldt's  Verfuche.  ni^  Wahricbeiiüicb-' 
keit  aus*  einer  Dampfleitung  erklSrt'wsrdeo»yfehc. 
.  01  Wahrfcheiiilicbkeh  -verloren  bat. .  Cies'  erklüit 
anch«  wafnm  dieMuskelnj  die  wntH.ron  cfi^  Ner- 
ven entfernt  find,    aiil  heftigften  bew^  werdeoi 
war'uin  an  diefen  entfernten  .Punkten*  z.  B*  an jdem ' 
Zelten  der  FröAtfifcheakel » .  fich  die  l^ten  Zufam- 
"^   '  BiienziehungeD  zeigen  >    fehr  ähnlich  der -fcbpellea . 
Bewegung  eines  Panktes  in  den}  Umkreife  eines  tU-, 
;de$  j  verglichen  mit  der  Schnelligkeit  eines  Pui^teg 


^, tarier  den  Bau  desHimsundderiletvent  Grea'l 
keuet  Jaurnul  der  rkjJikfLB.f  St  loy*.     .,     ,        . 


^■der  Aclife ;  ungeachtet  beiijei^uoltte,  d^r  Mili- 
eu im  Nervenbündel  und  der  Muskel  an  dem  Ende 
Hk  Schenkels,  nur  einen  uAtl  deafelben  Winkel  zu- 
Ki^kJegen.  Es  verftcht  ßch,  dafs  diefes  nur  Bild 
Hbl  nichts  weiter  feyn  foU. 

^ftr£edarf  es  aber  nur  der  Zurammenziehimg  der. 
^Mrvenhaüti  um  galvanifche  ErC>;heinungen  hervor- 
Hbi'irg&n,fo  ift  durch  jene  Nairnifcheütiobachtung, 
^fc;  Wirkung  der  Electricitüc  in  Hervprbriagung  gttl- 
^Kaiifcher  Accionen  erkläre,  nur  ift  es  jetzt  nothwea- 
^■Ki  die  von  Herrn  von  Humboldt,  (Ueber  die 
^mieitte  MaskelJ'a/er,  l,  S.  i^äa — r^^Zt)  angegebe- 
^BB  Unterfchfede  zwi{chen  galvanifcher  und  eleveri-^ 
^■hrr  Action  genauer  zu  betrachten.  Sie  werden 
^Wunden  haben^  dafs  es  felbft  diefen  zufolge  kei- 
^n  Leiter  in  der  gajvauifchen  ivetle  giebt,der  nicht 
^Kpji  Leiter  in  der  electrifchen  Kette  wäre;  aber. 
^Lgekehrt  ifp  njcbt  jeder  electril'rhe  Leiter  auch 
^K  galvanifcher:  alte  wohigetrocknetc  Knochen, 
^Ev,  luftverdünnte  Baum,  die  Flatnme  luid  heifses 
^Uas  machen  Ausnahmen.  .  ,7 

H|.  Zuerft  bemerke  ich  dabei,    dafs  fehr  viele  L^-I 
Hb  der  Electricität  es  nur   für  ftärkere  Ladungen) 
^bd,   2.  B.  eine  Bützfcheibc.      Wenn  die  Conftru* 
Ktion  derfeltien  verdeckt  wäre ,  man  würde  ßch  fehr 
Wundern,  wie  vollkommen  derfelbe  Kürper  fchwa- 
che   electrifche   Schlage  hemme,   ftarke  fortleite; 
und  das  fcheint  ganz  befonders  auch  bei  den  Kno- 
chen und  dem  heifsen  Olafe  der  Fall  zu  fayn.  Zwei- 
tens  wirken  einige  Körper  nur  in  fo  fern  leitenc^ 


«WA^gMana. 
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akfle'Äe  Elcclricilät  tvftreuen,  C'Meltea',^  flH 
einfammeln,  (einleiten.)      Dierer  UnrerTcbied  zj^| 
fchen  den  Leitern  ift  nicht  unwichtig.     War  es  ullH 
unvrahrrcheinlicbf   die  durch  brennende  Kerzei^| 
den  Electrometern  gefammeJie  EJectricität  aus  4^| 
gröfsern   LeilungsfähigkeiE    der    beim    Verbren^H 
«ntftehenden  Gasarten  herzuleiten?     Ein  um  io  ^| 
grdlserer  metallener  Leiter  darauf  gefteckt,  wQ^I 
doch  eben   das  leiften ,   (befonders  wenn  man  ^H 
denkt,  dafsjenes  kuhlenfaure  Gas  nicht  io  uouni^l 
brochener  Verbindung  mjt  der  Flamme  bleibt,  fii^l 
rfern  vom  Winde  hinweggetrieben  wird.)     Aber  ^H 
ift  gar  nicht  der  Fall.     Aeufserft  merkwürdig;  *il^| 
fDr  die  Licht-Theorie  ift  es',  dafs,  ungeachtet  M^H 
faß  bei  allen  Oxydaüons-ProzeJJen  Entfiehim^  iJB 
Mlectiicität  viahrnehmen,  dießs  doch  bei  den  Oxyda- 
tiouen  mit  Lichientwickelung  nicht  der  Fall  ij*;  dafs 
wir  nur  da  electrifches  Licht  bemerkei;i,  wo  eotge- 
geDgefetzte  ElectricitäteA  iJch  aufhebeoi    und  da/s 
ebea  deswegen   jene   Verbrennungen  nur    da  Ele? 
ctricität  fammeln,    wo  man  mit  fehr  empgndlicheü 
loftrumeoten  fchon  vor  diefer  Verbrennung  Electri- 
cität  beobachten  kann.     Wird  es  hieraus  nicht  fehf*J 
deutlich,   dafs,    (o  wie  nach  meinen   frühem  Bt4fl 
merkungen  ein  entgegengefelzt  electrifcher  ZuftaittP  i 
zweier   Körper,    einer  entgegengefetzten  Wärme- 
Capacit^ts-Aenderungzuzufchreiben  ift, Lichten tfte» 
hung  im  Gegentheile  einer  Herftellung  des  Gleich^ 
gywichts  zwifchen  zwei  entgegengefetzten  Wärine- 
(^ai^acitats-Aenderungen  zuzufchreibea  iey? 


^F  Vta)fo,  wie.es  fcbeint,  mit  Wabrfclietnltclikell 
^VbcliauplÄn,  dafs  die  Flamme  in  den  meiTten  Fal- 
Bo  die  K]ectncil3t  nicht  leitet,  fondern  felbfithä- 
Hbmodificirt;  fo  fragt  es  fich  i  Wie  hat  man  bisher 
^Kl  Flamme  in  der  galvanifchea  Kette  angewendet? 
^ftir  zwei  Fälle  find  möglich:  entweder  man  hat  da- 
^■tzwei  Cyliiider  verbunden,  und  in  diefem  FalJe 
Hkte  man  fchon  den  Erfolg  'vorherfehen  können» 
^pfe  keine  Zuckungen  erfolgen  konnten,  da  die 
^Hc<:iricität  zefftreut  Wird,  wenn  eine  Flamme  CTvi-  - 
^Bien  zwei  electrifirten  Coadnctdreii  ftelit;  oder 
H|Bn  hat  den  brennenden  Kürper  aaf  lien  einen  Lei- 
^kr  gfiftellt,  und  in  diefem  Falle  ift  die',Kette  unter- 
^■ipchen,  da  man,  nach  einer  bekannten  electrifchea 
^Brfahrung,  fehrverfchiedeue  Electricitäfen  auf  diefe 
^Kt  in  zwei  Körpern  erhöhen  kann.  Nur  derTheo- 
Hp'i  welche  bei  dem  Schliefsen  der  Kette  EntJadun- 
^ftn  annimmt, konnten  die  Verfuche  wideriprecheei* 
^bd  zu  der  bekenne  ich  mich  nicht. 
B  Der  luftverdünnte  Raum  endlich  wifkl,  wit 
^Hi  gezeigt  habe,  nur  durch  feinen  Feiichtigkeits- 
H^ftand leitend,  (^Theorie  der  electrt/chen  Erfchei- 
Hungen^S.  56.)  Dafs  er  audi  Leiter  für  geringe Ent*- 
Hpruungen  in  der  g^lvanifchen  Kette  wefdefi  kann, 
^fewcifen  die  Verfuche  Humboldt' s,  welche  «ne 
Wirkung  in  die  Ferne  vermulhen  liefsen. 

Nachdem  diefe  vierHinderniffe  weggeräumt  find» 
ändich,  wie  getagt,  fowohl  in  der  electrifcheaLa- 
dungs -Theorie,  als  in  den  Uebergangs  -  Grciila- 
tioßs-Tlieoriea  einiges  Upwahrfcheinliche  zu  ßadefli 
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glabbe-,  (Ge  Wiilerfpreülien  instefondere  (ifor'"ftirt- 
dauerder  Wirkung  beim  Gcrdiloffen  l'eyn  der  Ket- 
te,) nehme  icii  keinen  Anftand,  Ihnen  einige  Bo- 
morkutjgen  zifdiefer  Tiieorie  mil/uiheilen. 
'  Jetle  clectt'ifche  Entgpgenfptzung  if(,  wie  ich  ge- 
«eigthahe,  eniw*((«  durch  Verändern ng  der  .Mi- 
fchung  oder  der  Lage  verfchfedenor  Körper  hervor- 
gebrachf.  Da  bisher  keine  nothwendige  chemifc!h' 
Veränderung  als  Urfache  der  gaivdnifchen  Erf(^iei' 
nuijgen  wahrgenommen  worden ;  fo  ift  Veränrfentn^ 
der  Lage  Bedingung  derfelberij  fo  werden  fich  gal- 
vanifche  Bewegungen  mir' beim  Verbinden  and  beim 
Trennen  der  Kelte  zeigen;  wetiD  auch  die  electt 
fche  Vertheiliing  fortdauert,  fieiwerden  nur 
eben  der  Aenderung  diefer  Einwirkung  feyn. 

Erfchiipfung  aller  möglichen  Combinatione  i 
entgegengefetzter  Zuftände  zur  Verbindung  derlfi- 
beu  in  einem  Einzelnen,  ift  Bedingung  aller  Bew 
gung  in  der  Natur,  alfo  auch  der  ga Ivan ilchen  odi 
electrilchen.  Es  giebt  zwei  einander  eotgegei: 
fetzte  ftlectrifche Zuftände:  -f-£und  —  £',iind''| 
+  1 — ,  ~  • —  ßr.d  alle  mögliche  Combinationen  d 
felben.  Demnach  werden  zur  Hervorbriog'ing  e 
otrifcher  Thätigkeit  zwei  Klaffen  erfordert;  elflfl 
die  eines  einfachen ;  die  zweite, die  durch  diefe  em 
fachen  in  einen  zwiefaciien  Zuftand  verfetzt  werth 
kann,  und  von  diefen  zwei  Klaffen  drei  Individu« 
So  fehen  fie  di^fes  voä  Ritter  entdeckte-  OefeW 
der  galvanifch^n  Action,  wßkhes  ich  auch  bei  ge- 
nauerer Betrachtung  im  Mngnetismus  gefnndeD,  öuf 
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eine  fchcinbar  fcherzhafbe,^ aber 'doch  wohl  ei^nftr- 
haf te  Art  bewiefen  5  auch  die  Nolhxtendigkeit  der 
A.nfchauung   der   Materie  nach   drei  Dimenfioiieii  ^ 
kann  hierpach  vollftändig  bewiefen  werden.  *) 

Muka"  renafcentur-^tc.  hat  fich  noch  immer  be- 
/tätigt.     Als  Winkler  vor  5o  Jahren  einen  electn- 
fchen  Prozefs'^zwifchen  Sonne  und  Erde-unnahm^  hat; 
inancher  gefpottet»  Erinnern  wir  uns  aber  jener  obea 
gemichten  Bemerkung  über  die  Abwefenheit  ele- 
ctrilcher  Entgegenfetzungbei  Oxydationen  mit  Licht- 
crfcheinung,  und  der  daraus  gezogenen  Folgerung;, 
der  Lichtcntwickelungs-Prozefs   fey   dem   electri- 
fcheh  entgegengefetzt;   fo  gewinnt  diefe  Idee  fehr 
an  Wahrfcheinlichkeit.       Es  erklärt  fich  ebenfalls 
daraus,   woher  eine  fehr  allgemeine  Erfahrung  ab' ^ 
zuleiten  ift,   dafs  alles  ^   rcas  Letter  in  der  eleötrW 
fchen  Kette  ißy .  Nichtleiter  in  der  Lichtkette »   uHd 
jeder  Leiter  in  der  Lichtkette,   Nichtleiter   in  der 
eiectrifchen  ßy ,  (wobei  ich  erinnern  mufs,  dafs  ich 
die  Halbleiter  der  Electricität  zu  den  Nichtleitern 
rechne,  und  dafs  ich  unter  Nichtleiter  in  der  Licht- 
Icette  alle  undurchfichtige  Körper  verftehe.)  In  Ver-^ 
bindung  damit  fteht  auch  das  Gefetz :;  daß  Körper 
nur  in ß  fern  Farbe  und  Electricität^  zeigen^  ^l^ß^ 
dufe  verlieren. 

*)  Dafs  es  mit  einem  folchen  Bewcäfo  dem  BriefTcbrei** 
ber  nicbt  recht  Ernft  feyn  könne,  darf  wohl  kaun 
erinnert  werden»  d.  H. 
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XI. 

Aus  einem  andern  Briefe  J f/felkei 
Verfaffers. 
i_js  wird  Ibnen  ficher  angeoehra  fejm ,  das  fehr  be>  ) 
queme  Eruieickelungsgeratk  zumSalpeterges-  £udio- 
meter  kennen  zu  lernen,  deß'en  ficb  Herr  voo 
Humboldt  bei  feinen  Unter fucbungen  bedient 
Ich  danke  es  der  Göte  des  Herrn  von  Back 
Die  kleine  FUrche  fowohl  wie  die  Röhre,  (Taf.Vü, 
Fig.  5,)  find  von  Hom.  Die  Höhe  tod  a  bis  i 
beti^gt  etwas  Ober  2  Zoll;  bei  cd  ift  eine  mäniili» 
che,  in  gh  eine  weibliche  Schraube.  Man  kann 
daher  das  Gefäfs  hier  öffnen  und  Kupferdrahl  uDil 
SalpeterHiure  hineiiilhun.  Die  Röhre  /«  ift  bei/ 
ebenfalls  zum  Herausziehan,  und  dann  laCfen  Geh 
fofort  in  der  kleinften  pneuinatifcfaea  Wanne  die 
genaueften  Verfuche  machen. 

Bei  einer  fortgefetzten  Reihe  von  Verfucben, 
■welche  ich  aber  das  Verhültnifs  der  Licht/iürke  zu 
der  Farbe  des  Himmels  vorhabe,  denke  ich  das  ta 
denAonal.  d.  Phyfik,  111,83, von  mir  vürgelclilagena 
fchwarz  und  weifs  überzogene Thermoine*er,(Les- 
lie's  Pkotometer, Ann.,  V.zSS,  ift  im  Wefentjichea 
nichts  anderes,)  und  das  Sauffürirdie  Kyanomeitr 
zu  brauchen,  letzteres  jedoch,  zur  beffern  Ver 
gleicluing  der  Farben  dos  Himmels  mit  den  aufgetra- 
genen, folgender  Mafsen  abzuändern.  Zwei  gteich 
grofse  P.ippfcheiben  drehen  fich  ober  einander  um 
eine  Arhfe,  in  ihrem  Miiielpunkte.  Dieuntere  bat  in 
ihrem  Umfange  fo  viele  kleine  Kretfe,  ais  maaAbftu- 


migen  der  Farbe  g^wäVilt  hat,  (Sauf  füre  tnaclile 
f4>  beffer  ßnil  wohl  loo,^  und  diele  find  fämmllich 
ilb  durchfchiiilten,  fo  dsrs,  wenn  man  dieScheibo 
[ich  dcmHimmel  hält,  beide,  dieHimmelsfarbe  und 
s  damit  verglichene,  unmittelbar  neben  einander' 
frenzen.     Die  obere  Scheibe  ift  nur  in  drei  Kreifen, 
ber  hier  ganz  durchrchnitteiii  damit  die  Menge  dec 
bCtufungen  den  Blick  nicht  verwirre  und  iicr  immer 
■  dem  zu  wenig  oder  zu  ftark  Blauen)   das  mitt- 
le fich  annähernde  erkannt  werden  könne.       Ift 
rHalbmeffer  der  ganzen  Scheibe  a,  und  derHalb- 
Kiefrer  der  aufzutragenden  Farbenkreife  7,    mithin 
pr  Halbmeffer  des  Kreifes  durch  ihren  Mittelpunkt 
-  y;  ferner  die  Zahl  der  FarbenabCtufungen  oder 
Keife  «>   alfo  a  »  die  Zahl  der  Halbmeffer  y  der 
beinern  Kreife:  fu  find  die  Halbmeffer^'in  dem  mit 
E-^  y  befchriebenenKreileChorden  der  Winkel  von 

^=.  Cy  alfo  in  Theilen  desHalbmeffers  ausge- 

C 
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t  und  mithin  y=^  {a 
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Hr  >=- 


.  +  .> 


—  Ich  glaube,  es  könnte  zu 


Hincbein  merkwürdigen   Refultate  fuhrtn,    zwei 

Manometer  zu   verfertigen,    von   denen   das   eine 

Cohen  blau  und  meifi,  das  andere  zwifchen  blau 

dfchu;arz  nüancirte.    Beide  VerhältnilTe  fcheinio 

r  feltea  denlalben  Gang  zu  beobachten. 
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XII.  ' 

PHYSIKALISCHE     PREISFRAGEN 

t 

rfer  baiavifchen   Gefellfchaft  der  Wiffen* 

fchaften  jbuHaarleni. 

^  JDedingungen:  die  Abhandlungen  können  Jb/* 
hlndifch  i  franzöfifch ,  lateinifch  und  deutfeft^  doch 
nur  mit  lateinifchen  Lettern  gefchrleben  feyn>  müf- 
Jen,  aaf  die  bekannte  Art  mitDeyiien  verfehn,  dem 
Sekretär  der  Gefellfchaft,  Herrn  van  IVIarom,' 
zujgefchickt  werden  ^  und  es  wird  gewOnfcht,  dafs' 
die  VerfafTer  fie  fo  fehr  eis  möglich  abkürzen,  iind.  1 
alles,  was  nicht  wefentlich  zur  Frage  gehurt,  weg-  . 
laffen  möchten.  Die  PreisabhandJüngen'bleihen  der 
Gefellfchaft  zum  Drucke.  Preis:  eine  goldene  Me- 
daille oder  ftatt  ihrer,  wenn  man  es  vorzieht,  3o 
Dukaten. 

A.  PhyfikaVifche  Preisfragen  auf  das  Jahr  1801, 
(Einfendiingstermin  vor  dem  erften  Nov.  iSo!. 
Die  3  erften  diefer  Fragen  waren  fchon  auf  das  Jahr 
1800  aufgegeben  worden,  blieben  aber  unbeant- 
wortet, und.  würden  deshalb  nochmahls  wieder- 
höhlt;  die  3  letzten  find  neue.) 

N 
\ 

1.  Was  weifs  man  gegenwärtig  von  der  Be- 
wegung  des  Saftes  in  den  Bäumen  und  Pflanzen? 
Wie  könnte  man  eine  vollftändigere  Kenntnifs  def- 
fen  erlangen,  was  jetzt  hierin  noch  dunkel  oder 
'zweifelhaft  ift?  und  lieföan  fich  wohl  aus  dem,  was 
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(  VrJr  ütircli  eoticbeldende  Erfahrungen  ifarälitr  } 
[en  ,    nützliche   Folgerungen   für    die   Baum-  und 
Pflanzen -CiiitiLr  berieiteü? 

2,  Da  fich  dem  Rauchten  der  Wohnungen  wahr- 

fcheinlich  in  jedem  Falle  abhelfen  Üefse,    den  etwa 

ausgenommen,    wenn  die  Schornfteioe  zurückfto- 

fsenden  Winden  auBgefec^t  find,  wenn  man  auf  die 

phyPifchen  Urlachen  aufmerkfamer   wäre,    welche 

pjen  Rauch  in  die  Scbornfteine  treiben;    fo  verlangt 

^ie  Gelellfchaft:  «.  eijie  Theorie  oder  deutliche  und 

tarz  gefafste  Erklärung    der    Urfachen,    die   den 

buch  in  den  Scliorufteia  tre'iben,  oder  ihn  aufzu^ 

eigen  hindern;  ^.  aus  diefer  Theorie  hergeleitete 

iegiilnf  wie  Schoräfteine  zu  bauen  find,   und  wor-i 

'  man  nach  Verfchiedcnbeit  der  Umitäude  Acht 

l{]en  raüfle,   um  tias  Rauchen  zu  verhindern. 

I  3.  Welche    einhtimijhhe ,    bisher    ungfbr&uukte. 

Jpnzen  können  nach  gehörig  bel'lätigten  Erfahrun- 

I  gute  Farbton  geben,    deren   Bureilung   und    Ge- 

[auch  mit  Vortheil    eingeführt    werden    könnts? 

l  welche  ai/slüiidtjclie  zur  Färberei   brauchbare 

'Mnten  könnte   coan    mit    Vortheil   auf    weniger 

mchtbaren   oder  nicht  fehr    bebauten   Ländereiea 

KferüepubliU-ziehn? 

K  4-   ^^^  kann  man  nach  den  Beobachtungen  der 

n^^rn  Aftronomen,  befooders  Herfchel's    und 

phrüter's,    in  Anfehung  des  Umfuiigs  des  Uai- 

rjians  aailiiei  Ordnung,  iu  icelL-her  die  himmlijchea 

trper  ßehn,    als  gehürig  bewiefen,    oder  als  fehr 

fchrfchtfinlich   gemacht  anlehü?    (Die  Gefellichaft 

Lnnal.  d.  Pliynit.  ;.  E,  4.  Sfe  li 
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fchaft  in  HinGcht  tiefes  G(%ieiTftftifdilä&'  üb'rff« 
Tifaft  kffrzÜcVb  göziigt  t^rerde,;  wie^i9MI%%ira 
iicifi;  od^er  felbrtung^gi'ilodvjfc^  ;el%*  faieMbii^ 
gjßftellte'Hypotlifefen  find.) 

5*  In  wie  feVn,iäfst  fich  auri 
"ifchritten  in  (ier  Ph'yfiblögie  der  PfldiiM  KelHibiiMlll]' 
äu^'ireiche  Art  die  verfchiedeh^  Etiätirh  iUeJI^^gt 
%non  der-  Pßahzen  befirä^rn'^  t^idW^efdie  ^Qj^ 
'rungeo  la^en  Tich  abs  ünfe«^«  t^tiU^^  k^ 
Kiierabef ,  für  cfie  Wahl  des  VahgWüAltüilk*  KVaM 
%armachung   der    itüßen    und  ^iüifii^  "^läimBMkl 

ziehen?'  'r    \    '^:^\    •  "^J^^ 

':  6.  m  dus  Studium  der  Natüf^^ßkldkie  ßtr^i 
Jugend  von  Tolcher  Nützlichkeit,  dafs  fie  als  ehr-^t- 
fentlicher  Theii  einer'  wohlgeordnetetf  Et'ziehong 
betrachtet  zu  werden  verdient?  üiitl  wenn  fie  dalbr 
ZU  halten  ift,  welche  Theile  diefer  Wiffeafchaft  ¥et- 
dienen  den  Vorzug?  und  welches  ift  dte  'aiigtlm'et 
IG^nfte  Art,  die  Jugend  zu  dem  Studfam  ditttr  IVlt 
fenfchaft  zu  ermuntern  >  und  fie  Ihr  foriiatzbktals 
inöglicli  zu  inachcri?  ,      , 

B.  Phjfikalifche  Preisfragif  aaf  liäs  Jahr  itte, 
-CEinfendungstermin  vor  dem  erften  Nbv.  4802.) 

1«  Da  pn  Chiadni  s  Erfahi^ttgten  gezeri|t 
haben,  dafs»  wenn  man  mittelft  eines  Bogens»  aü( 
Olasr  oder  Metallfcheiben>  die  mit  Säiid  oder  StaA 
leicht  bedeckt  find,  einen  Ton  Hervorbringt, *^.)(lfc- 
fer  Staub  b^ftiitlmte  Figuren  annunirit;  fo  ver}Mf;t 
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t  i:  die  Gtsfellfchaft  eine  Theorie  diefer  Phiaomenef  di^ 
f  einzig  das  Refultat  von  Bephachtungen  hi^rilber  ifi^ 
J!-.  uad  DahmeDtlich:  u»  eiae.Riöglicb(t  vollftändigeyf/i- 
-^'  gAhe  aller  Figuren  9  die  ^  jeder  Ton  hervorbringt^ 
^  ttad  eine  Clafßßcßpion  derfelben  nach  ihren  Arten  { 
"  ß:  eine  phyfirche  Erklärung  der  (7/ä/i£ftf,  waruhi  der 
Staub  die  gedachten  Figuren  annimmt»  und  des  Ver- 
^jUtniffes  der  Figuren  zu  den  refpectiven  Tönen» 
.  -  2.  Eine  ^Naturgefchichte  und  phyfikalifobe  Be- 
•:' fchreibung  der  Wallßfche^  um  daraus  ol.  auf  deif 
f  JV'eg  ZU  fcbliefsen ,  der  einzufcblageo  ift,  die  Stel- 
*,  'j^Oy  an  welchen  fich  Wallfifche  befinden,   aufzufipr 

1:   4^9-  ^- die  leichterten  und  ücherften  Mittel»  di^ 

f 

^   WaQfifche  foglejch  zu  tödten»    un^  fich  ihrer  danit 

-  Auf  die  fchieunigfte   Art  zu  bemächtigen»     abzu^ 

-  ,     C.  Phyfikalifche    Preisfragen ,     die    fchon    voir 
- updirera  Jahren   für  einen   unbeftimmten   Termin 

'm  * 

■  *• 

,  Mi%egeben    vtrurden»    und  .  dlefes    noch    bleiben^ 
fW^r.  darüber  f  ar  diefes  Jahr  noqh  cqncurriren  will» 

^  #PW&  (eine  Abhandlung  vor  dem  iften  Nov.  xSoif 

'  «Menden. 

1.  Was  lehren  uns  die  neue&en  Entdecku^gejoi 

'^m  der  Chemie  über  die  Naiur  derlGähriiag,   und 

.i^e|ch«  Vortbeile  können  daraus. für  gewiffe  Fabrik 

.l^^a  gezogen  werden»    in  welche«  xn^n  gähr^de 

Stoffe  braucht.  ' 

'     2.  Was  hat  die  Jrfahruijg  ftber  die  Nütztichheit 

einiger  dem  Anfcheine  hach  fchudllcher  Thiere,    be-. 

fonders  in  den  Niederlanden»   gelehrt:    und  wel- 

ll   2 


-  r 


Vi  ■       '     ^   ■ 


4    ^ 

\ 


dnag  beobachtet  irerdeB?  • 
V     3.  Welches  ^öd'di«  faliihfer  IhteaVi^SfteB  nacbti»^ 
beli#iintea  einbefitiitilten  Pflai}20ü';*  i^ä  ioi  unloni 
Phttnnacopö'eii  mit  VdüKtlieü  gdbraWehft  w^rdpmn  imd 
äasIÄidifcbe  erfetzeiricöiiiiten?        .  ,   '     '   x*'    ' 
,    '4  Welcher  bi$he^  »lebt  g^lHraüdltm  einfae 
fcfaiMt^flanzeA  ttöitiitV^  man  fich  eu'iebidr  l^aten  rad 
: "   iPToblf eilen  Nahmiig  bedienen  ?;;iiiu)  wiDfebe  l(iahrbaf- 
te  aii8lin<iKche  Pflanze  kfUmte  man  1^ 

D.  Drei  Preteftagen  auf  deiierfteii'NöT«  iShus 

V)   •        Sn  wie  weit  die  Anwmduag  äßrin^kj/^^hämt^mf 

'       die  PHyfiifhgie  däi  thenfohlichen  Kftitfmfsi^  ßiifJiät^ 

^     ,ihologie  UM^  TAerepie  anf  gegrfinc^ieilk^ThatGicbfi^ 

und*«n  wie  weit£e  nurauf  unb^wlelene^Hypolh^ea 

/^      beruht;  für  die  aber  der  Einfendungstermin  zu  nar" 

lie  ift,  um  fie  hier  weitläufig  zu  wled.erbohlen. 

Noch  wiederhohlt  die  Gefe]lfchaft>  daß  fie  ie 
der  Sitzung  von  179S  befchlofTßn  bat»  in  jeder  jän> 
liehen  Sitzung  zu  berathfchlagen  #  ob  fich  unter  den 
.  ihr  In  dem  Jahre  zugeföhiickten  niitürhiftorifcbea 
oder  phyfikalKchen  Schriften»    ^ nicht  AntworMn 
'     auf  obige  Fragen»)   eine  oder  die  andere  befinde» 
^   fUe  i^e  befondere  Belohnung  verdiene»    und  der 
xiitereflanteften '  derfelben    eine   fiiberne   Medaille 
und   eine '  Belohnung-  von    1  o    Dukaten  .  zuzutr* 

kennen* 

/ 

\  ■       .      • 
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PÖYSIKAU^CE     PllEISFRAOEN 

des  Farifer\  National'^  Inftituts  auf  dij^s 

J ahr  Xy 
(Pröis:  eine  goldene  MedailJi^,  i  Kilogramm  odeT 
2  Pfund  fchwef ;   Termin  der  Einfendung.:  W-' 
,  fter  Nivofe,  J.  lo,) 

1.  Es  wird  verlangt,  den  ß/7/Ztf/i  der  atmofpfiärU 
fchen  Lufty    des  %ich£Sy   des  Wajfers  und  der  Erde  • 

auf^ie  Vegetation  durch  genaue  Verfuche  zu  beßim'' 

*  men.   (Prei^vertheilung.am  i5ten  Meffidor,  J.  i^) 

'  '        '.  '  . 

2.  Durch  welche  Merkmahle  unterfcheidex3.£ch, 
die  vegetäbiUfchen  und  mineralifchen  Stoffe^    die  ia    . 
Nahrungsmitteln  diehen,  von  denen,   welche  fifr^in    \ 
päh^ung  bringen.    (Preisvertheilung  am  i5ten  Ge/- 
ninal,  J.  lo. ) 


N. 


/ 


^ 
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XIV. 

N  A  C  II  R  1  C  H  T 
von  einem  ph'yJ'ikaUfche u  M.agasintb 
der  aiiü^chr eisten  Bekannirdiafi  mit  iÜ 
zwölf  Jahren  i.n-er- 
e  ronTtigen  Veriiali- 
r  angelebenfien  phy 
beigelrageij  Laben, 
mein  gegenwärtifi« 
hemifches   und    zur 


fchen  Kvinfllern,  welche  ich  fi 
liflite,  und  wozu  beronders  mi 
niffe,  als  Auianii.'nlls  bei  zweTen 
Jikfllifchen  Kal.ineitB,  das  Mei 
■wurde  es  mir  doch  febr  fchwe 
malhematirches,    phyfilialifches, 


natüHicben  Mapie  tingericbtcies  Kabinet  aoiulegm. 
Ich  mufsie  oieirientbeilg  die  nfithigen  Inftrumeme,  Ha- 
rcbiDen  und  viele  andere  Producta  und  Zurichtungeii| 
welche  die  TofieDannten  Mechanici  gar  nicht  verrenigen, 
entweder  Telbd  machen  oder  Andern  dazu  berondere 
Anweifung  qeben  :  dena  es  war  mir  unmöglich,  dif 
InTtrumente  ,  Mafchioen  a.  T.  w. ,    wie  He  am    ToriheiI< 


haftefien  zu 

Verfuchen  gebraucht 

werden 

,  eitic 

ih    fUl, 

und  nach  B 

efchaffenheit  d 

er  Um 

.ftandc  t: 

m  die 

billlj. 

ften    Preife 

zu  erhalten. 

So    iiberzBLigte    mich 

rig». 

Brfahrnr 

lg,    rai 

,■■«. 

\iel  Hindern 

liefen  die  Verbr. 

eitung 

und    Cu 

liur  der  HM 

turlelire  in  dicfer  Riickficht 

zu  Itä 

mpren  haben. 

m 

Um  nu. 

1  diefes  Hinrierr 

iirs  zu 

heben  u 

nd  befondlfl 

da,  woe,  . 

m  rtärktten  ift, 

und  a 

m  n.eiß. 

n  di. 

-"9 

hehrlicbe  Vj^fbteiluiig  jener    WifTenfchaft  hemmt,   ■ 
Akademieen,    Gymnafien  ,    Schulen,     bei   Primat  ■  l 
rem  und  Liebhabern,  gänzlich  zu  verdrängen,  bin 
init   den    vorziiglichrten    deuifchen    und    englindirvhwl 
Künftlern,  Mechanikern  und  Cheoiikern  in  Verhiiiduä| 
getreten,    und   habe  ein   vn///iüiidiges.  phyßka/Jeiiei 


phyakilifcber 


in  welchem  alle  Arten  maihcmütirchi 
ariTonDniircher,    optifcher,  chcmirdi 
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'litiJ  iftii' tialu^lichen  Majrle  gehöriger  1  nhrnrAtitth ,  M«. 
fciiintn  und  Pro.Iucle,  welche  zu  den  Veifuchen  der 
Fxiicrimen'al  -  Phyllk  und  Lhemie-^gehrnucht  werden, 
entweder  gleich   voirüihig   oder  auf   llchere  Üerteilung 

"und  AnweiTungin  kuizer  Zeil  «m  den  biUi^neo  Preis 
und  von  der  befien  ßerchsiTenluit  zu  haben  lind. 

In  diefem  Mafraziiie  wird'  ein  vollftändiger  phyli- 
Fcher  Apparat,  wotüber  ich  fttr  Gelehrte  und  Liebha- 
ber lefe,  immer  unterh.ilien  und  vermehrt;  allein,  am 
die  Käi.fer  HcIier  zu  fieller,  fo  flehet  auch  er  zumAus- 
fuchen  J.?dem  offen.  Ich  wetde  dalürSorge  tragen,  die 
I„r(ru...pnie,  Mafchinen  u-  f.  w.  fieis  aas  den  heften 
Werbfiäiten  zu  erhalten,  und  IIa  mit  der  genaueflcn 
Acoor^ieffe  und  niäglichften'  Eleganz  gearbeitet,  und 
ZLi  verhäiTnir^itiäfiig  geringen   Freifen   fti  liefern. 

Uebiitiens  erbiete  ich  mich  auch,  alle  in  die  Ma- 
themaiik    und    Naiurlehre    einrcblagende     Infcrumente, 


Wafcbinen,  chcmifcbe  Producte 
nci-.efre,i Prüfung  Jn  Con.mimon  z 
rem  Magazine  aufzuftellen.  wofi 
durch  nähere  Uebereinkunft  z 
fion  verlange.  Dadurch  ftehet  d 
ein  Weg  off. 
Erllnduogen 


I.  f.  w.  nach  der  ge- 
nehmen und  in  mei- 
ich  blofs  eine  kleine, 
beftimmende,  Provi- 
1  deutfchen  Künftler 
eine,  vorillglichfien  Arbeiten,  newe 
Verbe'rerungen  den  Gelehi'ten  und 
Lieiibdbetn  in  naitira  bekannt  zii  lilachen  und  abzufe- 
tzen,   wozu- die  Mefien  viel   bpitrageo. 

Uiii  aber  auch  Schulen  oder  andern  Lehranfiatten 
und  Liebhabern  '!en  AnUaoT  eines  iwcckmiiTiigen  Ap. 
parais  zu  erleichtern  ,  und  ihn  fo  wohlfeil,  als  nur  im. 
Hier  mfiglich  ifl ,  7,ii  verfchaffen,  toerde  ich  ihn  zu  ein- 
zelnen Lebren,  nelift  der  Bafchreibung  der  d^mit  an- 
«nfielleoden  Verfucbe  und  Handgriffe,  auf  Pränumera- 
tion nach  und  nach  fo  liefern,  dafs  er  endlich  ein  voll- 
fr^ndiger  ganzer  fyfiemniifch  zufaininergerichieier 
zweckma'fstger  Schul  -  Apparat  werde,    mit  vt^lbhem 


i 


i 


r 
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niän-dorch  verfcliiedene  Veihindnrg  « 

das  erreichen  wiid,    was    imn  foiifc    durch  eio 

rjiielige  lufirunienteu-Sanimluiig  nicht  immer  err 

kann. 

Ocn  Preis,    der    ßch  nack  dem,  wie    viel  i 
verwendei  werden  foH ,  und  je  nachdem  Schon  Eis 
vorhanden  Ceyn  Tollte,    richtet,    werde   ich     näbcrl 
I  nch  dershaJb  durch  Biiefe  an  i 


i-ill.  . 


Wie  fahr  Leipzigs  ausgebreiteter  l^ndel, 
den  aber  der  Ducbliandet ,  diefes  liifiitut  begiinl 
wie  Tehr  "fie  den  Zugang  zu  demfetiien  erleichiarn 
darf  keines  Be\i'«irt;s;  und  ich  darf  mir  daher  mii 
Hoffnung  fchmeiciieln ,  dafs  mein  Unternehmen 
befieu,  fiir 
ben  wei  de. 
Briefe  i 
dei  £in[endi 
im  Mäiz  itl( 


di«  Naturlebre  nützlichften    For^ang  I 


nd  Anfragen. 
s  an geh 


a   Inhalt  das  IntcrJ 
ch  fratikirt.        Lejp 


Privat -L«b[ 


Mitgll 


M.     Gottfried    Tauber, 
;r  der    M,.tl.ematik  .md   PlijJJk  .    auo! 
lur  iikurinmifclien  Socit>t,lC  lu  Leipaig, 

d^r  Urimm^ifclle«     Gjffe    ii,    .l,.m    H»uU  i 
liindUii  Herrn  Eii, ihs  j  Tjep^Jpn  buch. 


laiM  W^SwA  a. 


Vevhefferungen  zu 
AuE^ien  liapfeiiflEeln  fetee  man  ftjtt  Tafel  V,  ■Safel  11 
ftatt  Tdta  IV.  Tafel  V.  wetclje  letztere  4«  %rl>H 
Dertilli.-aer3th  vorfidlU.  ,  l'er.ier  ift  auf  djeter  1 
Kuplercjrel  durch  ein  Verfelin  der  D-mpfbewahre/. 
Fig.'Krpy.i  füllte,  fortgelarfän.  und  erft  auf  Taf«!  VI  n 
getragen  wnrijen,  welches  nun  aiiE  Seite  aüt  «ii  bem« 
bbliabe.  Die  Fitinr,  bei  der  dort  Fig.  |  riebt.  foU  S 
rEjfn.  u.id  ilt  der  r(i;af^;he  Helm,  von  deni,S.  a»4  ßei 
cheo  wirJ.  wu  man  Zeile  £,  Tis-  s.  (jetzt  fjg.    LjÄ 
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